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Die Hatur und das Leben 


in den 
Vereinigten Staaten 


von 


Nordamerika, 


in ihrer 
Ficht- und Schattenſeite 


nach den Schilderungen von Augenzeugen und den Briefen 
ausgewanderter Landsleute dargeſtellt 


von 


Dr. A. R. Thümmel. 


Erlaugen, 
Palm'ſche Verlagsbuchhandlung. 
1848: 


Vorrede. 


Weber kein Land ſind in den letzten Jahren widerſprechen⸗ 
dere Urtheile laut geworden, als über die Vereinigten Staliten 
von Nordamerika; denn während die Einen in ihnen das El⸗ 
dorado menfhlicher Glüdfeligfeit erbliden, die ſtaatlichen Ein⸗ 
rihtungen, das bürgerliche Leben, Natur und Menfchen nicht 
genug yreifen fönnen, werden fie von Andern mit den ſchwär⸗ 
zeften Farben ald ein zweites Botany- Bay oder Sibirien 
gefchildert. 

Diefe grellen Widerfprühe würden eine ganz unerflärliche 
Erfheinung fein, wenn man nidt wüßte, daß die meilten 
Menfchen bei derartigen Urtheilen lediglich ihre eigenen Schick⸗ 
fale, ihre guten oder ſchlimmen Erfahrungen, ihre erfüllten oder 
getäufchten Hoffnungen zum Maßftabe nehmen. Sehr wahr 
äußert fih in diefer Beziehung ein berühmter NReifender: „Es 
ift eine befannte Wahrheit, daß man nie ein Land oder Volk 
nach dem Buche eines einzelnen Mannes beurtheilen fol. 
Objective Anfhauung ift eine gar feltene Eigenfchaft und Die 
innere Befangenheit ganz abzulegen gelingt den wenigiten 
Beobachtern.“ 

Um aber über dieſen Gegenſätzen, über dieſen einſeitigen 
Anſichten doch einigermaſſen zu einem klaren Bilde der nord⸗ 
amerikaniſchen Zuſtände zu gelangen, hat der Herausgeber des 
vorliegenden Buches einen neuen Weg eingeſchlagen, indem er 
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aud einer Reihe Schriften und Zeitblättern Dasjenige aus: 
wählte, was nad feiner eigenen Erfahrung und nad, feinen 
Anfichten dazu dienen fann, eine richtige Kenntniß der eigen- 
thümlichen Verhältniffe der Vereinigten Staaten, deren hohe 
Wichtigkeit für Deutfchland mit jedem Tage mehr hervortritt, 
zu gewähren. Daß er aber dabei überall den praftifchen Ge⸗ 
fihtspunft feitgehalten und mit Umgehung alles überflüfligen 
Raifonnementd überall beftrebt war, die Schilderungen in le⸗ 
bendfrifhen Bildern vorzuführen, wird um fo weniger Zabel 
finden. Fönnen, als Das Bud) gleihmäßig für alle Stände be: 
Kimmt iſt und neben der Belehrung aud) einer. gefunden, nüß- 
lichen Unterhaktung binlänglichen Raum geftatten fol. 

Waß die benupten Quellen anlangt, fo war. deren Wahl 
überall durch den oben angedeuteten Zwed vor Allem bedingt, 
doch wurden, wo nur immer möglich, überall die neuelten Er⸗ 
fheinungen zu Grunde gelegt. 
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Umfang und Lage bed amerifanifhen Kontinents. — 
Südamerifa und Nordamerifa. — 


Der amerifanifche Kontinent liegt zwiſchen dem atlantiz 
hen und ftilen Dcean, weftlih von Europa und Afrifa, und 
öſtlich von Aſien. Er eritredt fih vom 56. Grad ſüdlicher bis 
ungefähr zum 80. nördlicher Breite, ift daher beiläufig 9000 
englifche Meilen lang und im Durdyfehnitt 15 bid 1800 Meilen 
breit. Der Kontinent wird durch die Landenge von Panama 
im 7. Grad nördlicher Breite ih Nord: und Südamerifa getheilt. 

Südamerifa enthält ungefähr 6,434,200 englifhe Quadrat: 
meilen mit (nad) den neuelten Zählungen) ungefähr 15 und einer 
halben Million Einwohnern. Die Staaten welche ed enthält 
find folgende: 

| - Einwohner. Hauptitadt. 
Die Republif Peru . . . mit 1,700,000 Lima. 
Die Argentiniſche Republif . = 2,000,000 Buenos Ayres. 
Die Republik Neu:Granada . = 1,687,000 Bogota. 
⸗ ⸗ Bolivia: ©. = 1,500,000 Chuquiſaca. 
j - Ch . = 1,500,000 Santjago. 
⸗ —Venezuela. = 900,000 Caraccas. 
= Emaor . . = 600,000 Quito. 
Die Republif von der Land— 
enge von Panama . . » = 100,000 Panama. 
Der Staat Paraguay. . „. = 300,000 Affumption. 
Die Republif Uruguay . . = 150,000 Monte Biden. 
Das Kaiferthum Braftlin . = 5, 180,418 Rio de Janeiro. 
; 1 


2 


Nordamerika erſtreckt fit vom 7. Grab wahrfcheinlich 
bi8 zum SO. nördlicher Breite, über welchen Grad hinaus die 
Sorfhungen nod) nicht gediehen find. Es enthält auf ungefähr 
9,075,051 englifhen Quadratmeilen eine Bevölferung von un— 
gefähr 30 Millionen, die wie folgt vertheilt find: 

Einwohner. Haupfſtadt. 
Die Vereinigten Staaten mit 


Tr 2.220. mit 17,218,666 Washington 
Merito . 2 20200022 2 7,687,000 Merico. 
Gentral= Amerifa - > > 2 = 23000,000 San Salvador. 


Yucadtaın 2 2 een... 479,400 Merida. 
Dali 22 0. 8 935,009 Gay Haytien. 
Die beitiſchen Provinzen von 

Unter-Canada, 

Oper- Canada, 

New⸗Brunswick, 

Nova Scotia with Cap Bretou, 

Prince Edward's Inſel, 

Newfoundland. 
haben zuſammen ungefähr 1,500,000 Einwohner. Nach dem 
letzten Cenſus vom Jahr 1834 nur 1,287,462. 

Sämmtlihe Inſeln Weſtindiens find noch immer unter cu: 
ropäifcher Herrſchaft. Doch Hat ſich ihre Bedeutenheit fehr ver: 
mindert. DBrittifch Weftindien hat weniger ald 1 Million Ein: 
wohner mit Einfchlug der Echmwarzen. 

Diefe einfache Zujammenitellung beweist Binlänglich die 
ungeheuern Sortfchritte der Vereinigten Etaaten und das ver: 
hältnigmäßige Zurüdpleiben der anderen amerikaniſchen Staa- 
ten. Die Kolonien, melde jeßt dieſen Staatenverband bilden, 
waren die fpäteiten, die in Amerifa gegründet wurden, und bas 
ben nicht nur alle andern eingeholt, fondern fie weit übertroffen. 
Sie waren bie eriien, welhe ſchon im Sahre 1776 die Fahne 
der Unabhängigkeit aufpflanzten. Die füdamertfanifchen Republi— 
fen und Meziko folgten erſt im Jahre 1824 dieſem Beifpiele. Als 


* 
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ſich die Vereinigten Staaten frei machten, zählten fie nur 210 
Millionen Einwohner; jest hat ſich Diele Zahl verſiebenfacht/ 
wodurch ſich herausſtellt, daß fih die ganze Bevölkerung. Dex 
Union ungefähr alle dreizehn Sahre verdoppelt. ”) ie wird 
demnad im Sabre 1853 ungefähr 35 Millionen betragen. Die 
Bevölferung von Merifo zählte fchon im Jahre 1824 8 Million 
nen, ter lebte Cenfud wies jedoch nicht mehr ald 7,687,000, 
alio eher eine Abnahme ald Zunahme der Bevslferung nad. 


Grenzen der Vereinigten Staaten. 


Das Territorium der Vereinigten Staaten erftredt ſich vom 
24.9 27° bid zum 49.9 nördlicher Breite, und vom 10. Grad 


»2) Andere Angaben weichen von den obigen etwas ab. Büttner 
in feinen Briefen über Nordamerifa fagt über die fo rafche 
Zunahme der Bevölferung : Kein Land der Erde hat aber 
auch an Bepölkerung fo rafch zugenommen, wie gerade bie Ver⸗ 
einigten Staaten. Im Jahre 1790 hatten fie 3,929,827 Eins 
wohner ; im Jahre 1890: 5.205,9% ; i. 3. 1810: 7,289,814 ; 
i. J. 1820 : 9.638.131; i. 3. 1830: 12,866, 920; i. 3. 1840: 
17.063,355 und am Ende Juni 184: 18,980,650 Einwohner. 
Seht die Vermehrung, ein Drittel alle zehn Jahre, fo fort, und es 
it ſehr möglich, Daß Died geihieht, fo wird die Bevölferung betragen 

i. 3. 1850: 22.600,000 ; i. 3. 1860: 30.200.000; i. J. 
1870: 40.300.008; i. 3. 1880: 53,300,0P6 ; i. 3, 1890: 
21.600,000 ; i. I. 1900: 95,500,009 5 i, J. 1910: 127, 
300,000; i. J. 19%: 206,400,000. 
Geſetzt aber auch, die Vermehrung ſoll in dieſem Berhältniffe 
wicht forrgeben, fo viel ift gewiß, die Vereinigten Staaten, fähig, 
eine-Bewölferung von ein paar hundert Millionen Menfchen zu 
ernähren, »ou thatkräftigen und unteruehmenden Menihen be⸗ 
wohnt, mit 'faſt unerihöpflihen Hülfsmitteln gefegnet, werden 
nod für einge lange Zeit ſtark zunehmen und wachſen, und die 
erſte Nation ber Welt werden. IA die "Eifenbahn über die 
Belfengebirge nad) der Südfee gebant, (und fie ruhen’ und raſten 
nicht eher, als bis fie fertig fit) dann haben fie, wonach ihr höch⸗ 
ſter Wunſch Rebt, Die Suprematie im Kandel und auf pen ‚Meeren, 
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öftlicher bis zum 54, weitlicher Yänge von der Stadt Washington. 
Es gränzt nördlich an die brittifchen Provinzen von Nordamerifa, 
nordweſtlich an ruſſiſch Amerifa, weitlih an den ſtillen Ocean, 
ſüdweſtlich an Merifo, füdlih an den merifanifchen Meerbuſen 
und den Kanal von Cuba, und ſüdöſtlich und Öftlih an den at- 
lantiihen Dcean. 

An die brittifhen Provinzen von Nordamerifa gränzt es 
von der Mündung des St. Eroirfluffes bis zu den Dregonge: 
birgen (einer Fortfegung der Cordilleras) 3000 engl. Meilen‘) 
und" von den Oregongebirgen bis zum 

itillen Ocean ungefähr : . . . 600 = ⸗ 
Am ſtillen Ocean vom 49.0 hinunter bie 

zum: 42.0 nördlicher Breite - . . 486 ⸗ ⸗ 
Vom 42.° am ſtillen Ocean an ver 

Gränze von Merifo bis zur Mün- 

dung des Eabinefluffes im meritani 

ſchen Meerbufen.. ... . 2300 =. 

Dem Golf-son Merifo entlang von der 

Mündung des Sabinefluſſes bis zum 

Cap Sable.. 1100 =: 5 
Am atlantifhen Dean . 2 2.......1800 = : 


Sm ganzen 9286 engl. Meil. 


Diefed Territorium enthält nach Einigen 2, 257 „374, nad 
Andern nur 2,037,165 englifche Quadratmeilen oder ungefahr 
den zwanzigſten Theil der ganzen Erdoberfläche. Es iſt ſech— 
zehn Mal ſo groß wie England, Schottland und Irland, 
zehn Mal ſo groß wie Frankreich, mehr als ſechs Mal ſo 
groß wie Großbrittanien und Frankreich zuſammen, zwei Mal 
ſo groß als entweder Hindoſtan oder das eigentliche China, und 
faſt gleich dem ganzen Territorium der Königin von England 
in Europa, Amerika, Aſien und Afrika. Nach ſeiner phyſiſchen 


*) 5 engliſche Meilen gleich einer deutſchen. 
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Beſchaffenheit läßt fi das Land in brei große Abſchnitte thei⸗ 
fen , nämlich : den Sftlihen Abhang von ben Aeghanygebirgen 
bis an den atlantifhen Ocean, den weftlihen Abbang von dem 
DOregongebirge bis zum ftillen Ocean und dad große vom Wifs 
fiffippi durchſtrömte Thal zwiſchen dieſen beiben Gebirgäfetten, 
„das Miſſiſſippithal““ genannt. Auf dem atlantiſchen Abhang be— 
finden ſich die Staaten: Maine, Maſſachuſetts, Vermont, Con⸗ 
necticut, New⸗-Hampshire, Rhode Island, New⸗VYork, der 
oͤſtliche Theil von Pennſylvanien, Neu⸗Jerſey, Delaware, Marye 
fand, der öſtliche Theil von Virginien, Nord-Carolinaß Süd⸗ 
Carolina, Georgia, der Diſtrikt von Columbia und ungefähr die 
Hälfte von Florida mit einem Flächenraum von 384,580 engl: 
Duadratmeilen. . Der weitliche, noch unangeflebelte Abhang ent⸗ 
hält 299,488 Quadratmeilen, fo daß auf das große Miſſiſſippi⸗ 
thal nach Tanner: (einem amerikaniſchen Geographen) 1,353, 147 
Duabratmeilen zu Reben Fommen, 





Staatöwerfaifung und Parteien: 


Die Regierung von Amerika. heilt ſich in die Regierung 
ber Union, an teren Spibe ‚der Präfident und der Kongreß 
fteht, und in die Regierungen der einzelnen Staaten unter ber 
Leitung ihres Gouverneurd und ber bezuͤglichen gefeßgebenden 
Verfammlungen. Der Kongreß it ungefähr das, was die Tags 
fagung in der Schweiz; die einzelnen Regierungen gleichen den 
Kantonen. Es iſt die Pfliht jedes Bürgers, nicht blos dev 
eingebornen, ſondern auch der eingewanderten, die Verfaflung 
ihred Landes. zu kennen. Sie: bildet daher auch ein Leſebuch ir 
ben. Öffentlihen Schulen. Es it nöthig, daß das Volk feine 
Vertreter überwacht und. fie recht fleißig zur Rechenſchaft zieht, 
daher denn viele Kongreßglieder,. wenn fie. von Washington’ heim⸗ 
tommen, eine DVertheidigungsfchrift ihres Verfahrens am die 


Waͤhler rihten. Dad Berfahren der Repräfentanten: und Ders 
weltungöbeamten bildet den. Stoff der Zeitungen. 

Der Praͤſident wird alle vier Jahrre vom Volke Direct ger 
wählt... Die Stimmen werden Dabei nah Staaten. abgegeben, 
und ˖ es hat jeder Staat nah Maßgabe feiner Bepvölferung eine 
gewifle Anzahl von Elektorals Stimmen. . Man ı.grbeifit Tnegen: 
wärtig. an einem neuen Wahlcenſus. Wähler it,-.in. beinahe allen 
Staaten des Nördend, wer Stimmtaxe «poll taxy ungefähr 
50 Cents oder. Tinen halben Thaler des Jahres Steuern bes 
zahlt, daher ſich das Wahlscht in dieſen Staaten bis nuf Die 
Tagloͤhner eritredt. Sn den ſüdlichen Staaten Hit das Wahl⸗ 
recht, befchränfter, Jeder Staat hat. dad Recht, die Art und 
Weiſe zu beftimmen , nach welcher feine. Bürger wahlen ſollen: 
Be iſt daher in den verſchiedenen Staaten ſehr verſchieden⸗ 

Der Praͤſident ernennt: ale höheren Staatsbeamten und iſt 
überhaupt ter oberſte Vollſtrecker des Geſetzes. Alle: crefitine Grypalt 
iſt in ſeine Hand gelegt, und er kann vom oberſten Miniſter bis zum 
Poſtmeiſter eines Landſtädtchens alle Beamte entlaſſen, die es ihm 
nicht zu Gefallen machen; aber bei den Anſtellungen hat 
der Senat ein Veto, und. wen der Senat nicht feine Zuſtim⸗ 
mung gibt, der muß fein Amt nad) aufgehobener Kongreßiigung 
(bis ‚dahin nämlich erftredt ſich die-alleinige Macht des Praſiden⸗ 
ku) niederlegen. Außerdem: it der Präfizent oberſter Befchlös 
haber Dex Armer, der Marine und der, Miliz aller Staaten: : 
: 2 Meben- der exekutiven Gewalt befigt Der Praͤſident auch: eine 
ſehr bedeutende, legislative. Sr Hat zwar Nicht Dab.. alleinige, 
aber Doch auch Das Recht und dis Pflicht, Geſetze vorzuſchlagen, 
und er hat nebenher die Macht; auf-ein in beiten Häufern (der 
Repräfentanten und dei Senats) durchgegangenes Geſetz fein 
Veto. zu fegen, .Sit ein Geſetz auf Diefe Weiſe vetirt, fo muß 
es nochmals durch beide: Hauſer gehen, ſind dann zwei Drittel 
der. Repräſentanſen und des Senats noch immer dafür, fo iſt 
dad Gefeh auch ohne die Einwilligung des Präſidenten, gültig: 
iſt aber die Anzahl ver ‚Dafür. immensen in einem Der. zwei 
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Haͤuſer geringer als zwei Drittel, To bleibt dasſebe Atlas, 
und Darf im Laufe derſelben Kongreßſitzung nicht wieder vorge⸗ 
feglägen werden: Wenn eine Bil das Hans der Repräfchtane 
ten und den Ecnat pafliet hat, und dem Vräfidenten zur Un⸗ 
tetfhrift vorgelegt wird, und er läßt dieſelbe 10 Tage (dem 
Sonntag nicht mitgerechnet) vorbeiſtreichen, ohne fich hierüber 
zu erflären, fo hat fie am 11. Tag duch ohne feine Unterſchrift 
Geſedeetteſt. 

Die Senatoren werden in Amerika auf 8 Sabre: eveãhet. 
Wähler find die geſetzgebenden Verſammlungen jedes Staats, 
uns ed ſendet jeder Staat, ohne Unterſchied der Bevoͤlkerung, 
zwei Senatoren zum Kongreß. Die Sengte werden in drei 
gleiche Theile getheilt, wovon ein: Dritte je jmei Jahte austritt. 
Die Gewalt ded Senats iſt zuerft eine legiäfefive, wie die des 
Nepräfentantenhaufes, ſodann aber auch eine’ vollziehende, bie 
it der Beitätigung der oBerften Beamten (die Miniſter mit eins 
geſchlofſen) und In det Ratififation von Verträgen mit fremden 
Mächten beſteht. Die geſetzliche Mazorität ift in allen ſolchen 
Fallen zwei Drittel aller Stimmen. ä 

"Die Repräfentanten werben son dem Volke Direft auf 
zwei Jahte gewählt. - Ihre Gewalt ift eine rein legislative. 
Do gebührt ihnen die Initiative in Steuerfachen. Der Vice⸗ 
präfident der Vereinigten Staaten wird gerade‘ fo gewählt wie 
bet Präſident ſelbſt. Der VBicepräfivent ift ex’ offiele Präſident 
des Senatd. Dad Haus dei Repräfentanten währt ſelbſt feinen 
Sprecher. Präfldent und Bicepräfident 'müflen wenigſtens 35 
Jahre aft fein. Das gefehlihe Alter der Senatoren iſt 30, da 
ber Repräfentanten 35 Jahre. — Nur ein Eingeborner 
kann Präfident oder Bicepräfident werden, Ein Eingewanderter 
üt jedoch, nachdem er 9 Jahre Bürger gewefen, zum Genas 
tur, und nachdem ee 7 Jahre Bürger war, zum Repräfen- 
taten wählbar. 

Praͤſident, Wicepräfldent: und ale andern Beamten und 
Würdenträger können in Anflagezuftend verſetzt, und wenn 
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fihulpig befunden, ihres Amtes entſetzt werben. Das Haus ber 
Repräfentanten tritt. in dieſem Fall als Kläger auf; die Sena⸗ 
toren find die Richter. Zwei Drittel aller Stimmen ded Senats 
find nothwendig,. um die Schuld. Darzuthun. Wenu der- Präs 
dent: angefingt iſt, hat der „oberſte Richter‘ den Doris 
im: Senat. . 

Der: Kongreß befi iht keine Gewalt, bie ihm nicht durch die 
Conſtitution ausdrücklich verliehen iſt. Alle Rechte, die in die⸗ 
fer Urkunde nicht aufgeführt ſind, verbleiben. dem Volke und 
ben einzelnen Staaten... Die Gewalten des Kongrefied beziehen 
fih auf das Recht, Zaren: audzufcdweiben, Zölle feitzufeßen, 
dad Staatdeinfommen. und die Staatsausgaben zu. reguliren, 
Anleihen zu machen, : den Handel: nit fremden Nationen und 
den einzelnen Staaten ber. Union: beitinnmten<Gefegen: zu untere 
werfen, - Geld zu zyrägen, Falſchmünzer und. Verfälfcher von 
Stantöpayieren:'zu beſtrafen, Poſtämter zu errichten, Privilegien 
gegen. den Nachbrud:-zu erlaſſen, :untergeorbnete, Gerichtöhdfe 
einzuführen, ‚Krieg zu erklären, Kaperbriefe audzuitellen, Are 
meen anzumwerben, eine Marine zu. unterhalten, die Milizen 
zu organifiren,. Feſtungen, Kriegsarfenale, Waffenhäufer u. f. 
w. ‚anzulegen, und: für. die. Sicherheit der Union zu wachen. 
Aller diefer Rechte ‚Haben ſich die einzelnen Staaten begeben; 
fie gehören daher ausfchließlich. dem Kongreß zu.: Ä 

Die: Befoldung Des. Präfidenten ift 25,000 Dollars des 
Jahrs ober: 100,000 Dollars für feine Amtszeit. (4. Sabre) mit 
freier mößlister Wohnung in dem der Nation: angehörigen Prä⸗ 
fiventenpallaß.:. Der Vicepräſident hat einen Gehalt von 6000 
Dollard; das gleiche bezieht jeder Minifter und der oberfte 
Richter. Senatoren und. Präfidenten beziehen 8 Dollars für 
jeden Zag während ber Kongreßſitzung. . 

Wir kommen nun. an die, für die Fremden ſo wichtigen 
Einbürgerungsgeſetze. Kein Fremder braucht, wenn er 
nicht will, Bürger zu werden. Ebenſo wenig erwirbt der bloße 
langjährige Aufenthalt im Lande Bürgerrechte, Um Kaufmann 


zu fein, um ein Gewerbe zu treiben ift. fein Bürgerthum noth: 
wendig. Wer aber Antheit an den Wahlen nehmen, mer fi 
im Lande niederlaffen und liegendes Eigenthum ermerben voll, 
der. thut wohl daran, “Bürger zu werden. Zwar ift ed nidht in 
allen Staaten ‚zum. Behufe des Anfaufd von Grunditüden nd 
thig, daß der. Fremde. Bürger werde, aber doch iſt es fo in 
andern, und Dad Staatsbürgerthum, das die Bereinigten Staaten 
ertheifen:, macht jeden, der es befißt, ea ipse zum: Bürger jebeB 
einzelnen: Staates, fo daß er I ch in mehreren Staaten zugleich 
anfaufen fannı. 

Kerner. iſt zu: bemerken, daß dad Fremdenthum nicht von 
den. ſtädtiſchen Auflagen idie ftärfften von allen) und noch wen 
niger von ben indirecten: Steuern ‚befreit; Dagegen das Buͤrger⸗ 
thum weiter nichts als Schus und Schirm verleiht, ohne zu 
ſchweren alten zu verpflichten... Sodann trifft es nicht felten, 
dag Perſonen, welche außer.: Acht gelafien haben, Bürger 
zu werden, ihre Grundſtücke nicht auf ihre. Bermandten vers 
erben fönnen, und daß überhaupt nad ihrem. Tode nicht. die 
amerifanifche Erbfolge. eintritt, fonac die Verlaſſenſchaft leicht 
durch unnützen Zeitverluſt und durch Gerichtöfporteln aufgezehrt 
wird, wenon fich. eine Menge Fälle vorfinden. Bedenkt man 
vollends noch, daß in Amerifa mehr ald zwei Millionen Deutiche 
find, und. daß es daher wohl von der größten Wichtigkeit ift, 
daß ihre. Intereſſen auch politifch vertreten werben, fo leuchtet 
der Bortheil, der daraus- entfpringt, fo ſchnell ald möglid) Bür⸗ 
ger zu werden: und ſich gemiffermaflen zu emancipiren, von ſelbſt 
ein. Unſer Rath bleibt. daher unumitößlich diefer, daß fo bald. 
ald möglich nach feiner Ankunft in Amerika jeder Fremde bie. 
nöthigen Schritte unternehme, um das Vereinigte Staaten Bürs 
gerrecht zu erlangen. Diefe beitehen in Folgendem. Er muß 
von irgend einem Gerichtöhof der Union (wenn er feine Zeit: 
verlieren will; innerhalb der erften zwei Sahre feines. Aufenthalts 
in Amerifa) eine fogenannte Erklärung -unterzeihnen, daß er. 
Bürger der Union za werden Willens ſei. Diefer Aft. heißt: 


filing the preliminary declaration. Hat er dich getban, fo kann 
er, wenn er im Ganzen fünf Sahre ununterbrocden im Lande 
gelebt hat, drei Jahre nach feiner eriten Declaration den Bürs 
gereid leilten, das heißt, zut Verfaſſimg fchwören, und die Sache 
it abgemacht. Er bekoͤmmt ſodaun ein ſogenauntes Certificate 
of naturalization, um®--mit. diefem verfehen iſt er, wenn er feine 
Steuer bezahlt har, wahlfähig. Die drei Sabre nadf: der erſten 
Deklaration gibt ihm das Geſetz, um die Anftitutionen der Wer: 
einigten Staaten in. der. Zwiſchenzeit zu prüfen und kennen yu 
lernen. Gefallen ihm dieſe nicht, und fintet er kein Intereffe 
am amerifaniihen Stantenverband,'.fo- :fatın : er zurücktreten; 
aber auch, ‚nachdem er Bürger geworden, ‚hindert ihn Niemand, 
yom Staatenverband wieder. auszutreten; Die Fälle abet in mel: 
hen dieſes geichieht, find äußerſt jelten, denn wie bereits gefagt, 
find der Vortheile des Bürgerthums viele und der- Nadıtheie 
keiuer deſſen wir uns erinnern könnten. 

Auf das Stimmen bei den Stimmkäſten, ohne Bürger zu 
fein, find ſchwere Strafen gefegt; auch find an den Mahltagen 
von jeder Partei Auffeher amgeitellt, welche jedem Stimmenden 
ven Beweis abzufordern berechtigt find, daß er dieſes Recht 
auszuüben befugt üt.. Zu Aemtern und - Würden: werden na—⸗ 
türlich: Feine Fremden zugelaflen: Die Rechte der Bürger 
der einzeinen Staaten Fnüpfen fid) gewöhnlich an den Wohnſitz. 
Co muß jeder Bürger eines Staates, ber nach einem andern 
Staat überzieht, eine. gersafie Anzahl von Monaten (gewöhnlich 
12) darin verweilen, ehe er dad Etimmreht ausüben kann, 
oder felbft zu irgend einem: Amt mählbar. wird. Sn den Etäd- 
ten iſt fogar eine Anzahl Tage feitgefeist, die man in einem be: 
ſtimmten Stadtviertel vor der Wahl zugebracht Haben muß, um 
darum ſtimmen zu können. Ale diefe Gelege find in den vers 
ſchiedenen Stawten fehr- verichieden. 

Sn alten Tonititutionellen ©taaten gibt‘ es zwoi Parteien: 
eine ‚die dad Beſtehende aufrecht zu erhalten ſtrebt, und eine 
andere, die das Beſtehende gern. abändern und Neues ſchaffen 
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möchte, Diefe- beiten Parteien oder Grundfräfte im Staate vere 
halten fidy wie Gentripetal= und Centrifugalfraft in.der Mecha⸗ 
nif. Ohne Beränverung würde alled eritarren, . oder in Einem 
Punkte zufammenlaufen, ohne das Princip der Stabilität gäbe 
es beitändige Staatdumwälzungen. In dem rechten Verhältniß 
»zwiſchen Diefen zwei Kräften. liegt das eigentliche Problem der 
Verwaltung. 

In Amerika iſt die Stellung der Parteien etwas verworre⸗ 
ner. Die Partei, die ſich dort die konſervative oder erhal⸗ 
tende nennt — die Partei der. fogenannten Whigs — if nicht 
aufrechthaltend im amerifanifhen Sinn, fonbern im euro⸗ 
päiſchen. Sie möchte ven Staat' gern auf feinen europäiſchen 
Urſprung zurückführen. Die andere Parthei, die ſich demofra— 
sifche nennt, glaubt an die Verfaſſung und ſucht fie überall 
praftifch im Leben zu ‚verwirflihen, daher fie denn auch Die.nas 
tion.ale Partei it, im Gegenfaß zur Whig: Partei, welche ſich 
mehr auf England hinneigt. Auch wird die ITShigs Partei ned 
die ariltofratifche, förderafütifche,, Essex Junto und der Himmel 
weiß was genannt, während doch das Ende vom Lied das it, 
taß fie gerne die Staatsgewalt auf Wenige: beichränfte und den 
armen Wann von den Wahlen ausgefchloflen Haben-möchte. Auch 
tie demokratiſche Partei iſt mit mehreren Spottnamen ber 
legt worden, worunter der Locoſocos der befanntefte it. Damit 
itreut man aber in Amerifa Niemanden Sand in die Augen, 
denn man weiß Doch, Daß fie es iſt, welche die Konititution und 
tie Unabhängigfeit der !Bereinigten Etaaten aufrecht erhält. 
Die große Mehrzahl aller Deutfchen in Amerifa gehört dieſer 
Yartei an, und daflelbe gilt wohl von den meilten eingewanderten 
Europäern, außer den. Engfändern. - Daher letztere bei. dem 
Bolfe nicht Fehr. beliebt End. Nichts vergibt. ein Amerikaner 
ſchwerer ald ein fogenanntes „engliſches Bormtheil; die wenis 
gen Ausnahmen. in den Seefläbten, wo die Waffe engliicen 
Agenten einen milderen .Zon unter den Kaufleuten hervorge⸗ 
rufen Hat, find nicht im .&tande, die Regel umzuſtoßen. Zus 
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dert Befiken. die Städte in den Vereinigten Etaaten beinahe 
gar ‚feinen Einfluß auf die Politif. Die eigentliche Gewalt ift 
im Innern unter den Randbauern, und der Himmel gebe, daß 
es noch lange fo ‚bleibe. 

‚Die Whig⸗oder ariſtokratiſche Partei in den Vereinigten 
Staguten iſt nämlich keine ſolche, die bereits beſondere Nechter 
und Privilegien ausgewirkt, ſondern fie will ſolche erſt auswir⸗ 
ken, und dazu wäre es ſehr unrecht, wenn die eingewanderten 
Europäer ihnen hilfreiche Hand böten. Was die Whig-Partei 
für ſich gewinnt, das geht für das Volk im Allgemeinen. verlos 
ren, namentlich aber würden die Fremden, die bei den Whigs 
gar: nicht. gut angeſchrieben find, dabei nicht zum Beſten weg⸗ 
kommen. : Sm Allgemeinen lafler ſich die Beſtrebungen der Whigs 
und Demöfraten fo zufammenfaffen: Die Whigs wollen indirecte 
Steuerũ, hohe Zollfäge, Papiergeld ,. eine Nationalbank, einen 
Wahlcenfas,. der die ärmeren. Klaffen der Bürger vom Stimms 
techt außfchließt, und eine wo möglich nach d dem " engliihen Du: 
Per zugeſtutzte Berfaflung. iin. 

Die Demofraten wollen: Direfte niedrige, aber gleich vertheilte 
Steuna, einen mäßigen Zolltarif, klingende Münze oder Bank⸗ 
noten, welche: zu jeder Minute für Flingende: Münze umgewech⸗ 
felt werden können, Feine . Nationalbanf, keinen Wahlcenfug, 
alſo gleiche Stimmrecht für alle Bürger, -und fo viel möglich 
eine. reine republikaniſche Verfaſſung ohne Laſtengeiſt und Stan⸗ 
beövorzüge. 

Zur Zeit der Wahlen appefliten. alle Parteien: an bie Stimms 
fähigen im Namen der Democratie:; aber wie fich auch dabei 
die verfchiedenen Parteien benehmen: mögen, nie haben fie. Dabei 
andere ald.die oben angeführten Abfichten. - 

Noch muß hier der Native American party (der Partei der 
eingebornen Amerifaner): erwähnt werden, welche eben= 
falls hauptſächlich den Whigs ihr Entſtehen verdankt: Der Zweck 
derſelben iſt die Ausſchließung der Fremden von den politiſchen 
Rechten. Doch ſind hier nicht die Fremden, die in Amerika 
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bereitdö das Bürgerrecht erhalten haben, fondern nur die ge⸗ 
meint, welche noch aus Europa einwandern Fönnten, denen 
man entweder dad politifche Bürgerrecht ganz verweigern, ober 
dasfelbe doch erft nach einer Meihe von Jahren ertheilen will, 
Weiter, fagt die Partei, foll ſich ihre Oppoſition gegen bie 
Fremden nicht erftreden. Die Partei der: „Native Americans" 
it hauptfächlic dadurch -in’d Leben ‚gerufen worden, daß einige 
Whig Zeituägsfchreiber in New⸗Vork auf den Umftand aufmerk⸗ 
fam machten, daß die ftädtiihen Wahlen fait durchgehends von 
eingewanderten Bürgern entſchieden würden, von denen die 
größte Zahl der demofratifhen Partei- angehörte. Dieß erregte 
die Eiferfuhht der Eingebornen, die nun auf Wege und Mittel 
fannen, den Borzug der Geburt auf irgend eine Weife geltend 
zu machen. Eine Menge Dinge wurden nun von ihnen-vors 
geſchlagen, die aber Indgefammt fehlfchlugen, bis endlich ziel 
oder drei Gefellfchaften von him =, mittel: und einflußbedürfti⸗ 
gen Leuten fi) zufammenmadten und ein paar ſchlechte Jour⸗ 
nale herausgaben, Die ihre Grundfäße predigten und dad Volk 
zum Haß gegen die Fremden aufzuftacheln fuchten. Zum Glüd 
aber find der eingebürgerten Fremden ſo viele, daß man fich 
nicht getraut, ihnen den Krieg zu erklären, und fo ilt es denn 
auch bei diefen Sournalen, bei ein paar fchlechten Eiferern für 
eine ſchlechte Eache geblieben — die Partei ald folhe ift fo gut 
als vernichtet, und Fönnte überhaupt nur dadurch zu Macht und 
Anfehen gelangen, daß die Fremden felbft einfchliefen, und ſtatt 
an den für fie wichtigſten Fragen Antheil-zu nehmen, blindlings 
fi) in das Urtheil Anderer ergäben. Die ‚, Freiheit, yflegte 
Thomas Sefferfon zu fagen, „it der Preis immerwährender 
Wachlamfeit. 

Es werden nach dem Geſagten die Einwanderer wohl da⸗ 
ran thun, ſich bei Zeiten mit der Verfaſſung und den Inſtitutio⸗ 
nen des Landes, indem ſie und ihre Kinder ihr Fortkommen 
finden wollen, bekannt zu machen. Es iſt ihre Pflicht, ſich um 
das, was in Bezug auf Politik im Lande vorgeht, zu beküm⸗ 
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mern, wenn fe. auch nicht immer diejenigen hab, auf melche 
jede neue Maßregel einen Aciondern Einfluß übt, Was Heute 
den Nachbar trifft, kann morgen dich treffen, und wer made 
fan iſt, bei dem wird ‚nicht leicht der Vreſuch des Diekitahld 
gemacht. Gleichgültigkeit in Bezug auf politiſche Fragen wird 
in Amerika immer für Stuwpfſinn oder Blödigkeit ausgelegt; 
aber eben fa menig iſt den Eingewanderten ahzurathen, ſich bei 
Parteifragen unnöthigerweiſe zu betheiligen und darüber ihre 
Geſchaͤfte zu pernachläſſigen, Die Politik als Profeſſion betrieben, 
führt jn dem meiſten Fällen zum Verfall des Gewerbs und 
der Wirthſchaft; man überlaſſe Daher dergleichen Dinge gm 
liebſten denen, die hiezu ‚einen beſonderen Beruf zu verſpüren 
weinen. 

Die Parteiungen unter den Deutſchen Ant ungefaͤhr dieſel⸗ 
ben; wie. die unter Ben Amerifanern ſelbſt. Auch fie ſcheiden 
ſich wieder in Whigs und Demekraten, wovon jedoch die letz⸗ 
teren, wie bereits gemeldet, Die große Mehrzahl bilden. Zu 
ben Whigs gehören weiltend „Kaufleute und Fabrifanten, wies 
wohl auch unter. Dielen piele Demokraten ch befinden — zur 
Partei zer Sebteren die ungeheure Majorifät ter arbeitenden 
Klaßen. Standesunterſchiede sritiren übrigens in Amerifa ne 
in, fo. fern, als man fie gelten laßt, fo daß es von Jedem felbik 
abhängt, wie weit gr dieſelben anerfennen will. Vermögen ugd 
Talent bilden indeß überall eine Arf von Ariſtokratie, Die abey, 
keineswegs eines ‚ruhigen Beliged errungener Vortheile ſich exe 
freut, vielmehr. jeden Tag won neuem mieder sum biefelben kämt 
yien muß, was fie chen wieder. mit Deu arbeitenden Siaffen ie 
eine Baraflele ‚bringt. Am yaabhängigiien in den Bereinigten 
Staaten lebt der Pandmann, der im ungeftörten Peſitz feinrs- 
Grund und Bodens kaum ahnt, daß es in. Amerifa Menfchen 
gibt, . welche einen höhern Rang: in ber Befelichaft anſprechen, 
als er. Auch fertigt man dergleichen Anſprüche, im Sal fü 
Einem zu nahe rüsfen, am .beiten dadurch ab, Daß man fih das 
Anfehen gibt, als bemerfe:man fie wicht. Wer dieß ein paar-- 
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mal gethan, ber wird wohl in ber Folge von bergleihen Vers 
fuhen perſchont bleiben. (F. Grund.) 


Kirchen und Religionsgefellicharten. 


Alle Konfeffionen, auch die Juden, haben in Amerika 
gleiche Rechte und es itcht felbit Jedem frei, wenn er Anhäns 
ger findet, eine neue Religiondfefte zu gründen, Die denn aud) 
nur zu häufig wie Pille aus der Erde hervorichießen. Der 
Etaat fünmert fi nichts um die inneren firhlichen Verhältniſſe 
und Die Behörden miſchen ſich Demgemäß auch nicht in Diefelben. 
Den einzelnen Kirchengeſellſchaften und Gemeinden bleibt es überz 
lajfen ihre Prediger anzuitchen und zu beſolden, ſowie übers 
haupt für ale ihre kirchlichen Bedürfniſſe felbit zu ſorgen. Da 
auch das Prebigeramt gleich allen andern Beichäftigungen voll⸗ 
fommen frei gegeben it, fo fieht man nicht felten Bauern, 
Handwerker, verdorbene Aerzte und Advofaten die Kanzel bes 
Beigen oder im Lande predigend umherziehen. Ja, felbit Weiz 
ber treten nicht felten ald Verfünderinen des göttlichen Wortes 
auf. Dulpius und andere Schriftitellee ſchildern dad Treiben 
ber religiöfen ‚Parteien in ven Vereinigten Staaten nidt chen 
von der erbauliditen Seite. Eo fagt ter eritere: „Kenn 
man unter Religion hen confeffionellen Glauben, dad Anhäns 
gen und Befennen eined Menichen zu den verfchiedenen kirch⸗ 
lihen Geremonien, Gebräudhen und althergebracdhten Pfaffens 
fagungen veriteht, dann it Nordamerifa in der That das relis 
giöſeſte Land auf dem Erdboden. Denn bie Zahl der verſchie⸗ 
denen chriltlihen Eonfeffionen und Secten geht in's linglaubs 
lie, und täglich vermehrt fih das Heer noch Durch immer neu 
auftauchende Heilige und Propheten. Nimmt man fi, die Mühe 
und geht in Die amerifanishen Kirchen und Gebethäufer, und 
hört dort Die Prediger ſchwatzen, ſchreien, wüthen und yafen, 


fo muß man eritaunen über bie Frechheit dieſer Heuchler, welche 
eine Religion der Liebe und Gerechtigkeit zu beſitzen ſich anma⸗ 
ßen. Da wird jeder Andersdenkende und ſolche, die es in der 
Verſtellung und Heuchelei noch nicht ſo weit gebracht haben, daß 
fie jeden Augenblick aus Zerknirſchung ihre Geſichtszüge ſcheuß— 
lich verzerren, und ſich in Staub. und Koth herummälzen koͤn⸗ 
nen, auf die gemeinſte Art beſchimpft, zum Abgrund der Hölle 
verflucht und verdammt.“ 

Sehr ſtreng iſt die Feier des Sonntags, der in der Regel 
mit Kirchenbefudyen und religiöfen Uebungen ausgefüllt wird. 
Vergnügungen, wie fie in Deutfchland an Feiertagen üblich) find, 
würden in den Vereinigten Staaten den größten Anftoß erre- 
gen. Es ift gemiß, daß diefer ftrengen Gonntagsfeier ein gu— 
ter Sheil Heuchelei zu Grunde liegt. „Auch den ehrlichiten 
Handel”, fagt Bulpius, „an einem Sonntage abzufdließen, 
würde für gottlos und: fündhaft gehalten; am Werktage aber 
den andern um Hab und Gut preilen, wenn man's durchfeßen 
kann, daß ift emartness (Klugheit, Gewandheit) , und hat ſich 
des allgemeinen Beifall zu erfreuen. Das wäre fürchterlich, 
wenn am Sonntage getanzt würde, oder ſich nur aud) eine’ fröhs 
liche Stimme hören ließe. Ja es ift bei diefen Heuchlern und 
Wölfen in Schaafskleidern fo weit gefommen, daß ald vor vier 
Sahren der 4. Juli, der Sahrestag der Unabhängigfeitderflärung 
und folglich der erite Feiertag in den Vereinigten Staaten, auf 
einen Sonntag fiel, die Feier deſſelben auf den Montag verlegt 
werden mußte, damit der Sonntag nit entheiligt merbe.: 
Bei den hohen Vorftellungen, die man ſich in Deutfchland von 
diefer Republik macht, erfcheint fo etwas unglaublich; allein es 
ift leider reine Wahrheit. Die Gründe diefer Verfügung liegen 
übrigens ziemlich nahe: den Pfaffen ift die Republik ein Dorn 
im Auge, fie haffen fie von Grund ihred Herzend. Das herrfch: 
ſüchtige Pfaffenthum kann an repubtifanifchen Snftitutionen kei⸗ 
nen Gefallen finden, daher fucht man der Republik bei jeder 
Gelegenheit entgegenzuarbeiten.“ Dem abergläubigen Volke aber 
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fällt e& nicht ein, an der Heiligkeit und Unfehlbarfeit defien zu 
zweifeln, was aus dem Runde eines ſolchen ehrwürdigen Mans 
ned fommt. ” 
Nach einer ziemlid genauen. Schäbung theilen ſich die Kon⸗ 
feffionen in den Vereinigten Staaten wie folgt: 
MWiedertäufer -. . :. .. 4,000,000 
.-Methobilten . . . . 3,000,000 
Vreäbnteriener -. . . 2,175,000 
Kongregationaliiten . - 1,400,000 
. Römifh Katholiihe - -. 1,300,000 
Epiöfopalen . - . .  1,000,000 
Univerfaliften .....* 600,000 
Qutherane: . - --...- 540,000 . 
Deutſche Reformirte -. . 450,000 
Quäder . . 2... 330,000 
Unitarir. . 2°. 180,000 
Dunfrd? . . 2... 30,000 
Mormoniten - . .» . 18,000 
Zitterer re. 6,000 
Smwedenborget -: . .» 6,000 
. Mährifhe Brüder . . 5,000 


Die Katholiken?). 


Der Almanadı von Baltimore giebt die Anzahl der Katho: 
lifen in der Union auf 1,300,000 Seelen an. Georg Ealvert, 
eriter Lord von Baltimore, war fatholifch geworden und hatte 
von . Karl I. durch Vermittlung - der: Königin Henritte Marie 


*) Diefer und die nachſtehenden Aufiäge find der Revue IndEpen- 
dante entnommen und haben einen Sranzofen, Herrn Charles 
Eaffau zum Berfaffer. Die Bearbeitung verdanken wir dem 
‚Mag..f. d. 2. d. Ausl. 
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. tie NRiederlafung an den Küſten der neuen. Welt erhalten; 
man nannte fe ber: Konigin zu Ehren Maryland. Die beiden 
Florida und Loufiana vermehrten in der Folge den katholiſchen 
Kontingent: dee Uniön. Da fi Die fonft: intoleranten Katholifen 
bier in Fleiner Anzahl worfauden iumbi rings von ıfawatifchen 
Seften umgeben waren, die fie in verraten Melt verfolgt hat: 
ten, fo wurden fie hier bald Anhängen’ der Freiheit und ber 
Demofratie, und ihre Kirche Hat am -meiften Die Ideen von 
Gleichheit und Duldung dort verbreitet: Sie untterfiügt unbe: 
dingt die Emancipation der Schwarzen; aber ſeltſamer Weile find 
gerade die Staaten, wo- die Fatholifche Kirche herrſcht, Sklaven⸗ 
Etaaten. Sn ihren Pretigten erichallen zwar feine hochtönenden 
Phrafen zu Gunſten "des abitraften Prineips der Freiheit, Doc 
die preöbyterianiichen: oder methodiſtiſchen Radikalen achten ten 
freien Schwarzen weniger, ald bie Katholifen den unfreien. 

Während bie yroteftantifhen Eeften im Allgemeinen cine 
harte und jedem Vergnügen feindliche Religion predigen, be: 
halten die Katholiken wie die Anglifaner von Birginien — Die 
einzigen Koloniften, die nicht Verfolgung - Wuth nach Amerika 
geführt hat — 'hier, mitten im Lärm der Arbeit und der Ge: 
fchäftigfeit das Leben und die Gewohnheiten des alten Europa's 
bei. Der Katholiziemus zeigt in unferen Tagen, wenn er auch 
die Unveränderlichfeit feiner Dogmen behauptet, eine große Biege 
famfeit, fi den Eitten und den Regierungsformen der verfchies: 
denen Ränder anzufchmiegen. Der Katholik von Maryland und 
der Anglifaner von Birginien find ber Typus des civilifirten 
Menfchen der Vereinigten Staaten, bed Birginiers, wie man 
Dort zu fagen pflegt. . 

Der Rebenbuhler des Virginiers iX der Yankee, der Mann 
der Eivilifarion des Nordens, herworgegangen aus den bemofra- 
tifhen Seften, die fi) aus den arbeitenden und armen Klaffen 
seftuticen. Wie ber erfte ſich in Hochmuth und angenehmer 
Machläſſigkeit gefällt, fo ik der andere mißtrauiſch, ſparſam, 
thätig und in Unternehmungen verliebt, Die ihn bereichern oder 
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ihm großen Einfluß: verfhaffen Fönnen. Er baut Kante und 
Eiſenbahnen, dringt weiter in die Wälder bed Weſtens vor und 
iſt bei den Wahlen überall betheiligt. 

Der Yankee bat über die Staaten des Nordens dieſe Eins 
färurigfeit in Eitten, ‚Unterricht und Gefinnung verbreitet, weil 
er begteift, daß er für feinen Reichthum und feine Eicherheit 
Lie Sinkction der Ordnung und Religion bedarf; mit Ketten 
vorſchließt er Sonntags Die Etraßen, damit weder Yraditvolle 
Kurſchen noch Arbeitswagen bie Ruhe des heiligen Tages fröten. 
Der Virginier ſieht dagegen in Zerſtreuungen kein Verbrechen 
oder etwes Unpaſſendes; mehr frei in feinen Anſichten, Feinb 
ter nachgruͤbelnden Vernunft: and befohlener Gottedverchrung, 
lacht er über jene gefhäftige und arbeitfame Tugend, ‚aber je⸗ 
nen methodiſchen Thaͤtigkeitsſinn. 

Vir ginien hat den Vereinigten Staaten vier Präfidenten 
gegeben; mit Herrn Volt ſcheint fein Einfluß auf imnter ſchwin⸗ 
den zu müſſen. 

Mit jener erſten Bevoͤlkerung von franzoͤſiſchen, -Fpanifchen 
und engliſchen Katholiken hat ſich ſeit dem Anfange des Jahr⸗ 
hunderts ein thätigeres und gröberes Element von irländiſchen 
Emigranten gemiſcht, die dem ſocialen Despotismus zu entfliehen 
fuchten und, in der neuen Welt angekommen, dem Katholizis⸗ 
mus zahlreiche Anhänger erworben haben. 

Lange Zeit biſdeten die Katholiken der Vereinigten Stan— 
ten eine Kolonial-⸗Kirche, aber da fie ſeit einigen Jahren bes 
trächttih zugenommen haben, fo Fonftituirten fie fich wider den 
Willen des Papſtes ald National⸗Kirche. Diefe nicht lange ans 
haltende Oppofition hindert ‚die Katholiken Amerifa’d- keineswegs, 
ſich mehr und: mehr. im Ultramontauismus gegen bie Sekten zu 
verſchanzen, Die ſie won allen Seiten umgeben. Sie haben 
mehrere Journale und ihr Hauptorgan it der Jeſtit (Pheo I& 
suit or Catholic Intelligencer). Ihre Kirche zählt 21 Bisfhänier, 
die unter dem Metropolitan von Baltimore ſtehen; fie befigt 
8 Rollegien, 16-@eiinare und 45 Arauenflöiter:' Der Katho⸗ 
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lizismus gewinnt täglich Proſeiyten; die kathahiche Propaganda 
und die Mifionshäufer Frankreichs und d Deutſchlands unterftügen 
ihn mit aller Kraft. 

»Gegen die Katholiken. hat ſich alter Haß. erhoben, den man 
in einem. Rande, wo alle Religionen djefelben Rechte genießen, 
kaum für möglich). hielt: ‚die Proteſtanten erinnern ſich der 
Sprache die ihre Vorfahren gegen die, römiſche Kirche. gebraucht 
haben, und, Dad. Serkchtigte Do Popiamuen flößt. ihnen einen 
Mit Erfaunen 8. man. neulich— Die Aeußeruagen jener methobi- 
ſtiſchen Verſammlung, bei. welcher der Miſſionar Pritchard prä- 
ſidirte und die man für einen. Verein von Fanqtikern aus den 
Zeiten Elifabeths gehalten hätte. Aehnliche Beiſpiele find nicht 
felten in Amerifa. Oft fieht man einen unduldfamen Clergyman, 
der gegen eine ‚benachbarte katholiſche Kirche die Leidenſchaft 
feiner Glaubensgenoffen durch erheuchelte Beforgniß und ſchwere 
. Beleidigung erregt. 

Sehr geliebte. Brüder‘, fagte der Doktor Seudder zu 
den Kindern der Methodiſten, „Ihr ſeid jung, aber ihr werdet 
lange genug leben, um den Tag zu ſehen, wo die päpftliche 
Inguifition in Amerifa herrſcht; den Tag, wo unfere proteftans 
tiihen Brüder nur .die Wahl haben, entweder dem Leben zu 
entfagen oder ein Etüd Brod anzubeten, mo die römiſchen Pries 
fter nad) dem Blut der Gläubigen dürſtend und den Eid erfül- 
lend den fie geſchworen, Alle auszurotten, die nicht ihrer Kom⸗ 
munion folgen, in ihren Bufen den Doldy fioßen und Bäche 
von Blut in den Straßen. rinnen, ben. Tag endlih, wo das 
Ungeheuer des Papismus, -gefättigt von Schlachten und ‚ganz 
vol. no vom Blute der Heiligen und Märtyrer, Jeſu Chriſti, 
in triumphirender Prozeflion. in die Kirche des St. Marfus ein: 
zieht, dem Allmächtigen für dieſes ſcheectiche 2 Blutbad Dank zu 
fagen “ *;: Be Fr 


— — — — — — — — 





*) Abdys Residence and tour im North America: 


21 


- In Folge diefer Prophezeihung hatten die Methodiften von 
Bofton nichts Eiligeres zu thun, als ein benachbartes Urſuliner⸗ 
Kloſter abzubrennen. Die Irländer hätten ſich gern durch Ans 
zuͤndung des Kollegiums von Cambridge gerät, aber bet Bir 
ſchef hinderte es. 


1 


Deutfhe Lutheraner und Reformirte. 
Im Jahre 1626 wurde die erfte Deutfihe Kolonie in Ames 
rifa gegründet; fie erhielt einen bedeutenden Jumady durch neue 
Einwanderer, die Deutfchland verließen, als bie Heere Lubwig® 
xIV die Pfalz vermüfteten. Seitbem iſt bie Zahl der Deut⸗ 
fchen in fteter Zunahme begriffen. Sie bildeten bei ihrer An⸗ 
Funft zwei Gemeinden‘, eine lutheriſche und eine reformirte; zur 
erfteten. gehören auch die Abkömmlinge einer Heinen ſchwediſchen 
Kolonie, die auf Vekanlaffıng bes Könige Guſtav Adolph am 
Delaware gegründet'iwurde. "Die einzelnen lutherifchen Gemeinden,; 
welche jetzt über bie Union verbreitet And, haͤngen politiſch nicht 
zuſaminen und verwalten, untbhaͤngig voñn einander, ihre ſpe⸗ 
giellen Intereſſen durch Diſtrikts⸗Synoden. Es giebt zwar auch 
eine allgemeine lutheriſche: Synobe; indeß giebt! dieſelbe nur Gut⸗ 
achten ab, und kann Feine bindenden Beſchluͤſſe faſſen. Die 
Linheraner beſitzen eine: theologiſche Fakultät in Gettysburg im 
Pennſylvanien und drei Gymnaſien. In einigen Kirchen bedient 
mian ſich noch der deutſchen Sprache, in den meiften aber if 
die engliſche eingefühtrtt. Im Ganzen’ giebt es in den Verei— 
nigten Staaten 146,500 Lutheraner mit 423 Geiſtlichen. 

Sm Sahre 1610 entdedten die Holländer die Gegenden. am 
Hubfon ‚und Connecticut und gründeten auf der Inſel Man- 
hattan eine Kolonie, aus welcher nachher die Stadt New: York 
hervorgegangen ift, die anfangs Neu=-Amfterdam hieß. Sie 
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dehielten hier vaterläudiſche Sprache um Religign, ;bei., Die 
erſtere wurde feit 1764 yon der engliſchen verdrangt, wahrend 
die reformirte holländifhe Kirche noch heute beſteht. Dieſelbe 
mar bis 1746 der Amſterdamer Synode unterworfen, iſt aber 
ſeitdem unabhängig und ſteht unter Leitung einer. Rationgl-E ya 
node, die drei Unter Eynoden, eine in New-Vork und zwei 
in Nerv: Yerley hat. Eie zählt 129,300 Befenner in 267 Ge: 
meinden. Zu ihr gehörten bis zum Jahre 1792 auch die deut: 
fhen Reformirten, die jegt in Presbyterien organifirt find und 
eine einzige: Generals Eynobe. haben, . Es End ihrer 100,000 
mit 18 Geiftlichen. 

Als deutiche Sekten find: noch zu nennen die baptiſtiſchen 
Weinbrennianer“ und die methodiſtiſchen „einigen Brüs 
der in Chriſt o“ um „Millerianer.Die Letzteren ner 
nen. ſich auch die evangeliſche Aſſociation und. ſind vor :ciweng 
gewiſſen Georg Miller gaſtiftet.) Die Rew⸗Vorker Zeitungen 
zählten vor. Kurzem folgende Anekdote von ihnend : Zur ‚Zeit 
her Frwählung Pal. zum, Präfidensen. erwarteten. die: Milleri⸗ 
quer, daß in dar Racht vom 234 zum 23 Oktoher die Welk une 
tergehen. werde. Ruy: Mülee und feine Anhänger. ſollten vers 
möge eines Lufthallons genettst: werden, der ch aus. den Ruinen 
der ayfammenflärgenhen Erda mheken und fe in den Mond 
bringen wurde, wo fie. ein: neues Leben beginnen falten. In 
ber: Racht dei 2 war der: Prophet wit einer bedeutenden 
Menge, die beſonders aus MWeibern und Mädchen beſtand, auf 
sinen: Berg geſtiegen und, wartete. auf Die -Pofaunen des Inge 
hen Gerichtes. Da. fe wicht. erſchallte und er überdies im Ver⸗ 
wgenbeit war, wie er: alle Verſammelten in feinem Balken un- 
terbrächte, kündigte ex an. daß das Ende der: Welt his nach 
der Peäfbentenehl verſchehen worden ve 


u) Ihrem Stifter nad iR diele Sette ans beutichen Urſptungs. 
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Deutſch-Katholiken. og 


Sm Monat Dezember 1846 traten in Pens: York ungefähr 
150 bis 200 Perfonen, Deutiche von Abſtammung, zufammen, 
die unter der ‚Leitung des Dr. Guiſtiniani, welcher lange in 
Rom ſtudirt und bajelbit Lie prieſterlichen Weihen empfangen 
Bat, und unter der Benennung „freie Katholiken” eine neue 
Firhlice Gemeinde orgauiſirten. Das Glaubensbekenntniß dieſer 
Gemeinde, wie ed von amerikaniſchen Blättern veröffentlicht 
wird, iſt von demjenigen, welded dad fogenannte Feipziger 
Eoucil unter dem DBorfig Ronge’s entworfen, fehr verfchieden 
und nähert ſich vielmehr dem Czerskiſchen fogenannten apoftos 
lichen Befenntniffe. Die Proteflanten der Vereinigten Staaten 
haben daher auch feinen Anitand genommen, fi für Die neUg 
Gemeinde zu interefliren, was feineöwegs. der Fall wäre, wenn 
biefelbe nicht auf pofitiven Firhlihen Boden ſtände. Der ka⸗ 
tholiſche Biſchoff von Newyork, Herr Hughes, Irländer von 
Gebart, ‚hat gegen bie Dilfidenten einen. Hirteubrief an feine 
Diözefe. erlaffen, worin er die Eriteren vieler inneren Wider: 
ſprüche beihuldigt und Regere vor dem Abfalle warnt. Die 
neue Gemeinde hat nicht geſäumt, dieſen Hirtenbrief zu beant⸗ 
worten und. inöbefondere die gegen fie gerichteten Anſchuldigungen 
zu widerlegen. Unter Anderen hatte der Bilhof gefagt, daß 
die Mitglieder der neuen Gemeinde, welche ſich katholiſch nenne, 
gar nicht in der römifhen Kirche geboren feien. Hierauf wird 
tem Prälaten erwiedert, daß er fich im. Irrthum befinde, indem 
ſowohl die Namen der Mitglieder ald die ihrer Kinder zum 
größten. Theil in den Zaufregiftern der Fatholifchen Diözefe von 
New-VYork gefunden werben fünnten. Der Biſchof hatte ferner 
angeführt, daß die Fatholifhen Deutfhen feiner Eprengel mit 
ben Togmen der Gebräuche. der sömifhen Kirche fehr. wohl 
zufrieden ſeien; hierauf eutgegnen nun bie Diſſidenten, daß ſie 
doc; wohl am beiten wiſſen müßten, welches ihre Anſichten über 
bie roͤmiſche Kicche feien, die durchaus nicht, ihren Bedürfniſſen 
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entſpreche. Endlich Hätte der Prälat in Bezug auf den Geilt- 
fiyen der neuen Gemeinde, Herrn Giuftiniani, bemerklich ge⸗ 
Macht, daß er von Geburt ein deutſcher Jude ſei. Aber feine 
Gemeinde erwiederte darauf, Dr. Giuitiniani fei längft zur Tas 
tholifchen Kirche übergetreten und in Rom ald Priefter orbinirt. 
Uebrigend fönne man ben Biſchof wohl ald wiederlegt anfehen, 
da er fogar zu einer folhen Vertheidigung feiner Sache feine 
Zuflucht nehme, denn ed müͤſſe ihm doch wohl bewußt fein, daß 
auch Chriftus und die Ayoftel im Judenthume geboren gemefen. 
Mit diefer Widerlegung bat die neue Gemeinde zugleich bes 
fhloffen, einen Aufruf an alle Katholifen deutfchen Urfprungs 
in den vereinigten Staaten zu erlaflen, worin fie diefelben auf⸗ 
fordern, ſich ihren Beftrebungen anzuſchließen, was, wie eine 
kirchliche Zeitfchrift (Le Semeur) bemerft, in Rord= Amerifa 
wahrfcheinlic in größerem Maße ftattfinden werde, ald in Dentfchs 
land felbit, weil in diefem Lande dem neuen Katholizismus nicht 
fomohl der Geift ald der Glaube abgehe, dieſer jedoch und nur 
dieſer es fei, auf’ deſſen Grund das Gebäude einer neuen kirch⸗ 
lihen Gemeinſchaft, welche auch auf eine Zukunft rechnen dürfe, 
errichtet werden Fönne.: — Anfichten, die ſich wohl nicht bloß 
auf die Diffidenten im’ Katholizismus, fondern auch auf die der 
proteftantifhen Kirche umd im Judenthume anwenden laſſen. 


Gottesdienſtliche Gebräude ber Methodiſten. — 
Revivals und Campmeetings. — Verzückungen 
am Ausfgweifungen. nl 


Unter der Form von Revivald (moraliſchen Webergeburten 
durch plötzliche Inſpirationen bed heiligen Geiſtes) und Camp⸗ 
meetings (Predigten auf freiem Felde) betrieben alle proteſtanti⸗ 
ſchen Selten Amerikas, vorzüglicd die Presbyterianer, Baptiſten 
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und Methodiſten ihre Miſſion. Als Bafil Hal, Miſtreß Trok 
lope und viele andere Reiſende, die in dieſem Jahrhundert 
Nord: Amerifa beſuchten, von dem tollen Unſinn jener Verſamm⸗ 
lungen erzählten, neben denen bie wilden Feſte der alten Kory⸗ 
banten vernünftig erſchienen, nannte man fie Verleunder und 
fchimpfte auf: ihre Oberflächlichfeit und dag ihnen nur daran 
läge, ihren Lefern intereſſante Geſchichten zu erzählen, unbefäm- 
mert;, ob: fie wahr feien, oder nicht. Aber neuere Reifende has 
ben- feitvem dasſelbe berichtet, und felbft Amerikaner, wie z. B. 
der Geograph Flint, beftäfigten viel eher die Schilderungen je⸗ 
ned Unweſens, als fie fie widerlegten. „Die Revivals“, fagt . 
der genannte Gelehrte, „find nad) den proteftantifchen Theolo⸗ 
gen fichtbare Manifeftationen der göttlihen Gnade, Audgies 
ßungen des heiligen Geifte®, die auf die Bitten einer Stabt 
oder eines Volkes während der eindringlihen Rede eines Pre⸗ 
digerd gewährt. werden. "Sie ſtimmen die ſchuldigen Herzen 
zur Neue. und ermaden in ihnen die Furcht vor den Gefahren, 
die ihnen drohen. ‚Ein Revival iſt ein Blitz, der die Hetzen 
durchzuckt, ein Hammer, der ſie zermalmt.“ 

Die erſten Revivals geſchahen 1740 unter den Auſpiien 
Wesley's nid: Whitefieſlds, und die: mächtigen: religiöfen. Bewe⸗ 
gungen, die damals ſechs Monate lang anhielten, führten nicht 
wenig‘ lächerlich-gtoßartige Scenen herbei. Während jener 
ganzen Zeit wurden die Geſchäfte und häuslichen Sorgen ;. als 
| zu profan, bei Seite geworfen; „der Geiſt““, Died magiſche 
Wort, verzauberte die Gemüther, entriß die Frauen den Fami⸗ 
lien, der Geſellſchaft, und trieb ſie im Lande umher, das Wort 
Gottes zu predigen, fo daß man glauben konnte, die alten 
Bachantinnen - mit ihren PBerzüdungen feien wieder auf Erden. 
Der Freiheitsktieg gab glüdliher Weife der eingeriflenen Exal⸗ 
tation eine andere Richtung und das: Vaterland trug auf einige 
Zeit den Sieg ‚über den heiligen Geilt davon. Aber mit. dem: 
neunzehnten Sahrhundert begannen ' die Anfpirationen wieder‘ 
und nehmen jetzt einen Platz ein unter den Inftitutionen des 


freien aber leidenſchaftlich erkentlichen amerikanijchen Molfes, 
deſſen thatiges und bewegted Laben -fo- zegelmägig. eingetheilt 
iſt, daß heut die Politik, morgen Die Religion, zu dieſer Stunde 
tie Wahlaufregungen, zur eeganreh die lücchüchent die e Gewuthen 
beſchaͤftigen. 1 
Die: ameriöuntichen Eheologen behaupten, ri bie. Revivalo 
ſeien bei ihnen darum fo häufig, weil man in ihrem Lande bie 
klarſten Begriffe von der Sünde und der göttlichen Gnade habe. 
Wir wollen uns: nicht mit ihnen in Meinungsſtreitigkeiten eins 
laſſen, ſondern nur die Thatiachen berichten. Die Methobiiten 
glauben, ter Menſch könne nur fo kange gute Werke thum, als 
ihm der herlige Geiſt den Willen dazu verleihe. Indeß wird 
dies fo unbedings nur dem Prinzive zur Ehre gefagt, das Alles 
auf Gott zurückbezieht, dena die Prediger dringen in ihr Audi⸗ 
torium, auch etwas menſchlichen Willen aufzubieten, um ſich 
tem göttlichen zuzuwenden. Sie erſchließen ihrHerz dem heili— 
gen Geiſt, auf daß .er. den Strahl ter Gnade einziehen laſſe, 
aber ſie haben bereits dafür geſorgt, daß ihm wenig zu thun 
übrig bleibt, denn ſie wiſſen, man muß die Schleuſe öffnen, 
wenn der Fluß weiter: rinnen ſoll. Sie bereiten den Erfolg 
eines Revival durch dieſelben Prozeduren vor, deren fich: Ass 
tere. bedienen, um .einen Erfolg auf der Bühne zu erringen. .. 
Einige Zeit bevor. eine ſolche Scene einer geiltigen Wieder⸗ 
geburt ſtatt ſindet, verbreitet fih das dumpfe Gerücht, es ſtehe 
eine bevor, und bald wird: was eben nur erſt wahrſcheinlich 
war, zur Gewißheit. Bulletines erſcheinen über den Weg ber 
Prediger, als gälte es den Zug einer ſiegenden Armee, man 
nennt die Städte, durch die ſie gefommen ſind, diejenigen, in 
welchen ſie eine lebhafte Aufregung hervorgerufen haben. Von 
allen Seiten bereitet man ſich für den großen Tag bed Revival 
vor. Ju den düſteren, ſtiſllen Stäoten des Weſtens, wo Bes 
einfoörmige Oung.:der. Arbeit von keiner Luſtbackeit unterbrochen 
wird: und eine ascetiſche Frömmigkeit alle öffenttichen Vergnü— 
gungen verdrängt hat, iſt das Revinal ein. Seit, ein. Schauſpicel. 
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Die Frauen, denen feine anderen Gelegenheiten geboten weden, 
ihre Toilette und. ihre Reize zu zeigen, muſtern up dieſe Zeit 
ihre Garderobe und malen füh dabei vielleicht im .Geilte Die Ge⸗ 
Kalten der Miflionäre aus, die erwartet. werden. Eudlich kammt 
bie eirculaling, phalanx, die „reiſenden“ Prieſter erfcheinen wit 
ver Exaltatian in Bid und Stimme, wie fie. ihnen ihr namaz 
diſches und theatraliſches Leben wohl aufprägen mag. Sie. pres 
digen täglich in den Kirchen, aber dies it nody nicht genug 
auch in Privathäufern werden Kapellen improvifict und an ats 
rangirt Abendgefellſchaften, in denen einer von der Truppe bes 
tet uud predigt, und die mit einer Kopie des Liebesmahles der 
erſten Chriſten, mit Thee und Kuchen fliegen... Wenn ein. Ireme 
ber um diefe Zeit in die Statt fommt, jo muß ed ihm ſchei⸗ 
nen, als ſei er von lauter Verflärten umgeben. Der heilige 
Geiſt it m Allee Mund und Gedanfen, fein Schatten ſchwabt 
umher, man ruft ihn, redet ihn mit lauter Stimme an, - richtet 
Worte der Zärtlichfeit und Freundſchaft an. ihn, man. fpricht 
mit ihm, wie mit einem Geliebten, einem Herrn oder einem 
Geizigen, je nad dem Charakter ded Redenden; man. blidt in 
die Luft, als ſahe man ihn. fouumen, man firedt Die Arme. aug, 
ihn zu umfaſſen, als wäre er da.c — „Laß tich erkennen!“ 
fügk ger. Eine, „wad willit Du, daß ich, thue?“ der Andere. — 
„Bier iſt er, ich hab ihn!“ ſchreit cin dritter. Revival! Mer 
v.yal! iſt die Parole, die die Gruppen der Derzüdten einander 
zurufen, wenn fie fich begegnen. Und mitten turd das Zum: 
wen und Schwärmen tönt die Etinme des Prieſters, wic die 
Glocke ded jüngiten Tages; dreimat täglich wiederhallt die Kirche 
von ſeinen Reden, Denn er predigt einmal für die Männer, 
einmal für Die Frauen und einmal für die KLinder. 

Dieſes Predigen, das. wit Der unverieglicden Maustonie 
eirted feinen Regens bis auf die Knochen dringt, mag endlich die 
feſteſſen Charaltere, die ſtaͤrſſten Geütes erweichen fännen, Magl⸗ 
ches gottloſe, ſpöttiſche Weltklind, hier und da vielleicht. ain 
Joummaliſe, mon. zufallig eine: in, Dan Tenpel gegangen, umn 


28 


fih an den groteöfen Gebärden und den ſchwülſtigen Metaphern 
des Predigerd zu ergögen. Aber in ver ftommen Atmofphäre, 
bei dem heiligen Ernit, bei der Sicherheit der innigſten Ueber⸗ 
zeugung, mit welcher der Priefter ſprach, hatte ihn der Spott 
verlaffen, und er fragte ſich, ob er träume, oder: bisher geträumt 
habe. Als er aus dem Tempel getreten war, umſchwirrten ihn 
die verzücten Geſtalten, die er gefehen hatte, mie Geſpenſter der 
Dämmerung, feine Elaren Sinne waren dahin, Zweifel beſchwerte 
feine Seele und er warf fidy denen in die Arme, die ba-verficher: 
ten, eine Loſung für jedes Raͤthſel zu beſitzen. Mancher Läftling 
der, wuͤſt und lebensmatt aus einer Orgie Fommend, auf feinem 
Wege jene gottfeligen, begeifterungtrunfenen Geftalten- an der 
Thür der Kirche fah, ſuchte Schuß bei den Starfen des Glau⸗ 
bens, da er fein Lebensglück wanfen fühlte. Wenn foldje plöß- 
liche Bekehrungen geſchahen und geſchickt in ein Wunder gefleis 
der wurden, "dann war der Ruhm des Revival groB und es 
ſchloß unter allgemeiner: Begeifterung: 

Um aber über den Rauſch urtheifen zu konnen, in: denen 
die heilige Handlung das Volk verſetzt, muß man in die Kirche 
treten, die Bekehrte und Unbekehrte anfüllen. Auf einer breiten, 
niedrigen Kanzel, die in Form einer Galerie gebaut ift und den 
ganzen Körver ded Nedners fehen läßt, geht ein methodiſtiſcher 
Prediger him und her, mit wilden Blicke, bald fchreiend ‚bald 
feufzent. - Der Boden wiederhallt von feinen- Tritten, die - Kan⸗ 
sel von Schlage feiner Hand ,-die Arme find in fortmährender 
Bewegung, die Augen rollen in ihren Höhlen. Bald hält er, 
wie von einem yplöglidien Schrecken ergriffen den :Athem an, 
bald haucht er ihn aus, wie ſchwach vor Uebermüdung. Eben 
noch trug feine Stimme die Worte: faum zu der bleichen Ber: 
fammläng, und jest bricht fie ‚hervor und tönt wie Donner 
durch die Räume, Und was ift-der Stoff feiner -Nede? Die 
Methodiiten haben nur einen: die Hölle; die Hoͤlle, die derer 
wartet, welche nicht wiedergeboren werden durch ‚die Gnade. 
Und das Auge ded Prediger wird groß und größer und ſtarrt 
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in der Ferne, ald drang’ es zu den Höhlen ver Berdammniß 
und wohnte den. graufigen Geheimnifien bei, die dort geichehen- 
Ein plöglicher Schrei verkündigt. den Verſammelten, daß er un— 
ter den Schuldigen Männer finde, die. fi. mitfammen früher 
gekannt, und mit beredten Worten fehildert er ihre Qualen. 
Entlid wanft er keuchend und .erfhöpft und fällt ohnmächtig 
in die Arme. eined anderen Predigers, der herbeigeeilt iſt, ihn 
zu ſtützen. | 
Der. Aufregung folgt die. Befänftigung. Ein Pfalm, der 
abgefungen wird, leitet einen neuen Bortrag ein, in welchem 
ein zweiter Redner dad Glück der Auserwählten fchildert. 
Dumpfes Gemurmel erhebt fich rings umher, dad Gemurmel 
wird zum Schluchzen, dad Schluchzen zu unartifulistem Gefdhrei 
„Der Geiſt“ wirft, dad Werk, the work, wie diefe Berflärten 
fagen, wird vollendet. Ale Laute der Neue, der Verzweiflung 
und Verzückung tönen burdy einander, In diefem Augenblide 
erhebt fi die Etimme ded NRednerd mild und vom Weinen 
unterbrochen. „Wenn die Strafen der Hölle euch fchreden, 
fommt zu und — fagt er und öffnet feine Arme — fommt zu 
und wir werden euch Sefus, den fügen Jeſus zeigen, weil ihr 
vor ihm nicht erröthet.‘ Und der Prediger fleigt von ber 
Kanzel, fett fi auf die Banf der Angſt anxious bench) und 
fordert die Gläubigen auf, an ihn heranzutreten und ihre 
Häupter auf feinem Schooße ruhen zu laffen. Ein Hymnus 
ertönt in Form eined Marfched und junge Mädchen und Frauen 
wanfen blaß, halb ohnmächtig, mit gefenften Häuptern, eine 
die andere ftügend, dem Priefter zu und fnieen vor ihm nieder. 
Er hebt fie mit. Zärtlichfeit auf, raunt ihnen myſtiſche Worte 
ind Ohr, fpricht wieder von ihrer Bereinigung mit dem füßen 
Jeſus und ihr unterdrüdted Schluchzen wächſt mit feinen Wor- 
ten. Die: ganze Verſammlung ſcheint vom Schwindel ergriffen 
und ‚verfällt in Zudungen. Man. hört nicht? ald den Ruf: 
Jeſus, Jeſus hilf, komme zu mir! und wenn eind von den 
Opfeı biefer Schwärmerei ohnmachtig hinfinkt, fchreit der Prie⸗ 


Fern: ver. beitige Eeiſt Hat gewirft! und glory! glory! ruft bie 
Sembinde. Man ficht tie Gläubigen yhantaftifche Zeichen in 
Vie duft machen, einander in Wahnfian umarmen, mit Füßen 
und Haͤnven um 'ſich ſchlagen, und wenn das Berelir der Stime⸗ 
eh ſeinen Gipfel orreicht hat, dann verdecken die Priefter mit 
ſhrem Geſange Lie mißlautenden Töne. 

se Per Hätte geglaubt, daß unſer Jahehundert· noch ſolge 
Verirrungen des religiöſen Gefühls erzeugen lönnte, von denen 
feſtſteht, Laß: fc in Amerika zu den häufigſten Urſachen des 
Wahnſinns gehören? Auch mögen dieſe Scenen, in denen 
Mäbchen und Frauen bis zur äußerſten Nervenaufregung gre 
reizt werden, nicht eben tie ſittlichſteun ſein. „In jener über⸗ 
ſchwänglichen Sehnſucht nach Tem „FJeſulein“, in jenem halbe 
wachen Schwärmen nehmen unvermerkt Pie wirllichen Perſonen 
div Geſtalt der Phantaſiebilter an und Sinne und Herz ver: 
ſchniclzen in Eins. Man erzählt, daß auf ten „Baͤnken det 
Angſi““, mo die jungen Bäßerinnen ihr Haupt in den Schooß 
der Pr'eſter legen ihnen neben Den gottſeligen Ermahnungen au 
myſtiſche Liebbſſungen zu Theil werden; man erzählt auch, daß 
befchrte Schweitern die Racht bei unbefchrten Brüdern zubrine 
gen, denn welches Mittel dürfte man verfhmähen, um einen 
€ finder zue Tugend zurüdzuführen, deſſen Bekehtung Tem Him— 
mel mehr gilt, als bic aue dauernde Froöͤm migfeit von neun: 
undneunzig Gerechten? 

Die Eatrp-meetings bieten ein ned grotesleres Schauſpiel 
dar, als tie Revivals. Hier wird in freier Luft, mährend Per 
Nacht, vor einem ungeheuern Auditorium gepredigt, das ſich in 
den hundertjährigen Wälbern des Weſtens an den Gränjen ber 
Civiliſation verſanmelt.:⸗Stellen wir und erſt das Theaker vor. 
Inbieſe dichten Wälder, tie, fr ſie Helen, nur hilbutickteIn⸗ 
Bidrier- mit fliegenden Hnaten unſtaͤt ümheritren ſahen; kam ber 
Mann Ber alten Welt niit einer Meßſchuur bezeichnere ſich ven 
Platz eines Hauſes ut‘: den Almiſang vines Feldes und?ſetzie 
Graͤnzen für das Mein und Det auf Uefenr wiſden Etdſtrich, 
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wo nur dad Rochwild sine Höhle und der Indianer eine, Hidte 
hatte. Es wae der Alt ter Beſtitzergreifung, ald er:fent Beil 
om. eines Daum fchlug. : Bei dem Wiederhall feiner. Arrfchläge 
famen, mie anf ein Zauberwort, ans der Tiefe des Waldes 
Menichen, um ihm zu helfen. Died waren Koloniſten, die einige 
Zeit vor:ihm die übervölkerten Etätte des Oſtens werfaflen hats 
ten, um fich in jenen Gegenten eine Heimath zu .‚gränden, wo 
der Boden feiien Srgen mar ‚abverlangt haben will. :: Ben Dem 
Mares. Waſſer eines: Flüßchens angezogen, zerſtreuten ſie fi 
dängs.:dem Ufer dröſelben:; Kir. find meilenweit von einander 
<utferat, aber: jeder Fruͤhling Pringt::neue Koloniſten, welche die 
Lücken ausfüllen "und. endlich: zu einer Etat oder einem Dorfe 
all jene: Blieder einer ;Rette ‚vereinigen: werden. Der nette An⸗ 
fiedfer hat nur feine Art .mitgebradt, feine Nachbarn fegen einen 
Tag feſt, an welchem fie auf dem Plate feiner Fünftigen Woh⸗ 
mung ſich wicher zuſammen einfinden mollen. Dann errichten 
fe ihm in vierundzwanzig Stunden ein Blodhaus mit Oeffnun⸗ 
gen für die Thüren, Fenſter und den Echoritein. In der 
Regenzeit baut der neue „Hinterwäldler“ Dad Inure allein aus; 
Bei Ichönem . Wetter arbeitet er -an der Urbarmachung feiner 
Beſitzung und ift cr damit zu Ende, ſo kommen .auf einen zwei⸗ 
ten Ruf die. Nachbarn wieder herbei und helfen ihm tie Maid: 
Ausſaat machen. Sinige Zeit muß er auf dem. Selte bfeiben, 
um die Körner vor ber Nafchhaftigfeit ter Eichhörnchen und 
Dögel zu bewahren, und er benußt Died um ſich eine Hecke zu 
pflanzen, denn niorgen (hon:fang fih ein anderer Koloniit am 
feiner Gränze niederlafen. Darauf fchließt er fein Blockhaus, 
geht in feine Nateritadt zurüd, die zwifchen zwanzig. und huns 
bert. Meilen von. ihm entfernt iſt, verheirathet ſich dort, kauft 
Rinteieh und. WirthſchaftsUtonfilien, je nach ſeiner Börfe und 
bee Mitgift feiner Frau, und: iſt er im Monat September wieder 
in ſeinen Veſitzungen angelaugt, um die Aernte abzuhalten. 
Während: feiner . Abweſenheit Hat: ein Krämer. unter irgend eineui 
gragam. Buume feine : Bontigde aufgeſchiagen, in. der; man Alb. 
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aus einem Umkreiſe von mehreren Meilen. mit dem "Nöthigen 
verſorgt und die der geiſtige Mittelpunkt für das künftige Dorf 
iſt. Im Verlaufe von zwanzig Jahren iſt der Wald auf dieſer 
Stelle voͤllig gelichtet; nach dem Krämer kommt ein Kneipwirth 
und ein Schmied, und nach ihnen der Bäcker, der Schneider 
und der Art, und fo:find. die erſten Kunſted des Lebens ſammt⸗ 
lich vwertreten. ; 

So werden Nagüich: Dorfer in ben EStaaten Indiena, Dbie, 
glinvi und. Miffuri gegründet. : Die Diener des Evangeliums 
behielten die fernen Auswanderer im. Auge, und :$obald.. die 
Hütten einander nahe gerückt wären, kamen abwechſelnd Mer 
thodiſten, Baptiſten und Wredbyterianer, um zu den‘. Be⸗ 
wohnern der Wälder: von der Religion ihrer. Väter. zu fprechen. 
Das Gemeinfchaftlide in dieſen verfchiedenen Bekenntniſſen war 
der Name Ehrifti und die Moral der civilifirten. Welt. Daher 
fonnte es wohl gefhehen, daß alle diefe Eeften zu verfchiede: 
nen Zeiten in denfelben Häufern lehrten, ohne mit einander zu 
zivalifiren. Aber diefer voräbergehende religiöfe Unterricht galt 
für unzureichend, bei den Menfchen, die ven Glauben verloren 
hatten, denfelben energiſch wieder zu ermeden. Die weltlichen 
Dörfer haben feine fire Prediger, und die Leute fommen dort 
oft. auf die Welt und gehen von ihr ohne Religion. Aus Dies 
fem Mangel gingen die Camp-meetings hervor. Sie begannen 
1801 in SKenntudy unter den Preöbyterianern. Es fand fich 
nämlidy damald zu den Predigten eine fo große Menge Volkes 
ein, daß man genöthigt. war, auf freiem Felde ein Lager aufs 
zuſchlagen, und fo geſchieht es euch jest noch in den Wäldern 
des Weſtens. 

Wenn die Zeit eines Camp meelings heraunaht, ſo wird 
dies durch Auſchläge in: den anſehnlichſten Ortſchaften und an 
ben Kreuzwegen des Waldes angefündigt; Kaufleute und Gaſt⸗ 
wirthe verbreiten Die Kunde: und ‚bald. erhebt ſich eine große Bes 
mwegung viele Meilen im lmfreife. Die Wege werden. belebt, 
gan eilt zu. Fuß und zu Pferde herbei, die Männer fingend, 
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die Weiber träumend. Es fieht aus, als zögen unzähe 
lige Karawanen zu einem Zahrmarfte oder einer wunderthäti- 
gen Reliquie. Das Lager wird aufgefchlagen mitten im 
Walde auf einem lichten Fleck von ungefähr zwanzig Morgen 
Flache. Man reinigt ihn vom Geftrüpp und Stranchwerf, und 
legt die Baumftämme fo an und auf einander, daß fie Bänfe 
bilden. Ringsum errichten die Samilien, von denen in jeder 
Minute welche. anfommen, ihre Zelte und entladen ihre Wagen, 
die mit den Bedürfniflen für acht bis vierzehn Tage verfehen 
find. Die Zelte öffnen fi) auf den Platz, Hinter ihnen wird 
eine Küche improvifirt, und die Wagen und Pferde am Außer: 
iten Rande bilden einen Wal um das Lager. Am erften Zage 
der Zufammenfunft geht man von Zelt zu Zelt und erneuert 
die alten Befanntichaften, oder macht neue, taufcht Wünſche 
und Verſprechungen aus, fyricht von Politik, von Gefchäften, 
von der Geremonie und zieht zufammen in die Schoppen 
der Schenfwirthe, um Thee oder Whiskey zu trinfen. Da ruft 
ein Hornfignal. Die Trinfenden zur Predigt. Es it Nacht, der 
dunkle Wald iſt erleuchtet, Fackeln fladern vor den Zelten, Lam⸗ 
pen glänzen von den Zweigen, duch das Laubwerk bricht das 
Mondlicht und malt die zitternden Schatten der Blätter auf 
die ‚verfilderte Sandflähe. Durch das fchauerlihe Helldunfel 
wanteln ernit und ſchweigend, wie die Schatten der Unterwelt, 
die Gruppen Der Gläubigen, die langgezogenen Zone eines 
Chorald Hallen durch den weiten Tempel und andadıtsvoll rau⸗ 
fhen ferne Waflerfälle ihre pumpfen Melodien dazu. Es liegt 
in dieſer Scene eine erhabene Poeſie, die Stille der Nacht, Die 
magifhe Beleuchtung , dad fromme Schweigen ber ungeheueren 
Verfanmlung, die bleihen, ſchwarzgekleideten Prieiter, die mit 
verflärtem Gefiht ringsum auf ihren Kanzeln itehen, dad er- 
greift die Seele und erfüllt fie mit der Erwartung, es ‚werde 
fit) vor ihr ein großes Geheimniß enthüllen. 
Endlich ergreifen die Prediger dad Wort. Dies find meiſt 
ungglehrte, aber von. leberzeugung durchdrungene Manner, 
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deren Gemüthe die Wälder und maleriſchen Thäler ded Miſſi— 
fippi ihre Romantik aufgeprägt haben. Auf ihren einfamen ta= 
gelangen Wanterungen in diefer erhabenen Natur wurden all 
ihre Gedanken zu Bildern der Phantafie, und menn fie wieder 
in die Gefellihaft der Menfchen zurüdfehren, und zu ihren Brü- 
dern fprechen, dann drüden fie ihre Empfindungen Durch Na: 
turlaute aus, ihre Rührung durch Thränen, ihren E chreden 
durch einen Echrei, ihre Freude durch ertafiihe Gchärten. Wenn 
fie die Qualen der Hölle fchildern, tönt ihre Grabesſtimme 
wie die Polaune im Thale Joſaphat, und mit ihren bleichen 
verzerrten Gejichtern reißen fie die erfchütterten Zuhörer bin. 
Aber — eine unmerflicde Pinie trennt dad Erhabene vom La— 
cherlihen. Die Verfammlung, die eben noch fo impofant er: 
fhien, wird ein witriger Anblid. Aller tolle Unfinn ver Nevis 
vald wiederholt fich Hier und durch einander tönen alle Raute der 
Wildheit, des Jubels und ded Schmerzes; Jeſus! Sefus! und 
glory! glory! ruft ed ringsum, man tanzt, fyringt, fehreit, 
fällt in Zudungen und Ohnmacht. Es iſt, ald wären die Rer- 
fammelten durch ded Predigerd Schilderung von der Hölle zu 
einer Schaar von Zeufeln geworben. 

Glory! glory! died Fabbaliitifhe Wort, deſſen Eiben, tau⸗ 
ſendfach wiederholt, an die Ohren ſchlagen, wie der Hammer 
auf den Amboß, ſcheint der Schlüſſel zu einer myſtiſchen Sprache, 
die man nur im Wahnſinn verſteht. Zu allen Zeiten und unter 
allen Völkern hatten gewiſſe Worte dieſe verborgene Gewalt. 
Die Jumpers, die Methodiſten in Wales, ſchreien Amen! und 
Gogoniant! Die Gnoſtiker Canlaucauch! Die extatiſchen Inder 
in Bengalen ſitzen tagelang auf ihren Beinen und murmeln die 
Silbe Om, die Tibetaner rufen Ommanipadmachum! und was 
die letzteren von der Wirkſamkeit ihrer Formel ſagen, das ſagen 
auch die Andern von der ihrigen. Der große Ocean — be: 
haupten fie nämlich — Fönnte Tropfen für Tropfen ausgefchöpft, 
die ungeheuren Wälder Tibets könnten zur Afche verbrannt und 
bie Atome der Afche gezählt werben, aber die Kräfte jener. fechs 
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Sylben feien unzählbar. — Sollte wirklich in den myſtiſchen 
Proceduren etwas Wahres liegen, die man zu allen Zeiten anz 
gewendet hat, um die Menfhen aus ter normalen Richtung 
ihrer Natur herauszuloden und mit einer unfichtbaren, nebulöfen 
Welt in Bezug zu fehen? Oder find die Viſionen unferer re= 
ligiöfen Echmärmer, tie Thaumatnrgie Der Alten und ter Mag: 
netismus der Neueren, diefe Geheimwiſſenſchaften, die hier Be—⸗ 
geiiterung, dort Epott erregen, die hundert Mal des Charlas 
tanismus überwiefen wurden, nur Quftfpiegelungen für die 
menfchliche Vernunft, Kinderflappern, die von einer hämifchen 

Macht auf unfere Wege geworfen find, um unfere edelſten Be⸗ 
trebungen, unfere reinſten Gefühle ins Lächerliche ſtolpern 
zu laſſen? 

Was wir bisher von Den Camp -meetings geſehen hatten, 
war nur ergößlid, was nun folate, mar widrig. Männer und 
Frauen erlagen. endlid der Aufregung, fielen mitfammen Hin 
und fielen nicht immer decent. „Manche von diefen unglück⸗ 
lihen Mädchen —- erzählt” Mrs. Trofope, die einem folchen 
Meeting beiwohnte — waren jung und fhön, die Priefter 
liefen unter ihnen umher und erregten bald, bald befänftigten 
fie ihre Zuckungen. Ich unterichied - die Worte: Meine 
Echweiter! meine theure Echmeiter! die dieſen Opfern ing 
Ihr gemurmelt wurden, und ſah wie treulofe Lippen Die 
ihren berührten. Ich Härte fie mit ſchwacher Stimme die Beicht 
fprehen und bemerfte, wie ihre Wangen erröthteten über die 
Tröftungen, die ihnen leiſe zugefläitert wurden.’ 

Der Eifer, mit dem die Frauen dieſe religiöfen Verſamm⸗ 
lungen aufiuchen iſt unbeſchreiblich; die Weiber find die Erften, 
wo ed Aufregung gift, währen es die Männer find, wo es 
Gefahr droht. Ueberall, wo die proteſtantiſchen Schwärmer 
ihre Revivals und Camp-meetings einführten, in Kanada, 
Geylon, den vceanifhen Snfeln, haben die Reifenden biefelben 
toßfen und lafterhaften Ecenen gefehen. Einer von ihnen er= 
zählte, daß in den vereinigten Staaten eine Fran im ber rellz 
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gidjen Berzüfung umhergelaufen fei und geruten habe: Create 
et multiplicate! In Bezug auf diefe Berichte der Reifenden 
haben die Amerikaner die Erceffe theild geleugnet, theild auf bie 
Rohheit der Hinterwälder geichoben, die ihren Whiskeyrauſch 
hinter religiöfen WVerflärungen verbergen; auch verfichern fie, 
daß die Mäpigfeitdö= Vereine das Uebel täglicdy verringern. 

Die Methodiiten zählten nad einem fechzigjährigen Be: 
itehen in Jahre 1843. 3988 herumziehende, 7730. feßhafte und 
1,068,525 Kommunikanten. Die Zahl derer, die an den ver: 
ſchiedenen Verfammlungen Theil nehmen, fol ſich auf 5,000,000 
belaufen. Zu den Methodiften gehören noch mehrere Neben: 
feften, in Europa die Kilhamiten, Britaniten und Jumpers, 
in Amerifa die Serferd und Barkers, welche leßteren die fchlimm- 
iten find. Außerdem giebt ed auch eine ſchwarze methodiſtiſche 
Gemeinde. Die Neger nämlich, welche zur Hauptkirche gehören, 
wurden feit dem Sahre 1816 theild ausgewieſen, theils gemie⸗ 
den, brachen darum mit. dem großen Konfiftorium in Philadel⸗ 
phia und Fonftituirten fid unter Dem Episkopat eines gewiſſen 
Richard Allen, eined fähigen und unternehmenden Mannes, der 
früher Sflave gewefen war, ald felbitftändige afrikaniſche Me⸗ 
3hodiften = Gemeinde, _ Sie haben Ritus und Dogmen der Mut: 
texfefte beibehalten und fehließen alle Sklavenbeſitzer aus ihrer 
Gemeinihaft aus. Im Jahre 1824 machte ſich eine noch größere 
Anzahl von Methoditen unabhängig, ald die Generalkonferenz 
die Petitionen der feßhaften Prieſter um gleiche Berechtigung 
mit den herumziehenden in der Feltitelung der Disziplin ver- 
warf. Die neue Gefellfchaft nannte ſich ‚‚proteftantiihe Metho⸗ 
diltenfirche der vereinigten Staaten‘ und zählt jegt 60,000 Kom⸗ 
munifanten und 600 Kicchen. 

Man hat fehr verfchiedene lirtheile über die Methodiſten 
gefällt. Aber, wenn ſie auch den Dank der Menſchheit für 
die unfägliche Mühe verdienen, mit der ſie den Gottesglauben 
und die erſten Rudimente der Civiliſation zu den Sklaven der 
neuen. Welt, den Goͤtzendienern Aſiens und Afrikas und ben 
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Wilden im ftillen Ocean gebracht haben, fo fehen wir ed Doch 
mit Beforgniß, Daß dieſe intolerante, fanatifche Sefte ſchon 
ganze Völfer beherrfcht, die Welt mit ihren Propaganden und 
Betftunden umſtrickt und täglich mehr die Bildung, Künite und 
Wiſſenſchaft einengt und bedroht. Die Methopiften laſſen fidy 
mit den Sefuiten vergleichen. Die Aehnlichkeit ift in fo fern 
vorhanden, ald Beide die Welt ihrer Corporation unterwerfen 
wollen und diefer Herrſchſucht zu Liebe blutigen Streit und 
Bürgerfriege erregt haben. Aber wenn fi die Sefuiten des 
Unterrichtd bemädhtigten, fo wollten fie ihn nur zu ihrem Bor: 
theile leiten; die Methodiften wollen ober werben ihn unter: 
drüden. 


Socialiftifhe Seften: Mährifhe Brüder. — Rap— 
piften. — Zunfer?. 


Einige von den Seften, die aus der Reformation hervor: 
gegangen find, wollten die zeitliche Gemeinfchaft der Menſchen 
nad) dem Muiter der geiftigen ordnen, und Staat und Kirche 
vermifchend, beiden Diefelbe Disziplin geben. Diefe Berfuche, 
die bereitd? im Katholizismus von den Mönchsorden gemacht 
worden waren, wurden in Amerifa von den mährifchen Brü⸗ 
dern im Großen ausgeführt. — Die mährifhen Brüder 
ftammen von Huffiten, die in und nad dem vreifigjährigen 
Kriege, um den Berfolgungen in ihrem VBaterlande zu entgehen, 
in die Nachbarländer Böhmens flüchteten. Bekannt ift, wie fie 
1721 in dem Grafen Ludwig Zinzendorf einen Befchüger und 
Führer fanden ; Zingendorf hatte, wie Paulus, der heilige Hies 
ronymus und viele andere Meformatoren, eine bewegte Jugend 
gehabt und machte ſich, ald die böhmifchen oder mähriichen 
Brüder ihm ſich anvertrauten, zu ihrem Bifchofe. Er legte die 
berühmte Kolonie: Herenhut an, die noch, heute das Serufalem 


36 


alles mähriſchen Brüder der Erde iſt. Im Jahre 1740 ging er 
nad Amerifa und Faufte in Pennfylvanien Das Zerritorium um 
das jegige Dorf Bethlehem. Später gründeten die mähriichen 
Brüder Nazaretlj und Litig in Pennfylvanien und Ealem in 
Südfarolina, was den aus Deutfchland neu anfommenden Brüs 
dern zum Raitpunfte diente. Die mährifche Devölferung in ten 
Vereinigten Staaten zählt 12000 Seelen und hat 23 Kirdyen 
mit 27 Geiitlichen. 

Sn dem Dorfe Bethlehem hatte bis zum Sahre 1762 Ges 
meinſchaft der Güter und — wenn man einigen Berleumdern 
glauben fol — der Frauen Statt. Jetzt bilden die Bewohner 
desfelben eine fleine Republif, in welcher das Eigentbum, ob 
ed gleid,) Den Einzelnen gelaffen wird, zu Guniten ter Congres 
gation mit einigen Befchränfungen belegt it. Ein Mähre näm— 
lich darf ohne Autorifation der Aelteiten feiner Gemeinte nichts 
von feinem Beſitze veräußern oder vererben, felbit nicht an ſei— 
nen Sohn oder Bruder, wenn diefelben nicht zu Den mähriſchen 
Brüdern gehören. Desgleichen tft die Autorifarion nöthig, wenn 
er einen Dienitboten aus einer anderen Eefte annehmen will. 
Die Ehen werden ebenfalld nur unter Zuftimmung der Aelteiten 
geichloffen oder gar durch's Loos beitimmt. Wer aufferhalb der 
Kirche heirathet, hört auf, ein Mitglied derfelben zu fein. In 
ihrem Streben nadı Gleichförmigfeit hat die mährifche Republik 
nicht nur für das bürgerliche, veligiöfe und moraliſche, fondern 
auc für das phyſiſche Leben ihrer Bürger Gefehe gegeben. Die 
Erziehung des Kinded fängt bereits vor der Geburt an; bie 
ſchwangern Srauen befommen von Etaatd wegen Wärterinnen. Die 
gymnaſtiſchen Hebungen, der Unterricht, die Lektüre für die hers 
anreifende Jugend find mit ängitlicher Vorſicht eingerichtet, das 
mit die Entwidelung der Leidenichaften fo lange wie möglidy vers 
zögert werde. Die ganze Bevölferung it in Reihen oder Chöre 
getbeilt, in die der Männer, Weiber, Wittmer, Mittwen, 
Knaben und Mädchen. Die verheiratheten Frauen merden durch 
Bänder von Wittwen und Madchen unterſchicken. 


Die mähriihen Brüder gleichen in ihren häusfichen Zus 
genden den Duäfern, fie find eben fo thatig, ſparſam und reich 
und werden auch, wie diefe, beichuldigt, aus der Welt ein gros 
ßes Hanteldhaus machen zu wollen und die Rolle der Juden 
des Mittdlalters zu fpielen. — Die mähriiche Kirche wird von 
Difchöfen, Aelteiten, Paſtoren und Diakonen geleitet, Die ſammt—⸗ 
lidy fehr geringe Gehalte bezichen. Sm ihrem Dogma folgen 
fie der Augsburger Confeſſion, doch nehmen fie auch Glieder 
anderer Sekten in ihre VBerbrüderung auf, wenn fie fid) Der kirch— 
lichen und politiſchen Disziplin unterwerfen. Alle fieben Jahre 
lommen Die Abgeordneten Der europaiichen, amerifanischen und 
artifanikben Gongregationen in Herrnhut zuſammen, um über 
Dißziplinarfragen zu enticheiden. In zweifelhaften Fällen gibt 
tad Loos den Ausſchlag, das auch bei der Ernennung der Bi⸗ 
ſchöſe und niederen Geiſtlichen benugt wird. 
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En x 

Rappiſten. Wurtembergiſche Bauern, einfache, ſchlichte 
Leute, wurden von Einem der Ihrigen, Georg Rapp, einem 
fahigen, ehrgeitzigen Manne, auf den Gedanken gebracht, daß 
die Lutherauer von ten Grundprinzipien der Reformation abwis 
dien, fagten fit) 1802 von dem Landesfonfiitorium los, flohen, 
da fie verfolgt wurden, nad) Amerifa und bauten am Ohio, 
achtzehn Meilen unterhalb Pittsburg, Dad Dorf Economy, 
das ſchon in feinem Kamen dad Ziel der Kolonie bezeichnet. 
Tie Auswanderer leben bier glüdlid) und zufrieden von dem 
Ertrage ihrer Felder. Rapp, ihr Prophet und Diftator, hat 
unter ihnen Gemeinfchaft der Güter eingeführt, Anfangs, aus 
Furcht, eine ftarfe Bevölferung fünnte die junge Kolonie im 
Keime erftiden, defretirte er Das Gölibat, das aber ſeitdem wie⸗ 
der aufgehoben it. Sm Sahre 1817, ald die Rappiſten ſchon 
700 Seelen ftarf waren, Fauften fie fih in einer fehr fchönen 
Gegend am Fluffe Wabafh im Etaate Indiana an und bauten 
Cafelbit die Stadt Harmony. Jedoch im Jahre 1827 Fanfte 
ihnen Der berühmte Robert Swen, ter in Amerifa ein Terrain 
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zur Realifirung feines Syſtems fuchte, die neue Kolonie wieder 
ab und fie wanderten zurück nach Economy. — Die Raypiften 
beobachteten zwar gemiffenhaft die Geremonien der futherifchen 
Kirche, aber ihre Verbindung iſt eine rein induftrielle geworden. 
Ihre Stoffe, wie die Erzeugniffe ihred Bodens ſind geſucht; 
fie unterhalten Hanteld- Agenten in New-Orleans und mehre: 
ren andern Städten. Georg Rapp lebt noch, ift aber fehr alt 
und es feheint, daß fih nach feinem Tode Die Kolonie aufld- 
fen wird. 

Eben fo wenig Ausſichten auf langes Beftehen ihrer Bereini- 
gung, wie die Rappiften, haben die TZunfers, deren Namen das 
- ber fomnt, daß fie bei der Taufe den Kopf des Neophyten drei—⸗ 
mal in’d Wafler tunfen. Der Gründer ihrer Sefte ift ein Deut: 
fher, Namens Conrad Peyfel, der im Jahre 1719 im Herzog: 
thume Kleve mehrere verfolgte Calviniſten um fich verfammelte, 
mit ihnen einen Plan zur Stiftung einer focialiftifhen Verbin— 
dung entwarf und nad) Amerika ging, um ihn in’ Werf zu 
teen. Die Auswanderer fiedelten fid in einer reizenden Ge: 
gend Lancafhired, ſechzig Meilen von Philadelphia, an und 
bauten das Dorf Ephrata. Die Kolonie beitand anfangs 
aus fünfhundert Hütten und drei Kirhen. In die erfte gingen 
die Männer, in die zweite die Frauen, in die dritte Famen beide 
Gefchlechter wöchentlich einmal zufammen. Das Edlibat war bie 
Grundlage der ganzen Organifation und die Gütergemeinfcaft, 
wie in den Dörfern der Schafer, eingeführt. Die Disziplin 
war früher fehr ſtreng, manfafteite fi, faitete und trug Mönchs⸗ 
feider, feitdem die Zunfers aber reich geworden find, haben 
fie nady und nach ihren ascetiſchen Gewohnheiten entfagt Das 
Ehe it ihnen zwar immer noch anempfohlen; jedoch wird 
ihnen geftattet, ſich zu verheirathen. Obgleich die Verheirathes 
ten nad wie vor Mitglieder ber Kolonie bleiben, fo beziehen 
"fie doch beſondere Wohnungen aufferhalb der Niederlaffung. 
Iebrigend kann man voraudfegen, daß das Beifpiel des Fami— 
ſienglückes, das dieſelben geben, alle fedigen Koloniſten bald 
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zur Ehe bewogen haben wird. Die Zahl der Tunkers wird ge⸗ 
genwärtig auf 4000 angenommen. — Die Maänner beſchäfti⸗ 
gen fich mit Feldbau und mechaniſchen Arbeiten, die Weiber 
ftiden und machen fünftlihe Blumen, die fie an die Fremden 
verfaufen. 


Die Mormonen und ihr Prophet. 


Die Entftehung einer neuen Religion gehört zu den merk⸗ 
würdigſten Ereigniffen aller Zeitalter. Wenn aber in unferem 
aufgeflärten Sahrhundert eine Sefte erfcheint die fi auf angeb⸗ 
liche neue Wunder und Offenbarungen fügt und deren Häupter 
in wenigen Sahren Zaufende von Anhängern an fich zu ziehen 
wiffen, fo ift died ein Phänomen, weldyed die ganze Aufmerk⸗ 
famfeit des yphilofophifhen Beobachterd erregt. Es liefert neue 
Data zur Gefchichte der menfclichen Natur und beweilt, taß 
feine Fortfchritte der Kultur den Hang zur Leichtgläubigfeit und 
zum Fanatismus in ihr erftidt haben. 

Wir. wollen unfere Schilderung der Mormonen und ihrer 
Religion mit einer furzen Biographie des Stifter und Apoſtels 
derfelben beginnen. — 

Joſeph Smith wurde, wie er felbft berichtigt, am 23. Des 
cember 1805 zu Scharon im Staate Vermont geboren. Schon 
in feiner Sugend fing er an, über die Unzahl von Seften nadı= 
zudenfen, in meldye die chriftliche Welt, vorzäglid in den Vers 
einigten Staaten, getheilt ift, und ald er eines Tages in einem. 
Hain, unweit feiner väterlihen Wohnung, inftändige Bitten am 
Gott richtete, ihm die wahre Kirche zu offenbaren, fah er ploͤtz⸗ 


li in einiger Entfernung ein helles, Hlendendes Licht, das fi .. 


ihm almählig näherte und ben ganzen Horizont mit feinen Strah⸗ 
fen bevedte. Zwei himmlifche Boten traten aus der Glorie hervor 
und verfündeten ihm, daß nicht eine einzige der jeßt beftehen- 
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den veligiöfen Seften von Gott als feine Kirche und fein Reich 
anerfannt werde, Daß ihm aber zur beitimmten Zeit Das wahre 
Evangelium offenbart werden ſolle. 

Im September 1823 hatte Joſeph eine zweite Viſion; dieſes 
Mal erſchien nur ein Engel, der aber die beiden vorigen an 
Herrlichkeit übertraf; er war von übermenſchlicher Größe und 
trug ein weißes Gewand, das keinen Saum zu haben ſchien. 
Er näherte ſich dem Bette des Sehers, belehrte ihn, daß die 
Indianer Nachkommen der zehn Stämme Iſraels ſeien, in deren 
Mitte einſt große Propheten gelebt hätten, und verkündete ihm, 
daß dieſe begeiſterten Manner, dem göttlichen Gebote zufolge, 
ihre Schriften an einem ſicheren Orte vor den Augen der Ruch⸗ 
loſen verborgen Hätten, bis Die Zeit kommen würde, fie der 
Welt zu übergeben. Zu dieſem Amte ſei aber er (Sofeph) 
auserkoren. 

Eine dritte Offenbarung war nöthig, um ihn in den Stand 
zu ſetzen, den ihm anvertrauten Schatz zu heben. Sie fand 
ſehr bald nach der zweiten ſtatt, und er wurde durch fie be— 
nachrichtiget, daß Die bemußten Tofumente unter einem ‚großen 
Hügel bei dem Dorfe Mancheiter, auf dem Wege von Palnıyra 
nach Canandaigua, im. Staate New-Vork vericharrt feien, wo 
er auch: wirflih, wie er erzählt, eine jteinerne Kite fand, melde 
mit goldenen Tafeln, ungefähr fieben Zoll breit und acht Zoll 
lang und von der Die des gewöhnlichen Zinns, angefüllt war. 

Da die Schrift. auf diefen Tafeln aus „Neu⸗Aegyptiſchen“ 
Charafteren beitand und fie auch in dieſer Sprache abgefaßt 
war, fo dauerte ed einige Zeit, bis ed dem Entdecker möglid) 
wurde fich näher mit derielben befannt zu machen; sein himms 
liſcher Gaſt hatte ed nämlid) unbegreiflicher Weiſe verfäumt, ihm 
die Gabe der Sprachen zu verleihen. Seine linguiftiichen Stu⸗ 
dien wurden ihm indeflen durd ten göttlichen Beiſtand erleichs 
tert; im September 1827 übergab ihm der Engel Tie gebeiligte 
Urkunde, und im folgenden Jahre beentigte er die Ucberjegung, 
die er „das Bud) Mormont“ nannte. Dieſes ſelſame Machwerf, 
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welches feitdem in Amerifa fowohl als in England gebrudt wor: 
ten*), iſt 588 Eeiten itarf und beſteht aud fünfzehn Büchern, 
die angeblih zu verſchiedenen Zeiten und von verſchiedenen Per: 
fonen abgefaßt wurden. Cie nehmen einen Zeitraum von efwa 
1000 Sahren ein und enthalten die Geſchichte der Nord: Ameri- 
fanifchen Smdianer, von ihrer Auswanderung aus Judäa zu 
den Zeiten ded Sedekia, unter der Anführung eined gewiſſen 
Lehi; bis zu ihrer legten Niederlage im Jahre 420 nad) Eh. bei 
dem Berge Camorach, im Etaate New-Nork, mo, nad dem 
Berichte des „Propheten Moronie’, gegen 220,000 in einer 
einzigen Schlacht getödet wurden und nur er allein von feinem 
ganzen Etamme übrig blieb. - 

Das Bud Mormon beitcht keineswegs aus einem Gewebe 
Fünftlih angelegter Fictionen, noch felbit aus einzelnen gelun: 
genen Etüfen. Seine Unechtheit it für jeden augenfcheinlid, 
der einige gelehrte Kenntnife und etwas kritiſchen Geiſt befigt; 
ed ift ein grober Betrug, der in feiner gegenwärtigen Geſtalt 
nur darauf berechnet iſt, die unwiſſenden, ungebildeten. Volks⸗ 
klaſſen hinters Licht zu führen. Die darin ausgefprochenen 
Ideen find trivial, die angebliden Fakta abgeſchmackt und Lie 
Sprade kraftlos, wo fie nicht dem bibliiden Styl nachahmt; 
aber auch in dieſem Falle entficht aus der baroden Miſchung 
moderner Formen mit alterthümlichen Wendungen und vrienta- 
liſchen Phraſen ein Kontraft, der dad buntſcheckige Anfehen des 
Ganzen nody erhöht, wozu ſich noch die lächerlichſten Anachronis— 
men gefellen. Der ſogenannte Ueberſetzer legt feinen Propheten 
Austrüde in den Mund, die fie unmöglich gebrauchen fonnten, 
ta fie fih auf Gegenftände beziehen, welde damald noch gar 
nicht exiſtirten; er verlegt neuere Erfindungen in entfernte Jahr: 
hunderte und verdreht die Gefhichte auf die unerhörtefte Art. Zum 
Beweiſe feiner Unwiffenheit in diefer Hinficht Fönnten zahlreiche 


*) Unter dem Titel: The Book of Mormon, translated by Joseph 
Smith, Junior, ‘ 
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Beiſpiele angeführt werden; fo wird unter Anderm des Kom: 
pafjed Erwähnung gethan, obgleich das Raturgefeß, in Folge 
deſſen man dieſes Inſtrument verfertigt hat, erit einige Menfchen- 
alter fpäter entdedt wurbe. 

Um einen Begriff von dem Style Diefer vermeintlichen Of⸗ 
fenbarungen zu geben, mollen wir einige Auszüge Daraus vor- 
legen und machen mit der Prophezeihung des Nephi über die 
Auffindung der goldenen Tafeln den Anfang: „Und fiche, es 
wird gefchehen, daß der Herr Gott zu demjenigen fpricht, an 
den er das Buch übergiebt: nimm diefe Worte, die nicht verfiegelt 
find, und übergieb fie einem Anderen, daß er fie Den Gelehrten 
zeige, fprechend: lied Died, ich bitte dich. Und die Gelehrten 
werden antworten: bringet her das Buch, daß ich es leſe; und 
wegen ded Ruhms diefer Welt und des Gewinned halber wers 
den fie diefes fagen, nicht aber zum Ruhme Gotted. Und jener 
wird fprechen: ich Fann das Buch nicht bringen, fintemal es 
verfiegelt if. Dann werden Die Gelehrten fagen: wir können 
das Buch nicht Iefen. Darum wird es geihehen, daß der Herr 
das Buch und die Worte des Buches demjenigen übergeben wird, 
der nicht gelehrt ift, und der Mann, der nicht gelehrt iſt, wird 
fagen: ich bin nicht gelehrt; dann wird der Herr Gott zu ihm 
ſprechen: die Gelehrten follen ed nicht leſen, fintemal fie ed ver: 
worfen haben. Sch aber fann mein eigen Werk vollbringen, 
darum font du die Worte lefen, die Ich Dir geben werde. 
Rühre nicht an die Dinge, fo verfiegelt find, denn Sch will fie 
zu ihrer Zeit and Licht bringen; denn Sch will den Kindern 
der Menfchen zeigen, daß Sch mein eigen Werf vollbringen kann.“ 
Folgender Auszug ftelt die Behauptung auf, daß Die alte 
Bibel unvollftändig fei. „Du Thor, der Du fagen willft: wir 
haben eine Bibel und brauchen Feine andere. Bon wem habt 
ihr die Bibel erhalten, außer von den Juden? Wißt ihr nicht, 
daß ed mehr Völker gibt, als eines? Wißt ihre nicht, daß Ich, 
der Herr Euer Gott, habe erfchaffen alle Menfhen, und daß 
Ich mic) derer erinnere, welche auf den Inſeln des “Meeres 
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leben, und daß Sc den Himmel über Eud, und die Erde uns 
ter Euch beherrſche, und daß Sch mein Wort den Kindern der 
Menfhen verfündige und allen VBölfern der Erde? Warum 
murret Shr, weil Shr mehr von meinem Worte empfangen fols 
lt? Wißt Ihr nicht, daß das Zeugniß zweier Völker Euch 
fund thut, daß Sch der Herr bin, daß Sch eines Volkes ge⸗ 
denfe wie des anderen? Darum fpreche ich meine Worte zu 
einem Volke, wie zu dem anderen. Und wenn die beiden Völ⸗ 
fer fich vereinigen, wird fih aud das Zeugniß beider Völfer 
vereinigen. Diefed aber gefchieht, Damit Alle fehen mögen, daß 
Sch derielbe bin geftern und heute und ewiglih, und daß Ich 
meine Worte verfündige nady meinem eigenen Willen; Und 
dieweil ih ein Wort geſprochen, braucht Ihr nicht zu denken, 
dag ich Fein anderes ſprechen kann; denn mein Werf it noch 
nicht: beendigt und wird nicht beendigt fein von jegt an und 
auf ewig.” | Ä 0 

Die zweite heilige Schrift dee Mormonen: „Das Bud 
der Lehren und Gebote” legt die Abfichten ber licheber dieſes 
frehen Betrugd deutlih genug an den Tag. Reichthum und 
Macht find die Göben ded Propheten und feiner Helferähelfer ; 
alle Lehren und Gebote laufen nur darauf hinaus, ihren Sedel 
zu füllen und ihre leichtgläubigen Anhänger in blinder Unterwür: 
figfeit zu erhalten. So werden dem Allmädıtigen felbft folgende 
Worte. in den Mund gelegt: . „Man fammle alle Gelder, Die 
entbehrt werden. fönnen, fie mögen viel oder wenig fein, und 
fende fie nad dem Lande Zion an diejenigen, die Ich ernannt 
babe, fie zu empfangen . . . . Alle unverheirathete Leute, voelche 
Geld empfangen, mögen ed an den Bifhof von Zion oder den 
Biſchof von Ohio fenden, daß es geheiliget werde zur Heraus: 
gabe und zum Drude der Dffenbarungen und zur Gründung 
von Zion... . . Derjenige, der feine Schäße nad) dem Lande 
Zion fendet, wird feinen Kohn im diefer Welt finden. Und fein 
Werk wird ihm folgen, und auch in jener Welt wird er feinen 
Lohn finden... - . Es geziemt. fi), Daß meinem Knechte, So: 
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feyh Smith junior, ein Haus erbaut werde, daß er darin leben 
und überfeßen möge. Und nieder geziemet ed ſich, Daß mein 
Knecht Sidney. Rigdon leben möge, wie es ihm gutdünft, infos 
fern .er meine Gebote erfüllt.” Das Buch der Lehren und Ges 
bote darf übrigens nur von den, Eingeweihten gelefen werten. 
Zur. Schande unfered Jahrhunderts machte diefer plumpe, 
aller gefunden. Vernunft hohniprechente Betrug, ter unter dem 
Nainen des Mormonismus befannt wurde, die reißendften Fort⸗ 
jchritte und. bildete fidy zu. einem förmlichen Religionsſyſtem aus: 
feine Mifftonare -Durchftreiften die ganze Union, ‚überfchritten fo: 
gar das Weltmeer und erwarben Sich auch in England Tauſende 
von eifrigen Anhängern. Da-die vermeintlihen Offenbarungen 
ten Weiten, namentlih dad Miſſifippi-Thal, als die Gegend be⸗ 
seichneten, wodurd nach dem Willen Gottes Das. neue Zion. erbaut 
werten und das Neid) ter ‚Heiligen der letzten Tage“ (Latter 
Day Saints) eintreten folle, fo verfauften die Mormonen Hab’ 
und Gut, um ihrem Propheten nad) dem gelobten Lande zu 
folgen. . Anfangs ließen fie fih im Staate Miffuri. nieder ; als 
fie jedoch, in Folge ihrer Etreitigfeiten mit. den Squatters, von 
dort vertrieben murden, wandten fie ſich nach Illinois und grüns 
teten Tafelbit die Etadt Nauvoo, wo fie.unter.der Leitung Smith's 
und feiner Genofjen eine Art von theofratifcher Republick grün: 
deten. Das Leben und Zreiben. in Diefem fogenaunten „neuen 
Sion“ it vor. Kurzem von dem amerifaniichen. Geiſtlichen En$- 
wall in einem Werke gefchildert worden, das den Titel: „die 
Stadt‘ der Mormonen, oder: drei Tage in Rauvoo im Sabre 
1842°*) führt, und ald ein Beitrag zur Geſchichte der Vers 
irrungen des menſchlichen Geütes, eine ausführliche Notiz verdient, 
Im April d. 3. wurde Herr Sasmall, der als Prorfeflor 
der Theologie am Kemperz College, etwa.6 Engl. Meilen von 
St. Louis, angeftellt. it, durch Gefchäfte zu einem Beſuch in 





”) The City of ıhe Mormons or "Three Days at Nauvoo, in 
1842. By the Rev. H. Cas wall. 
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letzterer Stadt veranlaßt. Hier führte ihn der Zufall an Bord 
eines ſo eben aus New-⸗Orleans angefommenen Dampfbootes, 
auf welchem ſich 300 engliſche Auswanderer befanden, die alle 
nach Nauvoo beſtimmt waren. Es waren lauter anſtändige 
Leute und keineswegs von der niedrigſten Volksklaſſe; fie glaub⸗ 
ten nach dem Spruche: „Prüfet Alles und das Beſte behaltet“ 
zu handeln, und Herr Caswall bemühte ſich umſonſt, fie von 
ihrem Vorhaben abzubringen. Er entichloß ſich entlih, fe auf 
ihrer Meile zu begleiten, da er neugierig war, ten Sitz 
der neuen. Religion aus eigener Anichauung kennen zu lernen, 
und auch mo möglich eine Unterredung mit dem Propheten felbit 
zu haben wünſchte. Er legte daher feine geiſtliche Kleidung 
ab, um nit als „ein Prieiter der Heiden‘ erfannt zu werden, 
verfah fih mit einem alten Gricchiihen, auf Pergament geichries 
benen Pſalter, um die Sprachkunde des Sehers damit auf Die 
Probe zu ſtellen, und ſchiffte ſich auf dem Miſſiſippi ein. 

Die Stadt Nauvoo, wo er an einem. Sonntags⸗Morgen 
anfam, liegt 230 Engl. Meilen von Et. Louis, 1500 Meilen 
von Der Mündung des „Vaters der Flüſſe“ und 2000 Meilen, 
nach der gewöhnlichiten Reife = Route, weitlich von New-York. 
Der Etrom macht hier eine Biegung, woturd) er einen Halb: 
zirfel bildet, innerhalb deflen Die Stadt angelegt it. Den Ver: 
fiherungen der Mormonen zufolge, zählt dieſe bereit3 10,000 
Einwohner; unfer Verfaffer glaubt jedoch die Bevölkerung höch— 
ftend auf 6— 7000 fchägen zu Dürfen. Da ein großer ſteiner⸗ 
ner Tempel, mit deflen Bau man fich feit einiger Zeit befchäfs 
tigte, noch nicht vollendet.war, fo hatten fid etwa 2000 Vers 
fonen in einem Haine verfammelt ; fie beitanten aus mohlge» 
fleiveten Leuten von beiden Geſchlechtern und von. jedem Alter — 
darunter mehrere Gruppen engl. Landleute. Bid zur Ankunft 
der Elders (Xelteiten) vertrieb man fich die Zeit mit tem Abe 
fingen geiftlicher Lieder, die, ihren elenden Verſen und ihrer 
abgeichmadten Inhalt zum Trotze, von den gläubigen Mormo: 
nen für unmittelbare Eingebungen des Almäctigen gehalten 
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und den Pfalmen Davids gleichgeftellt werben. Hierauf erfdhie: 
nen zwei Aelteſte, beitiegen ein Gerüſt, das zur Kanzel diente, 
und nad) einigen vorläufigen Bemerkungen warf der eine von 
ihnen, der in grünen Fried gefleivet war, feine Jade ab und hielt 


eine Rede, die von unferem Berfafler in extenso mitgetheilt wird. 


Er fing damit an, feinen Zuhörern aus einander zu feßen, 
wie wichtig es fei, ſich einen richtigen Begriff von der Gottheit 
zu machen. Im Allgemeinen begnüge man fid) mit gewiffen 
traditionellen Ideen, die fi) von einer Generation zur anderen 
fortgepflanzt hätten, aber meiltend unrichtig ‚wären. Diefen 
Ideen zufolge fei der Allmädhtige ein ungerechter, yarteiifcher, 
grauſamer Gott, der nur unferen Haß verdiene; mit einem 
Worte, „der größte Teufel in der ganzen Welt.” So habe 
man auch den Leuten ‚einzuprägen gefucht, daß fi alle göft- 
tiche Offenbarung auf jened altmodiſche Buch, die Bibel genannt 
befchränfe, obgleich dieſes Buch größtentheild in Afien von Au- 


den geſchrieben wurde und ſich mithin nur auf befondere Umftände 


und auf befondere Bölfer beziehe. Dagegen alaube man, daß ber 
unermeßliche Kontinent Amerikas fünftaufend Sahre lang der gött- 
lichen Offenbarung entbehrt habe, bie er durch Columbus entdedt 
wurde und „die guten , firengen Puritaner. vor ungefähr zwei 
Sahrhunderten jenes koſtbare alte Buch, die Bibel genannt, 
herüberbrachten.“ 

Nun Habe Gott verſprochen, alle Menſchen, ohne Unter⸗ 
ſchied der Perſon, zu richten; wenn daher die Ureinwohner 
Amerikas keine Offenbarung erhalten hätten und doch in gleicher 
Reihe mit den Juden und Chriſten gerichtet würden, ſo müßte 
Gott fürchterlich ungerecht ſein; was ihn beträfe, er könne einen 
ſolchen Gott nicht lieben, ſondern nur haſſen. „Es giebt“, fuhr 
er fort, irgendwo in der Bibel einen Vers — ich weiß nicht 
gerade wo, da ich mich ſchlecht aufs Zitiren verſtehe — ich 
glaube jedoch, in der Apofalypfid. Wenn's nicht darin iſt, fo 


lefet dad ganze Buch durch, dann werdet Shr’d wohl finden. 


- Gh Hab? Feine Bibel bei mir, ich. ließ meine zu Haufe, da fie 
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zu nichts mehr taugt.” Diefem Berfe zufolge Hätte Chriftus 
mit feinem Blute die ganze Menfchheit, alle Zungen, Stämme 
und Bölfer erlöfet; nun habe man in Amerifa die Ruinen 
großer Städte und yprachtvoller Gebäude entdedt, wo alfo mäcdhe 
tige, Eultivirte Nationen eriftirt haben müßten; wenn daher der 
Bibel zu trauen fei, fo müßten auch diefe Völfer duch dad Blut 
Ehrifti erlöft worden fein, und auch fie müßten göttlihe Offen⸗ 
barungen empfangen haben. Das alte und neue Teſtament 
wären daher nur Bruchſtücke der göttlihen Offenbarung und 
nicht das Ganze derfelben. Gott hätte fi in Amerika eben fo 
offenbart, wie er ed in Aften that. Die hiefige Gemeinde lebe 
in der Mitte von Zeichen und Wundern, die von den in ber 
Bibel erwähnten nicht übertroffen würden, und Die göttliche 
Offenbarung fei ihr durch die Wermittelung des auderwählten 
Knechts des Herrn, Joſeph Smithes, zu Theil geworben. .. Die 
Heiden Fämen oft nad) Nauvoo um ben Propheten Joſeph — 
den alten Son, wie fie ihn gottlofer Weife nennen — zu fehen 
und feine Handlungen zu beobachten; aber viele dieſer Spöätter 
wurden befehrt, und bald würden die Könige und: Großen :der 
Erde fih glücklich fchägen, nad Nauvoo kommen zu dürfen,' 
um das große Merf ded Herrn in dieſen legten Tagen zu bes: 
wundern. „Das Wort Gottes“, fchloß der Redner, gedeiht in: 
England, Sand, Schottland und Wales, in Auftralien und 
auf dem Cap der guten Hoffnung, in Oft» und Weſtindien, in 
Paläftina, Afrifa und durch ganz Amerifa; Taufende „werden 
durch unfere Miffionare befehrt, laffen fich zur Vergebung ihrer 
Sünden taufen und verfaufen Alles, was ſie befiken,. um nad). 
Nauvoo zu gelangen. Das große und glorreihe Werk hat be— 
gonnen, und ich biete der ganzen Erde und Hölle Trotz es zu 
verhindern. | 

Set wurde wieder eine Hymne gefungen, und. ein langer, 
hagerer Yankee nahm das Wort, um von Gefchäften zu reden. 
„Ihr wißt“, fagte er, „daß Gott durch eine befondere Dffens 
barung einen Ausfhuß von vier Perfonen ernannt hat, : denen: 
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er befahl, ein Haus in feinem Namen zu erbauen, wie es ih» 
nen fein Knecht Joſepyh zeigen würde. Dieled Gebäude follte 
den Namen ded: Nauvoo House führen und ald Boarding- 
bouse dienen, damit die Könige und Großen der Erde und alle 
müde Reifenden dort mohnen fönnten, wenn fie bierher kommen, 
um das Werk des Herrn zu bemundern und den Edftein, den 
Er für Zion auserlefen. In diefem Haufe, ſprach der Herr, 
fol eine Reihe Zimmer für meinen Knecht Joſeph und für feine 
Saat von einem Geſchlechte zum andern eingerichtet werden ; 
dad Geld aber fol turd die Heiligen (d. h. die Mitglieder der 
Gemeinde) in Actien zufammengebracht und dem Ausfchufle zur 
Berwendung übergeben merken. Meine Brüder! der Herr hat 
diefed Werk befohlen, und ed muß vollbracht merden; ja! es 
fol vollbracht werden — ed wird vollbracht werten! Die Heiden, 
die Männer diefer Welt, verfihern und, daß folhe Actien 25 
Prozent jährlich einbringen werden, und ter Herr hat ung be—⸗ 
fohlen, fie zu übernehmen; da alfo Eure Pflicht mit Euren 
Bortheil Hand in Hand geht, fo werdet ihr gemiß nicht anftehen, 
fie zu erfüllen. Aber biöher ift nur ein Fleiner Theil der Actien 
unterzeichnet worden, und der von Gott ernannte Ausfhuß hat 
fortfahren müffen, zu borgen und zu borgen, bis er nicht länger bor⸗ 
gen ann. Unterdeflen fordern die beim Bau angeftellten Handwer⸗ 
fer ihren Lohn, und derAusfhuß vermag nicht, ihn zu bezahlen. 

Der Ausſchuß hat große Opfer gebracht, um tem Gebote 
des Herren nachzufommen; ich felbit hatte bei meiner Ankunft in 
Nauvoo 7000 Dollard, wovon mir nur noch 2000 übrig blei: 
ben, ba ich 5000 auf den Dienft ded Herrn verwendet habe. 
So fünnen wir indeflen nicht fortfahren. Ich fordere Euch auf, 
meine Brüder, tem Worte Gotted zu gehorhen und Actien zu 
nehmen, wenn Ihr Euch Fünftig audy nicht fo gut Fleiden und, 
feine fo ſchöne Häufer bauen follet, wie jeßt. Der Arme fage 
nicht: „ich bin zu arm“; „der Arme möge von feiner Armuth 
und der Reihe von feinem Reichthum geben, und der Herr 
wird den Eegen verleihen“! 
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Dieſer und ÄhnliherReden ungeachtet, ſchien doch Niemand 
Luft zu haben, vie Actien zu übernehmen; ed entitand zwar ein 
Geflüfter in der Berfanmlung, aber die Aufforderung, vorzutreten 
und feinen Namen zu unterzeichnen, hatte feine Folgen. Hierauf 
erhob fich der Acltefte, der die erite Nede gehalten, von neuem 
und fagte, daß einem von den Brüdern ein Fäßchen ‘Bleimeiß 
sbhanden gekommen ſei; menn irgend Jemand es irrthümlicher- 
weife weggenommen habe, fo mög er es zurüdbringen, noch 
mehr aber, wenn er cd geitohlen habe, da man ihn fonft, „krie⸗ 
gen’ würde in zweiter erfiärte, daß ihm eine Zehn: Thalers 
Note verloren gegangen, die er immer mit vieler Sorgfalt aufs 
bewahrt habe. Endlich wurde noch ein geiftliched Lied gefungen 
und hiermit ter Gottesdienſt beendigt, der von Halb eilf bis 
zwölf Uhr gedauert Hatte, Nachdem Herr Cadwall den nod 
unvollendeten Zempel befucht hatte, deffen Mauern eine Strede 
von 120 Fuß in der Länge und 80 Fuß in der Breite einneh: 
men und ber, wie man ihm verficherte, das fchönfte Gebäude 
weſtlich von Philadelphia werden fol, begab er ſich nach dem ge⸗ 
gewüberliegenten Stäbtchen Montrofe zu einem gewiffen Herrn K., 
an den ex empfohlen mar und der feit mehreren Sahren dort wohnte. 
Diefer fchilverte ihm die Mormonen von einer höchſt ungünftis 
gen Seite; vor ihrer Anfunft wären die rothen Indianer feine 
einzigen Nachbarn geweien, die an Sittlichfeit und gefuntem 
Menfchenverftande die ‚Heiligen der legten Tage’ bei weitem 
überträfen und deren Ehrlichfeit die Anhänger ded Propheten 
befhämen müflen. „Die Indianer‘, erzählte er, „hegen bie 
größte Verachtung gegen Emith und nennen ihn Teſchenwaliske 
(einen Schurken). Einer eben fo geringen Verehrung erfreuen 
ſich bei ihnen. antere falfhe Propheten. Vor einigen Jahren 
erfehien der berüchtigte Matthiad*) an der Thür von Keo— 


*) Matthias war ein Bürger, der fih für den Meſſias ausgab und 
vor einigen Jahren vielen Anhang in dem weftlihen Staaten 
Nordamerikas fand. Befonderd Glück machte er unter den Weir 
’ | 4 ** 
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kuck8*) Hütte; er trug einen langen Bart, der an beiden 
Seiten ded Kinnes getheilt war, hatte eine Flinte auf der Schul: 
ter und einen rothen Gürfel um den Leib. Keokuck fragte ihn, 
wer er fei? worauf Matthias erwiederte: er fei Jeſus Chriſtus, 
der einzige wahre Gott, und fäme, die Indianer zu befehren, 
die zum Stamme Sfraeld gehörten. „„Gut““! fagte Keofud, 
mit der ihm eignen Würde, „„vielleicht bift Du Sefus Ehriftus, 
vielleicht. aber auch nicht. Biſt Du Sefus Ehriftug, fo kannſt Du 
nicht getödtet werden, biſt Du es nicht, fo biſt Du ein Schurfe 
und verdienſt erichoffen zu werden. Siehe diefe beiden. fehönen 
Piftolen; fie find in New-York gemacht und fehlen nie. Jetzt 
fondire ich fie mit dem Ladeftod. Sie haben eine furchtbar 
ftarfe Ladung. Sebt ziele ich damit nah Dir. Jetzt fhieß ich 
— — — 11, Bei diefen Worten machte ſich Matthias ſporn⸗ 
ftreih8 aud dem Staube, da er ein fo neues und ſchlagendes 
theologiſches Argument nicht erwartet hatte. | 

Am: Montag ging Herr Caswall wieder nach Nauvoo und 
nahm diesmal aud) feinen Griechifchen Pfalter mit, der zu fols 
gender Scene Anlaß. gab. Sie fand in einem Laden ftatt, mit 
deſſen Eigenthümer er fih in ein Geſpräch eingelaffen hatte: 
„Ich drüdte den Wunſch aus, einige merfwürdige ägyptiſche 
Alterthümer zu fehen, die, wie man mir fagte, in Beſitz des 
Herrn Smith feien, und fügte hinzu, daß, wenn diefer mir 
feine Schäße zeigte, fo würde ich ihm dagegen ein höchſt wun⸗ 
derbared Buch vorlegen, welches ih vor Furgem erhalten 
hätte. Der Storekeeper (Eigenthümer des Ladens) erwies. 


bern; als jedoch plößlich eine derfelben unter verbächtigen Um: 

ftänden mit Tode abging, wurde er ald Mörder vor Gericht ges 

zogen, was feinen fanatifchen Jüngern die Augen geöffnet zu 
- baben fcheint. 

*) Keokuck ift einer der tapferften und klügſten Indianer Häuptlinge 
neuerer Zeitz fein Meittel, die Anſprüche des vermeintlichen Hei⸗ 
lands auf die Probe zu ftellen, erinnert an eine ähnliche, von 
einem orientalifchen Sultan erzählte Anekdote. 
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derte, Daß Herr Smith nad Karthago gereift fei und erft um 
neun Uhr Abends zurück erwartet werde; er verfprach jeboch, 
mir bie Erlaubniß auszuwirken, feine Seltenheiten in Augenfchein 
zu nehmen, und bat mich, ihm unterdeflen dad wunderbare Bud 
zu zeigen. Ich entfaltete daher in Gegenwart meined neuen 
Freundes und vieler Neugierigen, bie das Gerücht von einem 
geheimnißvollen Buche hergelodt, die vielfältigen IImfchläge, wos 
rin ich es eingewidelt hatte, und enthüllte vor ihren erftaunten 
Bliden feinen wurmftigigen Einband, fein verfchloffenes Pergas 
ment und feine myflifchen Charaktere. Einer der Zufchauer, der 
fid) für klüger als die andren hielt, ſprach nad) einer fangen 
Pauſe feine Heberzeugung aus, daß es eine Offenbarung Gotted 
und wahrfcheinlich eined der verloren gegangenen Bücher der heili⸗ 
gen Schrift fei, welches fi auf eine wunderbare Art wiebergefuns 
den habe. Er verficherte mir mit einer Öönnermiene, daß ih an 
den rechten Ort gefommen fei, um eine Erklärung deffelben zu 
erhalten, denn Niemand auf Erden außer dem Propheten des 
Herrn vermöge deflen eigentlihen Sinn und wahres Alter zu 
beftimmen. „„O!““ entgegenete ih, „„ich denfe Fünftige 
Woche nad England zu reifen, wo ich gewiß an einer der Uni⸗ 
verfitäten einen Gelehrten treffen werbe, der es mir verbolmet= 
ſchen kann. Hierauf erwiederte er fpöttifch, Daß Gott die Schwa⸗ 
hen auserwählt habe, und daß die Vorfehung mic) nach Nauvoo: 
geleitet, wo die verborgenen Ziefen der Finfterniß duch den 
göttlihen Beiſtand erleuchtet würden. Sie drangen alle in 
mich, die Nüdfehr des Propheten abzumwarten, und verfpradhen, 
einen Eilboten nach Karthago zu fhiden, um biefe zu befchleu= 
nigen. Sie ſuchten mic) auch zu bewegen, die Nacht über. in 
Nauvoo zu bleiben; da ich aber fürchtete, daß einer ber Heiligen 
durch göttliche Eingebung veranlaßt werden möchte, mir währen 
ich fchlief, Daß Bud) zu entwenden, fo lehnte ich ihre dringende 
Einladung ab, worauf es endlich feftgefeßt wurde, daß fie mic 
am folgenden Morgen abholen follten, und dag id alddann 
mein Buch dem Propheten vorlegen möchte. Der Storekeeper 
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ſchickte ſich jetzt an, mir, feinem Verſprechen zufolge, die ägyp⸗ 
tiſchen Merkwürdigkeiten zu zeigen. Er führte mich in ein Zim⸗ 
mer Hinter feinem Laden, welches mit der Aufſchrift: Buͤreau 
Joſeph Smith's, Präfidenten der Kirche der Latter Day Saints, 
verfehen war; nachdem id) in Begleitung von mehreren Mor: 
monen Diefe® sanctum sanctorum betreten hatte, ſchloß er die 
Thür und öffnete eine Feine Kommode, woraus er eine Anzahl 
glaſirter Rahmen 309, in denen ſich Papyrus-Dläfter mit agyp⸗ 
tifchen Hieroginphen und Snfchriften befanden. Sie waren von 
vier Mumien lodgerolt worden, die dem Propheten 2400 Dol: 
lars gefoftet hatten. Wie mir der Storekeeper berichtete, hatte 
Emith auf eine übernatürlihe Weile die Entdeckung gemacht, 
daß diefe Rollen die Denfwürdigfeiten Abrahams enthielten, die 
von dem Patriarchen während feined Aufenthaltes in Aegypten 
eigenhändig niedergefchrieben wurden. 

„„Dieſes Bild, fuhr er fort, indem er auf die Figut 
eined Mannes deutete, der auf einem Zifhe lag, „„ſtellt den 
Abraham vor, wie er im Begriffe ift, geopfert zu werden. Je⸗ 
ner Mann, der mit gezüdtem Meffer neben ihm fteht, ift der 
heidnifche Priefter der Aegypter. Abraham betete zu Gott, der 
in demfelben Augenblide feine Bande löfte und ihn befreite.‘ 
Ein anderer Mormone nahm einige hieroglyphiſche Abbildungen 
aus der Kommode und fagte: „„Herr Smith belehrt uns, 
daß diefes Bild ein Symbol der Erlöfung ſei.““ Schen Sie 
diefe vier Fleinen Figuren? Nun gut, das find die vier Welt 
theile. Und fehen Sie jenen großen Hund, der die Figuren 
betrachtet? Das ift der alte Teufel, der die vier Welttheile vers 
fhlingen will. Diefer Mann, der den großen Hund zurückhält 
ift Sefus Chriſtus, der den Teufel verhindert, die vier Welts 
theile zu verfchlingen. Run fehen Sie hieher; dieſe Figur iſt 
Jakob, und diefe beiden find feine zwei Frauen. „„Sehen 
Eie die Stufen?’ — „„Wie?“ “entgegnete ich, „„meinen 
Sie die Streifen an dem Kleide der einen Frau Jacobs 7’ — 
„„Ja!““ ſagte er, „„das iſt Zafobs Leiter.” — „„Das 
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ift kurios,““ bemerfte ich; „„Jakobs Leiter fteht auf der Erde 
und reicht feiner Frau nur bis an die Mitte ded Leibes,““ 

Nach diefer Unterredung bat ein anftändig gekleideter Mot⸗ 
mone Herrn Cadwall, ihn nad) feinem Haufe zu begleiten. Er 
war eine der Durch göttliche Offenbarung zum Bau ded ‚„‚Nauvoo 
House’ ernannten Perfonen und fam aus Ober- Kanada. Eine 
aroße Anzahl feiner Glaubendbrüder hatte fidy bei ihm verfams 
meit, um das vom Herrn Cadmall mitgebrachte wunderbare 
Puch zu fehen und zu betaften. Sie hielten ed alle für etwoa6 
Iichernatürliche8 und glaubten, daß nur ihr Prophet es richtig 
auslegen Fönne; der Beſitzer diefed Schatzes aber, der für einen 
neubefchrten Bruder galt, wurde zur Mutter ded Propheten 
geführt und ihr vorgeftelt. 

„Sie hieß mic, in der heiligen Etadt willkommen. „„Ich 
bin alt”, fagte fie, „„und werde bald vor dem Richterſtuhle 
Jeſu ftehen; aber was ich Shnen jetzt verfihere, würde ih auf 
tem Todtenbette befräftigen. Mein Sohn Joſeph hat fhon 
als Knabe göttliche Offenbarungen empfangen und ift der wahre 
Prophet Jehovas. Vor fünfzehn Jahren erfchien ihm der Engel 
ded Herrn und zeigte ihm die Höhle, worin die echten goldnen 
Zafeln des Buched Mormon verborgen waren. Er zeigte ihm 
auch die Urim und Shumim, welche ihn in den Stand febten, 
die Snfchriften auf den Tafeln zu veritehen, und überreichte ihm 
das goldene Bruitichild der Hohenprieiterwürde.. Mein Sohn 
empfing diefe Foftbaren Gaben, er entzifferte die heilige Urkunde 
und die Jahl der Gläubigen beläuft ſich jetzt fhon auf 100,080. 
Sch Habe felbft die goldenen Tafeln gefchen und betaftet; fie 
meffen etma 8 Zoll in der Länge und 6 in der Breite; einige 
find verfiegelt und Fönnen nicht geöffnet werden, andere find los. 
Sie find durch einen Ring verbunden und mit kunſtvoll geftos 
chenen Buchſtaben bedeckt. Sch habe auch die Urim und Thum⸗ 
mim gefehen und betaftet, fie gleichen zwei fchönen, glänzenden 
Diamanten, die in einen Bogen, wie eine Brille, eingefaßt 
find; mein Sohn fest diefe auf, wenn er die unbefannten 


” 


6 


Sprachen lefen will, und. er wird dadurd befähigt, fie ins 
Englifche zu überfegen. Das heilige Bruftfchild befteht aus rei⸗ 
nem Golde und paßt genau auf die Bruſt.““ 

„Während die alte Frau fo ſprach, fah ich fie ſtarr an; 
fie gerieth in Verwirrung und fchien meinem Blick auszumeichen, 
nad) und nad gewann fie jedoch, ihre Geiſtesgegenwart wieder. 
Ich fhloß daraus, Daß diefed alte arme Gefchöpf keineswegs zu 
den leihtgläubigen Opfern der durch ihren Sohn verübten Täu⸗ 
hung gehöre, fondern vielmehr felbit einen thätigen Antheil an 
dem Betrug genommen habe. Mehrere Engländerinnen und 
‚Amerifanerinnen, die mit ihr im Zimmer waren, fchienen fie 
‚mit der tiefiten Erfurcht zu behandeln.” 

„Ich zeigte jeßt mein wunderbares Buch vor. Nachdem 
Die Alte ed unterfucht ‚Hatte, erklärte fie mit der Miene eines 
‚Orafeld, daß der Herr im Begriff fände, Die verborgenen 
Dinge der Finſterniß and Licht zu bringen, und daß mein Ma: 
‚nufftipt ohne Zweifel eine göttlihe Offenbarung in fi fehließe, 
bie ihr. Sohn, der Prophet Sofeph, der Welt verfünden würde. 
Sie führte mich fodann eine fteile Treppe hinauf in eine elende 
Kammer, in der fich vier nadte, fchredlich verftümmelte Mus 
‚mien befanden; wie fie mir verfiderte, waren es bie Leichen 
‚eined Königes von Aegypten, feiner zwei Weiber und der Tod): 
‚ter eined.anderen Könige. Auf die Frage, woher fie Die Ges 
Adichte und- die Namen der Mumien erfahren habe? erwiederte 
Se, ihr Sohn Sofeph fei duch die gewaltige Macht Gottes in 
diefe .Geheimniffe eingeweiht worden, und gab ald Urfache der 
sraurigen Entitelung der Mumien einen Umftand an, der für 
die Sitten der hiefigen Waldbewohner (backwoodsmen) ziemlid) 
charakteriſtiſch iſt. Da man einige Schwierigfeit fand, die Pa⸗ 
ꝓyrusblätter, in welche fie eingehült waren, auseinander zu 
xzolen, fo nahm man feine Zuflucht zu einer Art, und die un- 
glüdlihen Mumien wurden im budftäblihen Sinn aufgehauen.” 

Don Shmith’d Wohnung begab fich unfer Verf. nad) der 
Druderei, wo die offiziellen Papiere und „Offenbarungen“ der 
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Mormonen in einer Zeitfchrift unter dem Zitel Times and Sea- 
sons (Feiten und Sahreözeiten) Herausfommen, von welcher, 


ſo wie von anderen hierauf bezüglihen Dofumenten, er fi - 


Eremplare anfchaffte. Am Dienftag hatte er endlich die Ehre, 
dem Propheten felbit vorgeftellt zu werden. 

„Joſeph Smith, den ich in der Nähe feiner Wohnung an⸗ 
traf, vereinigt in ſeiner Perſon die Eigenſchaften eines Sehers, 
Kaufmanns, Religionsſtifters, Bank = Präfidenten, Kirchen⸗ 
Aelteſten, Zeitungsſchreibers und kommandirenden Generals der 
„Nauvoo-Legion.“ Er beſitzt ein rohes, gemeines Aeßere, und 
ſeine Phyſiognomie hat einen ſchurkiſchen und zugleich bäueriſchen 
Ausdruck; ſeine Hände ſind groß und fleiſchig, und auf einem 
der Finger bemerkte ich einen maſſiven goldenen Ring, der mit 
einer Inſchrift verſehen iſt. Seine Kleidung beſtand aus grobem 
Zeuge, wie man es hier zu Lande verfertigt, und ſein weißer 
Hut war mit einem Stück ſchwarzen Flors umwunden, als 
Zeichen der Trauer für ſeinen kürzlich verſtorbenen Bruder, 
Don Carlos Smith, ehemaligen Herausgeber der „Times and 
Seasons”. Sein Alter ſchätzte er auf 35 Jahre. Ich Hatte 
Teine Gelegenheit, den Ausdrud feiner Augen zu beobachten, 
da ihm der gerade, freie Blick mangelt, der einen ehrlichen 
Mann verfündet. Er führte mich nad feinem Haufe, in der 
Begleitung einer Schaar von Aelteſten, Bifchöfen, Predigern 
und gemeinen Mormonen, die mit neugieriger Miene und 
ofnem Munde um und beritanden, indem nur mir und dem 
Propheten Stühle gereicht wurden. Ich übergab ihm dad Bud 
und bat ihn, den Sinhalt zu erklären. Er fragte mid), ob mir 
felbft nichtd davon befannt wäre, worauf ich entgegnete, daß 
ich ed für einen griehifchen Pfalter hielte, aber gern feine Mei⸗ 
nung darüber. vernehmen wolle. „„Nein,““ fagte er, „„'s 
it ganz und gar nicht Griehifh, mit Ausnahme einiger Wörz 
ter. Was nicht Griechiſch ift, iſt Aegyptifh, und was nicht Ae⸗ 
gyptiſch ift, iſt Griechiſch. Diefed Buch ift von hohem Werthe; 
ed iſt ein Wörterbuch der ägyptiſchen Hieroglyphen.““ Auf 
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die großen Buchſtaben am Anfang jedes Ferſes zeigend, fuhr 
er fort: „„Die Figuren find ägyptiſche Hicroginphen, und die 
d’rauf folgenden find die Erflärung der Hieroglyphen, in der 
verdefferten ägyptiſchen Sprache gefchrieben. Die Buchftaben 
gleihen der Schrift, die auf den goftenen Tafeln eingegraben 
iſt.““ Als die Mormonen diefes hörten, fingen fie an, mir 
zu den erhaltenen Belehrungen Glück zu wünſchen. „Run! 
riefen fie, „„‚, haben wir es ihnen nicht gefagt? der Prophet al= 
lein vermag es, dieſe Myſterien zu ergründen. 

Die Häupter der Mormonen und Smith ſelbſt bemühten 
ſich vergebens, Herrn Caswall zu überreden, ihnen fein koſt⸗ 
bares Manuifript zu verfaufen, er fchlug jeden ihm angebote: 
nen Preis aus und bat den Propheten nur, ihm die Snfchrif: 
ten der Papyrus- Rollen zu erflären, die er Tags zuvor in 
Augenfhein genommen hatte. Emith fehien jedod wenig ges 
neigt, die verlangte Ausfunft zu ertheilen, und als unfer Ver: 
faffer nicht aufhören wollte, ihm mit Fragen zuzufeßen, machte 
er fi) plößlich aus dem Staube, ſprang in feinen Wagen und 
eilte in vollem Galopp davon. Gebt wandte fihh Herr Cas⸗ 
wal zu den Umftehenden, eröffnete ihnen, daß die angeblichen 
Hierogiyphen nichts als griechifche Buchitaben feien, und be: 
mies ihnen, wie fehr fi ihr Prophet in dieſer Sache kompro⸗ 
mittirt Habe. Einige ftusten auch wirklich, die meilten ließen 
fich indeffen nicht irre madyen. Sie meinten, Herr Smith fpräche 
zuweilen ald Seher, zumeilen als bloßer Menſch; hätte er in 
diefem Sal Unrecht, fo müfe er als bloßer Menſch gefprochen 
haben. Einer von ihnen verjicherte Herrn Caswall, wenn er 
fih im Miſſiſippi taufen liche, fo würden ihm die Schuppen 
von den Augen fallen, und er würde an alle ihre Zeichen und 
Wunder glauben. Er Ichnte jedoch, zum großen Mifvergnügen 
der Mormonen, den Verſuch ab und verlieh bald darauf die 
Stadt, nachdem er einige nahere Erluntigungen über Die Mei— 
nungen und Sitten biefed feltfamen Völkchens eingezogen hatte. 
Das Rejultat derjelben it den ,, Heiligen der legten Tagı“‘ 
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nicht ſehr günſtig; er fchilderte fie ald roh, unmiflend und dem 
Trunfe ergeben. „Ehe fi die Mormonen in der Nähe von 
Montrofe niederließen , eriftirte Dort Feine Anitalt zum Berfaufe 
geiltiger Getränke; gleich nach ihrer Anfunft errichteten jedoch 
zwei von ihren Predigern eine Schenke, welche ſich des fleißi- 
gen Zufpruchd der Gemeinde zu erfreuen hatte. Im September 
1841 betranf fid) der Prophet in diefer Echenfe, ließ die Um: 
fiehenden auf feine Koften traftiren und rühmte ſich, daß er fie 
alle unter den Tiſch trinfen Fünne. Ein anderemal, ald er in 
Solge einer Unförmlicdhfeit in der Anklage: Afte von der ‘Bes 
ſchuldigung des Hochverrathes gegen den Staat Miffouri freiges 
(proben murte, aab er zu Monmonth feinen Abvofaten und 
Freunden ein Zrinfgelage , bei welcher Gelegenheit er fich ſtark 
berauichte. Auf die Frage, wie dieſes mit dem Charakter eines 
begeifterten Echer& zu vereinigen wäre? antwortete er, daß er 
es thun müſſe, Tamit ihn feine Anhänger nicht ald einen Gott 
anbeten möchten. Nach einem ähnlichen Ereigniß, das fich vor 
etwa zwei Sahren inNauvoon zutrug, geſtand er fein Vergehen 
am folgenden Eonntag Angefihtd der Gemeinde ein und gab 
al8 Urſache an, daß mehrere der Aelteſten fich der Trunfenheit 
ſchuldig gemacht hätten, ohne nachher öffentliche Buße zu thun; 
er habe ſich alio vorfaglich beraufht, um ihnen in der Hinficht 
mit gutem Beilpiele voranzugehen. 

„Die Sprache, deren ſich der Prophet betient, ift nicht 
allein ungrammatiich, jondern aud im hohen Grade roh und 
pöbelhaft. Ein Mormone hatte fih einige nachtheilige Aeußer⸗ 
ungen über die ‚‚auderwählte Frau”, Mrd. Emith, erlaubt, 
die- ihren Sohn in die fchredlichite Wuth verlegten. Er bes 
mühte fi), den Namen des Uebelthäterd ausfindig zu machen, ba 
ihm jedoch Diele nicht gelang, fo hielt er am 9. Mai 1841 zu 
Montrofe auf freiem Felde eine Rede, worin er fic folgenders 
maflen audließ: 

„„Ich hoffe, daß ic Dielen Menſchen nie treffen moͤge; 
wenn ich ihn aber treffe, ſo werde ich mich nie zufrieden geben, 
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ohne fein Blut zu vergießen, und tritt er je über meine Schwelle, 
fo werd ich ihn zur Hölle ſchicken.““ 

„Ich habe ſchon einiger Umftände erwähnt, die fein vor: 
theilhaftes Licht auf die Nechtlichkeit ver Marmonen werfen. 
Herr K. erzählte mir, er habe fünf Jahre unter den Indianern 
‚gelebt, ohne daß. ihm auch nur das Geringfte abhanden gefom- 
men wäre; in den drei Sahren aber, feitvem ſich die Mormo: 
nen in Mantrofe und Nauvoo niederließen, fei er nicht weniger 
ald vierzehnmal beftohlen worden. Er gab den ihm dadurd) 
verurfachten Schaden auf 2000 Dollars an. Smith fihien ſich 
nicht fehr um tiefe Diebitähle zu befümmern und berief ſich 
auf dad Beifpiel der Apoftel, die wie er fagte, wenn fie Hungerte, 
feinen Anftand nahmen, das Korn auf den Feldern zu fteh: 
len. Doch hielt er es in der Folge für nöthig, ſolche Grund: 
fäge in feiner Zeitung Öffentlich zu dedavouiren, und zwei Offi⸗ 
ziere der „Nauvoo Legion,“ die man beim Stehlen ertaupte, wur: 
den vor ein Kriegsgericht geitellt und zur Caſſation verurtheilt. Um 
diefelbe Zeit wurden fünf Mormonen ald überwiefene Diebe 
aus der Kirche geſtoßen.“ — 

„Die englifhen Auswanderer in Nauvoo befinden ſich in 
einem höchſt bedauernswerthen Zuſtand, ihre Leiden rühren 
hauptfähhlih von der ungefunden Lage des Ortes her, indem 
die angrängenden niedrigen Sinfeln nicht felten von den Fluthen 
des Miſſiſippi überſchwemmt werden. Um fie zur BeharrlichFeit 
zu ermuntern, wurde der Prophet am 19 Januar 1841 einer 
befonberen Offenbarung gewürdigt, die er in die „Times and 
Seasons“ vom 1 Juni desfelben Jahres einrüden ließ. „„Wahr⸗ 
lich,‘ heißt ed darin unter Anderen, „„wahrlich, fo Spricht 
ber Herr zu Dir, feinem Knechte Joſeph Smith: Deine Opfer: 
und Danfgebete, die du mir dargebracht haft, find mir wohl: 
gefällig: denn zu diefem Ende hab Sch dic erhoben, damit 
man meine Macht erfenne durch die Schwachen der Erde. ... 
Es gehe Keiner von hinnen, der hieher Fam um mein Gebot 
zu. erfüllen. Wenn fie hier. leben, fo leben fie. nad meinem 
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Willen, denn fle follen bier von aller Arbeit ruhen und mein 
Merk vollenden. Darum fee mein Kneht Wilhelm fein Vers 
trauen in mich und trage nicht mehr Sorge für feine Famtlie, 
wegen der Kranfheit im Lande. Wenn hr mid) liebt, fo haltet 
meine Gebote, und die Kranfheit des Landes fol Euren Ruhm 
verberrlihen.”“ — Man verficherte mir zu wiederholten Mas 
len in Montrofe, daß fait die Hälfte der Engländer, welche im 
Sahre 1841 zu Nauvoo eintrafen, bald nad ihrer Ankunft ges 
ftorben fei. Sie hatten ihre Heimath verlaffen, um ihre Tage. 
in Mangel und Elend zu befhhließen, und wurden ohne jene 
feierlichen Gebräuche begraben, die in England fogar dem Betts 
ler nicht verfagt werben. Am 9. Mai hielt der Prophet eine 
Mede, worin er dieſe armen befrogenen Leute auf folgende 
Meife tröftete: „„Viele der vor furzem angefommenen Engs. 
länder, fagte er, „„haben feit ihrem SHierfein große Unzu⸗ 
friedenheit bezeigt. Diefe Leute haben alle Urſache, fih in uns 
ferm fchönen, fruchtbaren Lande glücklich zu fühlen; wenn fie 
fi) daher beflagen wollen, fo mögen fie ed immer thun, aber 
fie follen mich mit ihren Klagen ungefchoren laſſen. Wenn es 
ihnen bier nicht gefällt, fo. habe ich ihnen nur eins zu fas 
gen: Winfelt nicht länger um mid her, fonvern kehrt — 
ind Teufels Namen nad England zurück.““ Einer von 
Joſephs Miffionaren, der von einer Reife nad Europa 
wieder in Nauvoo eingetroffen war, hielt am 4 Suli 1840 
eine Predigt, worin er Bericht über den Erfolg feiner Sen- 
dung abftattete und ſich auch über die Neubefehrten ausließ, 
die er beredet hatte, ſich dort niederzulaffen. „„Ich habe,” 
fagte er, „„ſeit meiner Rüdfunft Feine Gelegenheit gehabt, diefe. 
englifhen Brüder zu ſprechen. Meine Zeit erlaubt mir nicht, fie 
zu beſuchen. Wenn fie aber wirflich fo mißmuthig und mißvers 
gnügt find, wie man mir erzählt hat, fo Habe ich ihnen nur 
diefen Rath zu ertheilen: Kehret lieber nah England zurüd, 
wenn Ihr aber gehen wollt, fo geht ind ZTeufeld Namen. wie: 
Männer, ohne und erft fo viel vorzuwinfeln.” 
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Man follte denfen, daß ein fo abgefhmadtes Syſtem, wie 
bad der Mormonen, feinen Einfluß auf die Gemüther nicht 
lange ausüben fönne, und daß aud den Leichtgläubigiten bin- 
nen kurzer Zeit die Augen geöffnet werden müßten; unfer Verf. 
ſcheint jedoch eine ganz entgegengefegte Anficht zu hegen und 
fürdtete, daß Diefe Srriehre, wie ein zweiter Muhamedanismug, 
fid) über das ganze weltliche Amerifa verbreiten werde. Bis 
jest hat ſich freilich ihr Erfolg größtentheild auf die niedrige, 
wenig gebildete Volksklaſſe befchränft ! aber es it eine Thatfache, 
daß ſich ihre Fortichritte feit einiger Zeit auch auf Solche cr= 
ftredt, die man über eine fo grobe Täuſchung erhaben geglaubt 
hätte. Ein Geiiticher der Diöcefe Cheiter ichrieb im Februar 
1842 an Herrn Sadwall: Der Mormonidmus it eine Häreſie 
der gefährlichiten und bösartigiten Tendenz, und es thur mir 
leid, hinzufügen zu müften, daß er ſchon in einigen Kirchipielen 
Englands Folgen gehabt hat, die man in unferem aufgeflärten 
Sahrhuntert Faum für möglich halten würde. Die Mormo: 
nen erſchienen zuerit im Sahre 1836 oder 1837.31 Preſton in 
Lancaſhire, wo fie bald 500 Anhänger zählten, und im Sahre 
1838 feßten fie ihre Operation in verfdhiedenen Dörfern an beiz 
ten Eeiten ded Ribble. Zu Ribcheſter, der ehemaligen römi⸗ 
ſchen Station Ribaunium, befehrten fie Viele zum neuen Glaus= 
ben, und dasſelbe Refultat fand in ter Gegend von Elitheron 
ſtatt. Eeittem haben fid) mehrere wandernde Methodilten-Pre: 
Diger dem unheiligen Bunde angeſchloſſen; Pächter, Taglöhner, 
Handmerfer — mit einem Worte, Alle, die etwas zu verkaufen 
hatten, — wurden beredet, ihre liegenden Güter zu veräußern 
und fi) nad) Nauvoo einzufchiffen.’ 

Mir fönnen aud den uns vorliegenten Dofumenten ents 
nehmen, daß Joſeph Smith nicht ald der alleinige Urheber dies 
feö Unheild zu betrachten fei. Es wäre ihm mit aller feiner 
Charlatanerie unmöglich geweſen, das Buch Mormon in feiner 
jetigen Geftalt abzufaflen, wenn ihm nicht einige, von einem 
amerikaniſchen Geiftlihen herrührende, Hiftorifhe Romane zur 
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Grundlage feiner Arbeit gedient hätten. Diefer hatte die Rui—⸗ 
nen, die in verfchiedenen Theilen Amerikas angetroffen werden 
und die, wie man behauptet, zu den Ueberreſten einer unterge⸗ 
gangenen Kultur gehören, zu feinem Thema ermählt und fie 
mit der Theorie verbunden, daß die Intianer Abfömmlinge der 
verfornen Stämme Siraeld ſeien; in dem hieraus entitandenen 
Werke befinden fi, nad der Audfage mehrerer Zeugen, nicht 
wenige Stellen die mit denen des Buches Mormon iventifch 
find. Wir miffen nicht, ob der oben ermähnte Geiftliche Die 
Errihtung einer neuen Religion bezwedte; aber tie Thatſache, 
daß folhe Fictionen eriltiren, und daß Emith fie zu feinen 
Plänen benußte, bildet einen merfwürdigen Zug in der Ge⸗ 
ſchichte dieſes ſtaunenswerthen Betrugs.”) 





°) Die Mormonen haben ſich in neuerer Zeit nad Californien ges 
wendet, wo mehrere Anjiedlungen von ihnen gegründet worden 
find. Die neueften amerifanifhen Zeitungen enthalten über ihre 
Anficdlungszüge folgende Berichte: „Das zu Yerba Burma an 
der ©. Franziscobai in@alifornien erfcheinende Blatt iſt eine 
Mormonen » Zeitung , deren Herausgabe durch das in Califor⸗ 
nien erfcheinende Mornoon Batalion vermittelt wird und den in 
eigenthümliher Weife von Illinois aus nach dem flillen Meere 
ziehbenden Mormonen als Lritftern dient. Die Mormonen wan⸗ 
dern nämlich in Abtheilungen und zwar fo, daß die eine Abtheis 
fung ſtets in die Haltepläge einrückt, welche Die vorhergegangene 
Abtheilung inne gehabt und für das vergangene Jahr bebaut hat.’ 
So find fie von Illinois aus ya dem weftlihen Theile der 
Grafſchaft Apparoofe in Joma gezogen, wo fie zwei Haltepläge, 
Barden Grove und Monut Pisgab , angefiedelt haben, welche 
gegenwärtig die legten Abtheilungen bebauen, während die früs 
bern fchon neue Haltepläge an den Bluffs und im Bear Revier 
Balley gewählt und zu bebauen angefangen haben. In diefem 
Sommer folen die erften Abtheilungen (etwa 1000 Seelen) die 
Felfengebirge überfchreiten, und da das 500 Mann flarfe Mer» 
non Batalion nur bi zum legten Juni d. 3. zu dienen bat, fo 
wird ein Theil defjelben der erſten Abtheilung entgegengehen und 
fie zum fillen Ocean in der Gegend der Franziscobai geleiten, 
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Unſer nächſter Halteplatz war Pittfield, von dort aus mie⸗ 
theten wir einen Fiaker und beſuchten ein Dorf der Shaking 
oder Schüttelguäder. ie tragen ziemlich dieſelbe Kleidung 
wie ihre Brüder in der alten Welt, fie fehütteln fie aber nicht 
und follen, wie mir gefagt wurde, das nur thun, wenn fie vom 
beiligen Geifte erfaßt werden. Diefe Sedte wurde auch burdy 
eine Frau mit Namen Anna Lee, aus Mandhefter, gegründet, 
die mit ihren Gefährtinnen,, weil fie fit) wunderlicher Berhält- 
nifle halber nicht länger in England aufhalten konnte, nady Ames 
rifa ging und bier unter dem Namen der Schüttler oder Gläus- 
biger eine Duäderfedte gründete. Diefe Frau ließ fi mit. ihrer 
fanatifchen Horde in einem Kleinen Städtchen, Union genannt, 
nicht weit von Cincinnati nieder. Mr. Tell Harrid befchreibt 
diefe Bedlamiten folgendermaßen: 

„Die Slode hat eben ihren Gefprächen und Predigten ein 
Ende gemacht und die Männer ftellten fih, ihre Röde und 
Halstücher abwerfend, in ſechs Mann hohen Reihen auf, zu 
gleicher Zeit glitt aber eine breite Flügelthüre zurüd und zeigte 
und den Ort, mo die Frauen, in gleiher Weife aufmarfchirt 
ftanden. Sede Partei hatte vier an ihrer rechten Seite, die, 
wie ed der Fortgang der Verhandlungen zeigte, befonderd dazu 
beftimmt waren, auf Ordnung zu halten. Zwei der Männer 


wohin der biß jest aufgeellten Berechnung nadı die Mormonen 
in vier Jahren vollftändig ausgewandert fein werden. Im Oſten 
der vereinigten Staaten bat das Mormonenmwefen faft gauz aufges 
hört, doch findet dasfelbe in England noch viel Beifall, und es 
werden die nach dem Welten Ziehenden durch Geld und Leute 
von England aus vielfad unterflügt. Da die Mormonen Cali» 
fornien in beftimmter Ordnung und nach bereits feftgeftelltem 
Plane bevölkern, fo ift wohl nicht zu bezweifeln, daß fie auf die 
Colonifation Ealiforniens überhaupt einen großen Einfluß ausüben 
werden, von dem man allerdings fürchten muß, daß er nicht 
eben der günftigfte fein dürfte. ‘ a 
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ſprachen nun zu der Verſammlung in einer Rede, die des In- 
halts war, daß ſich der Allmächtige von jeher herabgelaſſen habe, 
mit feinen Gefhöpfen in Verhandlung zu treten, und ſich ihnen 
ſelbſt fogar jegt nod durch Begeiiterung Fund gäbe; David 
möge ihnen dabei zum Beiſpiele dienen, aus deſſen Leben fie 
erfähen, wie Tanzen, Singen und die Hände zufammenfchlagen 
dem Herrn lieb und angenehm wäre. Ein paar Verfe, deren 
Inhalt ebenfalls war, daß ed ten Herrn freue, durd Zangen 
oder Erfchütterung des Körpers, wie dad Schütteln fei, geehrf 
zu werden, wurden dann gejungen. Diefen Gefang aber ſchon 
begleitete ein leichted Zufammenfchlagen der Füße, das, wie in 
wachſender Aufregung, lauter und hörbarer wurde. Nachdem 
die Hymne beendet und ein furzes Gebet gefprochen war, daß 
fi) ihre Herzen und Lippen nämlich in Preis und Dank verei= 
nigen möchten, begann eine allgemeine Bewegung der Füße, 
und nun fingen fie an, dazu mit den Händen zu fchlagen, mit 
ven Haden zu Flappern, zu ipringen, zu jubeln und zu fchreien, 
wobei die Flügelleute mit ziemlich monotoner Stimme fangen: 
„Lodidello — didello — didello“ und nur dabei in Fleinen 
Zwifchenräumen aufhörten, um Athem zu fhöpfen. Einige von 
ihnen fehienen jedoch jo in heiliges Feuer gerathen zu fein, daß 
fie ganz unabhängig von den übrigen urplötzlich auffprangen, 
fid) fürchterlich fchüttelten und auf eine Art heulten und fehricen, 
die einem Fremden nichts anders ald glauben machen Fonnte, 
ald es feien Unglüdliche, ihrer Vernunft beraubte und ihren 
Führern entfprungene Weſen.“ 

„Rad, Berlauf einer Stunde hörte der Gottesdienſt auf, 
vielleicht nur aus Erſchöpfung; die Männer banden dann ihre 
Halstücher um und zogen ihre Röcke an, und die Frauen feß- 
ten ebenfalls ihre Toilette wieder in einen etwas beſſeren Stand; 
die zufammengleitenden Thüren trennten fie aufs Neue und jede 
Partei zog ſich in ihre eigenen Gemächer zurück.“ Eehoes from 
the Backwoods by Yapfain Levinge. ) 
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Bibelgefellihaft. — Sonntagsfhulen. 


Die Bibelgefellihaft wird von fämmtlichen evangelifchen 
Bekenntniſſen unterhalten, da ihre Aufgabe it, Tie gemeinfchaft: 
liche Baſis aller, die Bibel, zu propagiren. Auch darf fie Feine 
Sekte zu ihren ſpeciellen Zwecken benugen, und darum wird 
der bloße Tert, ohne Kommentar und Auslaffungen von der 
Befellichaft gegeben. Cie wurde 1816 in New Yorf gegründet, 
befchäftigt fiebzehn Dampfpreſſen und drudt täglih gegen tau= 
fend Bibeln in dreiunddreißig verfchiedenen Epraben — Tie 
Sonntagsſchulen, die zuerit von Robert Raifed aus Glouceſter 
in Engkand angeregt worden find, wurden 179 in Nord: Amerifa 
eingeführt. Sie ftchen unter der Leitung einer Central = Geiefl- 
fhaft , die idren Eib in Philadelphia Hat und auch Elemen: 
tarbücher zum Gebraucde der Kinder herausgicht. In den 
Städten und volfreihen Dörfern wird zmeimal ded Sonntags 
Schule gehalten. Der Unterricht beginnt und fchließt mit Ge: 
fang und wird Jedem anvertraut, von deſſen Bildung und 
Moralität man überzeugt ift. Advofaten, Kaufleute, felbit Stu: 
denten fuchen in der Belehrung der armen Kinder eine Jer: 
freuung von ihren Arbeiten. Der General Harrifon, ein ol: 
dat von barfchen Eitten und geringer Religiofität, ftand der 
Märchenfchule feines Dorfes vor und erhielt, ein nener Cincin— 
natus, in der Mitte feiner Zöglinge die Nachricht von feiner 
Erwählung zum Präfidenten der Republif. Im Jahre 1837 
zählte man in den vereinigten Staaten fechzehntaufend Sonns 
tagsfchulen mit einer Million Schüler. — Die Miffiond s Ges 
fellſchaft (Anserican board ofeommissioners for foreign missions ) 
wurde 1816 in Boſton gegründet. Cie wirft für mehrere Srf- 
ten, vorzüglich für die Presbyterianer und Gongregationalüten, 
and ſchickt mit den Predigern oft auch Aerzte, Gelehrte, Wedza: 
nifer und Landbauer in die fernen Gegenden, in bie fie bag Ehre: 
ftenthum verpflanzt. Außerdem hat jede Sekte aud) inländifche Gr 
ſellſchaften zur Verbreitung des Glaubens unter ven Indianırn. 
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Schulen und Erziehung. 


Obgleich der Union von vielen Seiten der Bormurf gemacht 
wurde, ald wäre für Volfderziehung dort meniger geforgt, als 
der Reichthum des Landes und feine Einwohner erwarten ließe, 
To ift dieß doch nur cin leeres, unhaltbares Gerücht, da an he; 
heren Lehranitalten Amerifa fo viele aufzuweilen hat, dab man 
nit Beftimmtheit annehmen kann: Amerifa ftehe nicht nur in 
flanifcher Bildung mit Europa auf gleiher Stufe, fondern habe 
bereitd ſchon viele Länder überholt; Hinfichtlih des Volksſchul⸗ 
unterrichts fann man aber ald gewiß annehmen, daß Amerifa 
von feinem Lande Europas übertroffen wird. — Die Zahl der 
Studirenden (1842: 16,233) verhält fh zur ganzen Bevoͤlketung 
wie 1,706, während fie zu derfelben Zeit im weitlihen Europa 
(mo fie auf 69,634 fid) belief) fih wie 152,285 verhieff. 
Schottland if Dad einzige Land, in welcher Lie gelehrfe Erzie⸗ 
hung bie alter anderen Bänder ber Welt übertrifft; Baden, 
Maffahuferte, und Eonnecticut find einander ziem⸗ 
lich gleih, und zählen einen Studirenden auf noch nit tau⸗ 
fend Seelen ber ganzen Bepölkerung. Reue Hamfbire zähit 
auf noch nit ganz 1200 Seelen einen &tubirenden, was in 
Europa nur in Sahfen und England der Fall it, und 
üsertrifft daher hinſichtlich ter Flaffiihen Bildung Hannover, 
Bayern, Toscana, Spanien und Preußen, Staaten, 
in welchen das Verhältnis bet Bepolkerung zur Zahl der Stu⸗ 
direnden bei weitem arößer üt, und bie Dod alle andem eurd⸗ 
pãiſchen Staaten überiteigen, und Zllinoie, ein Band, daB 
HR 1800 zum Gebiete erhoben wurde, in weldem vor 25 bis 
3 Zehen tie Indiauer noch die Mehrzahl ber Bevblkerung 
bildeten, umd das vor 25 Jahren erſt ter Union als ſelbſtaͤndi⸗ 
ger Staat Beiträt, ſteht Hinficdtlich der höheren Schulbildung 
immer noch zwifhen Sranfreih und Itland mitten inne. — 
Himfid tlich des Volfsſchulunterrichts haben bie Vereinigten 
Stauten deu Borzug vor Eutopa, man mag Vergleichungen 
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im Ganzen, oder zwiſchen den einzelnen Staaten beider Kon: 
tinente anftellen. Die Mehrzahl der Amerifaner it befler un- 
terrichtet, als die Maſſe in irgend cinem europäifhen Yande ; 
im Staate Neu: York it das Verhältniß der Schulunterricht 
erhaltenden Kinder zur Bevölferung wie 13u3, 9; in Maſſa⸗ 
hufetts wie 1 3u 4; in Maine und Connecticut ebenfalld 
wie 1 3u 4; in den gefammten Neu= England s Staaten: wie 
1 zu 5; in Pennfylvanien wie 1 3u 7; in NeusSerfey wie 
1 zu 8; in Illinois wie 1 3u 13; in Kentufy wie 134 21; — 
‚in den europäifhen Staaten. hingegen, in Würtemberg und 
der Schweiz wie 1 zu 5; in Bayern und Preußen wie 13u7; 
in den Niederlanden wie 1 zu 9; in Schottland wie 1 34 10; 
in Defterreich wie. 1 zu 13; in England wie 1 zu 15, 3; in 
Frankreich wie 1 zu 17,6; in Irland wie.1-zu 185 in Portugal 
wie 1 zu 88; in Rußland wie 1 3u 367. 

In allen öftlihen Staaten der Union iſt der- Voll sunter⸗ 
richt den reſp. Etaaten überlaſſen, und die Aufbringung eines 
Schulfonds ruht theils in den Händen ber verſchiedenen Re- 
gierungsbehörden, theild iſt er nady Vorſchrift den verfchiebenen 
Schuldiſtrikten übergeben und diefe find ermächtigt, in. ihren Be⸗ 
zirken eine Schultaxe zur Erhaltung und Errichtung. der . nöthi- 
sen Volksſchulen auszuſchreiben. In ten weitlihen Staaten 
- hingegen bat der Congreß die, 36fte Eeftion jeder Ortfchaft 
(township) für Volksſchulen refersirt, und außerdem in je: 
dem Staate ein,. zwei und mehr Ortfchaften zur Erridtung 
und Unterhaltung von Afademien, Colleged und Univer⸗ 
fitäten . angewiefen. . So liegen zu dieſem Zwecke in den 
Staaten . Ohio, Indiangz.. Slinoid, Miſſouri, Miſſiſippi, 
Alabama, Louiſiana, Arkanſas, Michigan und Klorida, an 
Univerfitätd « Ländereien 508,000, an Bolföfchul = ‚Ländereien 
hingegen 7,952,538 Acred. Der Werth dieſer Ländereien be: 
trägt nad} dem Regierungspreife, für das Gollege:tand : 635,000, 
der für dad Schulland: 9,940,672!/, Dodard. Da aber Schu: 
len und. Univerfitäten eine fortgefchrittene Bevolkerung verlan⸗ 


gen, und durch dieſe der Werth des Landes jteigt, ift der Werth 
der Schullänvereien zu zehn, der der Liniverfitätsländereien zu 
30 Doflard anzunehmen, wonad der Werth obiger Randvermik- 
ligungen für Golleged und Iniverfitäten ſich auf 15,240,000, 
der für Schulen aber auf 79,525,380 Dollard zu veranfchlagen: 
wäre. — Bo ilt ein Land in der Welt, das im Stande wäre 
ein Aehnliches für feine Unterrichtsanftalten zu tun? — Un: 
diefen- Geilt und Sinmn für den linterricht findet man bes 
reitd fogar hon unter den Indianern Nord: Amerifars, naments 
lid) unter den Ereefd, von denen Einer fein Sahrgeld von 2000 
Dollars, das ihm die Regierung für die abgetretenen Ländereien 
zahlte, zum Opfer brachte und 17 Jahre ter Schufe widmete. 
Die Choctaw⸗Indianer haben jährlich 13,000 Dollars für Schu⸗ 
len beitimmt, und bie Chifafand ein Sahrgeld von 20,000 Dols 
lard dafür zufammengebraht. — Was einzelne Staaten für 
den Unterricht getban haben, geht ins Unglaubliche; Fein andes 
ver Vermaltungszweig ift fo reichlich und fiher ausgeftattet, und 
was man anderwärtd dem Zufall und der Mildthätigfeit übers 
läßt, das iſt Hier durch die Gefee gefichert. Zugleih ift das 
Schulvermögen auf Quellen fundirt, die eine allmählige Zus 
nahme fihern. — Sin den älteren Staaten, wo fait alles Land 
fhon in Privat: Eigenthum übergegangen ift, muß der Bürger 
zum Behuf des öffentlichen Unterrichtd: nach feinem Vermögen 
beifteuern, ohne Rüdficht, ob er Kinder Hat oder nicht, weil. Die 
Öffentlihe Bildung allen zu Gute kommt. — Der Eleine Staat 
Eonnecticut hat bereit ein Vermoͤgen von 1,800,000 Dollars 
zur Unterhaltung Öffentliher Schulen zurückgelegt. — Die 
Schulfaffe ded Staates New =» York verwandte in einem Jahre 
182,802 Dollard für Gemeindefchulfen, und von Einzelnen wurs 
ben 850,000 Dollars zugefteuert. Der Schulfond dieſes Staa⸗ 
tes allein überfteigt bereits zwei Millionen Dollars, die Fonds 
anderer Staaten haben ſich in ähnlichen Verhältniſſen vermehrt. — 
So bringt man vor Allem in Nord = Amerifa reiche Mittel und 
Fonds für den Unterricht zufammen, und nun wirb ed aud 


20 
möglich. Aunerordentlihed damit zu leiten. —. Die Ver—⸗ 
wendung diefer Mittel it übrigens von der in Europa, wo 
man die Hauptfummen der ohnehin fo geringen Erziehungsmit⸗ 
tel auf die hoͤhern und gelehrten Unterrichtsanitalten verwendet, 
himmelmeit verfchieden; die Hauptfraft diefer Eummen hebt den 
Bolfd- und Elementarslinterricht , und wirkt mehr auf die Mita 
theilung und Verbreitung der dem bürgerlichen Leben nügtichen 
Kenntniſſe, als der Baſis des Etgatd, damit Piefe recht. breit 
und Traftypil werde, — Freiſchulen, Volksſchulen im eigente 
lichen Sinne ded Worts, find in ReusEngland, NeusYork, News 
Serfey 2c. 20. durchgängig eingeführt. Das: Kind des Armen 
fowie des Reichen erhält unentgeldlich Unterricht im Leſen, E chreis 
ben und Rechnen, in der Geographie, Geſchichte der Vereinig⸗ 
ten Staaten, und Weltgeſchichte. Dieſer Unterricht iſt gründ⸗ 
ih, da die Schullehrer vor ihrer Anſtellung fi, einer Prüfung 
unterwerfen müflen. Die Koften dieſes Unterrichts merden von 
einer Auflage beitritten, die fomohl von den Unverheiratheten, 
. al& den Berbeiratheten. entrichtet werden muß: und Diefen Schus 
len. haben ‚die nördlichen Staaten unftreitig den hohen Grad 
von Aufflärung und Bildung zu verdanken, der in ihnen. berricht, 
und der die Volksbildung jeder andern Nation weit übertrifft. — 
Ein Verſuch, diefe Freifhulen in Pennfyloanien einzuführen, um 
fo mit der Bildung der Schweſterſtagten gleichen Echritt halten 
zu koͤnnen, ſchlug theilweiſe fehl, da zwar die en gliſchen Kau⸗ 
tons den Plan annahmen und ausführten, die deutſchen aher 
denſelben verwarfen, aus Furcht, es möchte ihnen eine mens 
Zare dadurch erwachlen, und das Deutihe dann ganz zu nichte 
geben. — Für Unterricgtöanftalten thun die Deutichen in Penn⸗ 
fylvanien und Ohio wenig oder gar wirhtg; Be allein find ſchald 
daran, daß Penufyloanien in wiſſenſchaftlicher und Volkobildugg 
zurückgeblieben id. Der Anglo-Amexilaner, ſelhſt in Den weſte 
lichen Staaten, beſoldet feine Schullehrer viel beſſer, als ber 
Deutſche, der das für den Unterricht feiner Hinder verwendete 
Geld als Halb zum Fenſter hinausgeworſen, wit..ben Bush 
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rer als einen Müſſiggänger anficht. — Den neu eingewander⸗ 
ten Deutfchen in Mifjouri und Illinois liegt das geiitige Wohl 
ihree Kinder mehr am Herzen, und fenden diefe ihre Kinder 
meilt- in englifche Schulen. — Die Privatichulen in Pennſyl⸗ 
vanien, Ohio, Indiana, und den weitlihen und füdlihen Staa⸗ 
ten, in denen feine Freifchulen eingeführt find, find gut oder 
ſchlecht, je nachdem der Grad der Bildung des Lehrers if, 
and find in den letztern Staaten fait die einzige Quelle, aus 
welcher die Sugend ihren Unterricht ſchöpft. Die Erziehung 
ter Knaben iſt im hohen Grade praktiſch: ein amerifanilcher 
Knaabe von 10— 12 Sahren iſt eben fo fehr ein junger Mann, 
ald ein Europäer von ſechzehn, und wenn er diefed Alter ers 
reicht Bat, er eben fo gut zu Geſchäften zu gebrauden, ald ein 
Deutfher von 24, oder ein Franzofe von 50. Don der frühes 
ften Kindheit an it ein Amerifaner gemöhnt, ſich felbit ald das 
Hanptwerfzeug feines Fünftigen Fortkommens zu betrachten; 
was er lernt oder ftudirt, iſt in der Abficht auf Fünftige Ans 
wentung, und von dem Augenblid, wo er die Echule verläßt, 
tritt er ſchon auch ind bürgerliche Leben ein. Bon der Zeit an, 
Da er zu denfen anfängt, liegt ihn fein Ruf am Herzen, denn 
er muß feinen Pag in der Geſellſchaft beftimmen und die 
Ephaͤre feines Wirfend verengern oder erweitern, Eine Frühe 
reife it ihm eigen; als Schulknabe hat er feine yolitiihen und 
religiöfen Meinungen, und fowie er einmal lefen und ſchrei⸗ 
ben fann, macht er Plane für feine fünftige Unabhängigfeit, — 
In ihren Etudien find die Amerifaner auf eine kürzere Zeit 
beichränft, ald die Europäer, aber die Maffe praftiiher Kennt⸗ 
nife, die fie ſich in dieſer Zeit erwerben , üt wahrhaft erſtaun⸗ 
lid, und man muß fi nur wundern, we ſie bad Gedächtniß 
Geruchmen, auch nur den vierten Theil davon zu behalten. 
Sonntagsſchulen in Städten find für Kinder, die an Wo⸗ 
shentagen feinen Unterricht genießen fünnen; häufig nehmen jez 
doch aud, Kinder daran Theil, vie fonftigen guten Lnterricht 
Inben. Beide Sefchlechter werden zugleich, jedod von einander 
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abgefonderf‘, unterrichtet; Lie Lehrer find Männer und junge 
Damen aus den erften Ständen; ver Iinterricht wird unent- 
geldlich gegeben, und felbit die Schulbücher werden, nebft riner 
“ Bibel, von ter Committee unentgeldlich ausgetheilt. Nirgends 
fpricht fih der humane Bürgerfinn des Amerifanerd fo deutlich 
aus, als in diefen Schulen, und die Gelaffenheit und die Ge- 
duld, mit der die erften Nechtögelehrten und fonftige angefehene 
Männer den Kindern des ärmften Tagelöhners Unterricht erthei⸗ 
fen, it ein fprechender Zug ihres Gleichheitsſinnes. 
Fuüür die Bildung des weiblichen Gefchlechtes wird in feinem 
Sande ſo viel Sorge getragen, ald in den Vereinigten Staaten 
von Mord Anerifa. Eine ganz ungebildete Amerifanerin ift 
eine Seltenheit. Die reihen Familien fenden ihre Töchter ges 
möhnlich nach Bolton, Neu: Yorf, Philadelphia und Baltimore, 
in die fogenannten Boardinge Scheold (Damenfchulen) , deren 
ed in mancherlei Ahftufungen gibt, und in denen die Unter: 
richtögegenftänte: grammatifalifc richtig Leſen und Echreiben, 
Mathematif, Zeichnen, Landfarten= Entwürfe, Geographie und 
Aſtronomie, Del: und Sammt: Malerei, Welt: und vaterläns 
diſche Geſchichte, franzöſiſche- und italienifhe Sprache, Eingen, 
Pianoforte, Harfenſpiel und feine weibliche Arbeiten ſind. Der 
Unterricht dauert ein bis zwei Jahre; auf Sittlichkeit wird ſtreng 
geſehen. — Recht gute weibliche Erziehungsanſtalten zweiter 
Klaſſe, in denen, mit Ausnahme der italieniſchen Sprache und 
des Malens, fo ziemlich dasſelbe gelehrt wird, befinden ſich in 
Pittsburg, Cincinnati, Lexington, Washington. 
Vorbereitungsſchulen für die, welche höhere Anſtalten bee 
ſuchen und ſich Künſten, Gewerben oder dem höheren Wiſſen 
widmen wollen, ſind in allen größeren Städten, und außer 
dieſen Höheren Lehranſtalten, ſogenannte Colleges und Univerfi⸗ 
täten, die aber anders organiſirt find, als die der alten Welt. 
Da jeder Staat nämlich, der leidlich erganifirt fein will, im 
Berhältniß feiner Volksmenge bei weiten mehr unterrichtete Hands 
werfer, Mechaniker, Chemifer, wiffenfchaftlich gebildete Defonos 


* 


73 


men, Forſtleute, Fabrikanten und Kaufleute, als Juriſten, Me⸗ 
diciner, Theologen, Philologen, bedarf, namentlich ein Land, 
wo die vielen Staatsbeamten nicht ſtattfinden, wie in der alten 
Welt,fo geht auch die Richtung dieſer höheren Lehranſtalten 
mehr auf Naturwiflenfhaften, Chemie, Mathematif, Mechanik, 
Geographie, Statitif, überhaupt mehr auf Welt-Natur= und 
Menfcenfenntniß, fo wie mehr auf neuere und lebende, als 
todte Sprachen, deren Kultur in Europa fehr unverhältnißmäßig 
ftarf betrieben wird, obgleih man fie auch hier nicht vernach⸗ 
läßigt, fo wie meniger aufs Hiltorifhe, das man in Europa 
zum Fundament alled Wiflend madıt, überhaupt weniger auf 
Dinge, die man größtentheild wieder verlernen maß, um in 
der wirflihen Welt fortzufommen. — Die Union zählt gegen 
wärtig an höhern Lehranftalten (Golleged und Univerfitäten) 
105, von denen die Harvard: liniverfität zu Cambridge, das 
Dartnouth = Eollege zu Hannover, Yale-Eollege zu Neu⸗Haven, 
Union College zu Shenectady, das College von Neu⸗Jerſey zu 
Princeton, Sefferfon = College zu Canondburg, St. Maryd = Eols 
lege zu Baltimore, die Univerfität von Virginien zu Charlottes- 
ville, das College von Süd: Carolina zu Columbia, und Grans 
ville = College zu Granville, Ohio, die bedeutendften fein mögen, 
und welche nah dem Modelle der engliihen Univerfitäten, einer 
ftrengeren Discipfin unterworfen find, ald die Deutſchen. — 
An theologiihen Seminarien eriltiren 38, worunter zwei deutſche 
zu Gettysburg und York, auf welchen Predigtamts = Candidaten 
gebildet werden. Medicinifhe Schulen gibt ed 28, mit 3 big 
9 Profeſſoren und mit 30-400 Studenten. — Rechtsſchulen 
gibt ed in Sambridge, in Neu= Haven, Philadelphia, Carlisle, 
Williamdburg, Charlottedville, Lerington und Eincinnati. — 
- Diejenigen, die fi zu Aerzten beftimmten, müffen zwei Sahre 
eine der medicinifhen Schulen befuchen, bringen aber meiſtens 
chirurgifche Uebung und officinele Waarenfenntnig mit; und 
wenn fie aud) nicht ganz die gelehrte Vorbereitung wie Die Deuts 
fchen befigen, fo find fie. doc immer muthige und glüdliche 
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Operateure. Sie müſſen Wundärzte, Apotheker und Aerzte in 
einer Perſon ſein, und dieß Ziel vor Augen habend, treten ſie, 
bevor fie das College beſuchen, ein oder zwei Jahre bei einem 
Arzt in die Lehre, bereiten in deſſen Taboratorium die Medika⸗ 
mente, und begleiten denſelben bei Kranfenbefuhen. — Wer 
fih) zum Advofaten ausbilden will, begibt fich zu einem berühmten 
Rechtsgelehrten, ftudirt unter Ddiefem die Landeögefehe, das 
Kommpn: am, und arbeitet für ihn Eontrafte (Deeds) , Obli: 
aationen (Mortgages), und fehreibt die Species-Facti ab, Bie 
dem Dberrichter vor der Öffentlichen Diskuſſion überreicht werden 
müffen, und wofür es beitimmte alte Formen gibt, die men 
nicht übertreten darf. Nicht alle bezichen Die Afadenie, um 
Borlefungen zu hören. Eobald fie beim Sberrichter geprüft 
find, erhalten fie darüber ein Zeugniß, und fünnen nun, mo 
fie wollen, ſich ald Advofaten niederlaffen. — Bon Militair- 
Akademien eriltirt nur eine, zu Weltpoint, in melder alle Zweige 
der Militair: Wiffenfchaften für Sees und Landoffiziere in einem 
Grade von Bolfommenheit gelehrt werten, der felten Seines 
gleihen hat. — So bietet die Union ein öffentliched Unterrichtes 
fotem, das bereitd die herrlichiten Früchte getragen bat, und 
noch fortwährend jened Streben nad) Willen und Kenntniſſen 
erzeugt, jenen allgemeinen Sinn und Durit nad) “Belchrung 
und Einſicht hervorbringt, durch welchen ſich der nordamerika⸗ 
niſche Bürger fo ſehr vor allen übrigen Völkern der Erde aus⸗ 
zeichnet. Der &inmanterer mag unbedenklich ſich in irgend 
einem Staate nicberlaflen, überall findet er für die Erziehung 
feiner Kinder Eorge getragen, und fichen ihm auch feine Deuts 
fhen Schulen zu Gebote, fo findet er doch Gelegenheit, in eng: 
liſchen Schulen feine Kinder zum praktiſchen Leben heranbilten 
zu laſſen. . 

Ju Gegenfatz zu diefer Schilderung über dad Schulweſen, Die 
von 5. Bromme,-cinenm über die amerifaniichen Verhältniffe 
fehr gut unterrichteten Manne , herrührt, äußert ih Dulpius 
über diefelben: „Die Smmoralität des Volkes hat gewiſſermaßen 
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ihren Urſprung Ichen in der vernacdläßigten Sugendbiltung. Bon 
wahrhaft republikaniſchen Volksſchulen it dort Feine 
Spur. Was in einer Republik das erite fein follte, worauf 
ihre Erhaltung und ihr Fräftiges Gedeihen gegründet ift, daran 
denft dort Niemand. Obgleich fie in einer Republik wohnen 
und in ihrem Stolz und Hochmuth ſich das erite Volf der Welt 
nennen, fo haben ‚fir Doc feine Idee von dem was eine Re: 
yublif fein fol. Das fommt daher, daß ihnen ihr verfluchtes 
Beldfyitem ae höheren Ideen beraubt. bat, daß fie vom 
Glanz des Geldes geblentet nur zu Boten in den Schmutz und 
Koth ter Materie ſchauen. Amerikaniſche Schulen könnten eben 
fo gut nad, Petersburg oder Wien verlegt werden, und feine 
Regierung würde in ihren Lehren etwas Staatsgefährliches ent 
decken können. Da es nun in der Schule durchaus an Charafs 
ter= und fitrliher Bildung fehlt und die Jugend von Kindes: 
beinen auf-täglid nur Wortbruc und Betrug in Der Handlungs⸗ 
weile der Achern ſieht, fo hält fie dies für Regel und eigentlichen 
Zwed ded Lebens, und tritt fomit getreulich in die Sußitapfen 
ter Alten. Die Regierung fümmert fit) um, die Errichtung von 
Voksſchulen gar nicht; ed geht wie bei den Vfarrern, man über: 
läßt Das jedem Einzelnen. Fällt es Jemand ein, Schule zu 
halten, fo geht er zuerit mit einer Suberiptiondkite bei Den um: 
wohnenden Familien herum und fragt, ob fie ihm Den Unterricht 
ihrer Kinder anvertrauen wollen. Sind fie geneigt, fo unter: 
ſchreiben ße ihren Beitrag, und ift diefer hinreichend, fo beginnt 
tie Schule in irgend einem paffenten Haufe. Länger ald cinige 
Monate geht es aber jelten. Entweder veriteht der Schulmeijter 
nichtö und die Kinder bleiben aus, oder es zeigt fih ihm eine 
profitablere Ausſicht, und er jtedt deshalb Tas armfelige Schulmei- 


fiern auf, das ihm jedenfalls nur Färglich das Leben friitet. - 


Nun ſteht aber die Mühle fill, bis wieder ein anderes reifende 
Genie fih ainfindet, das ſich nicht anders mehr zu helfen weiß. — 

Diefe Schilderung enthält unftreitig in mancher Beziehung 
viel Wahred, doch iſt dadurch das weiter oben Mitgetheilte durch 
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thatfächliche Belege unterftüßte keineswegs entfräftet. Wie überall, 
fo find auch in ten Vereinigten Staaten Vorzüge und Mängel 
in der Erziehung und Bildung neben einander zu finden. 


. Die deutfhe Bevölkerung. 


Die Zahl der in der Union lebenden Dentichen wird vor 
verfchiedenen Schriftitellern verfchieden angegeben. Nach einigen 
‚beträgt fie zwei, nad) andern drei, nad) andern fogar über vier 
Millionen. Berghaus fchlägt die Gefanımtzahl derſelben für das 
Jahr 1850 auf 5,233,000 an. Rad) ihm betrug im Jahr 1846 
die Boldmenge in den Mereinigten Staaten 20 Mil. Der 
Procentantheil der deutſchen Bevölferung ift in 

1) Pennſylvanien 49 


Pittsburg . 36 
Philadelphia - . . 97 
3) Ohio .417 
Cincinnati. . . 31 
3) Miſſouri 44 
St. Louis . 52 
4) Soma . . . . 44 
5) Illinois .. 42 


6) Michigan 42 
7) Wisconſin 40 


8) Indiana 40 
9) Arkanſas 37 
10) Tenneſſee 30 
11) Maryland . 28 
Baltimore . 3 
12) Kentudy . . . . 23 


13, Maffadhufettd . . . . 22 
Bolton . . 20. 
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Loweng414 
14) Mayne - . 0. 19 
15) Neu: Yorf . . . 19 

Buffalo 7 

- . Rocheiter . . ..% 

Albany . . . . 18 

Reu: York . . . . 17 

. ‚Troy . . . 9 
16) Columbia. . . . 16 
17, Serfey . .. 1;; 
18) Connectiitt 144 
19) Virginia nn 14 

.Richmond 12 
20) Delaware Pe oe 13 
21) Alabama 2. BB 
22: Louiſiana . 02020... B 

New⸗Orleans een] 
233, Rhode dla — . :.: 11 
34, Mififippi . . . 1090 
25) New⸗Hampſhire. 10 
261 Georgia. . . . . 10 
27) Bermont . . . 9 
. 28) Nord-Garolina . 9 
20) Süd«Carolina . 9 
30, Klorda . .» 4 


(Zerad?) 

Nach den neueiten in Bolten erfchienenen ſtatiſtiſchen Ta⸗ 
hellen lebten am Ende 1844 in den Staaten Pennfylvanien 
889,924, Ohio 764,690, Neu:York 527,060, Indiana 
309,834. und Illinois 267,418 Deutiche. Philadelphia fol 
81,417, Neu:Yorf 63,450, Baltimore 52,419, Bolton 23,417, 
St. Louis 19,840, Cincinnati 17,480, Brooklyn (bei Neu-York) 
14,480, Vittöburg 11,410 deutſche Einwohner enthalten. 


* — — — — 
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Deutfhe Bevölferung — Deutſche Literatur und 
deutfher Buchhandel. 


Ald im Sahre 1845 durch Frietrid” von Raumer’d Bud: 
über Nordamerifa, mit Dem in Dieler Beziehung auch Profeffor 
Püttner in feinen Briefen aud den Vereinigten Staaten über: 
einſtimmt, zuerſt bekannt wurte, wie groß eigentlid die Zahl 
der über die Union verbreiteten Deutichen fi, da wurde von 
vielen Sciten das Bedauern laut, daß Pas Alte Teutfchland mit 
tiefem neuen, mit dieſer auf 4 — 5 Millionen angegebenen 
deutſchen Bevölferung , feinerlei birckten Verfehr habe, aus dem 
ſowohl diesſeits, als jenjeitd ein großer Augen gezogen werten 
könnte. Den Bortheil, welchen jedes europäiſche Mutterland 
yon feinen Kolonien hat, wo dieſelbe Sprache geſprochen, dies 
felben Eitten herrſchen und dieſelben Bedürfniſſe verbreitet find, 
wie in der alten Heimath, Fönnte auch wohl, — fo meinte 
man — die deutfche Muttererte von ihren in der neuen Melt 
angefiedelten Kintern haben, intem ſie ihnen bie gewohnten 
häuslichen Geräthihaften, vie heinathlihen Landesttachten, fo 
wie die Stoffe dazu, und endlich den Bedarf an Geiſtesnahrung 
nachfentet, was Alled ja in der fremden Melt unmdglid, ihnen 
fo geliefert werten fann, wie fie cd in der Sugend ‚- teren Ein; 
trüde man ja am treueiten feithält, liebgewonnen. Auch könnk 
es, fo glaubte man, dem neuen Deutſchland nur von entſchie⸗ 
denen Augen fein, wenn ihm Pie Erfahrungen des alten auf 
thepretiichem wie auf praktiſchem Gebiete zu gut kämen, wenn 
cd tie neueiten Reinftate Der deutſchen Wiſſenſchaft, ter Tech⸗ 
nologie und ber rationellen Bewirthſchaftung des Boten . fo 
bald als möglich kennen ferite Zu Dielen Ertoägungen fam, 
dag von Amerifa vielfach Klagen darüber eingingen, mie ſchwer 
dort deutfche Bücher: zu haben ſeien und wie thener-fic in’ elme 
zelnen Fällen bezahft werden müßten. Nichts lag Daher näher, 
ald der Gedanke, in einer ber großen Etäbte ber amerifaniſchen 
Union ein Etabliffement zu errichten, durch welches der Betrieb 
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deutfcher Bücher, fo meit Tort Die dentfhe Junge reiht, und 
zwar unter ähnlichen Bedingungen beforgt würte, wie jie der 
Buchhandel in Deutfchland gewährt, deſſen eben fo einfachen 
als finnreidyen Einrichtungen ed gewiß zum großen Theife mit 
zu verdanken it, daß es feinen Ort im Waterlande gibt, der 
nicht del dem afgemeinen wiflenfchaftlihen und literariſchen Pe: 
ben desſelben direft oder indireft betheiligt iſt. 

Auf ver Buchhändler : Meffe in Leipzig kam biefer Gedanke 
im Sahre 1845 zur Spradıe, und fofort traten and eine Anzahl 
geachteter Verlagshandlungen zufanımen, tie ten Beſchluß ſaß— 
ten, einen mit ber engliſchen Sprache vertrauten Geſchäftskun— 
tigen nach Amerika reifen zu laffen, um das Terrain für cine 
bort zu gründenbe deutſche Buchhandlung zu erforfchen und den: 
naächſt einen möglichit klar motivirten Bericht über das Refultat 
dieſer Reife zu erftatten. Mit der intereffanten Miffton ſelbſt 
wurde darauf Herr Rudolph 9. Garrigue beauftragt, der 
feitvem von Amerifa zurüdgefehrt ift und an Die „Commiſſion 
für die Begründung einer deutihen Buchhandlung in ten Ber: 
einigten Etaaten einen Bericht erftattet hat, der als Manuf: 
eript gebrudt it und von diefer Commiſſion während ber vor- 
jährigen Leipziger Mefle denjenigen mitgetheilt wurde, die fich 
für den Plan, ein ſolches Gefchäft auf Aetien zu begründen, 
interefiisen. | | 

Tiefer Bericht Hat aber nicht blos ein buchhändleriſches, 
fondern auch ein allgemeines literarifches und kulturgeſchichtliches 
Intereſſe. Leider finden wir darin beftätigt, was wir freilich 
auch fhon nah) anderen Darſtellungen anzunehmen nicht umhin 
fonnten, daß die vielen Taufende von Deutfchen, welche jähr: 
lich nad) Nortamerifa auswandern, nicht blos ben deutfchen 
Staat? = und Volföleben und der beutfchen Gewerbthätigfeit, 
fondern aud der deutſchen Geiſtesrichtung, ja fogar dem deut: 
hen Sprachgebiete verloren gehen. Wenn in ben Bereinigten 
Staaten jetzt ein regeres Intereffe für deutfhe Wiffenfchaft und 
deutfche Literatur fid) zeigt, fo geht dieß weniger von unferen 
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dortigen Landsleuten, als von gebildeten Anglo-Amerikanern 
aus, und nicht ſowohl durch die Erſteren, als durch die Theil: 
nahme der Letzteren wird die Errichtung einer deutſchen Bud: 
handlung in Nordamerifa ein lohnendesd Unternehmen fein. 

Zunächſt ift nach der Meinung des Herrn Beridhteritatterd 
die Angabe ded Herrn von Raumer zu berichtigen, daß die An: 
zahl der Deutfchen in den Vereinigten Staaten ſich auf 4,886,000 
belaufe. Eine ſolche Zahl könne höchſtens dann als annähernd 
richtig betrachtet werden, wenn man die Abfönunlinge deutfcher 
Einwanderer auch noch in der dritten und vierten Generation 
zu den Deutfhen zähle, zu welchen fie aber eben fo wenig ges 
hören, wie etwa die in Deutfchland lebenden Nachkommen der 
unter Ludwig XIV. ausgewanderten frauzoͤſiſchen Proteſtanten 
noch als Franzoſen zu betrachten find. Die meiſten Abkömm⸗ 
linge deutſcher Eingewanderten in den Vereinigten Staaten ver: 
ftehen, ihrer deutfhen Namen ungeachtet, fein Wort mehr von 
der Sprache ihrer Väter, oder wenn fie dieſelbe auch aus wiſ⸗ 
ſenſchaftlichem Intereſſe erlernen, ſo können fie fi ch doch ſelten 
mit Leichtigkeit darin ausdrücken. 

Von den im Oſten der Vereinigten Staaten lebenden Deut: 
ſchen gehören übrigens fieben Achtel ten unteren arbeitenden 
Klaſſen an. Es find Handwerker, Taglöhner und Bauern; 
Leute, deren Bedarf an Literatur fich in der Heimath auf einen 
Jahrmarftöfalender oder höchſtens eine Volkserzählung befchränfte. 
Bon einem Beduͤrfniſſe nach geiſtiger Nahrung iſt bei ihnen nicht 
die Rede. Allerdings lernen ſie in Amerika allmälig einfehen, 
daß die Kraft des Volfes hauptſächlich auf der unter allen Stän⸗ 
den verbreiteten Intelligenz und auf der Kenntniß der Zeitver: 
hältniffe beruht. Aber wenn fie dieß einfehen, dann verftehen 
fie auch bereits fo viel engliſch, um die einheimifchen ‚Zeitungen 
lefen zu fönnen, aus weldhen fie nad) und. nad). ein Berjtänd: 
niß der politifchen Zuſtände fchöpfen. Und haben fie dieſes end⸗ 
lich erlangt, dann find fie mittlerweile völlig amerikaniſirt wor⸗ 
den. Sie nehmen mit Enthuſiasmus die Sache der qmerifani: 
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ſchen Verfaſſung auf und ſprechen vorzugsweiſe gerne engliſch. 
Da dieſe Sprache in ihrem Gefchäfte immer geſprochen werden 
muß, fo Mebt fie ihnen dermaflen an, daß fie fie nicht allein 
mit in’® Leben hinüber nehmen, fondern daß fie fogar ihr gu⸗ 
te8 heimathliches Deutfch großentheild vergefien oder doch fo mit 
englifhen Broden und Flodfeln durchipiden, daß ed endlich ih⸗ 
rem eigenen Ohre beleidigend klingt und fie ed am liebiten gar 
nicht mehr fprechen. 

Diefer unerfreulichen Daritelung fügt Herr Garrigue die 
Bemerkung hinzu, daß der jener Bildungsſtufe angehörende 
Deutſche in den Vereinigten Staaten, ſobald er erſt angefan⸗ 
gen, Nordamerikaner zu werden, natürlich feine neuen Zuſtände 
oft mit denen in der Heimath vergleihe. „Er geht dann yon 
einem Ertreme zum anderen über, und wie er anfangs das Gute 
in Amerifa nicht faflen fonnfe, weil er fi felbft noch nicht dem: 
felben angepaßt hatte, fo ift er nun für dad Gute in der Hei: 
math ganz blind, der er entfremdet it. Er fieht nur die dun⸗ 
fein, fhmarzen Seiten, und dieſe in doppelt ſchwarzem Lichte, 
Daturdy entfteht ein tiefer Haß in ihm gegen alled Deutfche, 
Es iſt eine anerfannte Sache, die ſich auch täglic dem beobadh: 
tenden Auge aufdrängt, daß der Deutfche dem Deutihen am 
wenigiten freundlich begegnet. Sa, es iſt eine Furcht, ein 
Miptrauen unter den Randöleuten, die fehr tief wurzelt. Wenn 
der Deutfche ſich mit einem Landsmanne in ein Gelchäft einläßt, 
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fo fihert er fih mit viel größerer VBorficht, ald wenn er dasfelbe - 


Gefchäft mit einem Amerifaner macht. Darin liegt zum Theil 
auch der Grund zum Streben nad NRaturalifirung, mas fich in 
der durchgehends amerifanifhen Erziehung der Kinder am deut: 
lichten ausſpricht.“ 

Auf die arbeitende Klaſſe der Deutichen hat alfo eine deut 
fhe Buchhandlung wenig oder gar nicht für ihren Abſatz zu 
rechnen ; mehr koͤmmt jedoch) der Heberreft (ungefähr ein .Adhtel) 
ber deutſchen Bevölkerung in Betracht. „Dieſes beſteht,“ ſagt 


der Berichterſtatter, „1) aus Kaufleuten, die gerne deutſch leſen 
6 
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würten, wenn fie die Bücher zu mäßigen: Preifen in Amerika 
haben fünnten, Die «ber visssDiühe, ſelbſt gu importiren, feheuen 
und daher bis jest nur emalifche geleſen haben; felbft bei dieſen 
würde die Macht der Gewohnheit anfangs ſchwer zu befämpfen 
fein, Doch: hängt der Sieg dann febiglic von Der zweckmäßigen 
Zeitung eines Etabliſſenents ad und dürfte Boch wohl binnen 
Kurzem erreicht werten; 2+ aus Gelchrten, Nerzten und Predi⸗ 
gern, welche fo einitimmig über die Unzugänglichkeit und über 
die Unerfihmingfichfeit der deutſchen Literatur in Amerika Hagen, 
Daß anzunehmen it, fie würden cite gute Buchhandlung vaſelbſt 
mit Freuden begrüßen und nach Kräften unterſtützen, wenn fid) 
dieſe es angelegen fein ließe, nanıentlich verhälmißmäßig billige 
Preiſe zu ſtelen. “ 


Ein günſtigeres Verhaltniß glaudt der Verfaſer dagegen 
im Meften,. den er freilich nicht felbit Hefucht hat, voraus: 
fegen zu dürfen, weil dorthin (nad den Staaten Ohio, Illi⸗ 
nois und Miffonri) in neuerer Zeit viele Deutſche von Erzichs 
ung, vwiflenfchaftlichet und politifcher Bildung ausgewandert fint. 
Dort ftehen die Deutfchen fogar mit einer gewiſſen Entfchieten: 
beit den „‚natives“ gegenüber, fo daß fic auf ihre Nationalität 
etwas halten und Alfo auch anzımehmen iſt, fie werden mit 
Freuden die Gelegenheiten benüßen, die ihnen zur Erwerbung 
deutſcher Vůͤcher dargeboten tärden. | | .. 


Bie jett iſt die Gelegenheit, detdleichen Bůcher dort zu 
kaufen, ſehr erſchwert. Es gibt zwar in New-Nork, in Phi⸗ 
ladelſphia und vielleicht auch noch anderwärts einige Läden, in 
denen man deutſche Bücher findet, aber dieſe werden eben nur 
als einer von den vielen Handelsartifeln botrachtet, bie in den 
gedachten Läden zu haben find, in denen (wie bei W. Radde 
in News Yorf und bei W. Rademacher in Philadelphia) Haupt: 
fächlihh der Verkauf von: homdopathilchen. Arzneien : Betrieben 
wird. An ein irgend: befriedigendes Sortiment iſt dabei natür⸗ 
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lich nid zu denfen.”) Und auch die menigen Bücher, bie 
warn. dort finder, find fo enorm themer, daß die meilten Kauf: 
liebhaber zurüdgefchredt werden. Herr ©: erzählt: „Hum⸗ 
boldts Kosmos, eriter Band, der in Deutfchland 2. Thlr. 
20 Sgr. (für den Buhhändter: 1 Thlr. 24 Sar.) Foftet, wurde 
Ser mehreren Herren zu ſieben Dollar (9 Thlr. 24 Sgr.) vor: 
gelegt, blos weil einige engfifhe Journale anerfennend davon 
gefprochen Hatten und die Nachfrage größer, ald gewöhnlich, 
auch nur wenige Eremplare am Marfte waren. ” 

Am meiften rechnet der Verfafler, wie gefagt, auf Die Nord⸗ 
amerifaner felbft und auf deren in neuerer Zeit erwachte Lieb⸗ 
haberei für deutſche Sprache und Literatur. Zwar gibt ed dort 
Wenige, die eine eigene Bücherfammlung befigen, da man ein 
Buch eben nur fauft, weil man ein momentaned Intereſſe Daran 
nimmt, nach deſſen Befriedigung man ed entweder zum Antis 
quar trägt oder auch fofort zu praktiſchem Bedarfe ‚verwendet; 
ja, es kommt zuweilen vor, ‚daß fchon die erften Bogen eines 
Buches andermeitig benutzt find, während man mit Leſung ber 
letzten noch beſchaftigt iſt. Dagegen gibt ed faſt an jedem Drte 
öffentliche -Bibliothefen, die Alles anfchaffen, was das Sntereffe 
berjenigen erregt, von denen fie erhalten werden. Unſer de 
richterftatter. fagt darüber: 

„Die Öffentlihen Bibliotheken Nordamerikas genau fenmen 
zu lernen, würde einem eigend zu dieſem Zwecke reiſenden, mit 
allen möglichen Borfenntniffen ausgeftatteten Marne jahrelanges 
Etudium und fehr viel Gelb Foften. Mein gelehrter Freund, 
- Dr. Hermann Ludewig, der feit zwei Sahren alle Theile der 
Vereinigten Staaten, hauptfählih in Titerarifchen Interefien, 
bereift hat und dem gewiß in der Bibliotheks-Wiſſenſchaft alle 
Vorſtudien zu Gebote ſtanden, Hat biefed erfahren. Er hat in 





’ *). Nach den neueften Berichten: ‘gehen zwei beuitfce Bachhandteẽ 
. welche küͤrzlich erſt eiugewaudert ſind, damit um, in Rew m 
Sortiments⸗ und. Perlagsbandlungen gu errichten. . 
6* 
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‚bem in Amerika verlebten Zeitraume alle Bibliotheken beſucht 
und unterſucht, die. er hat aufſpüren fönnen, und wird. binnen 
‚Kurzem einen ausführlichen Bericht über dieſelben druden laflen. 
Wird nun die Anzahl und Vielfältigkeit der Bibliothefen in Erz 
ſtaunen feßen, deren er erwähnt, fo wird man fidy nicht wenig 
wundern, wenn man hört, daß er die moralifche Heberzeugung 
hat, daß. er höchſtens Die Hälfte der eriftirenden Bibliothefen 
aufzufinden im, Stande gewefen it. Es gibt. in feinem Lande 
fo viele Bibliotheken, ald in den Vereinigten Staaten. In Be: 
tracht deffen, daß nur 70 Sahre feit dem Beſtehen der Verei⸗ 
nigten Staaten vergangen find, von denen ein großer Theil zur 
Urbarmachung ded Landes verwandt werben mußte,. it in lie 
serarifcher. Beziehung in Amerifa Wunderbares geleiftet. Natür: 
did gibt ed noch Feine Bibliothefen wie die Regierungs = Biblio: 
thefen in. Berlin, Münden, Wien u. ſ. w., allein der Grand 
zu Bibliothefen, der in dem Furzen Zeittaume in Amerifa ges 
legt ift, (denn was por der Unabhängigfeitd - Erflärung eriftirte, 
iſt meift im Revolutionskriege verloren gegangen), verbürgt für 
die Zufunft ein rüſtiges Fortichreiten. Vor der Hand haben 
diefelben auf deutſche Literatur wenig oder gar feine Rüdficht 
genommen, und ed iſt auch wohl im Allgemeinen. nicht zu ers 
warten, daß es fehr bald gefchieht. Durch die Befriedigung des 
Wunfched nach deuticher Literatur im Publifum ſelbſt muß erft 
das Bebürfniß desfelben rege gemacht und befeſtigt werden. 
Dann werden die Bibliotheken deutſche Bücher faufen; denn 
fie find nicht, - wie: bei ung, wiffenfhaftliche Inftitute,; von der 
Regierung oder der Univerfität gegründet und gepflegt, fondern 
fie find Eigenthum von Actien= Gefelfchaften, und bei Anſchaf⸗ 
fung der Bücher wird nad) dem Bedürfniſſe der Actionäre yers 
fahren. Hierin liegt auch die Löfung bed Näthfeld von der 
Schmwierigfeit der Auffindung von Bibliothefen. Nur die Actios 
naire befümmern fid um diefelben, und trifft man nicht zufällig 
einen folden, fo erfährt man nicht die Exiſtenz, viel weniger 
dad Local einer Bibliothek, denn die Aufſchlüſſe über Bibliothe⸗ 
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fen in Frembenführern und Gazetteerd find fo mangelhaft; ala 
fehlerhaft. In Deutſchland ſchaͤtzt man fih?6 zur Ehre, einem 
Fremden möglichit gründliche Auskaunft zu ‚geben und fie für. ihm 
zu erlangen, ‚wenn man fie felbft nicht geben fann. In Amerifd 
ift ed anderd. Dort gibt einem Niemand Auskunft, felbft über 
Dinge, die er am beiten weiß. Die Leute verlieren nicht gerne 
ihre -Zeit im Intereffe Anderer, und -„Look out and help 
yourself“ ift daher allgemeine Regel für’d Leben, wie für jede 
Unternehmung. Bei einigen Bibliothefen, deren Benützung 
jetzt ſchon das Bedürfniß nach deutfcher Fiteratur febhaft fühlen 
läßt, Hat die Anfhaffung deutfcher Bücher auch ſchon angefans 
gen, 3. B. die theofogifche Bibliothek in Andover (Maffachuf.) 
die Harward Univ. Library in . Cambridge (Maffachuf-), vie 
Lawschool Library dafelbft u. f. w. Kleinere Bibliothefen, wie 
die Mercaütile Library. Association. und die Society Library 
in New= York; auch Columbia. College daſelbſt, haben alich 
ſchon einen Anfang gemadt, : auf dem man fortbauen Tarit. 
Bei der großen Gongreß = Bibliothek in Waſhington Habe: ich. Das 
Intereſſe dafür in. einer Weile rege gemacht, daß ich gegründete 
Hoffnung Habe, eine deutſche Abtheilung in derſelben noch die⸗ 
ſes Jahr begrümdet zu fehen. — Der Astor Library; die nach 
dem: Bald zu erwartenden Ableben des alten 3. 3. Aftor Mi 
New-Vork gegründet werden wird, find 50,000— 75,000 D, 
zum: Anfaufe deutfcher Bücher durch teftamentarifche Beltimmung 
vermadt. 

Bon dem Nachdrude deutſcher Bücher in Norbamerifä 
glaubt der buchhaͤndleriſche Bericht Feine Eingriffe in die Wirk⸗ 
famfeit des zu begründenden Etabliffententd beforgen zu bürfen, da 
Der Abſatz einzelner Werke niemald groß genug fein würde, um 
Dort die ziemlich bedeutenden Koften einer ganzen Auflage zu 
deden. Um übrigens auch dem möglichen Nahbrude zu: 
vorzufommen, väth der Berfafler den Verlegern folcher deutfchen 
Bücher, von denen fie ſich einen größeren Abfaß in den Vereinig⸗ 
ten Staaten verfprechen, befondere wohlfeile Auflagen für dies 


felben zu veranitalten. Was die deutiche Prefle in Nnierifa 
biöher geliefert, hat Bch auf Publikationen wie „Eulenſpiegel,“ 
„Schinderhannes“ und: dergleichen beichränft *).. Außerdem iſt 
nur nody „der Fleine Staatömann‘ zu ermähnen,, ein Bud, 
dad darauf berechnet ift, Die arbeitende Klaffe Der Deutichen ‚über 
Politif gu belehren, fo wie einevom Prediger Rally veranftaitete, 
in fehr mangelhaften Deutſch abgefaßte Ueberfegung einer po⸗ 
pulaisen, für den Bürger und Landmann beftimmten „Gerichte 
ber. Vereinigten Staaten.  - 

Bon den deutichen Zeitungen in Nordamerika iſt — wenige 
Ausnahmen, wie die „New⸗Norker Staatszeitung““ und die 
Schnellpoſt,“ abgerechnet — bei dem niedrigen Stande der Bil⸗ 
dung ihrer Herausgeber nicht viel Gutes fuͤr die Förderung 
des deutſchen Buchhandels und der deutſchen Literatur überhaupt 
zu erwarten. Der Verfaſſer raͤth vielmehr, ein der WBeſprechung 
der letzteren gewidmetes Journal in engliſcher Sprüche: gu ber 
gruͤnden, weil dadurch viel eher der Zweck erreicht werden würde, 
die Kenntniß derſelben zu verbreiten. „Die deutſche Zeitungs: 
preſſe,“ fügt er hinzu, „hat in der Regel ein beſonderes Ver⸗ 
gnügen daran, aus Deutſchland politiſche Kleinigkeiten und Laͤ⸗ 
cherlichkeiten auter großer Uebertreibungen oder wenigſtens ia 
ſehr kraſſer Darſtellungsweiſe mitzutheilen, und wirkt dadurch 
eher dahin, jedes Intereſſe an Deutſchland zu ertödten, als ein 
ſolches anzuregen. Bon um fo größerem Gewichte wuͤrde ein 
Sournal, wie das eben befchriebene, fein, welches ſich ein. ſo 
Schönes Thema, wie die Deutfche Literatur, zur Beſprechung wählte 
und ohne Lobhudelei derfelben nachdrücklich das Wort redete 

Der Berichterfiattee geht demnächſt zu einer Darſtellung 
bed Buchhandels über, wie ex ſich in den nordamerifantichen 


‚*) Im neuerer Zeit baben wir jedoch iu amerikaniſchen Blättern Die 

Anfündigung gelefen, daß von Friedrich y. Raumer’s , Vereinig⸗ 

ten Staaten von Nord⸗Amerika“ neben der engliſchen Urberiegung 
auch ein deutſcher Abdrud dert eridninen wetde. 


833 . 


Freiſtaaten geitaltet hat. Ein über die ganze Union perbreitetes 
Eyitem, wie. ed in Deutfchland ſowohl dem Verlags = als 
dem Eortimenröhandel eine ſolide Brundlage verleiht, exiſtirt 
dort nicht. Das Gelhäft beruht hauptſächlich auf Changen; 
und je nachden ein Buch gefucht iit oder nicht, wird der Preiß 
desfelben willführlih in die Höhe gefchraubt oder von demjenj⸗ 
gen heruntergeſetzt, der gerade noch einen bedeutenden Vorrath 
eanpn befißt. Dabei kann es fidy ereignen, daß felbit in Dem. 
letzteren Sale ein Buch, das man eben zu kaufen wünfcht, nicht 
leicht aufzufinden, weil der Verleger es längit ſchon im Ganzen 
zu irgend einem Spottpreile vom Lager geräunt Bat yud Fein 
Katalog mit Sicherheit anzugeben vermag, in welchem Winfek 
der Union es fich eigentlich jest befindet. Inzwiſchen hofft uns 
fer Berichterſtatter, daäß die Errichtung eines deutſchen Etabliffes 
ments unter ſtrenger Wahrnehmung der im Vaterlande üblichen 
Eolidität auch in. dieſer Bezichung non wohlthätigem Einpufle 
auf den :biblfopolifchen .Barfehr in: Rorbamerifa fein würde, 
(M. f. d. L. d. X) 


Das Gerichtsweſen. 


Der unterſte Beamte, bei dem eine Klage eingereicht | werben 
kann, it der Friedensricher, auf englifd) Justice of the, peace, 
oder auch kurzweg Squire genannt. Je nachdem der Fall von 
geringerer oder größerer Bedeutung ift, iſt er zur Entſcheidung 
teffelben competent oder nimmt nur eine DBorunterfuhung auf 
und übergibt dann das Weitere dem höheren Gerichtshofe feines 
Kreifed: circuit court genannt. Wird 3. B. ein Dieb oder 
Jemand, der falfches Geld ausgegeben hat ꝛc. ze. (Vergehen, 
die häufig vorfommen,) verhaftet, fo hat der Squire ein Ber: 
hör anzuftellen. Glaubt er den Arreftanten fchuldig oder ben 
Verdacht ſehr gegründet, fo läßt er ihn durch den Conflable 
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nach der circuit court bringen. Findet er ihn «ber unſchuldig 
oder den Verdacht ungegründet, oder — und dies iſt meiftend 
entfcheidend — ilt Hoffnung-da auf eine der Gefälligfeit ent- 
fprehende Erfenntlichfeit, dann wird er von der Anklage 
frei gefprohen und augenblidiich in Freiheit gefeßt, indem der 
Richter : ſagt: „Master N. N. You are discharged.“ Bei 
Scylägereien aber, wo es fih am Geldſtrafen handelt, oder bei 
Hagen: wegen angeblich erlittenem Unrecht oder Borenthaltung 
von Eigenthum durch einen Andern muß vom Squire eine Jury 
berufen werden, um über Sculdig oder Nichtihuldig zu ent⸗ 
fheiden, fowie die Gelditrafe zu beitimmen Zu einer Jury 
find zwölf Mann erforderlich. : Der Equire beauftragt mit. de= 
ren Zufammenberufung den Conftable (Amt? = und Polizeidie- 
net), der nun feine Leute abfaßt, wo er fie friegen fann, gerade 
von der Straße weg, aus den. Schnapsichenfen, Kaufläden.:c. 
Jeder Partei fteht dann das Recht zu, drei: von den zwölfen 
audzufchließen, worauf: der Sonftable fi nach drei anderen ums 
fehen muß. Fallen nun diefe wieder nicht bei ‚der einen ober 
anderen Partei nad) Wunfc aus, und feßen fie Mißtrauen in 
ihr unparteiifched Urtheil, fo muß Died genügend motivirt wer: 
den. Gewöhnlich aber it der Conftable vorher von dem reis 
cheren Theil ſchon unterrichtet, wen er zu bringen bat. 

Sn den größeren Städten haben die Squire’s ihre Gerichts⸗ 
ftuben an gelegenen Plägen in den Stadtvierteln gemiethet, für 
welche fie gewählt find. In den Heineren Städten aber halten 
fie ihre Office gewöhnlich in der Werfftätte eined Handwerfers, 
oder fonft wo, 3. B. in einer Schneiderboutique, einem Kram: 
laden oder in einer Apothefe, wo eben Pla genug ift, um 
zwoͤlf Mann Jury placiren zu fünnen; für welche Vergünftigung 
dann monatlich eine ‘Kleinigfeit entrichtet wird. Die Verhand⸗ 
lungen find öffentlih, und in der Regel ift dad Gerichtäzimmer 
gedrängt voll Menfhen. Sobald die Jury beifammen und von 
beiden Theilen angenommen ift, müſſen die Mitglieder den 
Schwur ablegen unparteiifch und nach ihrer beten Heberzengung 


über das zu urtheilen, was verhandelt werben fol. Darauf 
werben die Zeugen des Anflägerd aufgerufen, und gleichfalls 
eingefhworen. Rad) unferer obigen Zeihnung ded amerifantichen 
Charakters jedod) wird ed eben nicht imermwartet fcheinen, wenn 
wir bemerfen, daß dad Schwören auf dad Gemüth des Ameris 
kaners feinen befonders tiefen Eindrud macht, um fo weniger, 
da diefer Akt möglichit kurz abgethan wird. Der Richter Täßt 
den Schwörenden die rechte Hand in die Höhe halten, und in⸗ 
dem er felbft die Nechte aufhebt, liedt er aus dem Geſetzbuche 
die Schmurformel ab, und hält dann dem Schmwörenden bie 
Bibel (ein andere® Buch thuts auh) zum Küffen bin. — 
Hinfihtlih der Zeugen hat man- alfo im Fall der Noth feine 
großen Echwierigkeiten; es ftehen einem immer Freunde zu 
Gebot, oder man kann ſonſt fchlechte Menfchen genug für billige 
Preife zum Echwören Faufen. — Die Zeugen geben ihre Aus⸗ 
fagen auf die an fie geitellten Fragen im Intereſſe ihrer Partei 
ab, und haben ihr Gefiht der Jury zugewendet, Damit dieſe 
jeded Wort deutlih vtgſtehen kann. Jeder Theil läßt ſich ges 
meiniglich durch einen Advokaten vertreten, ber die Zeugen ver: 
hört. Iſt er damit zu Ende, fo tritt: der Gegenadvokat auf und 
ſtellt Zwifchenfragen an fie, dann giebt aber der Squire und 
der erfte Advofat genau Acht, daß feine Fragen geitellt wer- 
den, die der Zeuge nicht verbunden ift zu beantworten, in wel: 
chem Falle ihm augenblicklich angedeutet wird , darauf nicht zu 
antworten. Auch jeder einzelne Geſchworene darf Fragen an 
die Zeugen richten, fobald ihm etwas undeutlich fcheinen follte; 
eben fo fann er erflären, daß diefer oder jener Zeuge nach feis 
ner Meinung ein unzuverläfliger Menſch fei, auf deffen Eid er 
nicht bauen werde. Sind endlid die Zeugen beider Parteien 
verhört, fo beginnt das Plaidoye der Advokaten. Zuerſt kommt 
der Kläger, dann der Mertheidiger. Jeder von beiden fucht 
mit aller Gefchiclicheit den Ausfpruch der Fury feinem Glienten 
vortheilhaft zu machen, infofern er nicht im Voraus von der 
Gegenpartei beftodien if. Sind die Debatten zu Ende, fo 


wird ber Entfcheid über. Schuldig oder Nichtſchuldig ter Jury 
übertragen. Dieſe ſchließt ſich num: allein in ein Ziaungr cin, 
und ſucht, nachdem fie unter ſich einen Präfibenten gewählt bat, 
fieb. zu veriländigen. Werden tie Geſchwornen einig, ſo brin— 
gen ſie in wenig: Worten ihr Erkenntniß vor, ımd der Richter 
ſpricht dann die Strafe nach denn Geſetze aus. Können ſich 
aber nicht alle zwölf Geſchworne in ihren Anſichten vereinigen, 
fo: gehen fie. zuletzt unperrichteter Sache auseinander, und die 
ganze Geſchichte muß dann unter Beiziehung von zwölf ande— 
ven Geſchwornen wieder von vorne angefangen werden, und 
. dieſes ſo lange fort, bis alle zwoölf eins find: Handelt es fi 
ober bloß um Geldſtrafen, fo iſt es genügend, wenn ſich nur 
ade über :Den: Punft der Strafbarkeit vereinigen. Das Geſetz 
beftinmt im ‚gegebenen ‚Falle das. Minimum und. Marimum der 
&trafe, und jeder einzelne Geſchworne fann angeben ‚wie hoc) 
die Buße: innenhalh der. Gefsgesbeitimmungen ‚fein ſoll. Merz 
einigen: fich nirht: alle über den ‚gleichen “Betrag, fo werden Die 
einzelnen Anfäge.. zuſammen: addirt und durch zwölf dividirt, 
End gewonnene Kacit. giebt dann Die Hröhe ;der Galdſtrafen an, 
und der Verurtheilte, follte auch die Suafe nur 4. Sent fein, 
muß dann nady alle Koften bezahlen. . 

Vom Ausſpruch des Squires ober: ber: Sury: Acht r ie Ap⸗ 
pellation an die Circuit court frei. Die bei einem Prozeß auf: 
laufenden Koften. und Adpokatengebühren erreihen indeß, ehe 
man ſichs verſieht, eine ſelche Höhe, daß Einem ſchaudert, wenn 
Conſtable, Sheriff und Lawyer (Advokat) mit ihren Rechnungen 
anrücken; und was die Schnelligkeit der Prozeduren anlangt, 
fo kann auch die geringfügſte Sache Jahre lang pon einer Wars 
tei, in deren. Intereſſe ed. Heat, hinausgezogen werden, Meis 
nohe in den Gejebgfiengen aller Ztanten: haben die Legislatoren 
ſzugleich Repraſentanten des Volkes), Die fait ohne Ausnahme 
Mpvofaten find, ‚ihres. Vortheild wegen beſondere Vorliebe für 
den Betrüger :gezeigt, .imd geben ihm zum Nachtheile. Des ehr⸗ 
Uhren. (armen) Mannes fo viele Vorrechte als möglid. So 
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darf 3. B. im Miſſouri ein Friedensrichter nur ale drei Mos 
nate Gerichtstag halten, und die Gircuit -eourt nur alle vier 
Monate. Wenn nun Jemand eingeflagt wird, fo fann das 
ſchon drei: Monate währen bis der Gericytötag heran kommt; 
it diefer endlich da und Die Reihe iſt an ter Sache, fo tritt 
der Eonſtable unter die Hausthür, mo der Friedensrichter feine 
Office hält, and ruft mit lauter Stimme die Namen ber’ betheis 
listen Parteien aus. Jetzt braucht der Angeflagte nur vorzus 
treten und zu erklären, daß er zum Verhoͤr Etrial) nicht fertig 
fei („I am not ready“), und die Sache it auf meitere drei Mo⸗ 
nate bei Eeite gelegt. Beim nächften Gerichtötag, alio mögs 
lichenſalls nad Verfluß von ſechs Mouaten nadı der eriten Enıs 
gabe Der Mage, kommt der Prozeß Dann wieder vor: Nut 
hat der. Angeflagte- nur nöthig zu fchmören, wegen Abmelenheit 
eined ihm nothwendigen Jeugen nicht in's Nerhör gehen zu 
fönnen, und abermals hat er wieder drei Monate Zeit gewons 
nen. Endlich beim dritkenmale, alfo nadı neun Monaten, and 
feine Ausrede mehr: heifii; da muß er dran. Gebt aber- tritt ſein 
Advofat auf, und giebt ſich alle mögliche Mühe in ber’ Eingabe 
der Klage oder Porladung ded Equire’d einen Formfehler heraus? 
zufinden,, und gelingt ihm dies, fo muß eine neue: Kage ein: 
gereicht werden, und zmölf Monate gehen fomit vorüber, che 
nur das erite Verhör Fann vorgenommen werden. Wird: der 
Klager in dieſem num auch gleih vom Squire verurtheift, ſo hat 
er noch die Appellation an die Circuit court, welde nur. alle 
vier Monate Sitzung hält, und der langweilige Tanz beginnt 
vom Neuen. Eomit darf man fich glücklich fchäten, nad) Ver⸗ 
lauf von zwei Jahren ein Urtheil wider den Gegner zu erwirfen. 
Dann aber beginnt erſt dad Erequiren, und damit richtet mar 
haufig gar nichts aus. Denn die Gefeßgeber erlauben jedem 
Bürger vorweg, gegen jedwede Anfprade: ein Pferd mit Sattel 
und Zeug, eine Kuh mit dem Kalbe, mehrere Schweine und 
Haushaltungsgegenftände bis zum Belauf von 200 Dollars 
1500 fl.). Natürlich wird vom Verurtheilten aber zeitig dafür 


geforgt, dag man nicht mehr vorfindet, ald Erlaubted. Kann 
nun der Berurtbeilte felbft die Prozeßkoſten nicht zahlen, fo 
wendet man ſich an ben Kläger, und diefer hat das Vergnügen 
auch nod zum Berluft feiner Forderung die Unfoften tragen 
zu müflen. 

Als Beleg und Beweis meiner Angabe, wie in Amerika Gerech⸗ 
tigkeitspflege in Anſehen ſteht, und welches Vertrauen man auf die 
Unparteilichkeit der Richter ſetzt, will ich noch eine Thatſache anführen. 
Im Winter 1843 wurde auf der amerifanifhen Brigg Sommers, 
Kapitän Madenzie, bei der Rüdfahrt von Afrifa eine Berfchwö: 
rung der Mannfchaft entdedt, die zum Zweck hatte, die Offi⸗ 
siere des Schiffd zu ermorden und dann in Weltindien Seeräu: 
berei zu treiben. Der Kapitän Madenzie ließ nun nad vor: 
bergegangener linterfuhung und Berurtheilung duch dad Offi⸗ 
giercorpd den Rädelsführer Spencer, Eeefadet und Sohn des 
Kriegdminifterd Spencer, nebit zwei anderen Mitfchuldigen an 
Die Segelltangen .auffnüpfen. Darauf wurde nad) feiner Landung 
in. Rem- York Madenzie auf Veranlaſſung des Kriegsminiſters 
ſogleich verhaftet auf die Anfchuldigung hin, daß er den Sohn 
des Minifters unfchuldig hingerichtet habe, und jedenfall nad) 
Washington hätte bringen follen, um ihn dort den Gerichten 
zur Unterfuchung zu übergeben. Mackenzie aber erwiederte la⸗ 
chend, er wifle fehr wohl, daß fein amerifanifches Gericht den 
Sohn des Kriegsminifterd verurtheilt haben würde, und deßhalb 
Babe er ihn nicht lebendig and Land gebracht und die Sache in 
beiter Ordnung auf dem Wafler abgemadıt. Die Geſchwornen 
techtfertigten die Handlung Madenzie und berfelbe wurde wies 
der freigelaflen. *) M | 


2) Dieſes Urtheil zeigt denn aber doch, daß die Partheilichfeit der 
amerifanifhen Gerichte nicht fo groß if, ald fie der Berfafler 
fhildert. Ueberhaupt will es uns bedünken, daß die Schatten- 
feiten des amerikaniſchen Gerichtsweſens bier etwas zu grell in 
den Bordergrund geftellt find. Wollte man in derfelben Weife 
unfere deutſche Juſtiz ſchidern, was würde da erſt Alles heraus⸗ 
kommen? 
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.: Diie- amerifanifchen Gefege find alle englifch gedrudt. Iwar 
wurde in Betracht der großen Anzahl deutfcher Einwohner in 
Pennfylvanien vor einigen Jahren bei der dortigen Staats⸗Re⸗ 
gierung .eine Petition eingereicht, Die Gelege von Pennfylvanien 
auf Staatskoſten auch in deutſcher Sprache druden zu laffen, 
allein, . biefe Petition hatte feinen Erfolg... Gleiches Schickſal 
theilte die Motion eined Mitglieds des Repräfentantenhaufes 
im Kongreß im Winter von 1844 auf 1845: „die Verbands 
ungen des Kongrefied auch deutſch druden zu laflen.” — Pris 
vatim haben Advofat Körner in Belleville und Wilhelm Weber 
in St. Louis Auszüge aus den Illinois- und Miſſouri-Geſetz⸗ 
büchern deutſch herausgegeben. 

Eine andere Art von Gericht, wobei das Volk ſelbſt in 
Maſſe die Juſtiz ausübt, iſt das ſogenannte Uynch law. Wenn 
z. B. Jemand ſich wiederholter Diebftähle ꝛc. ſchuldig gemacht 
bat, der Beſtohlene aber zu arm iſt, um die Klagekoſten bezah⸗ 
len zu fünnen, oder der Proceß zu langweilig und ungewiß fein 
würbe, fo daß zu befürchten ſteht, der Verhaftete oder von der 
öffentlihen Meinung Gerichtete fünne entweder durd Dad Ges 
fe nicht belangt, oder möchte durch Advofatenfniffe und Bea 
ſtechung der Richter freigefprochen werden, fo bemädhtigt man 
ſich feiner oft mit Gewalt und theert und federt ihn, hängt ihn 
auf. oder verbrennt ihn fogar lebendig, wie ed die Bürger von 
St. Louis im Jahr 1836. einem Mulatten machten. Nicht uns 
gewoͤhnlich ift ed auch, daß ein Bordell, dad der Nachbarſchaft 
läftig ift, dadurch aufgehoben wird, daß man Nachts das 
Haus abbricht oder den Damen überm Kopf anzündet, Ohne 
zuvor über eine regelmäßige fight übereingefommen zu fein, darf 
fi) Niemand erlauben, Hand an einen Andern zu legen, in 
welchem Falle er wegen assault and battery eingeflagt und von 
der Jury verurtheilt wird. 
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Charakter, Sitten und drebensweiſe der Ameritaner. 


Nichts ik. verſchiedener und. dem Anſchein nach widerſvrechen⸗ 
der als die Urtheile der einzelnen Schriftſteller über Charakter und 
Eitten der Amerikaner. Der. Grund davon liegt theils in ber 
Anſchauungs- und Auffaflungsmeile der Schreibenden, theils 
aber auch in. dem Bolfe felbit, daß, wie jedes andere, feine .gus 
ten und ſchlimmen ‚Seiten beſitzt, Wir ſtellen hier einige ſolche 
Urtheile zufammen , die zugleich nod) einzelne Züge. zur. Sharafs 
en der amerifanifchen Lebensweiſe enthalten. .. 

G. F. Streckfuß, welcher. mehrere. Jahre uiter manchfachen 
Schisfalen in Amerifa zubrachte,. fehreibt in dieſer Beziehung: 
Die Art, wie die Amerikaner leben, fagt dem Deutfchen.menig zu 
und nicht leicht gewöhnt. er. ich an das wortkarge und ungeſel⸗ 
fige Betragen des Amerifanrrs. Er muß auf jo manchen unfduls 
bigen. Lebendgenuß fait ganz. Verzicht leilten. Die Woche vers 
bringt er unter ſchweren Arbeiten und .der. Sonntag, welchen 
‚se im Vaterland ald. einen Zag der Erholung. und Freude fannte, 
iit in Amerifa ein Tag der Langeweile :und Trauer. . Der Ameris 
kaner gehet am Eonntag. dreimal, Früh, Nachmittags und Abend 
zur Kiche. Bon Epaziergängen ind Freie weiß man hier nichts 
und 48 - gibt Feine Veranlaſſung dazu, da für. den. Fußgänger 
nichts gethan iſt und.:er weder. gut unterhaftene Wege, noch 
irgend - einen: Platz findet, : wo er. fih ausruhen ‚oder etholen 
föninte: Die Umgebungen großer Städte finb gewöhnlich baums 
fod- und im Sommer verleitet Dlarigel an Schatten, im Winter 
aber heftige: Kalte das Spazierengehen. 

Muſik iſt in Amerifa ſelten und gewöhnlich ik ſ ie ſchlecht. 
Geſang hört man nicht, außer in ben Kirchen, wo .man ihn 
theilweiſe ſehr ſchoͤn findet. 

Der Amerikaner iſt immer ernſt. Er beſucht war gern 
Kaffee- und Wirthshäuſer, allein weniger um ſeine Gedanken 
umzutauſchen, als um Zeitungen zu leſen und etwas zu genießen. 
Hier ſitzt er hinter dem Tiſche, ſchaukelt ſich mit untergeſchlage⸗ 
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nen Beinen auf feinem Stuhle und entfernt ſich ſehr oft: wieber, 
ohne mit irgend Jemand, ald dent: Barkeeper — Kellner * 
geſprochen zu haben, von Dem er ein oder zwei Glaͤſer Wein, 
Rum, Whisky oder Bier fordert, dieſe ſchnell hinunterſtürzt unb 
ſich dann entfernt. Manchmal unterbrechen jedoch den Ernſt 
dieſer Aufammenfünfte Luſtigmacher, welche ſingen und tanzen, 
ohne dafür etwas zu erhalten. Dann werden fie umdrängk, 
ihre Eyäfe werten belacht und dies iſt das höchſte geſellige 
Vergnügen des Amerikaners, der bei allem seinen Ermit- gern 
Jacht und: wenn er auch ſelbſt nicht gen Lachen erregt, doch 
die ſogenannten Luſtigmacher gern hat. Barbierer, Wirthe, 
welche Spaßmacher ſind, haben wenn ſie auch nicht immer die 
feinften Späße machen, guten Zuſpruch obſchon lehtere ch 
felten Damit abgeben. - 

Fire ben Auctionator aber ift die Ferfgfeit in Späßen ei 
unentbehrlihe Eigenfchaft. Seder Ausruf muß von einer luſti— 
gen Bemerfung begleitet fein: Ein Auctionator, welcher Dies 
nicht verſteht, Darf nur auf wenig Zuſpruch rechnen: Die Zun: 
genfertigkeit ber amerifanifhen Auctionateren ift aber außeror— 
dDentlih groß und: mit bewunderungswürdiger Schnelligkeit wie⸗ 
derholen ſie das gethane Gebot. 

Auctionen ſind in Amerika ſehr häufig und ungeherte 
Vorräthe werden hier oͤffentlich verkauft, oder vielmehr verſchleus 
dert. Die häufigen Bankerotte liefern dazu Material genug 
und im’ Seeſtädten werden oft große Maſſen aller Arten von 
Waaren und Verkaufs-Gegenſtänden, welche theils dorthin ge⸗ 
ſendet wurden, vder avoetiewaaren zum oͤffelichen Verkauf 
geſtellt. er 

"Bei folchen Verfäufen gewinnen natürlich die großen Kauft 
leute vorzüglich, da die Waaren oft für geringe Breife weggehen‘; 
beſonders wenn fie Gef vder Kredit genug‘ Haben, um fie er 
ſtehen zu köͤnnen. BE 

In Der: Regel wird in Auetlonen Feben ein ſechecnonatlicer 
Kredit gegeben, für welchen eine Bank Bürgfchaft übernimmt; 


die, wenn die Zahlungsfriſt eintritt, mit Abzug von ſechsmonat⸗ 
lichen Zinfen, Zahlung leiſtet. 

Diie Amerikaner zeigen in der Regel fchöne Körverformen; 
fie find hoch und ſchlank gewachſen, haben blaue Augen, gebo: 
gene Nafe, einen feinen Mund und edle Haltung. Ihre Bewe⸗ 
gungen find leicht und geſchickt und verrathen Sicherheit und 
Selbitvertrauen. 

Die Frauen dürften fi) wohl mit den fchönften Frauen 
und Mädchen Sachſens meflen können. Denn, wenn ihnen aud) 
die blühende Gefichtdfarbe und die feine Vollendung der Formen 
abgehet, entſchädigen fie dafür durch regelmäßigern Wuchs, 
(hönere Naden und Bufen, feine Gefichtözüge, durch, von 
Milde und Güte fprechende Augen, durch leichten Gang, gefällige 
Haltung, reizenden Anzug, — welder in Schnitt bei allen, 
niedrigen und hohen, gleich iſt — und durch Feinheit der Eit- 
ten und. des Umganges. 

Aber diefe fhönen Formen find vergänglid). 

Das meiblihe Gefchlecht it in Amerika vielen Kranfheiten 
unterworfen, wozu die fitende Lebensart — alle gröbern. Ge- 
fhäfte werden von den Männern beforgt, welche fogar die Ein 
käufe für die Küche auf den Märften übernehmen — und das 
häufige Theetrinfen beitragen mag. Sehr viele fterben jung an 
der Auszehrung,, andere leiden an der Krankheit, die der Pom⸗ 
padour ein Spottgedicht zuzog. 

Die unverheiratheten Frauenzimmer zeichnen ſich durch Sitt⸗ 
lichkeit aus, die Frauen ſind die beſten und treueſten Gattinen 
und nirgenda dt wohl mehr eheliches Glück als hier zu finden. 

Ueberhamwt genießt dad weibliche Geſchlecht in Amerika 
einer größern Achtung als irgendwo und ſelbſt die Geſetze er⸗ 
kennen dieſen Vorzug an. Das unbeſchworene Zeugniß des 
Weibes bat dieſelbe Gültigkeit vor Gericht ald das befchworne 
eines Manned und jede brutale Behandlung der Ehefrau wird 
an dem Ehemann mit einer: fechdmonatlihen Gefängnißftrafe 
geahndet. Daher das Uebergewicht der Frauen, welches oft in 
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eine unbedingte Herrihaft, felbit in thätlihe Zurechtweiſung 
‚der Herren der Schöpfung ausartet. 

Auf die liebendwürdigen igenfchaften der Amerifaner 
habe ich oft aufmerffam gemacht ; allein es finden fid) auch Schat⸗ 
tenfeiten. Zwar find grobe Berbrehen, Mord, Bigamie u. f. w. 
ausgenommen, felten; felbit von Diebitählen, welche ſtreng ge: 
ahndet werden, weiß man nicht viel; aber defto gewöhnlicher 
find die Betrügereien. 

Eie fcheinen ihren Grund in dem allgemein verbreiteten 
Hang zu haben: zu gewinnen, reidy zu werden. Diefer Leiden: 
fchaft opfert der Amerifaner alles, und er ift nicht immer edel in 
der Wahl der Mitte. Daher die häufigen, feinen und groben 
Detrügereien; daher die häufigen Bankerotte. Man kann gegen 
Ueberliftung nicht genug auf feiner Hut fein und die Geſetze 
fdjeinen diefen Laſtern nicht entgegen treten zu wollen oder zu 
fönnen. 

„Bankerotte find fo häufig, daß in Sreberifätonn, einer 
Stadt, weldhe nur 5 bi8 6000 Einwohner bat, in mancher 
Woche 3 bid 4 ausbrahen und felten verging eine Woche, 
wo died nicht der Fall war. 

Wer zwei Sabre in Maryland lebte — in Pennſylvanien 
iſt's ihm in der erſten Woche erlaubt — kann ſofort dad Be- 
nefit, die Wohlthat der Vermögensabtretung, anrufen und 
er wird dadurch für feine Perſon geſichert. Da der Banferot: 
tirer ſich immer felbft angibt, fo hat er Gelegenheit, feine beite Habe, 
fein Geld auf die Eeite zu fhaffen und den Öerichteii nur, fo 
viel zu laffen, als er für entbehrlich hält. Gewoͤhnlich halten 
die Gerichte eine gute Ernte, bei weldyer die Gläubiger Icer 
ausgehen. _ 

Die reichſten Leute haben vielleicht zwoͤlf oder mehrere 
Male von dem Benefit Gebrauch gemacht. 

Dem Handwerfer, dem Arbeiter wird nie, oder nur felten 
fein Lohn fofort bezahlt. Er erhält nur etwas baares Geld auf 
Abſchlag. Gegen Nothdurft fihert man ihn durch Anweiſungen, 
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auf Schneider, Schuhmacher, Victualienhändler ıc., die ihm ihre 
Artifel gegen folhe Bond gewöhnlich aufs Höchſte anrechnen. 
Hat er nun Jahre lattg ‚gearbeitet, glaubt ein hübſches Sümm⸗ 
hen erfpart zu ‘haben; fo wird ihm feine Hoffnung durch aller⸗ 
fei ungegrüudete Ausſtellungen zu Waſſer gemadt. Mas will 
der arme Arbeiter, Der oft nicht lang eingewantert, der Landes— 
ſprache unkundig it, machen? — Bringt er die Sache vor 
ten Eyuire oder Court, fo it ihm der Einheimifche, mit den 
Geſetzen befannte, überfegen, dieſer wird leicht zum Schwur 
gelaſſen und gehet ald Eieger aus dem Etreite; während der 
Betrogene noch Koften zu bezahlen hat und fi) überzeugt, er 
würde befier -gethan haben, zu dülden und zu ſchweigen. 


Einer meiner Landsleute, ein Zifchler, tritt in Arbeit bei 
einem dortigen Meifter, läßt fich bisweilen etwas abfchläglic 
bezahlen und den übrigen Arbeitslohn ſtehen. Seine Kleitung 
ift aber aäbgeriſſen; er muß fie wieder herftellen und er iſt ge: 
nöthigt, ſeinen Lohn zu fordern. Er glaubt 48 Dollars aus: 
Stehen zu haben. Der Meilter erwiedert fahend: er" möge erit 
feine Rechnung machen. Er thut died und bringt 48 Dollars 
und einige Cents heraus. Al die Rechnung dem Meilter ver: 
gelegt wird, lacht diefer Überfaut und fagt ihm: er habe zwar 
Alles -aufgeicht, was er ihm gemadt; allein vieles vergeffen, 
was er unterlaffen habe und was er ihm dafür fhuldig fei. 
Auf die Bitte, dies zu fagen, erhält er zur Antwort: das, was 
‘er verdorben, And an Arbeit ſchlecht geliefert. Denn er habe 
Stühle, Kommoden, Tiſche 2c. fo ſchlecht gefertigt, daß bei 
deren Beruf mehr verloren gegangen fei, ala die 48 Dollars 

“beträgen. Diefe gingen daher darauf, und er müfle noch 5 Dollars 
heraus befommen. Der Landsmann verfudt die Güte; aber 
vergebend; nur die 5 Dollars follen geitrihen werten. Er 
‚gehet nun zum-Equire und verflagt den Meiiter. Der Squire 
nimmt die Klage zu Protofol und läßt den Meilter ' vorfers 
bern, nacddem-er den Kläger zuvor hat abtreten laffen. Der 
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Meiiter - bleibt auch jet bei feinen Behauptungen und beweiſet 
fie dadurch, daß ertie Bibel kuͤßt; erfläret fich jedoch zu einem 
Bergleich bereit, worauf der Kläger wieder vorgerufen und ihm 
‚der Vortheil eined gütlihen Abfommend auseinander gefeht wird, 
und ſo kommt endlich ein Vergleich dahin zu Stande, daß der 
Verflagte noch 2 Dollars herauszahlen fol. Diefer zahlt fie 
‚ auch fogleich, allein als fie der Kläger einftreichen will, fordert 
ter Squire 2 Dollars 50 Cents für Prozeßfoiten und ber ars 
me Betrogene muß, will er fi nicht durch Den Conſtabler feſt⸗ 
nehmen laffen, die 50 Cents noch nadhzahlen. | 

Ein Kandidat der Theologie, welchen ich hatte fennen ers 
nen, fand bei einem angekommenen Echiff Beichäftigung duch 
Das Ausladen von Brettern, welches ein Entrepreneur ;übernom: 
men hatte. Die Arbeit war einträglic, denn ed wurde nicht : für 
ten Tag, fondern nad) der Zahl der getragenen Bretter, beyahlt. 
Eie dauerte eine Woche und ter Kandidat hatte 9 Dollars 
vertient. Er forterte Bezahlung derſelben, allein dieſe wurde 
ihm unter dem Vorwande verweigert, Daß er ungedungen zur 
Arbeit gelommen fei und daß man ihn bios Dabei geduldet habe. 
Died wird beim Squire beſchworen und der Kanbibat verliert 
den Rechtshandel und muß noch die Koiten bezahlen.” 

Vulpius, ein fcharfer Beurtheiler Ter amerifanifhen Ders 
hältniffie entwirft von ter Rebensweife, den Eitten und dem 
Character der Amerifaner folgente Schilderung: 

„Sn den Vereinigten Staaten: herricht allgemeine Gewerbe: 
freißeit. Seder Fann ein Gefchäft treiben, welches er will, und 
fo viele er will zu gleicher Zeit und neben einander. "Da- weiß 
man nichtd von Privilegien, Conceflionen :und Zünften wie. in 
Deutfchland. Rur die Arvefaten müflen ein. Eleines ‚Eramen 
gemacht haben, bevor ſie Die Licemz :befommen, ver.den oberen 
Gerichtshöfen pleidiren zu dürfen. Bei ven Aerzten Hiugegen 
it Died nicht nothwendig. Heute kann -einer Schneider feyn 
und morgen :Doftor.,.eber auch beides zuſammen. 

Eo ganz frei von Abgaben, wie man ſich die Sache in 
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Deutſchland vorſtellt, kommt man dabei aber doc ‚nicht weg. 
- Bon Steuern weiß man zwar nichts, wohl aber von Taren. 
. Wer 3. B. einen Kaufladen Hält muß Taxe zahlen, je nach dem 
Kapitalwerth feined Stodd, und diefe Tare fommt der Gewerb⸗⸗ 
fteuer in Deutfchland gfeidy oder überfteigt fie wohl noch. Halb: 
jährlich ift Zahlungstermin und der Sheriff oder Tarfolledteur 
. hält feinen Einzug. : Wirthshäufer zahlen ebenfall8 Taren, ober 
- wie man fich gewöhnlich ausdrückt: Licenz. Die höchſten Ta: - 
- zen müſſen von den gemöhnlihen ZTrinfhäufern, Deren Zahl 
legion ift, entrichtet werden. Man nennt fie grogschops, gro- 
: ceries, oder Kaffeehäufer, obgleich das ganze Jahr durch nicht 
eine Taſſe Kaffee in einen amerifanishen Kaffeehaus getrunfen 
wird. Die gewöhnlichen Getränfe beitehen in verfchiedenen Ar: 
ten Branntmein, Wein und Bier. Weil nun die -Anzaht der 
- Schenfen ſich ungeheuer vermehrt hat, troß der zunehmenden 
Temperänzwuth, fo it in mandıen Etädten vom Stabdtrath bie 
: Verordnung getroffen worden, daß Keiner mehr Licenz erhält, 
wenn er nicht eine beitimmre Anzahl Bewohner des Viertels, 
.wo.er Wirthſchaft treiben will, aufführen fann, die fein Geſuch 
: unterftüßen. 

Handwerker, Künftler, Gelehrte, Aerzte ꝛc. haben Feine 
Licenz zu bezahlen. Hingegen befteht für alle wicder cine Poll: 
‚und Countys Zare.: Die erftere ift eine ftädtifche Abgabe und 
die zweite für Öffentliche Berbeflerungen und Anftalten des Lau: 
ded wie Straßen und Brüdenbauten, Rathshäuſer ꝛc. Se 
nahdem ein Staat in. Schulden ftedt, find. auc Die. Güter, 
Vieh, Utenfilien für Seld und Haus, Uhren und ‚manches Anz 
‚dere mehr oder weniger hoch mit Zaren belegt. — 

Vom Kartenfpiel: find die Amerifaner große Freunde; eines 
der gebräuchlichlten Spiele nennen fie Juker, ein anderes Ha: 
zardfpiel heißt Pocker, mas oft ungeheuer. hoch gefpielt wird. 
:Da indeß alle Kartenspiele um Geld verboten - ſind, und der - 
Wirth, welcher eine Spielgefelfchaft duldet, fchwer ;geitraft wird 
und im Wiederholungsfalle feine Licenz verliert, fo bezahlen die 
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Spieler dem Wirth gewöhnlich eine beitimmte Summe für die - 
Stunde, und er. räumt ihnen ein Hinterſtübchen ein. Falls er. 
nun eingeflagt wird, erflärt er: das Zimmer vermiethet zu has 
ben und ed gehe ihn nichts an, was feine Miethsleute barin 
machen. — Das Segelipiel ift ebenfalld verboten, eg heißt im 
Engliſchen: nine pin (9 Kegel). Dad Verbot wird ganz eins 
fach dadurch umgangen, daß man mit 10 Kegeln fyielt. 

Paäſſe, Heimathicheine, Wanderbücer oder fo etwas braucht 
man in Amerifa nicht. Nach Dielen Dingen frägt Niemand.’ 
Wer einmal den Fuß and Land geſetzt, kann ohne Beläftigunge 
von polizeiliher Eeite hin mo er mil. Wollen fich zwei vers’ 
heirathen, ſo betarf es auch Bierbei nicht erft lange einer obrig⸗ 
feitlihen Bewilligung, Leumunds- und Bermögendzeugniflen, : 
mehrmaliged Berfündigen von der Kanzel herunter und was 
dergleihen Srforternifie und Formalitäten in Deutfchland mehr ' 
find. Luft und Wille der beiden Hauptperfonen iſt Allee, was» 
nothwenbdig iſt; find fie einig, dann iteht es ihnen frei entwe⸗ 
der zum Pfarrer oder zum Squire zu gehen, und ihre Erklä⸗ 
rung abzugeben, worauf ihnen eine Licenz ausgefertigt wird, 
die zwei Dollard koſtet, und fie ihrer Wege gehen fönnen. Ge⸗ 
bräuchlich it ed, daß man die Hochzeiten fo geheim wie mögs‘ 
lich ‚hält, damit Niemand zuvor etwas Beſtimmtes über den 
Hodyzeittag erfährt , bis bie erfte Nacht vorüber it. Allein bei 
dem größten Heimlidhthun wird die Sache gewoͤhnlich doch ruch⸗ 
bar, und dann ift an vielen Orten ein Charivari die beitimmte 
Folge. So gab ed z. B. in Weſton (Miffouri, 1840 und 
1841 bei jeder Hochzeit Nachts eine furchtbare Katzenmuſik. 
Verfleivet, mit geſchwärzten Gefichtern und auf alle mögliche 
Meile entitellt, ziehen fie Nachts unter fürchterlihem Lärmen. 
und Brüllen, fo gräßlich und fchauderhaft ald fierd nur machen 
fönnen,, mit Trommeln, Pfeifen, Syrachrohren, altem Blech⸗ 
gefchirr und womit nur immer fpefafelt werden fann, vor das 
Hochzeitshaus und ruhen nicht eher als bis der geftörte Bräutigam 
endlich. feine Aufwartung macht, und ihnen eine Grocery anweits, 
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wo fie auf feine Rechnung trinken dürfen. Auch die größte beiderſei⸗ 
tige Armuth macht fein Hinderniß beim Heirathen. Der Eorge: für 
die Zufunft wegen läßt ſich der Amerifaner fein graued Haar wach⸗ 
fen. Diefe Menſchen haben eine Geichidlichfeit ſich auch mit nichts 
durchzubringen, die einem Deutichen fait unbegreiflidh erfcheint. 

Bor ten Frauen haben die Amerifaner großen Reſpekt, 
den man beinahe Schen nennen fünnte. Eie begegnen ihnem 
mit Ehrerbietung, fühlen ſich aber nicht wohl und nicht am ihren 
Plage Öffentlich in ihrer Geſellſchaft, und fuchen, wenn fie es 
moͤglich machen können, bald das Freie zu gewinnen. Die Bes 
fhäftigung der Frauen befteht dort, wo feine Eflaven gehalten 
werden, in den gewöhnlichen Hausarbeiten, ald: Kochen, War 
fhen, Etriden, Nähen, Spinnen; wo aber Sklaven find, müfs 
ſen diefe auch jened thun. Auf dem Felde arbeitet feine Frau, 
das wird für eine Entwirbigung und Schande ihres Geſchlechts 
gehaften, und wenn man eine deutſche friſch in's Land gekom⸗— 
mene Bauersfrau, die ihren Fleiß nicht fo fchnell bezähmen, 
und fi an die amerifaniichen Gebräuche gewöhnen kann, traus 
Ben arbeiten fieht, dann ärgert fih und fpottet lange Zeit bie 
ganze amerifanische Nachbäarfchaft darüber. Ein eigenthümliches 
und unentbehrliches und außfchließfich dem weiblichen Geſchiechte 
zer Benutzung dienended Möbel in jedem amerifanifhen Haufe 
it der Rocking chair, ein großer Lehnſeſſel mit unten artges 
brachten Läufen gleichwie bei Wiegen und Schaufelpferden. Ei⸗ 
men großen Theit des Tages bringen Frau und Zöchter des 
Hauſes, befonderd Kle in den Eflavenftaaten damit zu, fidy in 
diefen Rocking chairs zur Kurzweil aufs und abzuſchaubein. 
Ohne Zweifel in Folge des zu wielen zu Haufe Hodens, find 
durchfchnittlich die Frauenzimmer ſchmächtige magere Geſchöpfe, 
die nach der Heirath ſchnell verwelfen. Mit dem fünfzehnten 
Jahre hält ſich jedes Mädchen für berechtigt, ihren Beau (Lieb⸗ 
haber; zu haben, und die Zeit des Heirathens iſt gekommen. 
Bei der Ausſtattung gibt Fein Amerikaner ſeiner Tochter baarcd 
Geld mit, das Bett und. omiger Hausrath, worunter auch ein 
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Reifefattel, find in der Regel Alled, was vor des Vaters, Tod. 
abgegeben wird. Auf dem Lande fügen aber vermögliche Leute, 
obigen Gegenitänden noch ein Neitpferd für Die Frau, eine Kuh 
mit. dem Kalbe, einige Echweine und Hühner für den Beginn 
tee Haushaltung hinzu. Die Bettitellen in Amerifa find ganz 
nach altfränfiidher Art gemacht, mit vier großen, maſſiven, hohen 
Edpfoiten, oben und unten ein Kopf und Fußbrett, und auf 
den Seiten zwei dünne Rahmenichenfel mit Zapfen darin, über: 
tie neßförmig ein Seil geſpannt, und auf dieles dad Bett ges 
macht wird. Sie find breit und bequem zweifchläfrig, um nicht 
tur vicle Betten den Zimmerraum zu befchränfen. Sit die 
Familie groß und arm, und die Hütte Hein, fo werden ver⸗ 
ſchiedene Etagen übereinander an der Wand mit Brettern aufs 
gerichtet und dort das Lager aufgefchlagen. 

Landess over Volkstracht gibt es Feine. Alles trägt ſich 
anf engläche oder ſ. g. franzofiihe Weile, der Bauer (Farmer) 
wie der Städter: Nur in der Feinheit des Stoffes findet der 
Itaterichied und die Auszeihung ſtatt. Der Schnitt ded Rockes 
muß aber bei Jedem derſelbe fein; kommt daher ein Deuticher, 
ceffen Rod nicht nach der Mode üt, fo darf er für Spott nit 
ſorgen. Dunfelblau und Schwarz, auch hin und wieder Gray: 
find. die. Hauptfarben bei ihren tuchenen Kfeidern, und im Wins 
ter werden häufig große Leberröde von getblihtbrauner Faghe 
getragen. Grün ficht man am felteniten. Sm Sommer, wenn 
tie Pie drüdend wird, kleidet man fid) ganz leicht und Sonn⸗ 
tag® in den Städten größtentheild weiß: weiße Hofen, weißgg- 
Sad oder Ueberrod und Strohhut. Ueberhaupt putzt fih Eonns- 
tags jeder Amerifaner ausnehmend, und man ficht ed Keinem 
an feiner Kleidung an, weldem Stande er angehört. Große 
Auswahl in Kleidern aber Bat man in der Regel nicht; Rod 
umd Hofen werden fo lange getragen, bis die Fetzen herunter 
hängen, bann werden fie fortgeworfen oder den Sklaven ges 
geben. Die Kleider find fchlecht genäht und ungefüttert, daher 
zerreißen die Roͤcke bald unter Den Aermeln und an den Eiienbogen» 
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Das genirt übrigens den Amerifaner nicht, fo lang der Rod 
nur fonft nicht zu alt und abgefchabt ausſieht, wird er fortgetras 
gen, und ein durcchlöcherter einem geflikten vorgezogen. Ebenſo 
it e8 auch mit der Fußbekleidung. Die Schuhe haben qute 
Façon aber das Leder iſt wenig werth, und von beuticher Ar- 
beit unterfcheiden fie fi) gewöhnlich dadurch, daß die Sohlen 
nicht angenäht fondern mit zwei Reihen hölzerner Nägel rings- 
um angenagelt werden. Man trägt fie bis fie verfhliffen find, 
dann wirft man fie weg und fauft fich neue; den Flickerlohn 
find fie nicht werth. Wenn einer jährlich nur drei Paar Stie- 
fel braucht, fo ſchätzt er ſich glüdlih. Kleider und Echuhe wer: 
den in den Städten des Dftend in ungeheuern Maflen fabrif- 
mäßig gemaht, und dann überall hin an die Kleider = und 
Schuhläden verfhidt. Wenn man daher etwas braudt, fo geht 
man gewöhnlich in ein ſolches Magazin und kauft es fich fir 
und fertig. Die Sachen kommen nicht theuer, ja wohlfeiler 
als in Deutichland. Hat man aber fein Vertrauen zu der 
Fabrikwaare, fo geht man zum Handwerfer und läßt fich die 
Kleider anmeffenz dann muß man jedod bedeutend mehr zahlen. 
In Bezug auf die Anfhaffung von Weidzeug befchränft ſich 
der Amerifaner nur auf das Nothwendige; einen Kaften voll 
derartiger Sachen in Vorrath zu haben, mie es in Deutfchland 
Gebraud, ift, hält er für überflüſſig. Man fauft nur das, was 
and, unmittelbar gleich zum Gebrauch beitimmt it. Diele ha⸗ 
ben 3. B. nur zwei Hemden Diefe einfache Einridtung in 
ihrer ganzen Haudhaltung überhaupt, mag darin ihren Grund 
haben, daß Fein Amerikaner eine dauernde Heimath hat. Es 
muß fchon einer ganz gute Gefchäfte machen, wenn er ſich ents 
fließt an einem Orte zu ‚bleiben, fonft verfauft er aus, und 
feine Spefulationdmuth und Geldgier treiben ihn wo anders 
hin. Um diefer ihm angebornen Leidenfchaft des Hin= und- 
Herziehend genügen zu Fönnen, bieten ihm die vielen Dampf: 
fhiffe und Eifenbahnen die leichtefte und mohlfeilfte Gelegen- 
heit. Er legt feine wenigen SHabfeligfeiten in ein fleines 
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ledernes Köfferchen , trägt dies an der Hand und fleigt ing 
Schiff. 

Zur Beförderung des Landverkehrs exiſtirt eine Art Poſt⸗ 
oder Eilwagen: stage genannt. Auf einzelnen Strecken aber, 
wie 3. B. zwiſchen New⸗Orleans und Et. Louis wird die Poſt 
von den Dampfichiffen mitgenommen. Wenn übrigend ber 
Amerikaner zu Land reifen muß, wo feine Eifenbahnen find, 
dann zieht er dad Weiten dem Fahren vor. Bon Fußparticen 
ift er fein Freund, und hat er nur eine halbe Stunde Wegs 
zu maden, fo fucht er fchon ein Pferd. Weiten kann Alles, 
Mann und Weib, Buben und Mädchen, groß und Flein. Wenn 
der Farmer Butter, Eier oder fonit etwas in der Stadt verfau: 
fen will, was zu unbedeutend iſt, um ed hineinzufahren,. fo 
nimmt er'es oder die Frau zu fih aufs Pferd, und reitet fo gras 
vitätifh binem. Etwas anf dem Kopfe zu tragen, wie es in 
Deutihland die Bauernmeiber thun, mürde nicht blos für höchſt 
gemein gehalten werben, fondern ginge auch fchon gar nicht 
wegen ded Anzugs der Frauenzimmer. Denn wie in der männ⸗ 
lichen Bekleidung zwiſchen Städter und Landmann fein Inter- 
ſchied iit, fo audy in’ der weiblihen. Der Aufwand der Frauen 
aller Klaſſen geht in’ Weite; und die feidenen Kleider, Shawls 
und Hüte foiten nicht felten mehr ald was der Mann das Jahr 
hindurch mit Mühe und Lift erworben hat. Auch die Aermite, 
obwohl fie fein. Hemd am Leibe hat, muß doch ihren Strohhut: 
(boanet) mit grünem Schleier auf dem Kopfe haben. In dies 
ſer Beziehung find die Damen eben nicht fehr delifat; fonft aber. 
haben fie fehr telifate Begriffe von Schidlichfeit und Ehre. 
Sie betreten. unter u. A. nicht leicht ein Haus, in dem feine 
Hausfrau iſt, höchſtens gehen fie bis unter die Thüre, auf der 
Straße fuchen fie ihr Geſicht durch alle erdenflihen Wendungen 
den Augen der Männer zu entziehen u. f. f. Allein derartige 
Zierereien find eben nicht zu ernitlicd) gemeint, wovon fich Jeder, 
der Luſt und Muth hat, recht bald überzeugen fann. Bon 
Schminfe ıc. ift fiarfer Eonfum vorhanden. 
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An Takt und Gewandheit im täglichen Leben, an- Schlau⸗ 
heit im Handel und Wandel, an Fertigfeit der Zunge läßt ker 
Amerifaner den Deutfchen im Allgemeinen weit hinter fi. Ob 
ihm diefe Eigenſchaften angeboren, oder; cine Folge des repubtis 
fanifchen Lebens find, kann ich nicht enticheiden. Bor Allem 
iit er wißbegierig oder neugierig, wenn man. will. Jedes Ding, 
dus ihm zu Geficht Fommt, muß cr fennen lernen; vor Allem 
will er dad Wie und Warum wiflen, Urſache und Wirkung 
müflen ihm flar fein, bevor er Glauben und Vertrauen faſſen 
kann. Wird 3. B. Jemand in ter Familie Franf, fo geht man 
nicht gleich -zum Arzte, ver Hauevater ift felber mit den ger 
bräuchlichſten Arzneimitteln befannt, und curirt zuerft nad) feiner 
eigenen Einficht. Gemöhnfich wird cine populäre Arzneimittels 
Ichre (wovon die von Dr. Gun die verbreitetite it) zu Rath ges 
zögen, und erit Dann, wenn die Selbithülfe ohne Erfolg if, 
geht man zum Arzt, aber auch diefer muß erflären, mas und 
warum er Died oder jenes verfchreibt. Wenn der Amcerifaner- 
irgend etwas aus einem Kaufladen oder der Apothefe zu faufen 
hat, fo fordert er nicht kurzweg was er null, fondern er fragt 
zuerft wach dem Preiſe; Dann geht er wieder hinaus; indem 
er fagt: „I will call. in again“ (Ich will wieder zufprechen). 
Run verfügt er fich aber in den. nächſten Laden, und madıt ed 
dort ebenio, und fo fort durch ein Dusend Läden, und nadı 
dem er jeden mit der Berficherung verlafen: ‚I will call: ın 
again“! wandelt er endlich zu dem zurück, wo er glaubt, daß 
ihm der vortheilhaftefte Hantel geboten wurde. Ganz gemöhn: 
lich it e8 auch, daß fie, ohne etwas zu wollen in die Häufer 
gehen, und nachdem fie Alles angegafft und dad Ziumer voll 
gefpudt haben, wieder hinausgehen ohne ein Wort geſprochen 
zu haben. — Das Entlehnen von Hausrath ꝛc. it auch eine. 
Haupteigenichaft, befonderd der Frauen. Weil ihnen oft: ver 
nothwentigite Hausrath in der Haushaltung mangelt, fo wird 
täglich auch dad unentbehrlichte and ver Nachbarfſchaft zuſam⸗ 
mengeliehen, und fo lange man ed: auf: dieſe Weile orbeitee 
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fann, wirb ed nicht gefauft. Beſonders müſſen in dieſer Hin: 
ficht Die deutfhen Frauen herhalten, weil ihre Haushaltungen 
in ter Regel beffer verfehen find. Wohlhabende deutfdye Frauen 
find gewöhnlich anfangs zu befcheiten und gutmüthig um ders 
leihen Anforderungen ihren amerifanifchen Nachbarinnen abzu= 
ſchlagen. An Beziehung auf Meinlichfeit fann man im Durdys 
ſchnitt den amerifanifhen Haushaltungen nicht® Nacıtheiliges 
vorwerfen. Weil man in allen Hänfern Kamine oder Fleine 
eiferne Kochöfen und Feine Kochheerde bat, fo ilt in den Zins 
mern nicht jener unangenchme Geruch, den man fo oft in den 
deutfchen Bauernhänfern antrifft. Dad Küchengeſchirr muß aber 
natärlid nad den Kocöfen eingerichtet fein, mas den deutſchen 
Frauen ungemphnt vorfommt, fo daß fie fih oft nad ihrem 
Heerde zurückſehnen. Vornehmlich findet Diele bei denen von- 
gebifdeteren Stande ftatt, die fih nur allmählig und ſchwer an 
ten engen Raum im Haufe, an die vielerlei Entbehrungen, 
denen fie hier nicht entgehen können, ımd überhaupt an Die: 
neuen Verhältniffe gewöhnen ; mo hingegen bie deutſchen Bauern⸗ 
weiber , die ven Mangel eined gebilteten , gefellichaftlichen Um⸗ 
ganges weniger fühlen, fi ichneller mit dem Lande ausfühnen. 
Die Eitte, welche ihnen nicht mehr erlaubt, auf dem Felde zu 
arbeiten, und fie zwingt, ſich ſtädtiſch zu Fleiten, fällt ihnen 
sicht zu ſchwer, und fie gewöhnen fich leichter daran ald es mane 
chem Marne lich ilt. ; 

In ter Kohfunft find die Amerifaner weit binter den 
Deutſchen zurück. Ihre Speiſen beſtehen zum größten Theile 
aus Fleiſch, was in eiſernen Pfannen gebraten wird. Vor 
Mannigſchigkeit und Verfchietenheit in Zubereitung der Spei⸗ 
fen haben fie durchaus feine Kemtniſſe. Gemliſe fommt felten: 
auf den Tifch, und dann nur angefdmsellt ohne irgend eine weis 
tere Zubereitung; fo wird auch ber Ealat blos gewaſchen und. 
dann aufgetragen. Die Kartoffeln werben blos gefotten, und 
wenn’d Boch kommt, ganz geröfte. Einen Theil der amerifas 
niſchen Tafel verfüßt auch öfters eingelkochter Kürbiebrei, dickge⸗ 
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fochter Reis, ganze gebratene Aepfel, und Syrup (Mollasses), der 
nie fehlt und auf Brod, VPfannfuchen 2c. gefchmiert wird. Ju: 
der wird nur gelber, fogenannter Kochzucker verbraucht; meigen- 
ſieht man nur in den beſſern Gaithöfen und in den Kajüten der 
Dampfſchiffe noch Taneben aufgeitelt. Brod gibt es zweierlei 
Arten: Weizen und Welfhfornbrod. In den Erädten wird 
erftered von den Bädern in Badöfen gebaden, und zweimal 
täglich bei den Kunden herumgefahren; auf dem Lande aber wird 
e8 durchgängig in eilernen Pfannen auf glühenden Kohlen im 
Kamin oder Kochofen gebaden.. Das in den Haushaltungen 
ſelbſt gebackene Weizenbrod beftehbt aus einem Zeig von Mehl, 
Wafler und etwas Potaſche zuiammengefnetet, der in Fleine, uns 
gefähr mie das Innere der Hand große Leibchen oder Küchlein 
geformt wird Gewöhnlich iſt aber nur die Kruſte dieſer Brod— 
hen ausgebaden, und innen it noc der pure Teig. Man 
nennt tiefe Art Gebäds Bisquitd. Dad gemöhnlichite Brod 
des Bauers und Landes überhaupt üt aber das Welichfornbrod, 
das ebenfalld auf Kohlen in Kamin in eifernen Pfannen unges 
fähr zwei Finger hoch wie Kuchen gebaden wird. Beim: Ver: 
fchneiden oder Breden brödelt ed auseinander, und ſchmeckt Falt 
fo ſchlecht, daß man in ver Regel bei jeder Mahlzeit neues 
bäckt. Gewöhnlich wird beim Eſſen Butter aufs Brod geſtri⸗ 
hen. Dieſes Welſchkornbrod, in dünnen Scheiben gebratner 
Speck und Butter bilten auf dem Lande die regelmäßige und 
gewöhnliche Nahrung. Sitte iftd, daß dad ganze Eſſen zugleich 
wufgetragen wird, bevor man nieberfist. Suppen haben die 
Smerifaner nicht. Im Frühſtück, Mittag und Nachteffen iſt fein 
Unterfchied: jeber Tag und jede Mahlzeit bringt gewöhnlich daf- 
ſelbe, nur daß beim Frühltüd zu den Spyeifen Kaffee, beim 
Mittageflen Wafler, und beim Nachtefien in der Regel Thee ges. 
noflen wird. Die Mid) wird nicht wie in Deutichland zuerft 
aufgefocht, fondern ganz Falt zum Kaffee oder Thee genommen. — 
Sn den Gafthäufern werten die Speiſen in Fleinen Portionen 
auf.einer Menge von Platten auf dem Tiſch herum vertheilt. 
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Iſt Alles aufgetragen und gerichtet, fo wird mit einer Fleinen 
Glocke dad Zeichen gegeben, und in demfelben Augenblick ftür- 
zen fih die Harrenden wie eine Heerde Wölfe über die Tafel 
“ber, und jeder greift wad er befommen Fann. Dem Fremden, 
“welcher mit diefen Gebräuchen ter civilized and enligthened na- 
“tion noch nicht gehörig befannt üt, und fich zuerft im Hinter: 
grund hält, bleibt dann natürlich nur der ſchlechteſte Platz am 
Tiſche übrig, und bis er ſich zurecht gefegt und umgefchaut hat 
iſt der Inhalt der Zeller fhon größtentheild verſchwunden, und 
“er kann fih mit übriggebliebenen zufammengefcharrten Reiten 
begnügen. Kein Geſchäft wird von dem Amerifaner in folder 
"Haft und Eile verrichtet wie das Eſſen; feine Sylbe fommt da⸗ 
bei über feine Lippen, auſſer wenn er fi) von einem entfernt 
ftehenden Gerichte die Platte ausbittet. Mit dem lebten Biſſen 
im Munte ſteht er ſchon auf und verläßt das Epcifezimmer. 
Ein unentbehrlicher Artifel des Amerifanerd iſt der Tabak, 
welchen er ſowohl in Geſtalt von Cigarren als auch zum Kauen 
verbraucht. Geſchnupft wird jedoch ſehr wenig, und wenn die 
Männer aus Pfeiſen rauchen, fo ſind Died gewöhnlich nur kurze 
kölniſche, und dies geſchieht meiſt nur im Winter, wenn ſie um 
den Kamin herumſitzen. Auch die Frauen, beſonders ältliche, 
rauchen viel aus ſolchen Pfeifen im Hauſe und bei den Nach— 
baren, doc, felten über die Straße, was nur Weiber vom ge= 
:meinften Schlage wagen. Ohne Eigarren und Kautabaf aber 
fann fein Amerifaner leben; nie wird man einen fehen, 
der nicht eined von beiden im Munde hat: der zwölfjäh—⸗ 
rige Knabe wie der Greiß, der Reihe wie der Arme, der 
Präſident in Wafhington mie der Sinterwältier — jeder hat 
feinen Broden Kautabaf im Baden liegen, und Ipudt und geis 
-fert dabei dermaßen, daß in Eurzer Zeit, er mag fein wo er 
will, ein See brauner ftinfender Sauche fi) mehr und mehr 
um ihn herum auszudehnen beginnt. Auch der ärgſte Feind Hifft 
dem andern mit Kautabaf aus, denn. einem Amerifaner den 
Kautabak entzießen, wäre für ihn ärger .ald Todesſtrafe. Aber 
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‚auch die meiſten Deutfchen, ſowie alle anderen Einwanderer neh: 
men bald nad) ihrer Ankunft dieje efelhafte Eitte an, und ma: 
den fie fid) zum Bedürfniß. 

Auch rohe Zwiebeln find eine Lieblingsipeile des Amerifas 
ners, fo wie er überhaupt in gar Manchem Aehnlichfeit mit 
Dem Suden verräth. Das Aufitoßen nad dem Effen, gewöhn⸗ 
lid) Koppen genannt, wird durchaus für nichts Anftand widri- 
ges gehalten, und Tiefem Drange jederzeit und in welcher Gefell: 
ſchaft es aud) fein mag, umnaufhaltiam Folge geleiitet. Hat der 
:Amerifaner nichts zu thun, fo ſucht .er ein Stückchen Holz, zieht 
fein Meffer heraus und fängt an zu fchnigeln, während er fir) 
‚mit einem Andern unterhält oder nachdenkt. Eigt er am Tiſche 
and will ſich's bequem machen, fo legt er die Beine auf ben 
Tiſch; fist er am Kaminfeuer, fo ftemmt er die Füße gegen die 
obere Feuerwand an, und fpudt Tabei ins Feuer. _ Durchgeb: 
ends befigt er ein lebhaites aufgewectes Temperament, iſt ges 
wantt im Umgang, veritcht ſich einzuſchmeicheln und fpricht 
:comme il faut; — allein wer feinen Worten ungemeffenen Glaus 
:ben fchenft, wird fich oft betrogen fehen und fein Vertrauen mit 
ſchwerem Berluft bezahlen müſſen. 

Sn Bezug auf die geiftigen Getränfe des Landes iſt das 
gebräuchlichiie Whisky: ein ziemlich ſtarker Branntwein aug 
Welſchkorn mit Zufag von etwas Roggen. Davon wird beinabe 
im jeden Haufe ein Krug voll vorräthig gehalten. Sn ten 
Pirthd: und Kaffehäufern teinft man außer Whisky, Bramly, 
Cognac :c und Wein und Bier In einer Bouteille wird auch 
moch „Bitteres“ Hingeftellt. Sn alle Echnapsarten miſcht nam: 
Sid) der Amerifaner geriebenen weißen Zuder und „Bittere“ 


gzuweilen auch noch andered, 3. B. Pfeffermünzeſſenz, Musfats 


nuß ꝛc. Alles was er trinkt, muß ſüß ſchmecken und ſtark fein. 
Von Wein verſteht er gar nichts, und was unter dem Namen 
Wein in den Wirthshäuſern gereicht wird, iſt meiſtens aus 
Frankreich eingeführtes, künſtlich fabrizirtes Zeug aus Brannt⸗ 
wein, Waſſer, Zucker und Gewürz. Es ſchmeckt ſüß und erregt 


FR 111 


hintennach Kopfſchmerz. Bei beſonderer Veranlaſſung trinkt man 
noch Champagner, Port und Madera, wenigſtens ſo getauft; 
Rheinwein, der in nicht unbedeutender Menge eingeführt wird, 
trinken nur die Deutſchen, denn der Amerikaner findet ihn ſchlecht, 
weil er nicht ſüß ſchmeckt. Faſt jeder, wenn er nicht ein Tem⸗ 


perenzmann iſt, nimmt Morgens vor dem Frühſtück ſeinen 


„Bittern.“ 

Wie es in Deutſchland Sitte iſt, daß Frauen und Mägde 
auf ten Markt gehen und einfaufen, fo thun cs in Amerika 
Die Männer. Der Mann nimmt, fowie er aufgeſtanden ift, 
den Henfelforb an ten Arm und geht auf den Marft um 
Fleifh, Gemüſe, Butter, Eier und was die Küche nöthig bat 
einzufaufen. Auf dem Heimmege wird dann wieder in einer 
befreundeten grocery ter ‚Bittere‘ genommen, Dad Gemach 
in Kaffees und Wirthöhäufern, wo die Getränfe aufgeſtellt find, 
wird Bar genannt; es ift ein Zimmer mit 2-3 Schäften an 
einer Wand verfehen, auf denen die Schnapsflaſchen E⸗iquor 
Bottels) Parate mahen, und zur Ausfhmüdung je zu zweien 
durch eine Citrone getrennt find. Davor fteht ein langer Tiſch 
-(Cöimter) und dahinter Die Barkeeper (Kellner). Tritt Der Ame: 
rifaner in die Wirthsſtube, fo läßt er fih, falls er fein Poafer 


iit, felten nieder, fondern ſtellt fi) vor den Counter, und fordert | 


was cr zu trinfen wünſcht, fammt allen Juthaten und Beimi—⸗ 
ſchuugen (wie Zuder, Bitterd 2c., wozu im Winter noch heißes 
Waſſer mit Eiern vermifcht Fommt, welhe Mirturen dann nad 
ihren verfchiedenen Beſtandtheilen verfchierene Namen erhalten, 


"wie Hot punch, Egg Nack, Tom and Jerry, Jrish Cocktail c. 


Das letztete iſt ein Gemifch von Whisky, warmen Wafler und 
zu Brei zerquetſchten gebratenen Aepfeln). In größter Geſchwin⸗ 
digfeit wird ihm das Verlangte gereicht, während der Gaft das 
Geld abzählt; er feert Darauf mit einem Schluck fein Glas ans 
und geht wieder zur Bar hinaus. 

Außer wenn Breakfast — Dinner — oder Souper — time 
(Frühſtück-, Mittag= oder Nachteffendzeit) iſt, kann ein Frem⸗ 
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der in einem Wirthshauſe nichts zu efien befommen, als allenfalls 
ein paar Crakers, fleine runde Dinger von der Größe eined 
Thalers, einer Art Zwieback oder Magen aus feitem Zeige; 
die Crakers find auf jedem Counter in großen weißen Jucker⸗ 
gläfern aufgeitellt, und jeden Gaſte fteht es frei fich einige zu 
- nehmen. Sn den beflern Kaffeehäufern der großen Etädte iſt 
- 08 eingeführt Mittags 11 Uhr in ter Bar kalte Eyeifen: Wurſt, 
Schinken, Zunge, Salat, Käfe, Butter u. dgl. aufzuftellen, 
zur unentgeltlihen Benutzung der Anmefenden. Durd) 
Öftere Wiederholung des „Bittern“ oder eines fonftigen Schludd 
(au) Dram genannt), fowie durch häufigen Peſuch überhaupt 
ſucht man den Wirth für dad genommene Efjen wieder ſchadlos 
zu halten. Der Name diefer Mahlzeit iſt Lunch; und wer den 
beiten Rund) aufitelt, bat ſich zwiſchen 11 und 12 Uhr unfehl: 
bar einer guten regelmäßigen Kundſchaſt zu erfreuen. Um 12 
Uhr wird abgetragen und die Lunchzeit it vorüber. Bon eini: 
gen aber wird diefe Einrichtung benugt, um fi, indem, man 
mehrere Lunchs nacheinander beſucht, ein guted und wohlfeiles 
Mittagseffen zu verfchaffen. 

Im in der Haushaltung die alten und jerriffenen Kleidungs: 
ſtücke noch auf eine nüßliche Art zu verwenden, werden Die wolle: 
nen Lumpen gefammelt und Daraus von ten amerikaniſchen Haus- 
frauen Zeppiche verfertigt, indem fie die Lappen in fchmale 
Riemen fchneiden, Die gleichfarbigen dann an den Enden zu: 
-zufammennähen und mit gehöriger Eintheilung der Farben dad 
Ganze arrangiren. Diefe Teppiche befördern fehr dad Warm: 
. halten ver Zimmer, was bei den gewöhnlich fchlechten Fußböden 
und leichtgebauten amerifanifchen Häufern fehr nothmendig if. 

Auf den Lande trifft man es häufig, daß die Frauen nicht 
blos alle Kleider für ich, fondern auch für die männlichen Mit: 
glieder der Familie verfertigen, nachdem der Schneider vorher 
dad Zeug gefchnitten hat. 

Die nach den ländlichen Blochütten, deren Beſchreibung 
weiter unten angegeben iſt, nächſt beſte Art von Häuſern ſind die 
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jogenannten Främehäufer (Framehouses). Aus ſolchen beftehent 
größtentheild die Fleineren Städte. Sie werden auf folgende 
Weiſe gebaut. Bier befchlagene Balfen von der Länge wie das 
Haus lang und breit werden fol, bilden den Kranz; in dieſe 
werden rings herum, immer zwei Schuh von einander, 4 Zoll 
im Quadrat haltende befchlagene Pfoften aufrecht eingeftemmt. 
Auf dieſe Pfoften werden dann von oben wieder vier Balken 
eingelaffen, und das Gerippe oder der Rahmen (Frame) des 
Hauſes, ift fertig. Hierauf wird dad Dach gefegt, und dann 
die Wände und obere Dede von innen mit vier Fuß langen 
Latten ausgefüllt und mit Möctel verftrihen und geglättet. Bon 
Außen werden an die Pfoften 5° breite und 11/, Dice Brettz 
hen (gewöhntih Schwarzmallnußholz). von unten herauf in 
dachziegelförmiger Ordnung angenagelt und mit ‘Bleimeißfarbe 
angeitrihen. Diefe Art Häufer fehen ziemlidy freundlich aus, 
allein fie find im Winter fehr falt, weil der vier Zoll meite 
Zwifchenraum zwifhen den Brettern außen und den Latten ine 
nen leer bleibt. Diefer leere Raum bat außerdem auch noch bie 
Folgen, daß er Ratten und Mäufen einen herrlichen Aufent> 
halt gewährt, mit welchen Thieren gleich wie mit Wanzen jedes 
Haus in Amerika reichlich geſegnet iſt. 

Auf die Främehäufer folgen dann die backſteinernen, Brick⸗ 
häuſer genannt (Brickhouses). Zwei DBaditeine in der Breite 
nebeneinander gelegt, bilden die Die der Mauer. Steht .eine 
Stadt auf felfigter Unterlage, fo werden im Verlauf der Zeit 
von reichen Leuten auch fteinerne Häufer gebaut, fie find aber 
die felteniten. Die Dächer find fat durchgängig mit Schindeln 
gededt, nur in den großen Städten fieht man auch Schiefer— 
dächer; Ziegeldächer aber nirgends. 

- Neue Städte zu gründen, macht: in Amerifa Feine Schwie⸗ 
rigkeit; Dies iſt ein Haupt- Handels = und Spekulationszweig. 
Vorzüglich findet das in den weſtlichen Staaten und Gebieten 
ſtatt, wohin der Hauptzug der Einwanderer geht, ſowohl der 
Europäer als Amerikaner. Der letztere hat, wie ich ſchon oben 
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beinerfte, fo fange nirgends Ruh und Raſt, bis er nicht tief 
in der Wolle ſitzt; fein einziger Gedanfe, die Gierde Geld 
zu erwerben, verläßt ihn erit am Grabe, weshalb er audı 
feine Heimath Hat, umd immer weiter. und weiter nach Weſten 
zieht. Hat er irgend wo dann wieder em Stück Land in Befit 
genommen, entweder durch Kauf von Privaten oder der Regie⸗ 
rung, und er denkt eme Spekulation ausführen zu Fünnen, fo 
Jjäßt er fein Eigenthum vom erſten beiten Feldmeſſer zu Haus⸗ 
pläßen ausmeſſen, bei wetchem Gefchäfte die am Fluſſe hin und 
um den Marftpla herum ausgeſtellten Pläße gewöhnlich tie 
Meinften find, weil folche ihrer vortheilhaften Rage wegen am 
höchiten bei der Eteigerung kommen. Hierauf gibt man ter 
Stadt einen pompöfen Namen, 3. B. Waſhington, Sparta, 
Athen, Sefferfon, Jackſon sc. und fchreibt ‚eine Eteigerung aus. 
In diefem Ausfchreiben werden bie zahllofen Bortheile, welde 
die Page der neuen Stadt in jeder Hinfiht darbiete, derma⸗ 
gen glänzend gefiltert, daß man glauben folte, man Fönne 
nichts Beſſeres thun ald Alles liegen und ſtehen laflen, und ſich 
dort einen Hausplatz Faufen, fo lange ed noch eben Zeit ſei. 
Allein meiltend hat ed nicht fo fehr Noth mit der Eile; und 
wenn die Rage des Orts nicht vorher fchon allgemein als eine 
fehr gute befannt iſt, woraus fich beinahe mit Beltimmtheit 
fehließen läßt, daß der Anbau von guten Folgen ift, fo ift die 
Speculation eine fehr gemagte, und man muß fid, dann auf 
Beinen Kal zu hoch einlaflen. — Ob viel oder wenig Häufer 
an einem led entitehen, ift glei, ed heißt Doch immer Statt 
und wenn diefe audy nur aus drei Blodhäufern beitände, wo⸗ 
runter gemeiniglidy dad erite eine grocery, das zweite ein Kram 
laden und das lebte eine Schmiede iſt. Solcher Städte kam 
man zu Dubenden im Innern ded Landes und den Flüfen ent: 
lang zu fehen befommen. Mit der Zeit aber erhebt fih gewöhn⸗ 
lich eine über die umliegenden andern und biefe bleiben dann 
Mr alle Iufunft entweder todte unbedeutende Nefter oder wer: 
But: auch: wieder ganz verlaſſen von Menſchen. 
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Die Häufer in den Etäbten, welche an den Landungsplä⸗ 
gen der Dampfichiffe, auf ten Marftplägen und Hauptfiraßen 
ſtehen, werden im untern Etod ohne Ausnahme, größtentheils 
auch bis oben hinauf, zu Kaufläden, Kaffeehäufern, öffentlichen 
Berfteigerungslofalen. (auction stores) und allen möglichen Ma⸗ 
gazinen, Büreaus und Geſchäftszimmern hergerichtet. Die Woh⸗ 
nımgen für die Familien find in den entlegeneren Gaſſen im 
Hintergrund und außerhalb der Stadt; und wie fi diefe hebt 
und an Bebeutung gewinnt, fo ziehen fie ſich in gleichem Ver⸗ 
haltniß ‚weiter zurück. Was fragt Der Amerifaner nad) einer an⸗ 
genchmen freundlichen Wohnung; feinem Berlangen nad) Geld 
muß alles Uebrige weichen. Eich dad Leben angenehm zu mas 
chen, es ald Menſch zu genießen, Das fällt ihm nicht ein. Nur 
Die Sache reich zu werden, fei ed auf ehrlihem oder betrügeri= 
fhen Wege, iſt die Triebfeder, die fein ganzes Weſen, feine 
Förperlihen und geiltigen Kräfte Tag und Nacht in Thätigfeit 
erhält. Der Raum ded Haufes wird bis zum Fleinften Filed 
zum Geldermerb benugt. Fait Fein Hand hat einen Haudgang, 
Die Zimmer öffnen fi unmittelbar auf Die Straße, und eine 
Familie, welche in Deutfchland wenigſtens drei Zimmer, ein 
paar Kammern, Küche, Keller ꝛc. glaubt nöthig zu haben, um 
leben zu fünnen, wohnt dort in einen einzigen Zimmer beifams 
men. Küchen hat man auf dem Lante felten, weil man im Ka⸗ 
min. oder wenn dad Hauß feinen hat, in eifernen Oefen kocht. 
Das was die Amerifaner Kitchen (Küche) nennen, it eigents 
ih nur ein Berfchlag, wo ter Proviant und dad Küchenges 
ſchirr aufbewahrt wird. In den Hauptitraßen der Städte ift 
der Raum ber Häuſer jo fehr für das Geſchäft in Anfpruch ges 
nommen, daß ein großer Theil felbit feinen Abtritt bat. Auch 
find Diefe nie und nirgends im Hauſe felber angebracht, ſondern 
immer .in einer Ede des Hofes fo einfach wie möglid. Kom: 
moden, Kaſten ꝛc. hat ver Amerifaner nicht jehr nöthig, Da .er 
bie Kleider an den Nägeln der Wand aufhängt ıc. Dagegen 
wird man Selten in einem Wohn-oder Geſchäfts zimmer einen 
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Spiegel vermiffen. Diefer ift dort, wo fo viel blos auf den 
Außeren Schein beredynet iſt, einer der unentbehrlichiten Gegen: 
ftände. So wie der Amerifaner in’d Haus tritt, betrachtet er ſich 
gleih nach allen Richtungen und ganz mit Muße im Spiegel. 

Wenn amerifanifche. Frauen fich befuchen, fo gibt es in ber 
Regel feine Bewirthung mit Kaffee 2c. wie bei und in Deutſch⸗ 
land, auch ift die Unterhaltung weit weniger lebhaft. Dafür 
aber kämmt fih Eine nah der Andern dad Haar aus. 
Der Beſuch bringt Feine Arbeit mit fich, nimmt ruhig Pla im 
Rocking chair, und die Hausfrau läßt ſich in’ ihren Gefchäft 
nicht ftören. Endlich nad) einem fangmeilig hingebrachten Nach⸗ 
mittag erhebt fich der Befuc und geht mit einem good wening 
wieder zur Thür hinaus. 

Im Sommer haben alle Frauenzimmer, menn ausgeritten 
wird, Strohhüte mit grünen Echleiern auf. Im Haufe aber 
und zum gewöhnlichen Gebrauch trägt man eine andere Art Hüte. 
Sie beitehen aus diden Bogen Pappdedel halb zufammengerollt 
und mit einem. Stüd Baummollenzeug überzogen, dad an den 
Seiten etwas, im Rüden aber weit herunterhängt. Hinten im 
Naden wird das Tuch, um ein wenig Façon dem Hut zu geben, 
mit einem Zug zufammengezogen. Im Winter find diefe Art 
Hüte fhütend gegen Die Kälte, und im Sommer gegen die 
- Muffiten. 

Eine Lieblingsſache des Amerifaners ift ed, in der Zugluft 
zu fien, was übrigend merfwürdig genug ohne den geringiten 
Nachtheil gefchieht. 

In Gegenden wo Eteinfohlen gegraben werden, die fich 
in Nordamerifa überhaupt häufig finden, werden tiefe von den 
Städtern im Winter mehr verbrannt ald Holz. Aber auf dem 
Lande und befonderd da mo Holz genug it, brennt den ganzen 
Tag im Winter ein furchtbared Kaminfeuer. Während man jes 
doch auf der einen Seite faft: verbrennt, fo erfriert man auf 
der andern‘ in den ſchlechten Häuſern bei den Falten Wintern. 
Nicht nur im Winter aber darf :bei dem: Karmer das Kemer im 
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Kamin Tag und. Nacht nicht ausgehen , ſondern aud im Eoms 
mer wird in einer Ede beitändig Glut in der Afche ‚gehalten. 
Manchmal ereignet e8 fi aber, daß der Negen zu ſtark durch 
den Kamin ftürzt, das Feuer erlöfcht, und Feine Matches (Zünd⸗ 
hölzchen) im Haufe find, dann muß der Mann auf den benach⸗ 
barten Sarmen herumlaufen, und einen Feuerbrand heimholen, 
um wieder foden zu können. Ueberhaupt gehört die Unterhal: 
tung .ded Feuers zum Dienft des Mannes, und Morgens früh, 
fobald. er fi von der Seite feiner Ehehälfte erhoben Hat, iſt 
ed fein Erſtes, das Feuer im Kamin anzuzünden und Waſſer 
beizuftellen, während die Frau nod) ein halbes Stündchen der 
Ruhe pflegt. 

Weil dad Augenmerf ded Amerifanerd bei allem was er 
thut, nur darauf gerichtet iſt, den größt möglichen Geldgewinn 
zu erzielen, ſo findet dies Princip auch bei der Einrichtung der 
Gaſthäuſer ſtatt. Um ſo viel Gäſte als möglich beherbergen zu 
können, hat man keine einzelnen Zimmer mit Tiſchen und Stüh— 
len, Sopha's und Spiegeln, wie in Deutſchland, ſondern große 
Kammern mit zmweilchläfigen Betten und Schrägen, wo ein gan: 
zes Dusend und ‚noch mehr Säfte zufammen gefperrt werden. 
Außer einem Spiegel. it fonit nicht weitered in diefen Kam— 
mern zu finden; wafchen muß man fid unten im Hof u und zum 
Abtrocknen dient ein Handtuch für Alle. | 

.. Auf den amerifanifhen Bällen werden fait blos franzofiſche 
und engliſche Tänze getanzt. Walzen kam erſt in neuerer Zeit 
in den großen Seeſtädten des Oſtens in Gebrauch, und war in 
Bezug auf ſeine Schicklichkeit und Sittlichkeit Veranlaſſung zu 
manchen Controverſen in der vornehmen ſcheinheiligen Welt. 
Seit Eol. Polf zum Präfidenten gewählt ift, ift nun die Polfa 
der most fashionable dance, Auf den Bällen der großen Sees 
fäbte fpielen gewöhnlich deutſche Mufifanten auf; auf dem Laube 
aber:und wo dieſe fehlen, übernimmt ein Schwarzer den Dienft. 
des Mufifere. Unter dieſer Rage von Menichen findet man 
nämlid) nicht felten Individuen, die einige beliebte amerifani« 
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fhe Arien, wie 3. B. den Yankee Doodle, auf der Geige bes 
runterzufragen veritehen. Der Künftler wird dann auf einen 
Stuhl in die Ecke ded Zimmers gefegt und feine ergögliche Afs 
fenmufif ift hinreichend die ganze glorreiche Ballgeſellſchaft His 
in den Himmel zu verzüden. Wenn num noch bei foldyen Ges 
legenheiten Champagner und Brandy anfangen ihre Wirfung 
zu äußern, fo Fann der Amerifaner feiner Natur nicht länger 
Zwang anthun, fondern fie durchbricht fo heftig alle Schran- 
fen, daß unfre deutfchen Bauernburfchen fi) des Betragend dies 
fer fonft fo gewaltig vornehm thuenden Gentlemen ſchaͤmen mürs 
den, fo wenig gentlemenlide ift es. | 

Was Mufif und Gefang anbetrifft, wie überhaupt ale ſchoͤ⸗ 
nen Künfte, fo find die Amerifaner noch auf einer niedern 
Etufe der Bildung und werden dies ohne Zweifel auch noch 
lange bleiben. Außer dem daß die englifhe Sprache überhaupt 
für Gefang nicht geeignet ift, beruht nad meiner Meinung bie 
Hrfache des Mangeld an vollendeter ſchöner Kunſt in den ſchon fo 
oft erwähnten traurigen Verbältniffen des Landes, nämlich an dem 
Mangel von Ecönheitsfinn, fittliher Bildung, zweckmaͤßigem 
Unterricht 2c. und dem Ueberfluß an Geldgier und Gelbftfucht. 
Letztere muß das Herz des Menfchen verhärten, fo daß nichts 
Edled, Reines und Schönes im Stande ift einen bleibenden 
guten Eindrud darin zurückzulaſſen. 

Diefe Betrachtung führt mich nochmals aufmeine Auſicht 
vom Eharafter des Amerifaners, zu deffen Beleuchtung 
bier noch einige Rachträge folgen follen. 

Bor Allem hält er, wie ſchon oben angedeutet, viel auf 
den äußeren Schein, vermittellt deſſen er eine gänftige Mein 
nung von fi bei Andern hervorzurufen trachtet. Glaubt & 
diefe erreicht zu haben, fo wird darauf fpefulirt fie auf jede 
muhgtiche Weife zu feinem Vortheil zu benutzen. Heilig ift ihm 
nichts, Sobald er nur die Möglichkeit: fieht, Geld zu erwerben, 
ſo fennt er fein gegebeied Wort, Feine Freundſchaft und Fein 
‚Bertrauen mehr. Gelingt ihm der Streih, fo gewinnt er fich 
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dadurch die Achtung feiner Mitbuͤrget, denn die Treulofigkeit 
heißt dann Smartness, und der Betrüger, der feine Sache durchzu⸗ 
fegen weiß, iſt ein smard fellow. Keiner hilft dem Adern, 
wenn fein Profit dabei zu erlangen iſt; darauf beruht aud 
das gewöhnliche Sprichwort im Lande: help your self! d.h. hilf 
fir felber! Der Begriff von Ehrgefühl it dem Amerikaner ziem« 
lich) fremd. Nirgends fonft gibt es fo viel Loaferd, eine 
Kaffe von Menfhen, aus gemeinen wie vornehmen Ständen, 
vie den größten Theil des Tages ſich theild in den Kaffeehäuferk 
und Schnapsfchenfen, theild an den Straßeneden aufhalten, fich 
von Andern einladen laffen mitzutrinfen, Karten fpielen, beutel- 
ſchneiden, Bäder und Mebger nie bezahlen, bei allen Kaufleuten 
fo lange ed geht auf Borg holen, dabei den Gentlemen fpielen, 
und zulegt bei Nacht und Nebel durchbrennen. 

Der Amerikaner befißt einen furchtbaren Stolz, Anmaßung 
und Eigendünfel. Er hält feine Nation für die erfte in der 
Welt, und betrachtet dad als eine längft ausgemachte Sache, 
worüber die Aften gefchloffen feien.*) Es ift wahr, in Ges 


*) Diefe Urtheile über den amerifanifchen Charakter, fo viel Wahr⸗ 
beit au im Einzelnen darin liegen mag, fcheinen uns doch im 
Ganzen etwas zu hart zu fein. Wie gar Manches auch eine 
andere Auffaffung zuläßt, mag unter Anderen die folgende Stelle 
and einem neueren deutihen Schriftſteller beweifen: „Es ift 
bekannt“ bemerkt Johannes Scheer in feiner „Waife inWien“ 
(Stuttgart, Fraukh. 1847), dab ſich die Nordamerikaner für 
die erfle Nation auf dem Erdboden halten, daß fie mit fouverä- 
ner Beratung auf die menarchifchen Staaten Europas herabfehen. 
Ihr Nationalftolz ift ihre Rationaltugend. Diefe Nation, welcher 
alle Völker alljährlih eine Maſſe der beterogenften Elemente zu⸗ 
(hleudern, welche fogar die Auswürflinge aller Länder in fich 
anfnimmt, fühlt fi trog al’ der wüthenden Parteizıwifte in ihrem 
Inneren als ein große® Ganzes, ein Gefühl das dann wieder 
in jedem Einzelnen lebt. &ogar der gemeinfte Lump wird im⸗ 
ponirend, wenn er von feiner Würde ald Bürger der großen Res 
public ſpricht. Ein folder Stolz ift in Europa etwas faft ganz Uners 
börtes. Die Europäer faugen feudalififche Begriffe mit der Muts 
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werben, im Handeln und Spekuliren, überhaupt im rein Ma⸗ 
terielen des Leben: wird ed Niemand ihm zuvorthun. Sm 
Wiffenfchaftlihen aber, fo wie in Künften zur höheren Ausbil⸗ 
dung ded Menfchen it er fehr unerfahren. Seine Unwiffenheit 
in Kenntniß der gemöhnlichiten Verhältniffe und Zuftände an: 
derer Länder grenzt an’d Unglaublihe. Eelbit die Zeitungs: 
fcheeiber find zuweilen in diefer Hinfiht fo bornirf, daß fie nicht 
einmal wiffen, daß Europa ein eigner Welttheil if. Wir er: 
‚fuhren das aus einem Blatte vom Sahr 1843, wo unter den 
aufgezählten Fändern, welche Güter den Vereinigten Staaten 
zuführten, England mit fo viel, Franfreich mit fo viel, Europa 
mit fo viel, Preußen mit fo viel zc. angeführt wurden. 

Die franzöfifhe Sprache iſt die einzige, welche neben ber 
englifhen noch in Anfehen fteht, und von welcher fie glauben, 
dag ein: gebildete Volk fie fprechen dürfe. Darum, wenn ein: 
-mal ein amerifanifcher Gentlemen ein franzöfifhes Wort aufge: 
ſchnappt Hat, dann fucht er es gewiß fo ſchnell und oft ald möglid) 
an den Mann zu bringen, weil er ſich dadurch ſchon das Anfehen 
eined Gelehrten und Studirten bei feiner Umgebung erwirbt. 
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termilch ein, und nur Wenige mwiffen fidy derieiben völlig zu ent» 
äußern. Man hat gefagt, Europa fei krank, und feine Kranke 
heit fei die eines abgelebten Menihen. Wohl, aud Amerika if 
nicht gefund, aber fein Unwohlſein gleicht ganz den Kriefen, wele 
hen die jungen Burfche in den Flegelfahren ausgefegt find. Ya, 
Brother Jonathan befindet ſich in den Flegeljahren, und faborirt 
an der Verarbeitung und Ausmerfung jener ungefunden Stoffe, 
die den Menfchen moleftiren in der Uebergangsperfode zur Manns 
barkeit. Bittere Arzneimittel find ihm nöthig, aber er wird ges 
nefen. Und was hat diefer Burfche nicht fchon Alles gethan! 
Man betrachte feine Marine, feinen Handel, man betrachte diefen 
zahen, bart gefottenen Republikaner, der mit dem ſchlaueſten 
Galcul die entfchloffenfte Thatfraft verbindet, man befuche die 
Meetings diefer kalten, trogigen und folgen Männer, und man 
wird mit mir übereinſtimmen, wenn idy prophezeihe, daß die 
Bölkergefchichte dereinft durch amerifaniiche Volksbeſchlüſſe beftimmt 
werden dürften, mie jegt Durch Die Congreſſe europäiſcher Mo⸗ 
narchen und Diplomaten.’ 
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Dad Deutfhe dient dem Armerifaner nur zum Spott und 
Gelächter, und ed nimmt fich gewiß Feiner die Mühe, auch nur 
ein einziges Wort auswendig zu lernen. Wie fie den Deutichen 
überhaupt nur mit der größten Geringfhäßung und Berachtung be: 
handeln, und ihn ungefähr auf gleiche Stufe mit ihren Schwar: 
zen ftellen,*) ebenfo fchmeichelhaft für uns ift ihr Begriff von 
der deutihen Sprade. Sa, fie halten dieſelbe gar nicht für 
eine wirflid ausgebildete Sprache (language) fondern nennen 
fie tongue (german oder dutch tongue) gleich den Indianer: 
Sprachen, die nur aus einzelnen Lauten beitehen. Und weil 
die englifhe Sprache in Folge ihrer Abftammung viele deutfche 
Wörter enthält, fo glauben fie in ihrer Unmiffenheit, diefe feien 
dem Englifchen entnommen, weil wir in unferer Spracde feinen 
eigenen Ausdrud dafür hätten. Ein Deuticher wird nie anders 
ald Dutch oder Dutchmen genannt, und diefed Wort begreift 
den niedrigiten Ausdrud in ihren Augen, der einem Menſchen 
beigelegt werden kann. Natürlicy wird darunter Alles begriffen, 
was deutſch fpridht, fei e8 nun aus Deutfchland, der Schweiz 
oder einem andern deutfchredenden Lande. Auch der Seländer 
wird fait. ebenfo verächtlidh wie der Deutfche behandelt, und 
zwilhen Srifh und Dutch wird Fein befonderer Unterfchied ge: 
macht, Doch erhält der erftere einigen Vorzug, weil feine Sprache 
die englifche it. Den Grund diefer widerlihen Verachtung der 
Deutfchen erfläre ich mir aus verfchiedenen Urfachen, deren jede 
ihren Theil dazu beitragen mag. Bekanntlich gingen in frühern 
Zeiten die deutfchen Auswanderer nur aud den ärmiten und 
unterften Bolksklaffen hervor, und waren zum größten Theil 
rohe und unmiflende Leute, die natürlich nicht im Stande waren 
fi) die Achtung der Amerifaner zu erzwingen. Weil nun aber 
*) Auch diefer Ausſpruch ift übertrieben, wenigſtens ſteht er micht 
mit fo vielen neueren Borgängen und dem Urtheile anderer Schrift» 
fteller im Einklang. Man erinnert fi, wie günftig ſich erft neu» 
lich der Präfident Polk über die Deutichen, die er die beften Bür⸗ 
ger und tapferſten Soldaten der Republif nannte, Öffentlich aus⸗ 
geiprochen hat. nn j 
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unter den leßterent in Bezug auf äußerliche Bildung (denn 
innere ift ohnedies ein feltener Artifel bei ihnen) und Gewand⸗ 
heit im eben bei weitem Feine ſolche Verfchiedenheit ftattfinvet, 
wie unfer den Deutfchen, fondern fie fi) ziemlic, gleich ftehen, 
fo muß ſich natürlich bei ihnen die Vorſtellung feitgefegt haben, 
auch die Deutfchen feien alle gleich, weshalb fie nach ben er: 
wähnten unglüdlihen Einwanderern das ganze Volk beurtheilten 
und dieſes Vorurtheil Bat fi num vom Vater auf den Sohn 
vererbt, und wird vielleicht nocy fange nicht ſchwinden. Auch 
tie deutfche Ehrlichfeit, die hier ald Dummheit gilt, mag ihren 
Theil: zur Echuld beitragen, fomwie die verfhiedenen deutfchen 
Volkstrachten, in denen die Bauersleute gewöhnlich anfommen, 
und die fie ;n den Augen und der Meinung der Amerikaner, 
weil diefe ſich alle franzöſiſch Fleiden, in nahe Beziehung zu den 
Indianern ftellt. 

Daß eine folhe Behandlung fehmerzlich it für einen ge- 
bildeten Deutfchen, der diefe Menſchen in fittlicher Bildung tief 
unter fi} erblidt, und die er nur verachten fann, wirb man 
mir fchon glauben. Sehr irrig ift aud) die Anficht, welche ic, 
zu Haufe ſchon manchesmal äußern hörte, ald gendflen in Ames 
rifa alle Bewohner des Landes dielelben politifhen Rechte und 
fänden in gleichem Range einer dem andern gegenüber,’ weil 
fie ja Doch alle nur Einwanderer wären oder von folchen ab⸗ 
ſtammten, fo daß alfo abwechſelnd die öffentlihen Functionen 
von Männern--der verfchiedenen Nationen bekleidet würden. 
Dies it durchaus nicht der Sal. Die Englifhen, d. h. 
die von englifher Abkunft, betrachten fich allein als die 
rechtmäßigen Herren des Landes und nehmen au 
(hließlich für fih die Befagung der höheren Aemker 
und Würden in Anfprud. Der Deutfche wird für einen 
Eindringling gehalten und blos gedultet. 

Dem Betrüger muß nothwendig das Fügen zur Seite ftchen, 
woraus erhellt, daß wer das Erftere ſich zum Geſchäft macht 
auch im. zweiten bewandert fein muß. Deßhalb fchenft aud) 
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Niemand den Verfiherungen ded Andern Glauben, — aber, 
obgleidy num in Amerifa evident die Lüge vorherrſchend it, fo 
erfcheint dennoch dem „heuchleriſchen“ Amerifaner dad Wort 
‚Lügner ald der ärgſte Schimpfname und die größte Beleidi- 
gung, Die man ihm anthun Fann. Wenn fich daher Einer ges 
gen den Andern des Ausdrucks bedient, fo muß er gewärtigen, . 
im nächſten Augenblid einen Schlag in's Gefiht zu befommen. 
Der Wortwecfel hat dann ein Ende, und der Streit fann nur 
durdy den Fauſtkampf ausgeglichen werden. Um Died zu verrichz 
ten, begeben fi die Parteien auf die freie Straße, oder wenn 
das der Sonftable nicht erlaubt, vor den Ort hinaus in’s Freie, 
begleitet von dem Jubelgefihrei ihrer Freunde und fonftigen Zu⸗ 
fhauer. Auf dem Kampfplage angelungt, entfleiven fie fich 
bi8 auf Hemd und Holen, ftülpen die Aermeln hinauf und 
rüden dann mit über’ Kreuz vorgehaltenen Armen und. ges 
ballten Fäuiten einander auf den Leib. Jeder fucht dem Anbern 
den erften Streich beizubringen, während er den gegen fich 
geführten yarirt. Das Ziel derfelben geht vornämlich zwi: 
fhen die Augen hinein und auf den Magen, und wo Die 
Streihe hinfallen, da verfehlen fie felten ihre Wirfung. us 
legt ftürzt einer der Borer zufammen, dann beginnt das. Ringen 
auf dem Boden, und ‚dauert fo lange fort, bis der Befiegte 
ausruft: Igive it up! (Ich geb’ed auf!) und fich damit für über: 
wunden erklärt. Bei folhen Kämpfen zerfchlagen fie ſich ges 
wöhnlich auf fürchterliche Weife: Gefiht und Hände triefen 
von Blut, dad Hemd hängt in Fegen herunter ꝛc., ja id) weiß 
mehrere Fälle, wo Einer todt auf dem Plate blieb, z. B. 1840 
in der Nähe von St. Louis und 1842 bei der großen berühms 
ten price fight bei Rewr York. Bevor die Schlägerei beginnt 
wird gewöhnlid, bedungen, daß es a fair fight fein folle, d. 5; 
ein ehrlicher regelrechter Kampf, wobeh- feinem Theil von feinen 
Freunden Beiſtand geleiftet werden darf und überhaupt Alles 
nad) den Regeln der Kunft vorfich gehen muß. . 
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Washington. — Die Gewohnheit des Tabackkauens 
und Speiens. — Die Geſetzgebung. 


Da Washington das Hauptquartier des tabackgefärbten 
.Speichels genannt werden kann, fo iſt ed Zeit für mich, rück⸗ 
haltlos und unverblümt zu geitehen, daß das Borherrfchen der 
zwei abfcheulichen Gemohnheiten zu kauen und zu fpeien ſich um 
diefe Zeit nichtd weniger ald angenehm zu geftalten anfing und 
bald im höchſten Grade anſtößig und edelhaft wurde. An allen 
Öffentlichen P lägen in Amerifa wird diefe garftige Gewohnheit 
fhon vorausgeſetzt. In den Gerichtähöfen hat der Richter feinen 
Spudnapf, der Ankläger deögleihen, ebenfo der Zeuge und 
Angeklagte; auch für Die Geſchwornen und Zufchauer ift geforgt, 
ald für Leute die natürlihermeife wünſchen müſſen, unaufhörlic 
auszuſpucken. In den Spitälern werden die Studirenden der 
Medicin durch Maueranfchläge erfucht, ihren Zabadfaft in die 
zu diefem Behufe aufgeitellten Käftchen zu befördern und bie 
Treppen nicht zu befhmugen. Sn den öffentlihen Gebäuden 
ergeht auf demſelben Wege an die Beſucher die Bitte, die 
Eſſenz ihres Kautabads in die nationalen Spudnäpfe zu fprigen 
und nicht auf die Grundlagen der Marmorfäulen. Aber in ei: 
nigen Gegenden ift diefe Gemohnheit unzertrennlich mit jeder 
Mahlzeit, fowie mit allen Verhandlungen ded gefelligen Lebens 
verbunden. Der Fremde, der diefelbe Tour macht, wie id), 
wird fie in ihrer vollen Blüthe und Glorie, in all ihrer beuns 
ruhigenden NRüdfichtdlofigfeit itrogend in Washington treffen. 
Und er überrede fich ja nicht, wie ich einmal zu meiner Befchäs 
mung that, daß frühere Reifende die Sache übertrieben haben. 
Die Sade. felbit ift eine Uebertreibung von Unflätherei, bie 
ſchlechterdings nicht überboten werden Fann. 

Wir kamen etwa um halb fieben Uhr in Washington an 
und hatten ſchon unterwegs einen ſchönen Anblid vom Kapitol, 
einem Prachtgebäude in korinthiſchem Styl, Das auf einer edlen, 
weithinherrfchenden Anhöhe liegt. 
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Man hat Washington zuweilen die Stadt der großartigen 
Entfernungen genannt, indeß könnte man fie weit paflender als 
die Stadt der großartigen Pläne bezeichnen; denn man braucht 
nur eine Bogelperfpective von der Spike ded Kapitold zu nehs 
men um auf einmal die umfaflenden Plane des Baumeilterg, 
eines hochftrebenden Sranzofen, zu begreifen. Geräumige Alleen, 
die in Nihtd anfangen und nirgends hinführen; meilenlange 
Straßen, denen ed blod an Häufern und Bewohnern fehlt; 
Öffentlihe Gebäude, zu deren Completirung nur ein Publikum 
nöthig wäre und Verzierungen zu großen Durdhfahrten, das 
find ihre Hauptzüge, ihre hervoritehenditen Eigenichaften. Man 
könnte meinen, bie Saifon fei vorüber und die meiften Häufer 
fammt ihren Befißern auf immer zur Stadt hinaudgegangen. Für 
die Bewunderer von Städten ift fie ein Barcemidenfhmaus, 
ein prächtiged Feld, worin fi die Phantafie ergehen kann, ein 
Monument, errichtet einem entfchwundenen Projeft, deſſen dahin⸗ 
gefchiedene Größe nicht einmal vor einer leferlihen Inſchrift in 
die Erinnerung zurüdgerufen wird. | 

So wie die Stadt ift, wird fie wahrfcheinlich auch bleiben. 
Sie wurde urfprünglich zum Sit der Regierung gewählt, um 
die ſich befämpfenden Eiferfüchteleien und Intereſſen der vers 
fchiedenen Staaten abzuleiten, und fehr wahrfcheinlih auch, weil 
fie nicht von Pöbelbaufen zu fürchten hat, eine Rüdficht, die 
auch in Amerifa Durchaud nicht zu verachten iſt. Sie hat fei- 
nen eigenen Verkehr oder Handel, und wenig oder gar feine 
Bevölferung außer dem Präfidenten und feinen Miniftern, den 
Mitgliedern ded gefeßgebenden Corps, die während der Sitzun⸗ 
gen hier wohnen, den Beamten und Echreibern der verfchiedes 
nen Departements, den ‘Befitern von Hoteld und Schenfen, fo 
wie den Gemerböleuten, die ihre Tafeln veriehen. Sie iſt fehr 
ungefund. Sch glaube, daß nur wenige Leute hier leben, die 
nicht gezwungen find, ihren Aufenthalt allda zu nehmen, und 
die Fluthen der Emigrafion und Spekulation, vdiefe reis 
Benden, rüdfichtölofen Ströme, werden fi) höchſt wahr- 
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ſcheinlich niemals in ein ſolch trübes und ſchlammiges Waſſer 
gießen. 

Die Haupttheile des Capitols find natürlich bie zwei Si⸗ 
kungsfäle Der geſetzgebenden Körper. Außer denſelben aber 
befindet id im Mittelpunft des Gebäutes eine ſchöne Rotunde 
mit 96 Fuß im Durchmeſſer und eben fo hoch, teren Freiöföre 
nige Wand in Felter abgetheilt it, worauf biftorifche Gemälde 
prangen. Bier Davon ftellen wichtige Ereigniſſe aus dem Re 
volutiondfriege vor. Sie find von Oberft Trumbull, Der fid 
zur Zeit, da fie vorfielen, in Washingtons Generalitab befant, 
was ihnen noch ein ganz eigenthümliched Jutereſſe gibt: In 
dieſelbe Halle wurde neuerdinge Washingtons große Statue 
don Herrn Greenough geftelt. . Sie hat viel Ausgezeichnetes, 
fam mir aber doch etwas unnatürlich groß vor. Auch möchte 
ich welinfchen, daß fie in ein befferes Ficht geitellt würde, ald auf 
threin derwaligen Plate. 

Im Kayitol befindet ſich ferner eine ſehr hübſche und be⸗ 
queme Bibliothek und von einem Balkon in der Fronte aus 
genießt man außer der eben beſprochenen Vogelperſpective eine 
fchoͤne Ausſicht auf die Umgegend. In einem der verzierten Säle 
des Haufed fteht ein Bild ter Gerechtigfeit, von welchem der 
Megmeifer fagt: „Der Künitler beabfichtigte, ihm gleich Anfangs 
mehr Nadtheit zu geben, allein man warnte ihn, das öffentliche 
Gefühl hier zu Lande würde ſich dagegen ausfprechen, und nun 
ift er in feiner Vorſicht vielleicht auf Das andere Extrem .geras 
then.” Die arme Geretigfeit! Sie hat in Amerifa fhon weit 
feltſamere Kleider getragen, als diejenigen, worin fie jegt auf 
dem Kapitol fchmachtet. Laßt und hoffen, daß fie einen moder: 
neren Schneider angenommen, und daß die öffentlihe Meinung 
bes Landes die Kleiter nicht zugefchnitten hat, worin fie derinas 
fen ihre liebenswurdige Geftalt verbirgt. 

Das Nepräfentantenhaus it eine fhöne, geräumige Halle, 
halbfreisförmig und von hübſchen Preilern getragen. Ein Theil 
ter Gallerie ift für die Damen beftimmt, und da fißen fie in 
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den vorberen Reihen umd gehen ein und aus, wie ind Ecdaus 
fpiel oder Concert. Der Prafibentenftuhl ift mit einem Thron⸗ 
himmel verfehen ımd um ein Guted Höher als der Boden’ bed 
Haufe; jedes Mitglied Hat einen bequemen Seſſel und cin 
Schreibpult vor fih, mas einige Nichtmitglieder für eine höchſt 
unglüdfelige und unverftändige Einrichtung erklären, die nur 
zu langen Eikungen und proſaiſchen Reden führe. Der Saal 
tft elegant anzuſchauen, aber nichts weniger als akuſtiſch. Den 
des Senats, welcher Fleiner ut, trifft dieler Vorwurf nicht, im 
Gegentheil entfpriht er feiner Beftimmung in jeder Hinfict. 

Die Sitzungen finden, was ich faun zu bemerfen brauchen 
werde, bei Tag ftatt, und die yarlamentariidhen Formen ſind 
denen des Mutterlandes nachgebildet. 

Ich beſuchte während meines Aufenthalts in Woehington 
beinahe jeden Tag beide Häuſer. Bei der erſten Gikung des 
Repräfentantenhaufes, ver ich anmohnte, wurde eine Enticheir 
dung bed Praſidiums angefämpft, das jebod den Eieg davon 
trug. Bei der zweiten wurde das fprehende Mitglied durch ein 
Gelächter unterbrochen, äffte nun dasſelbe nach, wie ein Kind, 


das mit einem andern Händel hat, und fügte hinzu, ed werde 


die ehrenwerthen Herren auf der andern Eeite in Bälde ein 
anberes Liedchen pfeifen lehren. Inzwiſchen find Unterbrechun⸗ 
gen felten und ter Redner wird gewöhnlich ftille angehört. Es 
fommen mehr Streitigfeiten vor, ald bei und, mehr Drohungen, 
ald Männer von Ehre in irgend einer civilifirten Gefellfchaft, 
von der ic) weiß gegen einander zu gebrauchen pflegen; aber Nach⸗ 
ahmungen von Zönen aus dem Vieh: und Schweinftalle find bie 
jeßt and dem Parlament des Vereinigten Koönigsreichs nicht einge⸗ 
- führt worden.*) Was die Redefunft betrifft, fo fcheint bei ihnen 
eine beftändige Wiederholung derfelben Idee oder deſſelben Schattens 


*, Es iſt bier das englifhe Parlament gemeint, in weldem Grun⸗ 
zen nnd andere thieriſche Laute als Zeichen des Mißfallens au 
der Tagesordnung find. 
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einer dee in friſchen Worten bHauptfächlih im Schwunge zu 
fein und am meilten Beifall zu finden;. auch fragen bie Leute 
draußen nicht: „Was hat er gefprochen ?_ fondern: wie lange 
hat er gefprochen?” Died find nur Ausführungen eined Grund: 
ſatzes, der auh an andern Orten zur Anerfennung gekom⸗ 
men iſt. | 

Sm Senatdfollegium kommen folhe Verſtöße gegen das 
Dekorum nicht vor und in feinen Sigungen herrfcht immer 
Würde und Ordnung. Beide VBerfammlungsfäle find mit hüb⸗ 
{hen Zeppichen belegt, aber der Juftand, in welchen diefelben 
durch. den allgemeinen Nichtgebraud, ded Spucdnapfed verfeßt 
werden, womit jedes der ehrenwerthen Mitglieder verfehen ift, 
fowie die außerordentlihen Verzierungen, die in allen Richtun⸗ 
gen daranf gefprist und geichleudert werden, laflen feine Be⸗ 
ſchreibung zu. Sch will blos fo viel bemerfen, daß ich «allen 


3 Premden angelegentlih empfehle, nicht auf. den Boden zu fehen, 


und wenn fie ja etmas fallen. laflen, follte ed auch ihre Börfe 
fein, e8 um feinen Preis ohne Handſchuhe aufzuheben. 

. . Zerner it ed, zum Mindeiten gefagt, etwas auffallend, fo 
viele ehrenwerthe Mitglieder mit aufgedunfenen Gefichtern zu 
fehen, und faum weniger merkwürdig it die Thatfache, daß 
diefe Erfcheinung von den Quantitäten Zabad herfonmt, weldye 
fie in die Höhlung ihrer Baden ftopfen. Auch fühlt man fi 
feltfamlich angeregt, wenn -man einen ehrenwerthen Herrn in 
feinen mit Tuch überzogenen Seflel zurüdgelehnt, die: Beine 
auf das Pult vor ihm ausgeftredt, ſich mit feinem Federmeſſer 
eine paflende Dofis Kautabad zuridhten, und wenn fie fertig 
ift, die alte wie aus einer Schlüffelbüchfe aus feinem Munde 
[hießen und die neue hineinitampfen fieht. 

Mit Bermunderung bemerkte ich, daß felbit fefte, alte Kauer 
von großer Erfahrung nicht immer gute Schützen find, was 
mid) geneigt machte, die allgemeinen Fortfchritte in der Hands 
babung diefed Wurfgeſchoſſes, wovon wir in England fo viel 
gehört hatten, zu bezweifeln. inige Gentlemen, die mid, bes 
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fuchten, verfehlten im Laufe der Unterhaltung den Spucknapf 
häufig auf fünf Schritte, und einer, ber. aber gewiß furzfichtig 
war, bediente fi auf drei Schritte irrthümlich des verfchloffenen 
Fenſters ftatt des offenen. Bei einer andern Gelegenheit, als 
ih zu einem Diné eingeladen war und vor Tifh mit zwei 
Damen und einigen Herren um ein Fenſter berumfaß, traf einer 
aus der Geſellſchaft ſechs Male Hinter einander fogar das Kamin 
nicht. Indeß bin ich geneigt zu glauben, daß er nicht ernitlich 
auf dasfelbe gezielt Hatte, indem fih vor dem Kamingitter ein 
weißer marmorner Heerd befand, der ihn zu feinen Zwecken 
dienficher erfcheinen mochte. 

Das Patentamt zu Washington liefert ein außerorbentliches 
Beifpiel von amerifaniiher Unternehmungdluft und Erfindfam- 
feit, denn die unermeßliche Anzahl von Modellen, die dort axfs 
bewahrt find, datirt fich blos von den letten fünf Jahren ber, 
indem die ganze frühere Sammlung vom Feuer zeritört worden 
it. Der elegante Bau, morin fie aufbewahrt find, befteht übri⸗ 
gend mehr auf dem Papier, ald in der Wirflichfeit, indem bie 
Arbeiten eingeftellt worden find und: bis jest von vier Seiten, 
nur eine einzige zu Etande gekommen ift. Das. Poftamt iſt 
ein fehr folided und fehr ſchönes Gebäude. In einer feiner 
Abtheilungen werden unter einer Sammlung von Merfwärdig- 
feiten die Gefchenfe aufbewahrt, welche die amerifanifchen Ge⸗ 
fandten von Zeit zu Zeit von den verfchiedenen Potentaten er- 
hielten, bei denen fie die bevollmächtigten Agenten der Republik 
find: Gaben, die fie gefeßlich nicht behalten dürfen. Sch muß 
geiteben, daß mir dies ald eine höochſt widrige und für Die 
Nationalfahne keineswegs ſchmeichelhafte Schauſtellung von Ehre 
lichfeit und Ehre erfhien. Das Fann fein hohes moralifches 
Bewußtfein fein, das bei Männern in folhen Stellungen die 
Möglichkeit vorausfest, fie Fönnten ſich durd das Geſchenk einer 
Schnupftabaksdoſe, eines reichbefegten Säbeld, oder eines indi⸗ 
(hen Shawls von ihrer Pflicht abziehen laffen — und gemiß 
darf die Nation, die Bertrauen auf ihre Beamten ſetzt, 
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beffer bedient zu werden hoffen, als diejenige, welche fie zum 
Gegenſtand fold niedertra cheiger und armſeliger Verdächtigun⸗ 
gen macht. 

In der Vorſtadt George Town befindet fih ein Jeſuiten⸗ 
folfegium in einer reizenden Tage, und, fo weit ich zu fehen 
Getegenheit hatte, tüchtigen Hänten anvertraut. Auch mandı 
Nichtmitglieder der katholiſchen Kirche benügen dieſes Inſtitut 
für ihre Kinter. Die Anhöhen in dieſer Gegend unmittelbar 
über dem Potomackuß find fehr maleriih und ohne Zweifel 
nicht ganz fo ungelund, wie Washington felbit. Die Luft war 
auf diefer Steigung ganz fühl und erfriihend, während in ber 
Etadt eine brennende Hitze berrfcte. 

Die Wohnung ded Präfiventen gleicht fomohl von innen 
ald außen mehr einem engliihen Klubbhaus, als irgend einem 
andern Inſtitut, dem man fie an die Eeite ftellen. fönnte. Die 
gefhmüdte Umgebung derſelben it wie ein Garten .angelegt, 
wit hübſchen, Für Dad Auge angenehmen Anlagen und pa: 
siergängen, nur mit dem einzigen, der Entfaltung folder Schön: 
heiten keineswegs günftigen, uncomfortablen Umitande, daß 
fie ausſehen, ald wären fie erſt von geitern her. 

Meinen eriten Beluch in diefem Haufe madte ih am Mor: 
gen nach meiner Anfunft. Ein hochgeitellter. Here Hatte die 
Güte, mich hinzuführen, und übernahm ed auch, mid) den Prä⸗ 
fidenten vorzuitellen. 

Wir traten in eine große Halle, und nachdem wir pwei 
oder dreimal geklingelt, ohne daß Jemand erſchien, gingen wir 
ohne weitere Unftände durd die unteren Zimmer , wie verfchics 
dene andere Herren, meilt mit dem Hut auf dem Kopf und den 
Händen in den Taſchen, fehr gemächlich ebenfalls thaten. Einige 
von ihnen hatten Damen bei fih, denen fie Dad Gebäude zeig: 
ten; andre faßen müßig auf den Seſſeln und Sophas, und 
wieder andere, gänzlich erfchöpft von Verdrofienheit, gähnten 
ſchrecklich. Die Meilten der Berfammiung hatten „ fo viel man 
wußte, durchaus Nichts hier zu fchaffen und. waren blos and 
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Wichtigthuerei erfchienen. Einige befichtigten aufs Genaueſte die 
Möbel, ald ob fe ſich vergemifiern wollten, baß der Präfident 
Nichtd davon auf die Ecite geichafft ober die Garnirung ders 
felben zum Beſten feiner Privatlafle verkauft habe. 

Nach einem flüchtigen Blick auf diefe Müfliggänger, die 
über einen hübſchen Geſellſchaftsſaal zeritreut waren, welcher 
ſich auf eine Teraſſe mit ſchöner Ausſicht auf den Fluß und Die 
Umgegend öffnete, gingen wir die Treppe hinauf in ein andere® 
Zimmer, wo einige Herren auf Audienz warteten. Beim Ans 
blick meined Begleiterd machte ein Schwarzer in einfachen Kleis 
dern und gelben Pantoffeln, der geräufchlod umherſchlich und 
den Ungeduldigſten Botſchaften in die Ohren flülterte, ein 
Zeichen der Erfennung und Ichlich hinaus, um ihn anzumelven. 
Wir hatten vorher in ein anderes Zimmer geblickt, worin ſich 
ein großer hölzerner Tifch befand, mit einer Maffe Journale 
beiegt, die von einigen Herren itudirt wurden. In dieſem Ap⸗ 
partement aber gab es fein jolched Mittel, die Zeit zu betrügen, 
es war im Gegentheil jo troſtlos und langweilig, wie nur irgend 
ein Borzimmer auf einem unferer Öffentlihen Bureau ober bei 
einem Arzte während -feiner Confultationen zu Haufe. 

Es waren fünfzehn bis zwanzig Herren im Zimmer. Der 
eine, ein ſchlanker, drahtiteifer, mudfulöfer Dann aus dem Wes 
ken, fennenverbrannt und ſchwärzlich, mit einem braunmeißen 
Hut auf dem Schoße und einem riefigen Echirm zwiſchen ten 
Beinen, faß bolsgerade in feinem Seflel und fah fortmährenb 
mit finiterem Etirnrunzeln auf den Bodenteppich, wobei er bie 
barten Linien um feinen Mund Frampfhaft zufammenzog,, al® 
fei er entichleflen,, . ein ernitlihed Wort mit dem Präfibenten zu 
fprechen und fein Haarbreit. nachzugeben. in anbrer, ein Kens 
tuckiſcher Gutsbeſitzer, ſechs Fuß ſechs Zoll hoch, mit dem Hus 
auf dem Kopf und den Händen unter feinen Rodichößen, lehnte. 
fid) gegen die Wand und Itampfte mit tem Abfag auf deu Bo: 
den, ald hätte er ben Kopf der Zeit unter feinen Füßen und 
wollte fie im buchſtäblichen Sinne bed Worted. tödten. Ein: 

9 * 


182 


Dritter; mir ovalem Geſichte und gallichtem Blicke, rinem älät- 
ten fhwarzen Etußfchopt und Loden und Stutzbart bis auf 
einige blaue Zipfelchen abrafirt, faugte beitändig am Knopf einee 
dien Etodes und nahm ihn von Zeit zu Zeit aus dem Wunde, um 
zu fehen, wie er fih made. Ein Nierter pfiff, ein Fünfter fpudte 
unaufhörlich. Und wirfli waren alle Diefe Herren in der lebt: 
genannten Thätigkeit fo ausnehmend beharrlid und energiſch 
und liegen ihre Gunſtbezeugungen in folch reichlidem Maße auf 
ven Teppich fließen, daß ich überzeugt bin, die VPräfitenticafte: 
mägte müſſen einen hohen Lohn, oder um mich zarter auszu⸗ 
trüden, eine reichliche Vergütung haben, mad der amerikaniſche 
Terminus für Salair bei allen öffentlidien Dienern iſt. 

Wir hatten blod einige Minuten in diefem Zimmer gewartet, 
ald ver fchwarze Bote zurüdfam und und in ein andres Fleinered 
führte, wo an einem mit Papieren betedten Gefchäftstifche der 
Präfident ſelbſt ſaß. Er ſah etwas abgefpannt und unruhig 
aus, was auch kein Wunder war, da er ſich mit Jedermann 
im Kriege befand — aber der Ausdruck ſeines Gefichtes war 
ſanft und gewinnend, feine Manieren durchaus ungekünſtelt und 
angenehm, überhaupt ſein ganzes Benehmen das eines feinge⸗ 
bildeten Mannes, der ſeine hohe Stellung ſehr wohl begreift. 

Da man mir geſagt hatte, daß bei der verſtändigen Etikette 
des republikaniſchen Hofes ein Reiſender meiner Art ohne allen 
Verſtoß gegen das Dekorum eine Einladung zum Dine aus⸗ 
fchlagen fünne, die mir indeß erit, nachdem ich alle meine An⸗ 
ftalten zur Abreife von Washington getroffen, zufam und auf 
einige Tage fpäter andgeftellt war, fo fehrte ich blos ein einzis 
ged Mal in dieſes Haus zurück. Es war dieß bei einer der 
allgemeinen Affembleen, die an gewiflen Nähten zwiſchen neun 
und zwölf Uhr gehalten und fonderbarer Weile Leverd genannt 
werden. J 
Ich machte mich mit meiner Frau um zehn Uhr auf den Weg. 
Der Hof war gedrängt vol von Wägen und Leuten und ich 
fonnte weit und breit feine entſchiedenen Anordnungen’ zu einem 


bequemen Auöfteigen entdeden. Jedenfalls ſtanden wie anderwaͤrts, 
feine Polizeitiener da, um unruhige Pferde Dadurch zu beſchwich⸗ 
tigen, daß fie an ihren Zügeln riffen, oder ihnen Knittel in die 
Augen fhlugen, auch wollte ich darauf ſchwören, daß feine harms 
Iofen Leute gewaltfamer Weife auf die Köpfe gefchlagen, oder 
empfindlid” auf Rüden oder Magen geitoßen, und nachdem 
man fie durch dieſe fanften Mittel zum Stehen gebracht, ind Ges 
fängniö geführt wurden, weil fie nicht mehr weiter gingen.: Hier 
war nidt die mindeſte Verwirrung oder Unordnung. Uns 
fer Wagen erreichte das Portal, fobald die Reihe an ihn fam, 
ohne irgend ein Toben, Fluchen, Brülen, Jurüdrufen oder 
fonjt eine Unordnung, und wir ftiegen fo bequem und leicht 
aus, ald wären wir von der ganzen Polizeimacht der Reſidenz 
von A bis Z inclufive edfortirt worden. | 
Die untere Zimmerreihe war beleuchtet und in der Halle 
ſpielte Militärmufif. In dem Feineren Draming: Room, dem 
Mittelpunft eines. Sefellichaftöfreifes, befand fih ver Präfident 
und feine Schwiegertochter, welche die Honneurd des Haufes 
machte, eine. fehr intereflante, reizende und äußerſt gebildete. 
Dame. Ein Herr, der unter diefer Gruppe ſtand, fchien Die 
Sunftion des Geremonienmeifterd auf fi zu nehnen. Sonft 
fah ich feine derartigen Officianten und fie waren auch gar nidıt 
nöthig. Zn 
. Der große. Gefelfchaftsfaal, den ich bereitö erwähnt habe, 
und die andern Parterrezimmer waren gedrängt voll. Die Ges 
fellfchaft war nicht auderwählt in unfrem (enalifhem) Sinne, 
denn fie beitand aus Leuten von fehr vielen Graden und Klaffen, 
auch) wurde nicht mit Föftlichen Uniformen geprunft, im Gegen= 
theil fah ich einige Koftüme, die wunderlich genug waren. Da= 
gegen waltete eine Anftändigfeit ded Benehmens vor, die durch 
feinen rohen oder unangenehmen Zwiſchenfall unterbrochen wurde, 
und. felbit unter dem gemifchten Haufen in der Halle, der ohne 
Billete zugelafien wurde, fhien Jedermann das Bewußtſein zu 
hegen, daß er ſelbſt ein Theil der Inititution, fomit für die Wah⸗ 
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rung ihres Anſehens verantwortlich frei und Dafür zu forgen 
babe, Daß fie im möglich beiten Lichte erſcheine. (Didend Reife), 


Yankee Doodle. 


Die it der Name des amerifaniihen Nationalliedes, fo 
wohl Matrofentanz ald Schlachtgefang der Yankee's, ohne mels 
ches man fi kein Volksfeſt, Feinen Patriotenſchmaus, ja feine 
Hochzeit und feinen Kinderfherz in den Bereinigten Etaaten 
denfen fann. 

Die Mufif dieſes Liedes foll von einem Engländer coms 
yonirt fein, der fi im vorigen Jahrhunderte den Spaß gemadıt, 
fie den nordamerifanifhen Offizieren als einen berühmten Mili: 
tairmarich zu empfehlen, der von allen europäifchen Heeren ges 
fpielt werde und der bei jeder wohldisziplinirten Armee eingeführt 
fein möffe. Seine Abfiht war, fie Dadurch in den Augen der engs 
liſchen Eoldaten lächerlich zu machen; aber was diefen ein Ges 
genitand ded Gelächters fein follte, ward ihnen bald ein Gegens 
and des Schreckens. Denn fhon in der Schlacht von Bunkers⸗ 
Hill (1775) begeifterte der Sefang eines Liedes nad) Biefer Mer 
lodie die amerifanifhen Sreiheitähelden, die, nachdem fie ihren 
erften großen Sieg unter den Tönen deffelben errungen hatten, 
den „VYankee Doodle“ nun bei jeder Waffenthat anftimmten*). 


°) „Yanfee Doedle⸗ find Ramen, Die im Eunaliſches Die Bedeutung 
des deutſchen Hans Tapps’ haben uud wit denen Die Engläus 
der fpottweile die Amerifancr belegten. Aber eben fo wie die vlae⸗ 
mifchen „Seufen’ baben die ‚Men » Engländer, denen vorzugs⸗ 
weile die Ramen „Yankee und „Yankee Doodle’ beigelegt wur⸗ 
den, was wriprängfich eine ſpoͤttiſche Bezeichnung wer, Diefelbe 
in eine nationale verwandelt. Yankee it wohl cine ameriksniſcht 
‚Eprruption des Namens Jakob gder James. 
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Er hatte die Wirfung der mehr ale zwanzig Jahre ipäter com 
yonisten „Marſeillaiſe,“ obgleidy er eher einem Bärentange, als 
dem fiegestrunfenen Raufche dieſes Geſanges gleicht. 

Als Lord Cornmallid und fein brittiihed Heer, von ten 
Amerifanern eingefchloßen, fi, ergeben mußten, marfchirten fie 
unter den Zonen des „VYankee Doodle” in die Reihen ihrer 
Feinde ein. Kapitän Tingey, ein amertfaniiher Seeheld, kom⸗ 
mandirte im Sahre 1799 das Schiff „Ganges,“ als dasfelbe 
von der englichen Fregatte „Surpriſe““ angehalten murde, Deren 
Kommandeur unterfuchen wollte, ob der Echußbrief des Ameris 
faners in Ordnung fei und ob cr feine englifhen Matrofen am 
Nord habe. Kapitän Zingey antwortete darauf: „Ein ameri—⸗ 
Fanifched Kriegsſchiff braucht feinen anderen Schugbrief, als feine 
Slagge. Ic bilde mir nicht ein, daß mein Fleined Fahrzeug in 
einem Kampfe mit Eurem großen fliegen werde; aber ich will 
cher iterben, als dulden, daß au nur ein einziger Mann von 
meinem Echiffe genommen werte, mag ed nun ein Engländer 
fein oder nicht” Die Mannfchaft ſtimmte ihm mit einem drei⸗ 
maligen „Hurrah!“ bei und Ieder eilte auf feinen Poiten. Und 
während der amerifanifche Kapitän auf die Antwort der Eng⸗ 
länder wartete, ließ fein Schiffsvolk mit begeifterten Kehlen den 
„Yankee Doodle’ ertönen, fo daß ed durch Mark und Bein drang. 
Als der englifhe Kommandeur wahrnahm, wie entichloffen und 
freudig dad Schiffsvolk des „Ganges“ dem Tode ſich weihte, 
dachte er, baß es doch mohl beffer fei, feiner eignen Leute zu 
(honen, als einer blofen Förmlichkeit zu genügen, und fo ver« 
folgte er feinen Lauf und ließ ben Amerifaner ruhig weiter 
fegeln. 

Dr. Büttner theilt in feinen ‚Briefen aus und über 
Amerifa nah einer amerifanifchen deutfhen Zeitung, dem 
„Herold“ eine beutfche Ueberſetzung bes Originalterted zu dieſem 
Volksliede mit, der natürlich, ſeitdem er a der Schlacht von 
Bunferd = Hi gefungen wurde, manchen Zuſatz erhalten hat, 
aber im Weſentlichen noch lautet, wie dDamald. Die Worte find 
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eben fo amerifanifch «(yankeelike) wie Die Melodie und in der 
nachftehenden beutfchen Webertragung fehr treu wiedergegeben: 


Yankee Doodle, Zauberflang, 
Amerifaner= Freude, 
Er paßt zur Pfeife, Spiel und Sang, 
Und eben recht zum Streite. 
Nanfee Doodle, Buben ’ran! 
Pla zur Seite, her zur Mitte, 
Nanfee Doodle, drauf und deran, 
Trommelt, blaß't und fiedelt! 


Frankreich, Spanien, Engeland 

Mag unfer Land befriegen, 

Wir Yanfeerd Haben Fuß und Hand, 

Um Alle zu beflegen. | 
VYankee Doodle, ꝛc. 


Meint ein Feind im Uebermuth, 

Wir fein fo leicht zu ſchlagen, 

Wir dämpfen feinen Fühnen Muth, 

Da wir aud) Waffen tragen. 
Yankee Doodle, ꝛc. 


Sch wett’ euch Flipp °) ein ganzes Map 
Und laß es gleich, auftragen, 
Daß Yankee: Buben aud mit Spaß 
Zu Schiff fie können fchlagen. 

Danfee Doodle, ꝛc. 


Und gilt es Gründe, ſchwarz auf weiß, 
So find wir auch nicht Hinten; 


*) Ein im Welten beliebtes, dem Eierpunfch ähnliches Getränk. 


Denn Zungen, fharf und ſpitz und heiß, 
Sind aud bei und zu finden. 
Nanfee Doodle, ıc. 


Amerifa ift ein herrlich Land, 
Ein Bolf von lauter Brüdern, 
Hat einer Kuchen in der Hand, 
Er theilt ihn mit den ‘Brüdern. 
- Yankee Doodle, ıc. 


Wir fchaffen, fchlafen, beten auch, 

Eind arbeitfame Leute; 

Doch geben wir unfern Honig nicht 

Den Drohnen bin ald Beute. 
Danfee Doodle, ıc. 


Und dann am großen Freiheitätag °), 
(Wer follte da ſich plagen?) 
Da geh’n wir Sauß und Brauſe nad) 
Und forgen für den Magen. 

Yankee Doodle, ꝛc. 


Seht unire Mädchen wie fie blüh’n, 

Seht unfre ſtarken Knaben, 

Seht unfre Alten, friih und grün, 

Was wollen wir mehr noch haben ? 
Yankee Doodle, ıc. 


Sa, glüdlich find wir, freie Leut', 
Dem Wiflen auch gewogen, 


*) Am 4. Juli 1776 wurde die Unabhängigkeitd » Erklärung unter: 
fchrieben. Der 4. Juli if Daher der größte Feſttag in den Ver⸗ 
einigten Staaten. 
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.Durdy gute Echulen weit und breit 
Wird unfer Volk erzogen. 
Nanfee Doodle, x. 


Wir pflügen :uufer eig’ned Rand, 
Wir haben’d und errungen; 
Drum fechten wir auch Hand in Hand, 
Wenn Feinde eingedrungen. 
Vanfee Doodle, Buben ran! . 
Pag zur Eeite, her zur Mitte, 
Yanfee Doodle, d’ranf und P’ran, 
Zrommelt, blaß't und fiedelt! 
{M. f. d. L. d. Ausl.) 


Die Mäſſigkeits-Vereine. 


Die Neigung zu berauſchenden Getränfen ſcheint den Men: 
ſchen unter jedem Himmeldftrihe zu charafterifiren. Sm hohen 
Norden in den gefegneteren Ländern der gemäßigten Zone und 
in den brennenden Gegenden des Aequatord, unter den verfchie= 
denartigften Verhältniſſen und bei den ungleichſten Fortichritten 
der Kultur iſt diefer Hang mehr oder weniger. vorherrfchend. 
Der Ruſſe hat feine Wodka, ver Kirgife feinen Kümys, der 
Ehinefe feinen Samsfhu, der Brafilianer feinen Eairad; ja ed 
gibt felhft unter den Inſeln des neuentdedten Polyncefieng Feine, 
deren Bewohner nicht ein Mittel erfunden hätten, fi durch 
Zubereitung eines narfotifchen Safted von Zeit zu Zeit der Sor: 
gen des irdifchen Lebens zu entichlagen und einen, wenn gleid) 
furzen, Zuftand überirdifhen Wohlbehagens hervorzubringen. 

Und jo hat auch Amerifa feinen Rum und feinen Whisky. 
Die aufferordentliche Ergiebigfeit des türfifhen Weizens (Indian 
corn, Maid), aus welchem diefe Getränfe hauptjächlich beftillirt 
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werden, und bie hieraus -entipringende Wohlfeilheit derfelben 
waren Urſache, Daß fie fih unter allen Volksklaſſen noch mehr 
verbreiteten, ald in anderen Ländern. Bor zwanzig Jahren war 
ihr Gebraudy allgemein, in jedem Haufe ftand eine Flafche bes 
ftändig auf tem Tiſche, aus der fih die Mitglieder der Familie 
ohne Umftänte einichenften. Der Damon der Unmäßigfeit war 
Meiſter im Lande und forderte täglid) feine Opfer; Männer, die 
das Bertrauen ihrer Mitbürger zu den höchſten Ehrenitellen im 
Vaterlande berufen hatte, ließen ſich von dem unfeligen Beifpiele 
hinreißen und enteten oft, turd eigene Schuld, Die glänzend 
begonnene Taufbahn im Elende und in der Verachtung ”). 

Dad Uebel war auf's Höchſte geftiegen,, ald in der Öffents 
lihen Meinung eine Reaction Dagegen ftattzufinten anfing. Es 
bildete fih in Bofton eine Befellfchaft, teren Mitglieder fich 
verbindlich machten, allen geiltigen Getränfen zu entfagen, ins 
dem tie Echädlichfeit derſelben ſowohl in moralifher, ald phyſi⸗ 
fher Hinficht erwiefen fei. Zuerſt fand dieſe Neuerung wenig 
Anklang, aber nach und nad) gewann fie Anhänger, und nad) 
einigen Sahren war die ganze Union, von Maine bis Lonifiana, 
mit Mäßigfeits - Bereinen bededt. 

Ep weit gut. Aber es liegt in der Natur des Amerifanerd, 
fih) immer zwilchen Ertremen zu bewegen; fängt einmal eine 
Idee an, populär zu werden, fo wird ihre Ausführung bid in’8 
Aeußerſte getrieben und jebed Maß und Ziel dabei überjchritten. 
Es fonderte fid) eine Parthei von Temyerance- Männern par 
excellence ab, die, mit den bisherigen ruhigen und ftufenmeifen 
Zortichritten der Grundiäge des Vereines nicht zufrieden, eine 
noch durchgreifendere Reform zu bemerkitelligen fuchten und ſich 
völlige Enthaltfamfeit (total abstinence) von allen beraufchens 





*) Wir wollen nur den verftorbenen Daniel D. Tompfins, Gouver⸗ 
nenr von Rew » Berk und Bicepräfident der Vereinigten Staaten 
2825 — 1829, anführen, den diefed Lafter afleın der Ausficht be⸗ 
raubte, Maͤſident der vordamerikaniſchen Republik zu werden. 


den Getränfen, wozu auch Mein, Bier und Eider gezählt wur: 
den, zum Geſetze machten. Jetzt kam auch die Religion, ein 
in den Bereinigten Staaten noch weit mächtigerer Hebel, als 
in anderen Ländern, in's Spiel. Man yredigte die Doktrinen 
der Total abstinence von der Kanzel herab; an vielen Orten 
ſchloß fich die Geiltlichfeit in Maſſe an diefelben an, und Manche 
erfetsten fogar beim Abendpmahle den Wein durch gefärbtes Maf- 
fer. In Neu: England, der Wiege des Puritaniemus, hatten 
diefe Bemühungen den meiſten Erfolg, fo daß im Staate Maf: 
fachufettd ein Geſetz beide Häufer der Legislatur paſſirte und 
die Genehmigung des Gouverneurd erhielt, wodurd aller Klein- 
handel mit Getränfen in geringeren Quantitäten ald fünfzehn 
Gallonen verboten wurte. 

Diefe Schritte erregten natürlich aud einen Geiſt des Wi- 
deripruches, der mehr ald einmal dem ganzen Eyfteme ein Ende 
zu machen drohte In Maffachufettd bildeten fich zwei Partheien 
ber Teemperance - und der Anti- Temperance; letztere trug in 
ten Wahlfänpfen von 1839, durd die Ermählung des Richter 
Morton zum Gouverneur, den Eieg davon, und das gehäffige: 
„Fünfzehn-Gallonen-Geſetz“ mußte abgefchafft werten. Aber 
die Vereine, an deren Spike Männer, wie: Delavan und Pier: 
pont, ſtehen, laffen fih hierdurd von ihren Beitrebungen nicht 
abfchreden und fahren in neuelter Zeit fort, mit Eifer und Be⸗ 
harrlichfeit gegen „König Alkohol“ in’d Feld zu ziehen. 

Daß bei diefem Kriege biöweilen höchſt erzentrifhe Scenen 
vorfallen, kann man ſich leicht denfen. - Sm vergangenen Früh: 
jahre trafen zu Baltimore ſechs eingefleifchte Eäufer in der 
Schenke zufammen, beſprachen ihr bißheriges Leben und Die durch 
den heillofen Hang zum Zrunfe zu Grunde gerichteten Hoffnuns 
gen ihrer Jugend und faßten plößlih den Entſchluß, dem vers 
führerifchen Lafter zu entfagen , ihre Lebensweiſe zu ändern und 
fih fortan auf Waffer zu befchränfen. Sie bilden die Gefell: 
fchaft der Reformed Drunkards 1gebeflerten Trunkenbolde), an 
| die fih bald Hunderte, ja Taufende anfchließen, und fenden 
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aus ihrer Mitte Deputirte nach allen Hauptitädten des Landes 
aud, um die neu angenommenen Grundiäge zu verfünden und 
durch ihr Beifpiel zu beweilen, Daß auch in der tiefiten Ernich- 
rigung die Hoffnung zum Beſſeren noch nicht verloren fei. Dicfe 
Deputirte find meiſtens aus den unterjien Volksklaſſen gewählt 
und halten im ächten Bolfstone Reden, die von baroden teen 
und drofligen Wendungen ftrogen und eben dadurd für ten 
großen Haufen deito eindringlicher find; gemiß ift es, taß dieſe 
ungeſchlachten Mäpigfeitd = Apoftel ter Sache mehr Anhänger 
verfchafft Haben, ald es bidher hochgeitellte, einfiußreihe Mäns 
ner vermochten. Sie predigen unermüdet auf öffentlihen Plä⸗ 
gen, Märften und Quais, wodurch auch Diejenigen mit der 
Lehre befannt werden, die deren gerade am meilten bedürfen 
unt auf Die man chebem weniger Gelegenheit hatte, einzuwirken. 
Auf welche Art diefed endigen, ob die Total abstinence- 
Parthei einen völligen Sieg davon fragen wird, oder ob die 
von ihr genährten Hoffnungen dennoch fehlſchlagen werden, iſt 
ſchwer vorauszuſehen. Die von ihr gemachten übertriebenen 
Anſprüche dürften leicht Den Geiſt des Widerſtandes auf's Höchſte 
ſteigern und dieſem die Möglichkeit darbieten, nicht nur das 
ſchon Erreichte über den Haufen zu werfen, ſondern auch das 
alte Uebel in ſeinem ganzen Umfange wieder herzuſtellen. Die⸗ 
ſes wäre in jedem Falle für die Menſchheit ein Unglück; denn 
es iſt nicht in Abrede zu ftellen, daß Gutes bewirkt und Reful: 
tate erlangt worden find, die in Erftaunen ſetzen. So bat fid 
die Zahl der Branntweindrennereien im Etaate New York von 
600 bis auf 200 vermindert, und auch in New-Jerſey, Con⸗ 
necticut, Maflachufettö hat fie ftarf abgenemmen. Dennod) ficht 
man, befonderd in den größeren Eceitädten, noch immer eine 
Böllerei, wovon man in Europa kaum einen Begriff hat*), und 


°) Man darf jedoch nicht vergeffen,, daß in dieſen Städten die uns 
terfte Volksklaſſe giößteneheild aus Einwanderern, namentiidy 
Irländern, befteht. 
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bie nur zu fehr bemeißt, daß die Wirkiamfeit der Mäßigkeits⸗ 
Bereine einer noch weit allgemeineren Ausbreitung fähig ift *). 
{M. f. d. 2. d. Aust.) 


Das einfame Gefängniß zu Philadelphia und 
| Pittsburg. 


In einer der Vorſtädte von Philadelphia befindet ſich das 
große Gefaängniß, genannt dad öſtliche Zuchthaus, das nad) ei: 
nem dem Staate Pennfylvanien eigenthümlichen Plane verwaltet 
wird. Dad Syſtem iſt nämlich firenge, unerbittliche, hoffnungs: 
loſe Einzelhaft. In feinen Wirkungen halte ic) es für graufam 
und ungerecht. 

So wenig id daran zweifeln will, daß die Abficht men: 
fhenfreundlih nur auf Beſſerung gerichtet iſt, ſo glaube ich den> 
noch, daß die Erfinder diefer Gefängnig = Disciplin, ſowie die 
wohlmollenden Herren, welche fie handhaben nicht willen, was 
fie thun. Sch hege die felte Ueberzeugung, daß nur fehr we⸗ 
nige Menfchen im Stande find, bie namenlofe Marter und 





e) Vulpius äußert fich über dieſe Mäßigfeits Vereine folgender- 
maßen: „Wer als frommer und fittliher Mann gelteu will, 
muß ih zur „Tempereuz“ unterfchreiben. Das ift jegt fo Mode. 
Der größte Theil befteht aus verlumpten alten Trunfenboiden, 
die ihr bischen Gut in den Branntweinhäufern durchgebracht, 
und nun dem Schnaps entfagen,, weil zufällig der Wirth nicht 
mehr korat. Dann wird der reuige Sünder gefpielt, mau geht 
bin und unterichreidt die Temperenz, die man fo lange hält als 
kein Schnaps da ift. Andere halten ſich einen Krug wol zu Haus 
und trinken ihn hinter der Thüre. Auf folhe Weile wird von 
den Meiften das Gelübde gehalten. Gelegentlich finden von ihnen, 
gleihh den Freimaurern und Didfelows, Öffentlihe Umzüge mit 
Fahnen. und großem Spektakel ſtatt. Dbgleich ihre Zapf zuninmt fo 
babe ich doch nie gelört, daß lich deswegen der Verbraudydes Wpisfy 
in den Bereinigten Staaten verringert hätte.‘ 
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Qual gehörig zu würdigen, bie bei jahrelanger Dauer mit Die: 
fer gräßlihen Etrafe verbunden it, und wenn ich von mir 
ſelbſt aus, ſowie nah dem, was ich auf ihren Gefichtern ge= 
fchrieben geiehen habe, und was fie ganz gewiß fühlen, ſchließen 
will, fo lafle ih mir den Glauben nicht nehmen, daß Niemand 
außer die Gefangenen allein, Lie ganze Ziefe diefer Höfen: 
qual zu ermeflen vermag, und fein Menich das Recht bat, 
feinem Mitmenfchen eine ſolche anzuthun. Ich halte dieſes ſchlei⸗ 
chende tagtägliche Hinbrüten über die Geheimniſſe des Gehirns 
für unendlich ſchlimmer, als jede körperliche Qual, und weil 
feine ſchaudererregenden Zeichen und Merkmale dem Auge und 
Taſtſinn nicht ſo erreichbar ſind, wie Narben auf dem Fleiſche, 
weil ſeine Wunden ſich nicht auf der Oberfläche zeigen und es 
nur ſelten einen Schrei auspreßt, den menſchliche Ohren hören 
konnen, deshalb verwerfe ich es um ſo mehr, als eine geheime 
Strafe, die allen Anforderungen der Humanität Hohn ſpricht. 
Einen Augenblick war ich mit mir ſelbſt uneinig, wenn es auf 
mein Ja oder Nein ankäme, ob ich ſie in gewiſſen Fällen bei kur⸗ 
zen Terminen anwenden würde, aber jetzt erfläre ich feierlich, daß 
ih mic mitten im Schooße von Freuden und Ehren, weder 
bei Tag unter dem offenen Himmel, noch bei Nacht in meinem 
offenen Bette einen Augenblick glücklich Fühlen Fönnte mit dem 
Bewußtſein, irgend ein menſchliches Gefchöpf erbulde — gleichs 
viel wie lange — dieſe ungefannte Strafe in feiner itillen Zelle, 
und ich frage Die Schuld davon und habe meine Einwilligung 
Dazu gegchen. 

Ich wurde von zwei Beamten der Direction in dieß Ge: 
fängniß begleitet, ging von Zelle zu Zelle und ſprach mit den 
Bewohnern. Man leitete mir jeden VBorfhub, den man nur 
von der zuvorfommendften Höflichfeit erwarten kann. Nichte 
wurde vor meinen Bliden verborgen oder geheim gehalten, offen 
und unverhohlen gab man mir alle Auffchlüfle, die ich. wünfchte. 
Die vollfommene Ordnung in dem Haufe kann nit ges 
nug geprießen werden, und die vortrefflihen Gefinnungen 
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fämmtlicdyer Mitglieder der Direction find über allen Zweifel 
erhaben. 

Zwiſchen dem Gefängnißgebäude und der äußern Mauer 
liegt ein geräumiger Garten. Wir betraten ihn durch ein Pfört- 
hen in dem maffiven Thore, gingen fodann auf dem Weg vor 
uns bid andas andere Ende und gelangten in eine große Stube 
son wo fieben fange Gänge ausftrahlen. Auf beiden Seiten 
vieler Gänge liegt eine lange, fange Reihe niedriger Zellen: 
thüren, die ihre Nummern haben. Im obern Etod liegt eine 
Sallerie von Zellen, ganz wie die unten, nur daß fie nicht gleich 
jenen des Parterres noch mit einem fehr ſchmalen Höfchen ver- 
bunden und etmas Feiner find. Für den Mangel an Luft und 
Bewegung, die fie auf diefem winzigen Zuſatze zu ihren Zellen 
haben fönnten, werden die Gefangenen des obern Stodd da⸗ 
durch entfhädigt, daß Jeder zwei in einander gehende Zellen 
zu bewohnen hat. 

Wenn man in dem Gentralpunft fteht und dieſe fchauerlichen 
Gänge hinabficht, fo Famı man fich bei der melancholifchen Stille 
und Ruhe, die hier vorherrſcht, eines unwillführlihen Ent: 
feßend nicht ermehren. Hie und da vernimmt man ein ſchwer⸗ 
fälliged Geräufh von irgend einem einfamen Weberfchiffe oder 
einem Schuhmacherleiften, allein es wird fogleich wieder durch 
die diden Wände und die plumpen Kerferthüren. erftidt und 
diene blos dazu, die allgemeine Etille noch tiefer zu machen. 
Jedem Gefangenen, der diefed Jammerhaus betritt, wirb eine 
ſchwarze Kapuge über Kopf und Geficht gezogen, und in dieſem 
finftern Grabhemd, einem Sinnbild des Vorhang, der zwifchen 
ihm und der lebendigen Welt herabgelaflen ift, wird er in bie 
Zelle geführt, .aud der er nie wieder hervorfommt, bis feine 
ganze Strafzeit vorüber it. Er Hört nie von Weib oder Kin⸗ 
dern, von Heimath oder Freunden, vom Leben oder Tod ir: 
gend eines Gefchöpfes, das ihm am Herzen liegt. Außer den 
Gefängnißwärtern fieht er nie ein menfchliches Geficht, hört nie 
eine menfchliche Stimme. Er ütlebendig begraben, um im lang⸗ 
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ſamen Berlauf der Jahre wieder herausgeichartt zu werden, ins 
zwifchen aber ftirbt er Allem ab, nur nicht qualvoller Seelen 
angft und fchauderhafter Verzweiflung. Ä 

Sein Rame, fein Verbrechen und feine Strafzeit find ſelbſt 
dem Gefangenwärter unbekannt, der ihm feine tägliche Rahrung 
bringt. Ueber feiner Zellenthüre und in einem Buche, wovon 
der Director des Gefängniffed und der Geiktlidhe der Anftalt; 
je eine Abſchrift erhalten, fteht eine Nummer, die den ganzen 
Inder feiner Geichichte bildet. Außer dieſen Seiten bat das 
Gefängniß Feine Rotiz von feiner Eriftenz. — Cr fann zehn 
quamolle Jahre in berfelben Zelle leben, ohne bis auf die legten 
Stunden zu erfahren, in welchem Theile ded Gebäudes fie liegt, 
was für Leute um ihn ber find, ob in den langen Winternäch⸗ 
ten lebendige Menichen fich in feiner Nähe befinden oder ob er 
in einem abgelegenen Winkel ded großen Gefängniſſes ſchmachtet, 
mit Mauern, Gängen und eifernen. Thüren zwifchen ihm und 
dem nächlten Theilhaber feiner einfamen Schreden. 

Jede Zelle bat doppelte Thüren; die äuſſere von dickem 
Eichenholz, die innere von vergittertem Eiſen, worin ein Schie⸗ 
ber angebracht iſt, durch welche man ihm feine Nahrung reicht. 
Er bekommt eine Bibel, eine Schiefertafel nebſt Griffel, und 
unter gewiſſen Beſchränkungen zuweilen auch andere zu dieſem 
Zweck angeſchaffte Bücher, nebſt Feder, Dinte und Papier. 
Sein Raſirmeſſer, ein Schüſſelchen dazu, eine Flaſche und ein 
Waſchbecken hängen an der Wand oder glänzen auf dem kleinen 
Simſe. Friſches Waſſer wird in jede Zelle gebracht und er 
kann nach Belieben trinken. Den Tag über ſteht fein Bett an 
ver Wand, damit er mehr Raum. zum Arbeiten hat. Ferner 
fteht ein Webituhl, eine Hobelbanf, ein Rad oder was es ill, 
in der Zelle und da arbeitet er, fchläft und wacht, zählt die 
Jahreszeiten, wie fie wechleln, und wird alt. 

Der erite Mann, ven ich fah, faß an feinem Webftuhle 
und arbeitete. Er war ſchon fech® Jahre da, und hatte, glaube 
ich, noch drei zu bleiben. Er war ald Dieböhehler. überführt, 
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feugnete aber noch nach Dieter langen Öefangenfchaft feine Schuld 
und fagte, man fei ungerecht mit ihm umgegangen. Es war 
fein zweites Verbrechen. 

Er hörte mit feiner Arbeit auf, als wir eintraten, nahm 
feine Brille herab und antmortete unbefangen auf Alles, was 
man zu ihm fagte, jedoch immer mit einer fonterbaren Pauſe 
im Anfang und mit einer leifen gedanfenfchweren Stimme. Er 
trug einen papiernen Hut von eigner Fabrif und freute fich, 
dag wir ihn bemerften und lobten. Mit finniger Kunftfertigfeit 
hatte er aus allerhand abgefallenen Etüdchen und Enden eine 
Art Schwarzmwälderußr verfertigt- und feine Eſſigflaſche diente ihm 
als Gewicht. Ald er ſah, daß ich mich für dieſes Fabrikat ins 
tereflirte, fah er mit gewaltigem Stolz zu ihm hinauf und fagte, 
er gedenke noch einige Verbeflerungen anzubringen und hoffe, 
der Hammer, nebit einem Stüdchen Glas daneben, werde ihm 
bald Mufit machen. Aus. dem Garn, an dem er arbeitete, 
hatte er einige Farben ausgezogen und mehrere Figuren an tie 
Wand gemalt. Eine weibliche über der. Thüre nannte er „die 
Jungfrau vom Eee.‘ 

Er lächelte, als ich dieſe feine Kunftgrife betrachtete, womit 
ee die Zeit hinweg zu betrügen fuchte, als ich aber von ihnen 
weg und auf ihn bfidte, da fah ich, daß feine Lippen zitterten, 
und hätte die Schläge feined Herzens zählen Fönnen. ch weiß 
nicht mehr, wie ed kam, aber es fiel irgend eine Anfpielung, daß. er 
ein Weib. babe. Bei diefem Wort fchüttelte er feinen Kopf, drehte 
fi auf die Seite und bededte fein Geſicht mit beiden Händen. 

„Aber jest feid Ihr reſignirt!“ fagte einer der Herren nad) 
einer kurzen Paufe, während. welcher er feine Faſſung wieder 
errungen hatte. Er antmortete mit einem hoffnungslofen Eeuf: 
zer: „O ja, o ja, ic bin reſignirt.“ „Und feid gewiß auch 
befler geworden? „Ja, ich hoffe allerdings.“ Und die Zeit 
geht recht fchnell dahin?‘ ,,Die Zeit iſt fang, meine Herren, 
zwifchen diefen vier Mauern ! 

AS er. bieſe Worte fagte, : blickte. er — nur: Gott allein 
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weiß, wie tramig — um ſich, und verfiel in ein fonberbares 
Starren, mie menn er Etwas vergeflen hätte. Einen Augens 
blick nachher ſtieß er einen fchweren Eeufzer aus, febte feine 
Brille anf und machte ſich wieber and Gelhäft. 

- An einer andern Zelle war ein Deutfcher, der wegen Diebs 
ſtahls zu fünf Jahren verurtheilt war und zwei Davon abgefeflen 
hatte. Mit Farben, die er fich auf dieſelbe Art verfchafft, hatte 
er jeden Zoll der Wand und Dede fehr hüſch bemalt. Er Hatte 
vie wenigen Fußböden, die ihm zu Gebote fanden: audnehmend 
sierfih andgelegt und in der Mitte ein Bett aufgefchlagen, das 
To ziemlich audfah, wie ein Grab. Cr Hatte in Allem außerors 
dentlich viel Geſchmack und Taft bewielen, und doch konnte matt 
ſich nicht Teicht einen zerfnirfchteren, ja ich darf wohl fagen, 
germafmteren Menſchen denken, als ihn. Ich habe nie ein folcyet 
Bild jammerwürdiger Troftfofigfeit gefehen. Mein Herz blutete 
für ihn und als ihm die Thränen über die Wangen hinabrannen 
and .er einen der Herren auf die Eeite nahm, mit sitternben 
Händen krampfhaft am Nod faßte und fragte, ob feine Hoffs 
sung auf Abänderung feines gräßlichen Urtheils vorhanden ſei — 
Diefer Anblick war wirklich Herzzerreißend. Ich habe nie ein 
Etend irgend einer Art geſehen, das mich fchmerzlicher ergriffen 
hät, als dad Unglüd dieſes Mannes, 

In einer dritten Zelle war ein fchlanfer großer Neger, eiti 
Nachtdieb, der auf ſeinem eigenen Handwerk arbeitete, db. Bi 
Schrauben und bergleihen machte. Zeine Zeit war demnächſt 
aus. Er war nicht bloß ein fehr gemanbter Dieb, fondern auch 
befanint durch feine Kedheit und Unerſchrockenheit, ſowie durch 
eine Menge früherer Verbrechen. Er unterhielt uns mit eine 
langen Bericht von feinen Heldenthaten, die er mit feldy uns 
endlichen Wohlbehagen erzählte, daß er wirklich die Finger bar) 
nad zu lecken fchien, indem er luſtige Geſchichtchen von geſtoh⸗ 
fenen Platten Preid gab und von alten Damen, die mit filbers 
nen Brillen an ben Fenſtern gefeflen (er hatte offenbar fchon 
von Ber: andern Seite Der Straße her ein Auge für Yhr Metall}, 
“ 10 
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die ex belauicht und Dann beitohlen habe. Dieler Burſche würde 
fih- bei der geringiten Aufmunterung Teiner. profeffioneen Er: 
innerungen in der abichenlichiten Spigbubenfprache noch gerühmt 
haben; indeß müßte ichm ich doch fehr täufchen, wenn bei feiner 
grob heuchleriſchen Erklärung, daß er den Tag fegne, mo er 
in dieſes Gefängniß gefommen, und daß er in feinem ‘ganzen 
Leben nie mehr einen. Raub begehen wolle, nicht auch einiger 
Ernſt mitunfer ‚gelaufen wäre, 

Einer war :da, der die Vergünftigung batte, Kaninchen 
halten zu dürfen. Da in Folge davon der Geruch feines Zim⸗ 
mers Nichts an Lieblichkeit gewann, fo riefen meine Begleiter ihn auf 
den Gang heraus. Er erfchten fogleich, und wie er fo daftand, fein 
abgezehrtes Geficht in dem ungewohnten Sonnenliht ded großen 
Keniterd mit der vorgehaltenen Hand beichattend, fah er fo bleich 
und erdfahl aus, als hätte man ihn aus dem Grabe heranf beichmo- 
gen. Er hatte ein weißed Kaninchen an’ feiner Bruft und ale das 
Shierhen auf den Boden fprang und in die Zelle zurück fchlüpfte 
und er, nachdem man: ihn entlaffen, ängftlich ihm nachfrody, da 
badıte id}, es wäre doch fehr ſchwer zu entfcheiden, in welcher 
Beziehung der Mann das edlere Thier von den zweien fei. 
. in englifher Dieb war da, der erft ein paar Tage von 
fieben Jahren abgefeffen hatte, eine wahre Galgenphyſiognomie, 
freideweiß, mit gerungelten Augenbraunen und dünnen Lippen; 
er hatte noch Feine Freude an Befuchen und würde mid), nenn 
er Feine Strafzulage gefürchtet hätte, ohne Bedenken mit feinem 
Schufterfneiff durchſtochen haben No ein anderer Deutfcher 
war erit geftern eingeliefert worden; er fprang von feinem Bette 
auf, als wir hineinſahen und bat in feinem gebrochenen Englifch 
flehentlichft um Arbeit. -Auch einen Poeten befam ich zu fehen, 
der nachdem er jededmal in vierundzwanzig Stunden zwei Tage 
werfe vollbracht. Hatte,: das zine- für fi und das andere für 
bad Gefaͤngniß, Verſe ſchrieb über Schiffe (er war nämlic, von 
Profeflion ein Seemann), über „den wahnſinnigmachenden 
Weishecher‘ und ſeine Freunde in: der: Heimäths.: Das Haus 
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war -Aberhaupt fehr voll. Einige von ben Gefangenen errötheten 
bei dem Anblid von Fremden, Andere wurden ſehr blaß. Etwa 
zwei oder drei hatten Wärterinnen bei ſich, weil fie fehr krank 
waren, und ein wohlbeleibter, alter Reger, dem man im Ges 
fängniß das Bein abgenommen hatte, wurde von einem Haffifdy 
gebildeten, ausgezeichneten Wundarzt verpflegt, ber gleichfalls 
Gefangener war. Auf der Treppe faß, mit einer Meinen Arbeit 
beſchaͤftigt, ein hübſcher farbiger Knabe. „Gibt ed denn im 
Philadelphia Feine Rettungshäufer für jugendlihe Sünder ?” 
fragte ih. — „Ja, aber bloß für weiße.” Eine noble Ariſto⸗ 
Fratie im Verbrechen! 

Ein Matrofe-- war da, der (son mehr ald elf Jahre Hier 
faß und’ in wenigen. Monaten frei werden follte Elf Jahre 
einfamer Gefangenfhaft! 

„Es freut mid zu hören, daß Sure Zeit demnächſt aus: 
iſt.“ Was antwortet ee? Nichts. Warum ftarrt er feine Hände‘ 
an, zernagt das Fleifh an feinen Fingern und ſchlägt alle Aus 
genblicke feine Augen auf nad) diefen Wänden, die fein Haupt 
grau werden fahen? Es ift feine Manier fo. u 

Eieht er den Leuten nie in’d Gefiht und nagt er immer 
an feinen Händen, ald ob er Haut und Bein von einander: 
reißen wollte? Es ift Laune von ihm; weiter Nichte. 

So iſt es auch Laune von ihm, zu fagen, er fehne fich 
nicht hinauszukommen, er freue fich nicht, daß die Zeit heran 
rüde, früher habe er ſich fehr darnach geſehnt, aber dieß fei 
fhon lange her; er habe jeht für Alles Sinn- und Intereffe 
verloren; es iſt auch Laune von ihm, ein huͤlfloſer, vernichteter 
und durchaus ruinirter Mann zu fein. Und Gott ift fein Zeuge,‘ 
daß diefer feiner Laune bie vollſtandigſte Vefriedigung gewor⸗ 
den iſt. 

In’ drei. aneinander ſtoßenden geilen waren- drei junge: 
Frauenzimmer, ſaͤmmtlich eine® Conplotts zur Beſtehlung ihres 
Brodherrn überführt. In der Stille und Einſamkeit ihres 
Lebens ‚waren fie ſehr ſchöͤn geworben. Ihre Blicke waren Aus 


herſt kummervoll und . hätten. auch den. härteften Beſucher zu 
Thraͤnen rühren können, jedoch nicht zu der Art von Trauer, 
welche der Anblit von Männern einflößt. Eine davon war ein 
junges. Mädchen, noch nicht zwanzig, wenn ich mich recht ers 
innere; ihr fchneeweißed Zimmer war mit den. Arbeiten einer 
früheren Gefangenen tapezirt und auf ihr niedergefenftes Geficht 
fehien. die Sonne in al ihrem Glanz durch die hohe Ritze in 
der Wand, durch welche ein ſchmales Streifhen alänzend blauen 
Himmeld fihtbar war. Ste war fehr bußfertig. und ruhig; fie 
fagte (und ich glaube es ihr), fie habe endlich refignirt und Fries 
den mit ſich felbft gewonnen. „Mit einem Wort, Eie find 
glüdlich hier?“ fagte einer meiner Begleiter. Sie firengte fi) — 
firengte fi fehr hart an, um ein Sa herauszubringen,, ‚aber 
ald fie die Augen auffhlug und diefen Schimmer von Freiheit 
über ſich erblidte, brad) -fie in .Thränen aus und fagte,. fie. ver: 
fuche es wenigſtens zu feinz fie habe über Nichts zu Magen; 
aber ed fei natürlich, daß fie fich manchmal fehne aus diefer 
Zelle herauszufommen! fie könne ſich deffen nicht erwehren; ie 
fchluchzte, dad arme Ding! 

Ich ging an diefen Tage von Zelle zu Zelle und jedes 
Gefiht, das ich fah, jedes Wort, das ich hörte, jedes Vor⸗ 
Fommniß, dad id) bemerfte, fchwebt mir noch jetzt in, feiner gans 
zen. Peinlichfeit vor der Seele. Aber laßt mich darüber hinweg 
und zu einem. erquidlicheren Blick in ein Gefängniß deſſelben 
Syſtems übergehen . das. ich ſpäter in Pittsburg fah. Br 

Als ich diefes gleichfalls befichtigte, fragte ich den Director 
ob er Niemand habe, der in Balde frei werde... Er fagte ja, 
er Babe einen, deſſen Zeit morgen aus fei; inded ſei er blos 
zwei Jahre als Gefangener dageweſen. 

Zwei Jahre! Ich -warf einige Rückblicke auf zwei Jahre 
in meinem eigenen Leben — nicht im Gefängniß, in gedeihli⸗ 
hen, vergnuͤgten Umſtänden, umgeben von. Segnungen, Bes 
haglichfeit und Glück — und ich dachte, welch ungeheurer Abs 
ftand es fei, wie lange wir. biefe zwei. Sabre in einfamer Ges 
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fangenſchaft vorgekommen ſein würden. Ich habe das Geſicht 
dieſes Mannes, der am nächſten Tage erlöst werten ſollte, noch 
vor mir. Es ift beinahe noch merfmwürdiger in feinem Glüd, 
als die andern Gefichter in ihrem Elend. Wie leicht und na⸗— 
türlich mar ed für ihn, zu fagen, dad Syſtem fei gut; die Jeit 
fei ihm ziemlich fchnel vergangen, wenn er bedenfe u. f. m. 
und wenn er einmal einfehe, daß er gegen dad Geſetz gelüns 
tigt Habe und ihm Genngthuung geben müfle, fo Fönne er- es 
fhon aushalten u. f. w. 

„Barum rief er Sie zurüd und was fagte er in biefer 
feltfamen Berlegenheit zu Ihnen? fragte idy meinen Begleiter, 
ald er die Thüre gefchlofen hatte und auf dem Gange wieder 
zu mir trat. 

„Er ſagte, er beſorge, ſeine Stiefelſohlen möchten Nichts 
mehr taugen, da ſie ſchon bei ſeinem Eintritt ſehr abgenützt ge⸗ 
weſen ſeien, und würde mir recht ſehr danken, wenn ich fie. 
ihm flicken laſſen wollte.“ 

Dieſe Stiefel waren ihm vor zwei Jahren von den Füßen 
genommen und nebſt ſeinen übrigen Kleidern aufbewahrt worden. 

Ich benützte dieſe Gelegenheit, um zu fragen, wie ſich Die 
Leute unmittelbar vor dem SHerausgehen benehmen und ſetzte 
hinzu: „Sie werden vermuthlich ſehr zittern.“ 

„Es iſt nicht ſowohl ein Zittern,“ war die Antwort, „eb⸗ 
ſchon fie auch ſchauern, als vielmehr, eine gänzliche Geftörtheit 
des Nervenſyſtens. Sie können ihre Namen nicht in's Buch 
einſchreiben, ja manchmal nicht einmal die Feder halten; ſie 
ſehen um ſich, ohne zu wiſſen, wie oder wo; ſtehen manchmal 
auf und ſetzen ſich wieder zwanzigmal in einer Minute. So 
benehmen ſie ſich auf der Kanzlei, wohin ſie mit der Kaputze 
geführt werden, in der man ſie auf ihre Zellen gebracht hat. 
Wenn ſie zum Thore hinauskommen, bleiben ſie ſtehen, und 
ſehen zuerſt den einen, dann den andern Weg an, ohne zu 
wiſſen, welchen ſie einſchlagen ſollen. Manchmal taumelten ſie, 
wie betrunken, und manchmal müſſen ſie ſich an die Mauer 


162 v 
lehnen, fo fchlecht ift ed ihnen, — indeß erholen fie “ doch 
bald wieder.“ 

Als ich in dieſen einſamen Zellen herumging und die Ge 
fichter der Männer darin betrachtete, verfuchte ich ed, mir Die 
Gedanken und die Gefühle zu veranfchaulihen, Die ihre Lage 
natürlich mit fich bringt. Sch Dachte mir die Kaputze foeben 
abgenommen und die Ecenen ihrer Gefangenihaft in all ihrer 
gräßlihen Eintönigfeit vor ihnen aufgerollt. 

Sm Anfang it der Mann betäubt. Seine Einfperrung 
iR eine gräßlihe Vifton, und fein vergangened Leben cine Wirf- 
lichkeit. Er wirft fich auf fein Bett und überläßt fidy der Ber: 
xweiflung. Allmählig wedt ihn die unerträglihe Einfamfeit und 
Nadtheit des Platzes aus feinem Stumpfſinn und wenn der 
Schieber in feiner Gitterthüre geöffnet wird, bittet er flehentlich 
um Arbeit. ‚‚Gebt mir etwas zu arbeiten, oder ich werde 
wahnfinnig !“ 

Man willfahrt ihm und ruckweiſe macht er fi an das 
Geſchaͤft, aber jeden Augenblid kommt ihm dad brennende Bes 
wußtiein der Sahre, die er in dielem fteinernen Earge zubrin- 
gen muß, und eine ſolch martervolle Erinnerung an diejenigen, 
son denen er Nichts mehr fehen und erfahren fol, daß er 
von feinem Eite auffährt und beioe Hände an feinen in. bie 
Höhe gerichteten Kopf getrüdt, in dem Eleinen Zimmer auf: 
und abfchreitet und ben Geiſtern Gehör ſchenkt, die ihn verfuchen 
wollen, fein Hirn an der Wand zu zerfchmettern. 

Er fällt wieder auf fein Betr und bleibt ſtoͤhnend liegen. 
Auf einmal fpringt er auf, denn er mörhte gern erfahren, ob 
ein anderer Mann in der Nähe it, ob fih auf beiden Seiten 
son ihm eine andere ähnliche Zelle befindet, und er lauſcht gierig, 

Er vernimmt feinen Ton, aber def’ ungeachtet fönnen ans 
dere Gefangene in der Nähe fein, Er erinnert fih, einmal, 
ald er noch nicht daran Dachte, felbit hieher zu Fommen, gehört 
zu haben, die Zellen feien fo gut gebaut, daß die Gefangenen 
einander nicht hören können, wohl aber die Aufwärter fi, Wo 
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ift der naͤchſte Mann rechtö oder linf8? Ober ift auf beiden 
Seiten. eine? Wo fiht er jetzt — mit dem Gefiht gegen das 
Licht? Oder geht er auf und ab? Wie ift er gefleivet? Iſt 
er ſchon lange bier? Iſt er ſehr zufammengefallen? Sit er fehr 
blaß und. geifterhaft? Denkt ee auch an feinen Nachbar? 

Kaum zu athmen wagend und horchend während dieſes Ge⸗ 
dankenganges, beſchwoͤrt er eine Figur herauf, die ihm den 
Rüden zu gekehrt hat, und denkt fich, fie gehe in der nächften 
Zelle auf und ab. Er hat feinen Begriff von dem Gefichte, ift 
fi) aber der dunfeln Geltalt eined gebeugten Manned gewiß. 
In die Zelle anf der andern Eeite verfeht er eine andere Figur, 
deren Geficht ihm gleichfalls verborgen if. Tag um Tag und 
oft, wenn er mitten in ber Nacht erwacht, denkt er an biefe 
zwei Männer, bis er beinahe wahnfinnig iſt. Er verwechſelt 
fie nie. Sie bleiben immer, wie er fie zu erft gedacht — rechte 
ein alter Mann, links. ein jüngerer, aber ihre verborgenen Ge⸗ 
fihtözüge quälen ihn zum Tote und haben etwas Geheimnißs 
volle für ihn, das ihn zittern macht. 

Die gramvollen Tage gehen mit eierlichem Schritte voru⸗ 
ber, wie Leidtragende bei einem Leichenbegaͤngniß, und allmaͤh⸗ 
lig füngt er an zu fühlen, daß die weißen Wände der Zelle ets 
was Ecdyauerlihed haben, daß ihre Farbe graufenhaft ift, daß 
ihre glatte Oberfläche fein Blut gefrieren macht, daß dort ein 
abfcheulicher Winkel ift, der ihn quält. Jeden Morgen, wenn 
er erwacht, verbirgt er feinen Kopf unter die Dede und fieht 
mit Graußen die entfeßliche Obermand auf ihn herabbliden. 
Das gefegnete Tageslicht felbit guckt, ein abfcheuliches Phantom, 
durch die unveränderliche Spalte herein, die das Senfter feine® 

Gefängniffes it. 

In langfamen aber fihern Abftufungen vergrößern fich die 
Schrecken dieſes abſcheulichen Winfeld, bis fie ihn zu jeder Zeit 
erfaßt halten, feine Ruhe angreifen, feine Traͤume ſchauervoll 
und feine Nächte ſchrecklich machen. Im Anfang faßte er einen 
fonderbaren Widerwillen dagegen ; es war ihm, als ob ſich irgend 
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Etwas von rutfprechender Beitalt in feinem Gehirn erzeugte, was 
nicht darin fein follteund feinen Kopfauf die Folter fpannte. Dann 
fängt er an, dieſes Gebilde feiner Phantafie zu fürchten, dann Davon 
gu träumen und von Männern, die feinen Namen flültern und darauf 
hindeuten. Dann fann er es. nicht länger anſehen und eben fo 
wenig ihm den Rüden fchren. Sebt ift feine Zelle jede Nacht 
der Lauerwinkel eines Geiſtes, eines Schattens — cine itillen 
Etwas, ſchrecklich anzuſehen, ob cd Bogel, ob Thier, ob ver: 
mummte Menichengeitalt, Fann er nicht fagen. 

Wenn er bei Tag in feiner Zelle it, fürchtet er das kleine 
Pläschen draußen. Wenn er auf dem Platzchen it, bebt er, 
die Zelle wieder zu betreten.  Menn die Nacht kommt, fteht 
dad Phantom dort im Minfel. Wenn er ten Muth hat, an 
ftinem Plab zu ſtehen und es zu vertreiben (einmal hatte er ihn, 
ald er in Verzweiflung war), fo lagert es fich auf fein Bett, 
Im Zwielicht und immer zur felben Stunde ruft ihn. eine Stimme 
bei Ramen; wenn die Siniterniß dichter wird, beginnt fein Web⸗ 
ſtuhl zu leben und auch er, fein einziger Zroft iſt eine ſcheuß⸗ 
liche Figur, die ihn bis zum Tagesanbruch angrinft. 

Sn langſamen Abitnfungen verlaffen ihn. diefe ſchauderhaf⸗ 
ten Phantafien wieder eine. um die andere, fchren indeß zu⸗ 
neilen unerwartet, wie mohl in längeren Zwiſchenräumen und 
in weniger beunruhigenden Geftalten zurüd. Er bat mit ven 
Herrn, der ihn befuht, über religiöfe Angelegenheiten gefpro: 
chen, hat feine Bibel gelefen, hat ein Gebet auf eine Echiefers 
tafel gefchrieben und fie aufgehängt ,.. als eine Art Amulet, ale 
eine Zuficherung himmliſcher Gefellfchaft. Er träumt jetzt zuwei⸗ 
fen von feinen Kindern oder feinem Weibe, tit aber überzeugt, 
Daß fie tobt find oder fich von ihm abgewantt haben. Er wird 
leicht zu Thränen gerührt; ift fanftmüthig, untermwärfig und zer- 
Miciht. Von Zeit zu Zeit ſtellt fih Die alte Höllenqual wies 
Der. ein: eine ganz unbedeutende: Sache vermag fie hervorzurus 
fen; ſchon ein befannter Ton oder der Duft von Eommerbius 
men in der Luft; aber fie währt jegt nicht mehr fehr lang, denn 
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die Welt drangen iſt für ihn Viſion und dieſes einſame Leben 
trübfelige Wirflichfeit geworden. 

Wenn feine Etrafzeit kurz it — ich meine vergleichungs⸗ 
weife, denn kurz Fann fie nie fein — — fo iſt das letzte halbe 
Jahr beinahe noch das Schlimmſte; denn jekt denft er, das Ges 
fängniß werde Feuer fangen und er in den Ruinen verbrennen, 
oder er fei verurtheilt, innerhalb diefer Wände gu ſterben, oder 
er werde megen irgend einer falfhen Anklage zurüdgehalten und 
auf8 Neue bicher verurtheilt werden, oder irgend Etwas, gleid) 
viel was, müſſe fidy ereignen, um feine Befreiung zu hintern: 
Und dieß it natürlich und fpottet aller vernünftigen Einwendun⸗ 
gen, weil nach feiner langen Trennung vom menfclichen Leben 
und feinen großen Leiten jeded Ereigniß ihm wahricheinlicher 
dünft, ald daß er der Freiheit und feinen Mitmenfchen zurüds 
gegeben werte. 

Wenn feine Gefangenfchaft fehr lange gedauert hat, io 
macht die Ausficht auf Befreiung ihn irre.und verwirrt. ein 
gebrochened Herz mag zwar für einen Augenblid ..wieder po⸗ 
hen, wenn er an die Welt draußen tenft und was fie ihm in 
al diefen einfamen Jahren hätte fein Fönnen, aber dieß iſt Allee. 
Die Zellenthüre war zu lange allen feinen Hoffnungen und Sor⸗ 
gen verſchloſſen. Beſſer man hätte ihr gleih im Anfang: ges 
hängt ald an diefen Ort gebracht und ihn dann wieder fortgen 
ſchickt zu den Ecinigen, denen er Nichts mehr üt. | | 

‚ Auf tem bageren Gefichte jedes unter dieſen männlichen 
Gefangenen lag derſelbe Ausdruck. Sch weiß nicht, womit ich 
ihn vergleichen fol. Er Hat etwas von der augeitrengten Auf 
merffamfeit, die wir auf den Gefichtern des Blinden und Taus 
ben erblicken, vermiſcht mit einer. Art Echauder, al® hätte man 
ihnen allen einen geheimen Schrecken .eingejagt. In jedem 
Stübchen, das ich betrat, und an jedem Gitter, durch Das ich 
blidte, glanbte id, daſſelbe erblaßte Gefiht zu fehen. Es lebt 
noch in meinem Gebädhtniffe mit dem Zauber eines merfwürbis 
gen Gemäldes. Man lafle hundert. Männer mit einem einzigen 
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neuerlich aus diefem einſamen Leiden Erlöften unter ihnen vor 
meinen Augen paradiren und ich will ihn herausfinden. 

Den Gefihtern der Weiber gibt ed, wie ich oben an einem 
Beifpiele gezeigt habe, etwas Sanftes und Feined. Sch weiß 
nicht, Fommt ed daher, weil ihre befiere Natur in der Einfam- 
feit hervorgelockt wird, oder. weil fie überhaupt feiner -gebifdete 
Sefchöpfe und größerer Geduld und längeren Leidens fähig find; 
aber es ift fo. Daß die Strafe deſſen ungeachtet auch .gegen 
fie durchaus eben fo graufam und ungeredht iſt, wie gegen die 
Männer, werde ich kaum hinzuzufügen brauchen. 

Sch bin feit überzeugt, daß fie, abgefehen von der Seelen: 
qual, die fie mit fich führt, einer Dual, deren marternolle Schau⸗ 
erlichfeit alle Voritellungen überfteigt, den Geift in einen krank⸗ 
haften Zuftand verfegt, wodurch er für jede Auffere Berührung 
mit der Welt und jede geordnete Thätigfeit in derielben untaug- 
ich wird. Es iſt meine fefte Anficht, daß diejenigen, die Diefe 
Strafe erlitten haben, moraliſch ungefund und inflcirt in Die Ge⸗ 
fellichaft zurüdtreten müffen. Man bat Beilpiele genug von 
Männern, die aud eigener Wahl,: oder gezwungen ein gänzlich 
einfames Leben geführt haben, indeß weiß ich auch unter fol: 
chen, die ſich auögezeichneter Geiltedgaben erfreuten, feinen eins 
zigen, bei dem ſich nicht Die Folgen davon durch einen unterge⸗ 
ordneten Gedanfengang oder irgend. eine unbeimliche-. fehlerhafte 
Neigung fund gethan hätten. Welche monitröfe Phantome von 
Kleinmuth und Zweifel erzeugt und. in der Einfamfeit geboren 
und groß gewachſen, find nicht‘ über die Erde gefchritten und 
haben. die Schöpfung häßlich gemacht, ja daß Angeficht des 
Himmels ſelbſt verdunkelt! 

Selbſtmorde ſind unter dieſen Gefangenen ſelten, ja beinahe 
gänzlich unbekannt. Indeß kann aus dieſem Umſtand, ſo großes 
Gewicht man darauf legt, vernünftiger Weiſe Fein: Beweis für 
das Syſtem abgeleitet werden. Jedermann, wer die Seelen: 
franfheiten ftudirt hat, weiß recht gut, daß eine folch äufferfte 
Herabftimmung : und Verzweiflung, bie. ben "ganzen Gharalter 
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ändert:und all feiner Elafticität und Wideritanbäfähigfeit. bes 
raubt; an einem Manne zehren und ihn von Selbſtvernichtung 
abhalten fann. Dieß iſt ein fehr gewöhnlicher Fall. 

Daß die phyſiſchen Kräfte dadurch geſchwächt, ia einzelne 
Sinne gänzlid abgeftumpft werden, weiß ich ganz genau. Im 
Gefängnip zu Philadelphia bemerkte ich gegen meine Begleiter, 
daß die Verbrecher, die ſich ſchon lange Zeit "hier aufhalten, 
taub feien. Diefe Herren, die beitändig mit den Gefangenen 
zu thun haben, vermunderten ſich höchlich über meine Behaup⸗ 
tung und erflärten fie für grundlos und aus der Luft gegriffen: 
Allein gleich der. erfie ‚Gefangene, an den fie fi) wandten — 
und fie wählten ihn felbit aus — beftätigte meine, ihm felbit 
unbewußte Beobachtung, indem er mit einer Ehrlichkeit, die kei⸗ 
nen Zweifel zuließ, klagte, er wiſſe nicht, mie ed komme, allein 
er werde fo gar übelhörig. 

Daß die Etrafe namentlih and, fehr ungleich ift und die 
ſchlechteſten Leute am leichteften berührt, liegt auf flacher Hand. - 
Zu der.Anficht, daß fie ein wirkſameres “Beflerungsmittel fei, 
als. das. Syſtem, dad: den Gefangenen .geitattet, gemeinfchaftlich 
zu: atbeiten,. ohne jedoch mit einander zu verkehren, werde. ich 
mich nie und nimmermehr befennen. :Alle Beifviele von Beſſe⸗ 
rung, die man mie erzählte, waren der Art, daß fie eben fo gut 
dur das Schweigſyſtem hätten hervorgebracht werben koͤnnen 
und ohne allen. Zweifel auch hervorgebracht worden wären. Boi 
Leuten, wie der Neger Nachtdieb und. der engliihe Dieb, haben 
auch die: größten Enthuftaften feine Hoffnung auf Bekehrung. 

Schon der Umftand,, :vaß in einer folhen unnatürlichen 
Einfamfeit nie etwad Geſundes oder Gutes gediehen iſt und 
daß fogar ein Hund oder irgend eined der gefcheidteren Thiere 
unter- ihrem Einfluß verfümmern , verbummen und binwelfen 
würde, fcheint mir Beweis genug gegen Diefed Syftem zu- fein. 
Wenn vote aber vollends bebenfen, wie durchaus hark und: graus 
ſam es ift, und daß ein einſames Leben jeder Zeit :ganz eigens 
thhmliche und“ entichiedewe:::Mebelitägbe : ver: bellagenswertheſten 
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Art mit fich führt, wie fie fich hier herausgeftellt haben; wenn wir 
ferner in Betracht ziehen, Daß man nicht zmifchen dieſem Syſtem 
und einem fhlechten oder falſch berechneten zu mählen hat, fon- 
bern zwifchen ihm und einem andern, daß vieljährige Erfahrung 
ald ein in jeder Beziehung vortreffliches bezeichnet, dann find 
wahrhaftig mehr als genug Gründe vorhanden, eine Etrafart 
aufzuheben, ‚die fo wenig Guted verheißt und unläugbar ein 
toldyed Heer von llebeln in ihren Gefolge bat. 

Zum Kontrajt gegen diefe Beobachtungen, will ich das 
Kapitel mit einem interefjanten hieher gehörigen Geichicht’chen 
fchließen, das mir einer meiner. Herren Begleiter bei ei Gelegenheit 
dieſes Beſuches erzählt hat. 

. Bei einer der periodifchen . Verfammlungen der. Snfpeftoren 
res Gefängniſſes erſchien ein Handwerksmann von Philadelphia 
vor dem Kollegium und verlangte allen Ernſtes, in einſame 
Haft gebracht zu werden. Auf die Frage, was in aller Welt ihn 
zu einem ſo ſeltſamen Begehren veranlaſſen könne, antwortete er, 
er habe einen unwiderſtehlichen Hang zum Trunke und laſſe ſich 
zu feinem großen Unglück und Elend beſtändig Davon hinreißen; 
ee habe nicht die Kraft, zu. widerſtehen, wünfche deßwegen, jes 
der Verſuchung entboben zu werden,. und: wiſſe hiezu ‚fein beſſe⸗ 
res Mittel.ald dieſes. Man beteutete. ihm, dad Gefängniß fey 
für gerichtlich verurtheilte Verbrecher beitinmt und dürfe nicht 
zu ſolch willkührlichen Zwecken benugt werden; er .folle ſich nur 
aller. berauſchenden Getränke enthalten, was ihm gewiß möglich 
werde, . wenn er ernſtlich wolle, und fo ertheilte man ihm noch 
andere aute Nathichläge, mit denen er. fih höchlich mißvergnügt 
über den Erfolg jeiner Bitte entfernte. 

Er fan immer und immer wieder und wurde zuletzt der⸗ 
maſſen überläſtig und aufdringlich, daß die Herren. die Sache 
in Berathung zogen, und zu einander ſagten: „Er begeht am 
Ende noch ein Verbrechen, wenn wir ihn immer abweiſen. Laßt 
uns ihn einſperren, er wird bald froh ſein, wieder gehen zu 
dürfen und. dann find wir ihn auf immer los.“ Sie ließen ihn 
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alfo eine Urkunde unterfchreiben, daß er nie wegen ungerechter 
Einferferung. Klage führen werde, und felbit aus freien Etüden 
darum nachgeſucht habe; zugleich bemerkten fie ihm, der Gefäng⸗ 
nißwärter habe Befehl, ihn zu jeter Etunde bei Tag oder 
Nacht 108 zu laflen, fo bald er zu diefem Behufe an feine Thüre 
klopfe; übrigend wenn er einmal Draußen fei, werte man ihn 
nicht wieder herein laflen. Er nahm diefe Bedingungen an und 
wurte fofort, da er feſt auf feinem Willen beharrte, in eine der 
Zellen abgeführt. 

In dieſer Zelle blieb der Mann, ver nicht die Feſigkeit 
beſaß, ein Glas Liqueur, das auf einem Tiſche vor ihm ſtand, 
unberührt zu laſſen — in dieſer Zelle, in einſamer Haft und 
taͤglich auf ſeinem Schuſterhandwerke arbeitend, blieb dieſer 
Mann beinahe zwei Jahre. Da ſeine Geſundheit jetzt zu leiden be⸗ 
gann, ſo empfahl ihm der Arzt, hie und da im Garten zu ar⸗ 
beiten, worauf er ſehr gern einging und ſich mit großer Mun⸗ 
terkeit an ſein neues Geſchäft machte. 

An einem Sommertag grub er ſehr eifrig, als das Pfoͤrt⸗ 
hen am Auffern Thor zufällig offen ſtehen blieb und er auf ein⸗ 
mal wieder die wohlbefannte ftaubige Etrafle und die ſonne⸗ 
verbrannten Felder erblidte.e Der Weg ftand ihm durchaus 
frei, aber Faum hatte er den Koypferhoben und die Etraße im Son⸗ 
nenlichte glänzen gefehen, ald er mit dem unwillführlichen Inftinft 
eines -Sefangenen feinen Spaten megmarf, und, ohne. um fid) 
zu bliden, Binauslief , ſo ſchnell ſeine Beine ihn tragen wollten. 
Eharles Dickens). 


Die Boarding-Houſes. 


Die Vereinigten Staaten befinden ſich in einem Zuſtande des 
Uebergangs. Nicht iſt feſtgeſtellt, nichts für die Dauer begrün— 
det; eine ewige Veraͤnderungsſucht, ein ſtetes Verlangen nach Neue⸗ 
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rungen herricht unter allen Volksklaſſen. Staatdeinrichtungen, bie 
anfangs ald der Gipfel menfchliher Weisheit gepriefen wurden, 
findet man nad, wenigen Sahren fchon veraltet und einer durch⸗ 
gängigen Reform bedürftig, neue Gefeße werden begehrt, ein- 
geführt und eben fo ſchnell wieder abgefhafft, ohne daß man 
ihnen Zeit vergönnt, eine wohlthätige oder ſchädliche Wirfung 
zu äußern. Snititutionen, die feit 50 Jahren im Gange ges 
wefen; Ländereien, die feit 20 Jahren bebaut worden find, fieht 
man fchon als verbraucht (worn out) an und eilt, fie mit bef 
feren zu vertaufhen. Aus den älteren, ditlihen Staaten”) 
firömen Tauſende aljährlih nad dem Welten, theild um im 
neuen, noch wenig fultivirten Lande fchneller ihr Glück zu ma⸗ 
chen, theild auch nur in der Hoffnung auf ein Leben voll Abens 
theuer und Abwechſelung. 

Bei einer folhen Stimmung find natürlich Anhanglichtei 
an die Heimath und Liebe zur Häuslichkeit ſeltene Erſcheinungen. 
Der Amerikaner iſt ein Zugvogel oder vielmehr ein Romade, 
der an keine Wohnſtätte gebunden iſt und ſich nur auf der 
Wanderung glücklich fühlt. Er verläßt in der Jugend mil Gleich⸗ 
-gültigfeit das. Land feiner Geburt und bie Gräber feiner Väter, 
und verfauft im reiferen Alter mit demſelben Gleichmuthe ben 
von ihm urbar. gemachten Boden, die Wiege feiner Kinder und 
den Schauplatz feiner Leiden und Freuden, um fid) taufend Meis 
len davon wieder anzufiedeln und eine neue Laufbahn zu begin: 
nen. Die Luft, fih in der Welt umzufehen, it für ihn unwi⸗ 
derſtehlich; wenn man daher die trefflichen Durch Feine. innere 
Echlagbäume, durch Fein Paß= und Polizeimefen gehemmten Ver⸗ 
bindungen, die Eifenbahnen, Kanäle und ungeheueren ſchiffbaren 
Flüſſe bedenkt, wodurch Geſchäfts⸗ und Vergnügungsreiſen fait 
für Jeden möglich gemacht werden, ſo iſt es kaum zu verwundern, 


) Unter dem Namen der öſtlichen Staaten verſteht man im engeren 
Sinne Neu» England , im weiteren alle im Ofen d der Pergräden 
des Alleghany⸗Ulegende Staaten. 
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daß man zu einigen Zeiten, befonderd ded Sommers, dag leba 
hafte Bild einer Bölferwanderung vor Augen fieht. Die Dampf: 
boote und Stages find zum Erdräden voll, die Lantitraßen mit 
Audwanderern bedeckt; die reichen Pflanzer aus News Orleans 
und Alabama begeben ſich nach dem Norden, um den Verwü— 
itungen des gelben Fieberd auszuweichen; die meftlichen Kaufleute 
fuhen in New-VYork, Bolton und Philadelphia ihre Waaren 
aus, und die Farmers fehen ſich in Illinois, Miffouri -und Jowa 
nach neuen Rändereien um. Bon den Ufern des Penobfcot bie 
zu denen der Saßine, von den Savannen Georgia⸗s big zu Den 
Prairieen des Miſſiſippi herrſcht eine allgemeine Bewegung. 
Dieſes rege Leben und Treiben erheiſcht auch größere An⸗ 
talten zur Aufnahme und Beherbergung ter Neifenten, alt 
man in Europa fennt. Nicht nur findet man in allen nur eis 
nigermaffen beteutenden Städten Hötel’8 in zahlloier Menge 
und von ungeheuerem Umfange, ſondern auch Hunderte von 
Boarding-houses oder Loglerhäufern, die man zu den eigenthüms 
an Erſcheinungen des amerifanifhen Volkslebens zählen 
Solche Häuſer gibt ed Für alle Etände in der größten 
—— — von den anſpruchsloſen, von Holz gebauten 
und ärmlich möblirten an, wo Handwerker und andere unbemits 
telte Perſonen für :2- Dollars die Woche Koft und Wohnung 
erhalten, bis zu den prächtig verzierten und elegant ausgeitatteten 
Pallaſten Broadways und Arch⸗Street's), wo die wöchentliche 
Miethe auf 8, 10, 12 und mehr Dollars fteigt. Die: Lebens: 
ordnung: bfeibt ſich aber in allen fo ziemlich glei; ‚dent 
die Vetſuche einiger Nachäffer der englifhen Ariltofratie, bie 
Sitten der vornehmen Welt auß London nad) Amerifa zu vers 
pflanzen, haben einen zu geringen Erfolg ‘gehabt, - um hier: in- 
Betracht zu fommen. 
Um halb acht Uhr Morgens wird die erſte Glocke gelautet, 


—— 


) Brodway iR die ioßionabiefe Sfraße. in New» dort, wie Arch» 
Street in Philadelphia. 
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zum Zeichen, daß cd für die Bewohner des Boarding - house 
Zeit fei, aufzuftehen, indem das Frühſtück in einer halben Stunde 
fertig fein werde. Nachdem dieſes aufgetragen ift, ertönt die 
zweite Glode, und die Gäfte firömen in den Epeifefaal, wo 
Jeder feinen beitimmten Sitz einnimmt. Kaffee, Beefſteaks, 
heiße Weizens oder Maiskuchen (corn cakes) und Butter fin: 
det man in den ärnlicheren Häufern; in den befleren kommen 
noch Eier, Echinfen, verichiedene Arten Badwerf, Thee und 
in NewsOrleand auch Wein dazu. Man fett ſich ohne Weiteres 
kin, langt zu, und nach wenigen Augenbliden ift alles Eßbare 
verſchwunden; in einer Biertelitunde höchftend üt der Eaal wie⸗ 
der leer, wenn nicht zufällig ein Nachzügler übrig bleibt, der 
ch im Aufitehen verfpätet hatte. In den feineren Häufern 
wird dann um 11 Uhr ein zweites Frühſtück (Lunch) einge: 
nommen und um 3—4 Uhr zu Mittag geipeißt; bei den ge⸗ 
ringeren aber fält das erfte weg, und man ißt fhon um eins 
ober halb zwei. Fleiſch, Fiſche, Geflügel, Pies (Obitpaiteten), 
Puddings, Gemüfe, Butter, Käfe, Ealat (Euppe nur aut: 
nahmsweiſe) kommen bier zum Vorfcheine und werden gleichfalls 
mit feltener Echnelligfeit verzehrt. Das gewöhnliche Getränfe 
it dabei Wafler, indem, außer in New: Drleand, nur auf 
Berlangen Wein gereicht und dieſer dann befonderd bezahlt 
wird. Das Abendeflen it dem Frühſtücke fehr ähnlih, und 
nach demielben verfammeln ſich die meiſten Boarders im Geſell⸗ 
fhaftözimmer, um dort den Abend gemeinfchaftlich zuzubringen. 
Die jungen Leute muficiren, die älteren fpielen Karten); zu- 
weilen entfpinnt fidy ein politiiher Wortfampf, der mit einem 
großen Aufwande von Beredtfamfeit geführt wird und an dem 
aud) die Damen mit vielen Eifer theilnehmen. 

Daß ed bei unverheiratheten Leuten allgenieine Eitte üt, 


*) In einigen ſtreng religiöfen Häufern iſt dich jedoch nicht geflartet 
und man vertreibt fich ſtatt defien die Seit mit dem Abfingen 
geiftlicher Lieder. 


in bergleihen Häufern gu leben, veriteht ſich felbit; aber auch 
Eheleute und ganze Familien wohnen bier in großer Anzahl. 
Der Urſachen fönnte man viele aufzählen, ald: die hohen Mies 
then, die Schwierigfeit, gutes Gefinde anzutreffen, die Bequem⸗ 
lichfeit ,„ aller Hausftande = Eorgen und Beichäftigungen entle= 
digt zu fein; auch läßt fid) nicht verfennen, daß in Etädten, 
deren Einwohner, fo zu fagen, aus allen Theilen bed In⸗ 
und Auslanded zufammengeichneit find, eine folhe Cinrichs 
tung das einzige Mittel barbietet, „gelellige Verbindung her⸗ 
zuftellen. 

Ein Boarding- house ftellt eine Welt im Kleinen vor. Man 
findet Menfchen aus allen Etänden, von dem verfdyiedenartigften 
Charakter; ed bilden ſich Meine Koterieen, wobei ed denn an Intri⸗ 
Auen und Klatſchereien nicht fehlt — übrigens iR Zwangsloſigkeit und 
Ungenirtheit an der Tagesordnung, und der Senator, der Staats⸗ 
beamte oder der Millionär wird nicht mit größerer Auszeichnung 
behandelt, ald der jüngite Advofat oder der ärmfte Handlungs: 
diener, ja! wenn biefe Unterhaftungdgabe, angenehme Manieren 
und Dreiftigfeit beſitzen, fo fpielen fie chen fo leiht, als jene 
die Hauptrollen in der Gefellihaft. Es fällt überhaupt Keine 
ein, auf Rang oder Vermögen zu pochen, denn mit Ausnahine 
einiger ariftofratifhen Zirfel ift der Gleichheitsgeiſt den Ame⸗ 
rikanern zur anderen Natur geworden. 

Für den Europäer, der gewohnt iſt, ſeinen eigenen Heerd 
zu beſitzen, und es nicht liebt, freundſchaftliche Verbindungen 
in einem Augenblicke anzuknüpfen und abzubrechen, hat dieſe 
Lebensweiſe freilich manche unangenehme Seite; dem Amerikaner 
aber behagt ſie, und ſie wird daher vorherrſchen, bis ſich mit 
ver zunehmenden Bevoͤlkerung des Landes cine zahlreichere die⸗ 
nende Klaſſe bildet, die den mittleren und höheren Ständen die 
Eorgen ded Haudhalted erleichtert. In Neu= England it dieß 
ſchon jetzt theilweile der Fall, in Virginien und den Carolina’s 
erfegen die Negerſtlaven in mander Hinfiht dad europäifche 
Gefinde, in den anderen Staaten der Union ift jedoch das oben 
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beſchriebene Syſtem noch im vollen Gange und wird, allem An⸗ 
ſheine nach, noch lange fortdauern. 


Das Altor- Haus in Nem:Norf.”) 


Die meiften amerifanifhen Wirthöhäufer , wie die Reifebe: 
fchreiber gewöhnlich ration, gleihen Kafernen, worin man 
zwar gut genährt, aber fchleht verpflegt wird. Das Aftorhaus 
in New York, obgleich, nicht mehr das größte (der große Galts 
hof in St. Louis enthält ein paar Dugend Zimmer mehr), it 
doch noc immer ein ſtattliches, prächfiged Gebäude aus Granit, 
in welchem drei bis vierhundert Perfonen ganz bequem unter: 
gebracht werden können. Sechs oder acht Häufer wurden nie— 
dergeriffen, um Raum zu gewinnen, und dad Haus fteht jeßt 
von allen Seiten frei da, obgleid) es eigentlich nur drei Faça— 
den hat, denn die vierte, worin die fehr zahlreiche Dienerfchaft 
wohnt, bildet eine Art Nebengebäude, das gerade nicht fehr 
freundlich ausficht und deſſen Erdgeſchoß das ungeheuere Labo— 
ratorium bildet, dad man fchlechtweg die ‚„„Küche‘ nennt. Die 
Hausflur it verhältnigmäßig Flein und it Tag und Nadıt, Jahr 
aus, Sahr ein, mit nafler Wäfche bededt, denn es wird im 
Haufe beftändig gemafchen, getrodnet und gebügelt, fo daß die— 
jenigen Herren und Damen, deren Zimmerfenfter auf die Flur 
gehen, von Morgens früh bis fpät Abends nichts ald Leintücher 
und Hemden fehen, welche namentlih bei Mondlicht wie Ges 
fpenfter hin = und herfhwanfen. Die fonft fehr fittlihen Ameri- 


*) Diefer Gaſthof fragt feinen Namen von dem Erbauer Johaun 
Jakob Aftor, einem Deutſchen, der vor einigen 50 Jahren als 
armer Hauſirer nach den Vereinigten Staaten Fam und fih durch 
feinen Pühnen Unternehmungsgeiſt zu ehem Vermögen von vielen 

:..ı Millionen emporgeſchwungen hat. 


kaner, ‚melde: Dad. Wort :„Frauenhemd‘: kaum: ohne: Ertothen 
herauszuſtammeln vermögen, und die zarten Franen, welchen 
jedes Hemd ein Gräuel iſt, fo daß das bloſe Wort ſchon?düe 
Nöthe in ihre Wangen- treibt, .fehen dieſem Spiele mit ruhige 
‚Selaftenheit zu; nur wenn der Wind ſtark weht und: die Gent 
den und Röde aufbläht, wandelt: fie.ein Keiner Schauer An, wi 
etwa unfere Gelpenitergläubigen-in der Walburgisnacht. 

Garten hat Dad Haus natinlich feinen; denn ‚mer. wirtde 
in Rew-= Vorf: und noch dad "dazu .in der beiebteften Strafe 
„Broodway“ fo viel Wab, ald zur Pflanzung eined Baumes 
gehört, unbenüßt Inflen. Eben ſo wenig Stallungen; beuf 
nach New⸗MYork fommt Niemand mit vigenen Pferden oder mit 
Extrapoſt angefahren. - Alle Straßen, welche von diefer Metros 
pole anögehen, find Handelsſtraßen, wie die Flüffe North Rinde 
und Eaft River, zwifchen welchen die Stadt gebaut iſt, und der 
Deean, den man fammt dem Leuchtthurme am ‚Eingange des 
Hafens von den sberen Fenitern des Aftorhaufes ſehen : fan; 
ver. Eifenbahnen ; "welche von hier nach Boſton, Phitadelphid, 
Albany, Uttica" u. f. no. führen. Für die wenigen Südländer, 
weldje mit eigenen Pferden nach New⸗York fommen, gibt ea 
überall Livery Stabte®, eine Art Koſthäuſer für Pferde, und 
Öffentliche: Wagenremiſen, bei welchen verläßliche Leute ant 
geſtellt find ,. die für called haften‘ und wo alled feinen bi 
ſtimmten Preis Bat., ‘eine Einrichtung ; : weiche eben fo : bus 
guem. it, :ald Die Verſorgung von dergleihen ®egenftänden 
son ımferen Haudfnechten. Indeſſen bat das Aftorhaus feine 
eigenen Kutſchen, welche überall bereit: ſtehen, wo ein Bahnhof 
ift, oder ein Dampfboot anzuhatten pflegt, um ſowohl. Reiſende; 
als ihr Gepäcke ohne den geringiten Yeitverluft ſogleich umter 
Dad und Fach zu bringen. Diep gilt fogar in Bezug auf die 
europäifchen Pafetfchiffe, die, felbit wenn fic des Nachts fpät 
ankommen, immer Wagen und Pferde bereit finden, um bie 
Paſſagiere, glei nachdem fie and Land fteigen,; unterzubringen: 
7.8 ich vor ungefähr zwei. Monaten im: Great:. Wefterks 


(Dampfer) bier anfam, freute ich mich nicht wenig, ‚die große, 
freundliche Aſtorhauskutſche mit den goldenen Buchſtaben auf 
uns warten zu fehen. Wir waren ſechs Stunden, ehe wir die 
Stadt erblidten, telegraphirt gewefen, und um die Zeit unferer 
Ankunft waren wenigftend hundert Miethwägen, Cabriolets, 
Gciebfarren u. dgl. bereit, und ihre Dienfte anzubieten. Die 
Zimmer des Gafthofed find eigentlich nur zum Echlafen einges 
sichtet; denn auffer einem ‘Bette, einem Wafchtifche, einem oder 
höchitend zwei Seſſel, einem Kleiderfchranfe und einem unge: 
Beueren Spucknapfe befindet ſich darin fein andered Möbel. 
Mer jedoch ein fogenanntes ‚‚Sitting” vorne haben will, und 
Dafür täglich vier Dollars bezahlt, der erhält einen Heinen Gas 
Ion mit Teppichen, Sopha, ſechs Stühlen , einen fogenannten 
Roding Chair (eine Art Wiegenfeflel) und einen Seitentiſch, 
und befindet fi dabei fo bequem, ald in irgend einem Hoͤtel 
von London oder Parid. Der Mangel an bequemer Ginrichs 
tung in den Schlafzimmern wird jedoch auf eine fehr angenehme 
Meile und ganz nad republifanifch Öffentlichen Prinzipien, durch 
mehrere fogenannte Parlourd oder Sprachzimmer erfeht, wovon 
zwei größere, eines für die Damen und dad andere für die 
Herren beitimmt iſt. Diefe heißen: „The Ladied and Gents 
lemens parlours.“ In das Gentlemend Parlour geben alle 
Herren ohne Unterfchied, in dad Ladies Parlour aber nur Das 
men und folhe Herren, welde gerne den Damen Dienfte ers 
weifen, und dieß entweder ald Ehemänner oder unter der ges 
fälligeren Rolle von Liebhabern thun. Der Speifefaat ift ebens 
falld nur für Männer, die Damen eflen in Begleitung der ih⸗ 
nen. ergebenen Männer in einem eigenen Fleineren, aber in befs 
ferem Gefhmade eingerichteten Salon. Neben den EB s und 
Wohnzimmern, melde nie mit einander verwechfelt werden, tft 
ein Rauchzimmer für die Herren, ein Lefezgimmer mit den vors 
züglichſten Jeitungen und ein Schreibzimmer für folche, melde 
Gefchäfte abzumahen wünfhen. Alle dieſe Zimmer find den 
Winter über Tag und Nacht geheitzt, fo daß die Neifenden fos 
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gleich bei ihrem Eintritte in den Gafthuf eine oder mehrere 
warme Stuben finden. Um den Gang der Gefchäfte nicht zu 
unterbrechen, befindet fich auch eine eigene Galtitube im Haufe, wo 
man Grog trinft, Gigarren verfauft und raucht, und zugleich 
Hüte, Stöde, Mäntel u. dgl. für die Gäſte des Haufed in Em⸗ 
vfang nimmt. Dieß ift dad Rendezvous der Fremden, und 
man kann wirflih fagen, dad Altor= Houfe und jened Zimmer 
im Aftor= Houfe find dad Palaid Royal von News York. So⸗ 
gleich nach meiner Anfunft in New⸗-Nork begab ich mich dahin, 
und in weniger ald einer Etunde hatte ich alle meine alten Be⸗ 
fannten bei der Hand gefchüttelt, und war mit der Tagespoli⸗ 
tif eben ſo vertraut, als ob ich Amerifa nie verlafien hätte. Sm 
unteren Stockwerke dieſes Gebäudes befinden fih Schneider, 
Echuſter, Barbier, Haarkräusler, Apothefer, Regenfchirmfabrifans 
ten, kurz Verkäufer aller jener Waaren , die ein Reifender nös 
thig hat, und nebenher auc ein Aufternfeller, der erit gegen 
4 Morgens gefchloflen wird. 

Der Glanzpunft des Aſtorhauſes, fo wie aller neues 
ren amcerifanifhen Hoͤtel's it umitreitig die Kühe. Es find 
tort Drei Köche angeitellt: ein Franzofe für die Entrements, 
ein Engländer für die Braten und ein Staliener für die Mehl: 
ipeifen.. Diefe Vertheilung der Arbeit in einem ande, dad Diele 
Art Verfeinerung nirgends anderswo in Ausübung bringt, iſt 
um fo merkwürdiger, ald dadurch der amerifanifhe Tiſch Vor⸗ 
theile erlangt, von welchen felbit Brilat Savarin in feinem uns 
tterblichen Werfe über die Phyfiologie des Geihmades nichts ges 
träumt hatte. Hm Ihnen einen Begriff von der Mannigfaltigs 
feit der Gerichte zu geben, will ich bier eine gebrudte Speiſe⸗ 
farte, wie fie jeder Gaft bei der Mittagdtafel neben ſich liegen 
hat, zum Beſten geben. Man fyeift nämlih, mit wenigen 
Ausnahmen, in allen amerifanifhen Gafthäufern nur an Table 
de hoͤte. Wer da in feinem cigenen Zimmer eſſen will, ver 
erhält eine Mahlzeit, die er gewöhnlich doppelt fo thener bes 
zahlt, als die Zable d’ höte; aber auf die Zubereitung einzelner 
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beitellter Epeilen und auf. das Anrichten derſelben zu jeder be= 
liebigen Stunde läßt fid) fein Wirth ein, der ed auf fih nimmt, 
Fremde zu beherbergen, In einem Haufe, wo täglich fünfzig 
bid hundert Perfonen ab = und zugehen, wäre eine dergleichen 
Detailwirthfchaft geradezu unmöglich, und zudem widerfpricht 
diefe Art Geſchäfte zu betreiben Den amerikaniſchen Begriffen 
son. Anitand. E8 gibt bier nichts pöbelhaftered, als den 
Kleinverfäufer, und ein Mann, welder Syeilen und Getränfe 
einzeln verabreichen. würde, könnte kaum auf einen höheren 
Rang in der Geſellſchaft Anſpruch machen, ald ein Schuh oder 
Keſſelflicker. 

Um aber auf beſagten Epeiſezettel zurückzukommen, ſo dient 
derſelbe einzig und allein zur gefälligen Ueberſicht und zur Aus⸗ 
wahl, weil in Amerifa, wie m England, eine Menge Speilen 
auf einmal auf den Tiſch geitellt werden, und ed rein un 
möglich iſt, bei einer Zafel von 400 Gededen Alles zu prüfen 
und das Wichtigſte zu behalten. Der Speilezettel alſo iſt ges 
druckt, mit dem Datum verichen und überjchrieben : 


Gentlemen's | ordinary. 
. Suppe: Reisſſuppe. 
Fiſch: Seebarichh (Sander; mit Genuefer Sauce. 


Gekochtes: Geraäuchertes Ochſenfleiſch, Jungen, Scin- 
ten; Schinken mit Eierſauce, Hammeldfenle, geſalzenes Och— 
fenfteife, Schweinskopf und Kraut, Auſternpaſtete. 


ri 


Entrees: Cötelettes de mouton sautees à la purde de 
ppmmes de terre; Fricandeau de veau, sauce tomate; Car- 
bonnade de poitrine d’agneau au celerie & l’allemande; Cöte- 
Jettes d’angneau en papillottes ; Lapin sauté aux fines herbes; 
Poitrine de veau panee au jus; Poulet sauté à la marengo; 
Tôte de veau sauce cerve .;, Canards aux navets à l’espag- 
nole;. Rognons sautes au vin de madere; Bagout de mouton 
ayx pommes de terre; Epaule d’agneau aux oßnons glaces. 
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‚Braten: Hühner, Hammelfleiſch, Beef, Pork Echwein. 
fleiſch) mit Apfelſauce, Ganſe. 


Zweite Auflage Ceeora Course): Veiſcite 
Schnepfen. | u 


Badwert: Duingepafeten, Eieryafteten, Beisein, 
Genuefer Blacee. 


Nachtiſch: Haſelnüſſe, Rofinen, Maveiranüffe, Mandeln⸗ 
Aepfel, Hickorynuͤſſe, Kaſtanien. | 


Seder Gaſt kann ſich unter dieſen Speiſen wählen, weldje 
er will, und will er: von allen eſſen, fo braucht er nur recht 
flinf zu fein; aber feit Mrs. Trollop das Hinunterwürgen der 
Speiſen :der Amerifaner fo lächerlich gemacht hat, ahmen weit 
die. Engländer und Franzoien nach und effen: nicht mehr nad 
der Uhr. Um bei der großen Zahl von Gäften Feine Verwire 
rung unter den Aufwärtern anzurichten, üt ‘ein Kellner für je 
ſechs Perſonen angeftellt, mit dem Aufteage, unter Feinerlei Bors 
wand feinen Poſten zu verlafien. Hierdurch geht alles mit ders 
felben Regelmäßigfeit ber, als die Manöver am Bord einer 
FSregatte. Die Gerichte werden. zuerſt auf den Tiſch geſtellt, 
und fodann von dent Tifche auf den Seitentiſch, wo die Herr 
ten Principale, Compagnons und. Großwürbenteäger in feinſter, 
weißer, leinener Uniforni mit ungeheueren Tranfchirmeflern un 
Gabeln bereit ftehen, das ganze Heer von Braten zu jerfchneis 
den und zu zertheilen. Diefe verlaffen ebenfalls ihren Poſtriu 
unter Feinerlei Vorwand. "Sie laden blo8 die Teller, welche 
von den Aufwärtern ab = und zugetragen- werben, und fehen fi 
den Paufen mit. gravitätiichem Ernfte auf den Erfolg ihrer Ars 
beit-und die ſich thurmhoch anfhäufenden Rudera's. Von Tür 
felmuſik ift in Amerifa feine Rede. 

Daß die Amerifaner gute Weine trinfen, tft bekannt. Die 
Weinkarte des Aſtorhauſes bietet eine ganz vorzuͤgliche Auswahl 
Dar, wie ſie wohl fein eucopäifches. Wirthshaus, nicht eiemal 
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in England, aufzumeiien hat. Auf der vor mir liegenden Wein: 
Farte find zweierlei Mofelmeine, breierlei Sauterne, zwoͤlferlei 
Rheinweine, worunter Schloß Johannisberg, Fürſt Metternich 
22er, fünferlei Champagner, vierzehnerlei Bordeaur, achterlei 
Burgunder, dreierlei Port, dreizehnerlei Kered und vierzigerlei 
Madeira verzeichnet, worunter Flaſchen zu 12 Dollar oder 60 
Sranfen angegeben find. Die Weine find insgeſammt theuer, 
aber gut, und find der einzige Gegenftand, womit der Wirth 
etwas gewinnt; bei der Tafel feßt er jedenfalls zu. 

Nicht blos das Mittageffen, fondern auch das Frühitüd, der 
Thee und das Abendeflen find Zable d’höte. Dad Srühftüd 
wird Früh acht Uhr aufgetragen, doc Fann man bie eilf Uhr 
zu jeder befiebigen Zeit frühitüden, ohne dafür befonderd bezah- 
len zu müflen. Das Frühſtück beitcht aus Kaffee und Thee, 
Brod, Butter, Schinfen, Coteletted, Fiſchen, Beefſſteaks, Eier: 
fyeifen, furz aus einer Mahlzeit, welche in jeder Beziehung 
eben fo vollftändig üt, ald das Mittageflen. Der Thee wird 
ungefähr eine Stunde nach dem Mittageflen aufgetragen, und 
Das Abendefien um neun Uhr, befitehend aus einer fehr nahr: 
haften falten Küche, die bis Nachts zwölf Uhr auf dem Zifche 
bleibt. Für alles dieß bezahlt man täglich mit Einichluß des 
Zimmerd und der Aufwartung 2 Dollard oder ungefähr 10 
Franken, mad gewiß wohlfeiler it, als die Berföftigung in its 
gend einem der beiten Gafthöfe Deutfchlands. 

- Mer an der Damen= Table d’höte ift und trinft, zahlt tägs 
lich einen halben Dollar mehr, hat aber dafür auch beflere Ge- 
ſellſchaft. Der Theil des Haufed in welchem die Damen ihren 
Sitz aufgefchlagen haben, hat einen befonderen Eingang. Warme 
und kalte Bäder find das ganze Sahr über zu jeder Stunde bed 
Tages bereit; auch ift ein Poit office im Wirthshaufe und Ein: 
trittöfarten zu allen Theatern, Kunftreiteranftalten, Goncerten, 
Keuerwerfen u. f. w. zu haben. 

Zur Unterhaltung der Damen geben die Wirthe fait jede 
Woche einen Ball, wozu blos die im Haufe wohnenden Herren 
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und Damen eingeladen find, und ver gewöhnlich mit einem ſehe 
glanzvollen Sower endigt. 

Man ſagt, daß die großen Wirthehauſer in Amerika mehe 
Heirathen ftiften, als ale Privatgefellfhaften zufammengenome 
men, und ſchon deßwegen find dergleichen Inſtitute in einem 
jungen, aufitrebenden Lande fehr zu berüdfichtigen. (Ausl.) 


| Amerikaniſche table d’höte. 


, 


Zu Portland aßen wir zum erftienmale an einer regelmä- 
Higen amerifanifhen table d’höte und die Conſumirung von 
Speifen war wirklich lebensgefährlich. Einige verließen den 
Tiſch Ihon wieder nach fieben und einer halben Minute, und 
im vierzehn Minuten war alle® vorbei; wir Engländer: faßen 
allein. Die Lieblingdipeife fchien junger gekochter Maid, ver 
noch an dem Kolben faß und mit Butter beftrihen murde. Er 
ſchmeckte ausgezeichnet, fehr unbefangen wurde er verzehrt; fie 
hielten den Kolben an beiden Enten feſt und nagten nun rund 
herum, Reihe nad) Reihe ab. Einige ermifchten in ihrer Eile 
ganze Hühner beim Fittich, die fie dann fehr fchnell abfertigtem: 
Kam ein Gericht zu irgend Einem, der es unglüdlichermeife gerne 
aß, fo war ed darum gefchehen, und einem Freunde von mir 
ging ed einft jo in Bolton, wo er mit feiner Frau an table 
a’höte faß, und wo zum erften Male grüne Erbien aufgetragen 
wurden. Er fah, wie die noch halbvolle Schüffel herumgege⸗ 
ben wurde, und da fih nur ein Mann zmifchen den Erbſen 
und ihm und feiner Frau befand, fo fhien er allerdingd Hoffs 
nung zu haben, etwas davon für fie zu erhalten; aber nein. 
Der PVielfraß ftrih ruhig ten ganzen Inhalt der Schüſſel auf 
feinen eigenen Zeller, ſchob diefe dann wieder auf den Tiſch 
zurüd und rief, fi grinfend umbdrehend: „In Erbfen bin ic 
ein wahrer Wallfiſch, : 69: God.“ Ginen gleich; unangenehmen 
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Eindruck macht ed, wenn junge Damen, und häctten ſie wirklich 
hübſche Zähne, die Erbſen in Reihen auf ihren Meſſern arran—⸗ 
giren und nachher einzeln abeſſen; auch wurden die Gabeln 
ſehr eifrig als Zahnſtocher benutzt. (Echoes from the Back- 
woods by Captain Levinge.. 


Amerikaniſche Betten. 


Die Amerikaner haben nichts dagegen, zu zweien, ja zu 
dreien in einem Bette zu ſchlafen, und ſelten kann ſich der Fremde 
leicht in dieſe Gewohnheit finden, deshalb iſt es aber auch 
in den amerikaniſchen Wirthshäuſern gewöhnlich wie in jenem 
goldenen Löwen, wo in dem einzigen freien Bette ſchon drei 
lagen. Hat der Reiſende einmal fein Zimmer und fein Bett 
befommen, fo thut er fehr wohl, feine Thuͤre zu verfchließen, 
denn. ed iſt Zehn gegen Eins zu wetten, daß der. Kellner, follte 
noch ein anderer Fremder fpäter kommen, . diefen ihm zuſchickt. 
Iſt die Thuͤre jedoch. verſchloſſen, fo muß Jonathan ‚natürlich abe 
ziehen, fehr entrüftet über ben „ſtolzen Fremden.‘ Dieſe Häß- 
tiche Mode: eriftirt übrigend auch in den 'englifhen Colonien. 
Einmal, ald ich zu Schlitten das: Land durchfuhr, - übernachtete 
ich in einem öffentlichen Haufe, und da icy: der vielen Gifte we⸗ 
gen etwas Aehnliched befürchtete, fo machte ich mir mit Hülfe 
der Schlittenfelle mem Bett auf den Boden der Stube. Yange 
hatte ich aber noch nicht dagelegen, ald ich einen-Reifenden, der 
auf einem benachbarten harten Lager ruhte, das behagliche Aus: 
fehen des meinigen rühmen hörte, und 'gleih darauf begann er 
auch, folgendes Selbitgefpräd: | 

„Das Bett da drüben fommt mir allmählig bequem vor, 
ich denke, ich lege mich zu dem.“ 

Ich enttäuſchte ihn aber hierüber, und er, ohne ſich weiter 
außer Faſſung bringen zu laſſen, rief in ein: benachbartes Zim⸗ 
mer: hinein wo ein Freund von ihm lag nit: 0: cn 
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„Run, dann komme ich zu Dir; wir haben ſchon manchmal 
zuſammen“ geſchlafen.“ | 

Beide waren angefehene Leute aus der Provinz. (Echoes 
from the Backwoods by Captain Levinge. ) 


Die Eifenbahnen. 


Der anglo= amerifanifhe Volksſtamm zeichnet ſich befannte 
ih vor den Bewohnern aller übrigen Länder und Welttheile 
durch feinen Unternehmungsdgeift und die ungemeine Energie 
aus, mit welcher er einmal Begonnened zu Ende führt. So 
hatten auch die Eifenbahnen in England ihren außerordentlichen 
Nugen für das Allgemeine und den Einzelnen, für. dad Pubs 
likum und: die Unternehmer faum bewährt, ald man in Amerika 
mit: einem wahren Ungeftüm dieſen Zmeig der Speculation ers 
griff und ſich mit fo raftlofem Eifer demfelben midmete, daß 
fhon nah wenigen Jahren zwifchen den reichſten und bevölkert⸗ 
ften Staaten Rord s Amerikas. Verbindungen durch Echieneriwege 
hergeftellt waren. - Die in den vereinigten Staaten theild fchon: 
angelegten , theild noch projektirten Eifenbahnen theilen ſich in 
ſechs verſchiedene Gruppen, nämlich: 

vdee Wei len he Re t 1992: 


1) Linien von Oft nah Weft über 


die Alleghanid Hinweg - - . . 750 450 
2) Verbindung des Miſſiſippi⸗Baſſins | 

mit dem des St. Lorenzftromed . 660 45 
3) Von Nord nah Süd, an dem 

atlantifhen Meere entlann . : 300 240 
4) Berbindung der Hauptfläte . 12 12° 
5) Scienenmwege für die Kohlen: 

gruben..198 183 


6) Beſondere einien . 3 3 
- gar Cohen 1980: 938 
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Diefe 1929 deutfhe Meilen projeftirter Echienenwege ver: 
theilen ſich auf 178 verfchiedenen Bahnen nach folgenten Ber: 
hältniffen unter die einzelnen Staaten der Union: 


1) New-York 27 Bahnen 13) Delaware 1 Bahnen 
2) Newhampſhire 1 = 14) Maryland 7 ⸗ 
3) Maſſachuſſetts 15 = 15) Virginien 10 ⸗ 
4) Maine 1 = 16) Süd-Karolina 2 ⸗ 
5) Rhode⸗Island 1 = 17) Nord-⸗Karolina 3⸗ 
6) Connecticut. 3 = 18) Georgien 6 = 
7) Ohio 6 = 19) Alabama 7 ⸗ 
8) Indiana 1 ⸗ 20) Florida 4 2 
9) Michigan 0 > 21) Louiſiana 10 ⸗ 
10) Illinois 1 = 22) Miſſiſippi 5 ⸗ 
11) New⸗Yerſey 7 ⸗ 23) Tenneſſe 2 ⸗ 
12) Pennſylvanien 37 ⸗ 24) Kentucky 2 ⸗ 


Wie man aus dieſer Tabelle erſieht, befindet ſich der größte 
Theil der Schienenwege in den an den Küſten des atlantiſchen 
Meeres gelegenen Staaten. Nur einige Linien, und auch nicht 
von bedeutender Länge, ſind im Süden und Weſten angelegt 
worden, fo find deren 7 in Alabama, 4 in Florida, 10 in 
Louiſiana und 5 in den Staaten am Miffifippi. Pennfylvanien, 
New:Yorf und Die Staaten NeusEnglande waren der Haupts 
(hauplag der Eifenbahnipefulation. Pennſylvanien allein iſt 
von mindeitend 200 Meilen Scienenwegen ducchfchnitten, eben 
fo New-Yorf und NeusEngland. Bon Bolton bis nach Als 
bany am Hudion erftredt fih eine unter gleicher Verwaltung 
ftehende Bahn. Diefe Stadt hat nadı Süden mit Long-⸗Island⸗ 
Sund durd die Schiffahrt, und durch Eilenbahnen nad) der cis 
nen Seite mit Providence und Etonington, nad) ber anderen 
mit Worcefter und New: London eine immermwährende Verbin⸗ 
dung. Bon diefen verfchiedenen Punkten it ein ununterbroche⸗ 
ner DVerfehr mit New-York, theils durch Eifenbahnen, theils 
durch Dampfſchiffahrt. Vom Hudfon aus zieht ſich eine fortlaus 
fende Linie von Scienenwegen bid nad) den großen Seen des 
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Nordens. Durch diefe Ecen und den Fleinen Illinoisfluß wird 
vermittelit der Dampfichiffe eine beitändige und lebendige Vers 
bindung bis nahe zu Den Ufern des oberen Miſſiſippi unterhals 
ten, und von da wieder einige hundert Meilen weit nad) We: 
iten Durch den Miftouri, in der Richtung der Selfengebirge, und 
nad) Eüden durch den unteren Miſſiſippi bis nad) New: Orleans 
und Dem Meerbufen von Merifo. 

Eine andere Linie geht von New-York aus nah Eüden, 
durch die Staaten New: Yerfey, Pennfylvanien, Delaware, Mas 
ryland, Birginien, die beiden Karolina, und wendet ſich dann 
nach Weiten, durch Georgien hindurch bis zu den Ufern des Ala⸗ 
bamaftromed. Bon da aus gehen wieder Dampficdiffe bis zur 
Mündung dieſes Fluſſes, von dort aus andere an der Külte 
entlang bi zu dem nahen Eee Ponthartrain, mo eine Eijenbahn 
beginnt, die nadı New: Orleans führt. Eo it das ganze Ge⸗ 
biet der Union dur eine ununterbrochene Linie von Verbin 
dungen vermittelit des Dampfed umgeben und durchzogen. Wir 
haben bier nur die Hauptlinien des über die vereinigten Staa⸗ 
ten verbreiteten Communicationdneged angegeben; jeder diefer 
Acite aber hat wieder unzählige Zweige, theild fchiffbare Flüffe, 
theild Eifenbahnen oder gemöhnlihe Kunititraßen. Wenn man 
die ungemein hohen Koften der europäifchen Schienenwege und 
ten geringen Durdfchnittd = Ertrag fennt, den diefelben, troß 
einer bedeutenden Eirculation, im Allgemeinen nur bringen, fo 
fragt man mit Recht, wie der Speculationsgeiſt fi) auf derartige 
Unternehmungen in einem Lande richten Fonnte, wo die Bes 
völferung fo fpärlih ift und der Zinsfuß zwiſchen 6 und 10 
Prozent wechſelt. Allein diefe Erfcheinung erklärt fich theils 
aus der topographiichen Beichaffenheit jenes Landes, theild Durch 
die dort übliche Art der Erbauung und Ausbeutung der Eifen- 
bahnen. Mit fehr wenigen Ausnahmen, üt der Grund und 
Boden, durch welchen die Schienenwege gelegt find, völlig fladı. 
und eben; und in Folge deflen find die Koiten für die Erdar⸗ 
beiten nur unbedentend. Einige Durchfliche, einige Erdwälle, 
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das ift Alles, was beim Bau zu thun if. Führt der Weg 
über einen Fluß, fo werden die Brüden ohne alle Kunft und 
Verzierung, aber feſt und fiher gebaut, und zwar aus dem 
Holz eines benachbarten Waldes, meldyes auf dieſe Weife Feine 
Anſchaffungs- und fait Feine Transportfoften verurfacht. Die 
Stationshäufer und andere ähnliche Bauten werden gleichfallg 
fehr leicht und für einen fehr geringen Preis aufgeführt. Durch: 
fchneidet ein bedeutender Etrom, wie der Hudfon, der Dela- 
ware u. f. w., den Weg, fo jteigen die Paſſagiere aus und 
werden durch Dampyfichiffe auf das andere Ufer befördert, wo 
eine andere Eifenbahn fie wieder weiter Schafft. Die Ueberfahrt 
von Verfonen und Gepyäck über folhe Waſſer verurfacht nur 
geringe Koften und unbedeutenden Zeitverluft, da die Verwal⸗ 
tungen gewiflenhaft dafür geforgt haben, die Ueberfahrten fo zu 
. legen, daß fie in die Stunde irgend einer Mahlzeit fallen, welche 
dann , ftatt auf dem’ feften Lande, am: Bord: ded Dampffciffes 
von den Reilenden eingenommen wird. | 

So begreift man wohl, daß aus diefen verfchiedenen Grün 
den der Bau von Eiſenbahnen in den vereinigten Staaten viel 
weniger Foftet al3 in Europa. Antererfeitd it, da der Verkehr 
doch im Allgemeinen nur ziemlich ſchwach ift, auf faft allen die⸗ 
fen Eifenbahnen nur ein Geleife nöthig. An den verfchiedenen 
Stationen, wo die einander entgegenfommenden Jüge fich treffen, 
bat man Einbiegungen angebracht, in welche der zuerft anfom- 
mende Zug einfenft, um den anderen abzuwarten; fo daß ein 
Zufammenftoßen zweier Züge verniieden wird. Dabei wird Die 
Stunde des Eintreffend in der Regel fo ſtreng eingehalten, daß 
nur höchſt felten (72) eine Verzögerung oder fonft eine Unan⸗ 
nehmlichfeit entſteht. Wo übrigens der Verfehr fehr lebhaft iſt, 
da hat man andy zwei Geleife neben einander gelegt. 

Die Leichtigkeit ded Baues wird auch durch die geringe Kaft, 
welche ein folder zu tagen hat, und die fehr mäßige Geichwins 
bigfeit, mit der man zu fahren pflegt, gerechtfertigt: Die Krüms: 
mungen find nie fo bedeutend, wie bei den englifchen Eifenbah- 
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nen; Hebungen und Senfungen find felten und auch dann kaum 
ber Nete wert, Alles das trägt viel dazu bei, die Baukoſten 
gering zu machen; bie SHaupterfparniß aber liegt in der Bes 
ſchaffenheit der Bahnen felbit. Auf den ſchwach befahrnen Bah⸗ 
nen beitehen die Schienen aus zwei Etäben platten Eiſens von 
3 — 3 Zoll Breite und hoͤchſtens 2/, Zoll Die, welche mit Nägeln 
auf ben der Länge nach liegenden Holzfchwellen befeltigt werben; 
man könnte fie eher mit Eifen bededte Holzſchienen als Eilens 
fdhiienen nennen. Die Beichaffenheit der Bahnen wechſeln nad 
der Wichtigkeit und Größe ihrer Frequenz. Auf mehreren Lis 
nien wiegt ein Fuß folder Schienen 8 bis 9 Pfund. Bisweilen 
legt man auch die Schienen, wie bei und in Europa, auf Quer: 
ſchwellen; allein da dad Holz wohlfeil und dad Eifen dort fehr 
theuer it, fo thut man dies nur ausnahmsweiſe. Diefelbe 
Eparfamfeit, wie bei der Anlage, herrſcht audy bei dem Betriebe 
der Gijenbahnen. Die Lofomotiven find feft und ſtark gebaut 
und von hinreichender Zugfraft, allein bei weitem nicht fe fdhön 
und gefhmadvoll wie die unfrigen. Dad gemöhnlichfte Heizungs 
mittel iſt das Hol; nur in ben Gegenden, in deren Naͤhe 
ſich Eteinfohlengruben befinden, benugt man die Kohlen zum 
Heizen. Der Coaks bedient man fid) gar nicht, da ſie zu koſt⸗ 
fpielig find. Die gemöhnliche Gefchwindigfeit der Fahrt iſt, allen 
Aufenthalt mit eingerechnet, wenig über zwei Meilen die Stunde. 
Eine größere Schnelligfeit geitattet die leichte Bauart der Bahn 
nicht. Nur auf den am ftärfiten und feiteiten angelegten Baba 
nen fährt man etwa 3. Meilen in der Stunde Dieier gerins 
gen Geſchwindigkeit ift ed wohl hauptfächlid zu danfen, daß 
man, troß der Unvollfommenheit der amerifanifhen Eifenbahnen, 
doch hoöchſt felten von. einem auf denfelben vorgefallenen Unglück 
bort. | ' 

Auch die Form und der Bau der Wagen iſt eine Quelle 
ber Erfparniß auf den Eifenbahnen der. vereinigten Staaten. 
Man theilt fie nicht, wie in Europa, in drei Klaſſen, je nad) 
ber größeren oder geringeren Bequemlichkeit, die fie dem fie 

12 


198 


Benutzenden bieten, fondern cd giebt nur eine Kaffe. Ter 
Wagen iſt ein langer Kaften, ähnlich den in großen Etädten 
gebräuchlichen Dmnibue, aber viel breiter und zweis bis drei: 
mal fo lang; er wird an den beiden Enden geöffnet und durch 
zwei Reihen an ten langen Eeiten befindlichen Fenitern er: 
heilt. In der Mitte befindet fich ein Raum, breit genug, um 
einen bequemen Gang durch ten ganzen Wagen zu erlauben. 
Auf den beiden Eciten find die Sitze für die Reiſenden. Jeder 
diefer Eige tft für zmei Perſonen berechnet; und gewöhnlich 
findet man vierzehn Doppelte Eike an jeder Seite Ded Wagens, 
fo Daß diefer im Ganzen 56 Perfonen faflen kann. In der 
ſchlechten Jahreszeit üt ein fleiner Kohlenofen in der Mitte bed 
Wagend befindlih, deſſen Röhre Durch die Dede geht; mährend 
der Nacht wird eine fehr. heile Lampe an jedem Ente des Wa: 
gend angebracht, fo daß derfelbe vollfommen gut erleuchtet und 
erwärmt iſt. Die Eike find gepolitert; die Rüdenlehnen find 
fo eingerichtet, daß der Reifende ſich nach allen Eeiten wenten, 
alfo .nadı Belieben der Lofomotive dad Geſicht oder den Rüden 
zufebren kann. Eehr häufig findet man an dem einen Ente 
des Wagen? noch eine Feine Abtheilung für Damen, weldıe 
allein reiſen; zu dieſen Räumen üt Den Herren der Zutritt 
fireng unterfagt. Man follte nun glauben, daß Wagen von fol 
her Länge ſich nur auf einer vollfommen. geraten Bahn fort: 
bewegen könnten, allein fie können auch die größte Kurve 
befchreiben, und zwar vermittelt einer fehr einfachen Bor: 
richtung: der Wagen ruht nämlich an jedem Ende ver: 
mittelit. einer drehbaren Achſe auf einem kleinen Geftell mit 
vier Rädern, und fo fann er an beiten Enten feine Ric: 
tung ändern; fährt man nun in eine DBiegung ein, fo 
it dad vordere Geftell in dem einen, Das hintere in dem ante: 
ren Theile der Kurve, und der Wagen felbit befchreibt die Pe: 
ripherie des dazwifchen liegenden Bogend. Die Wagen ftchen 
in Beziehung auf die Schönheit ihres Aeußeren auf gleicher 
©tufe mit. ven Wagen zweiter Klaſſe auf europäifchen Eifenbahnen. 
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(Sole amerifaniihe Wagen find auf der Berlins Sranffurter 
Eiſenbahn auch in Europa fehr zwedmäßig befunden worden). 
In einigen Hauptitädten der vereinigten Staaten gehen 
bie Eiienbahnen bis mitten in die Etadt, indem fie die Richtung 
der Straßen verfolgen. Der Platz für die Lofomotive aber ift 
immer in den Vorſtädten; tit Der Zug dort angefonmen, Io 
wird die Lofomotive abgehängt, und die Wagen werden dur 
MPferde bi8 an den Anlegeplag der Schiffe gezogen, der fich ges 
möhnlicd im Mittelpunfte der Stadt befindet. Die Fahrpreife 
für Perfonen und Gepäd find fehr hoch, obgleich, fie im Allges 
meinen das von Eeiten der Etaatdgewalt ihnen zugeitandene 
Marimum noch nicht erreihen. (Mag. f. d. 8. d. Aust.) 

Gharled Dickens gicht von den amerifaniihen Eifenbahnen 
folgende Schilderung: „Bei einem Ausfluge von Bofton nad) 
Lowell, machte ich meige erite Befanntfhaft mit einer amerifas 
niſchen Eiſeubahn. Da tielelben in fänmtlihen Staaten fo 
ziemlich gleich ind, fo will. ich hier ihre allgemeinen charafteris 
ſtiſchen Eigenihaften angeben.” 

„Es find nicht wie bei und Wägen eriter und zweiten 
Kaffe, fondern ed it ein Herren - und ein Damenmwagen ba, 
zwifchen welchen ber Hauptunterfchied darin befteht, daß. im ers 
jteren Alles raucht, im zweiten aber Niemand. Da ein Weißer 
nie mit einem Schwarzen reilt, fo tt nod ein eigener Wagen 
für die Neger da, ein großer plumper Kalten, ungefähr von ber 
Art, wie Gufliver in einem fuhr, ald er vom Königreid, Brob⸗ 
dingnag aus in die Eee ſtach. in abſcheuliches Gerüttel und 
Getöſe, faft nichts ald Wand, wenig Fenſter, viel Gefchrei, 
2ofomotivgebraufe und Glodengeläute.” 

„Die Wägen find wie elende Omnibus, nur größer, denn 
fie halten dreißig, vierzig, ja fünfzig Leute. Die Eibe finr, 
Katt fi) von einem Ende zum andern zu eritrefen, freuzweiſe 
geitellt. Seder hält zwei Perfonen. Auf jeder Eeite der Kara- 
vane flieht eine lange Reihe davon, die Mitte hinauf zieht ſich 
ein fohmaler Gang und an beiden Enden eine-Ihüre. Im Gen: 
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team des Wagend- fteht gewöhnlich ein Ofen, der mit: Holz ober 
Steinkohlen geheizt wird und meiftend glühend heiß iſt. Es iſt 
unerträglich eng und du fiehlt die heiße Luft gleich. den Geift 
bed Rauches zwifchen dir. und irgend einem andern Gegenttand 
wehen, auf den du deine Blicke richten magit. | 

Im Damenwagen fahren fehr viele Herren, die Damen bei 
ſich haben. Es find auch fehr viele Damen ohne alle Beglei⸗ 
ung da, denn fie Fönnen von einem Ende der Vereinigten Staas 
ten. bis an's andere reifen, und überall der höflichiten, artig⸗ 
ften Behandlung :fiher fein. Der Condufteur oder Saffier, oder 
Auffeber, oder wie man: ihn nennen mag, trägt Feine Uniform. 
Er geht, wie. ed ihm einfällt, im Wagen auf und ab, ein und 
aus; er lehnt fih mit den Händen in der Taſche gegen die 
Chüre und ftaret Dich an, wenn du zufällig ein Fremder bift 
‚oder fnüpft mit den Paflagieren um ihn her ein Geſpräch an. 
Eine große Menge Zeitungen werden herausgezogen und nur 
wenige davon gelefen. . Jedermann fpricht mit dir oder mit mem 
er gerade Luit hat. Biſt du ein @ngländer, fo erwartet er, 
Diele Eifenbahn werde einer englifhen fo ziemlich gleich kom⸗ 
nen. Sagit du „nein“, fo fagt er (fragend) „ja“? und 
:feagt worin der Unterſchied beftehe. Du zählit die Hauptunter- 
Ichiede einen um den andern auf und fagt er zu jedem (immer 
feagend) „ja“? : Dann. vermuthet er, man werde in England 
gleich wohl nicht ſchnell reifen und antworteft du, es fei doch fo, 
fo fagt er wiederum (immer fragend) „ja? Und es ift ganz 
flar, daß er dir nicht glaubt. Nach einer langen Paufe bemerkt 
er, tbheild gegen dich theild gegen den Knopf beine Stodet: 
„die Yanfeed find Leute, die gerne fehnelle vorwärts fommen“ 
worauf du „ja“ fagft und dann fagt er auch „ja“ (dießmal 
bejahend); wenn du fofort zum Feniter hinausfichft, fagt er 
dir, binter diefem Hügel etwa drei Meilen von der nädhften 
Station fei eine huͤbſche Stadt in einer artigen Gegend, wo bu 
ohne Zweifel anhalten wirt. Deine verneinende. Antwort führt 
ihn natürlidy noch zu mehr Fragen in Beziehung auf deine be⸗ 
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abfichtigte. Route und wohin du auch gehen magſt, fo erfährft 
du :unveränderlich von ihm, du koͤnneſt nicht ohne unermeßliche 
Schwierigkeiten und Gefahren dahin gelangen : und alle dieſe 
großen Sehenswuͤrdigkeiten befinden. fi irgendwo anders.” 

„Wenmm eine Dame fih einfallen läßt, einen Platz auf bem 
Herrenwagen zu.nehmen, fo räumt ihr der: Herr, ber fie be- 
gleitet, fogleich mit großer Höflichkeit feinen Sig. Ueber Politik 
wird viel geſprochen, deßgleichen aud) über Banfen und Baumes 
voolle. Ruhige Leute wermeiden die Präfidentichaftöftage, denn 
in 3 1/, Jahren findet ‚eine neue Wahl ftatt und ber Parteieifer 
führt -oft. fehr weit; der große conftitutionele Zug .diefed Inſti⸗ 
tuts liegt darin, daß fobald die Bitterfeit wegen der legten Wahl 
voräber iſt, die Bitterfeit wegen der Nächten anfängt, zum 
unausfprechlichen Troſt .aller großen Politiker und wahren Freunde 
ihres Lande, 

„Wo feine Ntebeneifenbahn. fi ri mit ber. Hautbahn verbins 
det, da. iſt ſelten mehr ald ein großer Wagenzug; die Bahn ifl 
fehr ſchmal und die Ausficht. wegen der tiefen Lage keineswegs 
ansgedehnt. Im diebrigen: iſt der Charafter der Scenerie aud) 
fonft immer derfelbe: Meile um Meile nichts als verbuttete 
Bäume; einige mit der Art,niebergehauen, andere vom Winde 
niebergeblafen , wieber andere halb umgefallen und ſich auf ihre 
Nachbaren lehnend, noch weit mehr Stämme halb verborgen im 
Sumpfe, andere zu ſchwammigen Spänen vermodert. Selbſt 
der Boden: ber Erbe hefteht: aus. Heinen Bruchftüden diefer Art; 
jeder Sumpf mit ftagsiirendem Waſſer hat feine Krufte. von vers 
faulten Vegetabilien, anf allen: Seiten ftehen Baumftämme und 
Rümpfe ;. in allen. nur möglihen Graden von. Verfall, Auflöfung 
und VBerwahrtofung. Jetzt Tommit du auf ein paar kurze Mi⸗ 
nuten.in ein offened Land, das funfelt von einem glängenden 
See oder Sumpf, fo breit, wie:mander engliſche Fluß, hier 
aber ‚fo Hein, daß. er Faum. einen Namen hat, .: dann befommft 
du einigen Schimmer von einer entfernten Stabt zu fehen mit 
ihren niedlichen weißen Häufern und ihren fühlen Piazza’s, ihrer 
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zierlichen nenengliichen Kirche nebit Schulhans; aber- Wihr — 
err — — beinahe, ehe du ed gefehen haft, kommt wieder dies 
felbe Fleine dunkle Zandichaft, die verbutteten Bäume, die Etums 
yen, die Klöße, das ftagnirende Wafler — Alles dem lebtern 
fo ähnlich, daß du meinft, du feilt dahin gezaubert worden.” 
„Der Zug hält an Etationen in den Wältern an, wo bie 
wilde Unzugänglicyfeit, daß irgend jemand den geringiten Grund 
haben Eönnte herauszufommen, nur mit der augenfcheinlich vers 
jweifelten Hoffnungslofigfeit verglichen werden fann, daß Ses 
mand hineingehen wollte Dann raflelt man bis zu einem 
Schlagbaum, mo Fein Thor, Fein Polizeidiener, fein Eignal 
iſt. Nichts, ald ein rauher, hölzerner Bogen, mitten Wor⸗ 
ten: „Wenn bie Slode läutet, ſieh nah der Xofos 
motive.“ Sofort geht ed Hald über Kopf weiter, man dringt 
abermald durch die Wälder, kommt an’d Tageslicht hervor, 
raufcht über fchrwache Bogen, brummt über den: fhmerfälligen 
Grund Hin, ſchießt unter eine hölzerne Brüde, die auf eime 
Eefunde alles Licht benimmt, erwedt ploͤtzlich alle ſchlummernden 
Edho’3 in der Hauptitraße einer großen Stadt und ftürzt fi 
auf? Geradewohl, alles untereinander, mitten auf die Straße 
heraus. Bis hieher — mitten unter Handwerker, bie auf: ihrem 
Geſchaͤfte arbeiten, unter eine Maſſe Volks, dad an den Thü⸗ 
ren und Fenftern lehnt, unter Buben, die Drachen fliegen 
laſſen und mit Kugeln fpielen, unter rauchende Männer, ſchwa⸗ 
gende Weiber, kriechende Kinder, wühlende Ferkel und untreſ⸗ 
firte Pferde, Die dicht an den Gleiſen fallen und wieder aufs 
fiehen, — bis hieher reißt die hölliſche Mafchine ihren Wagen: 
zug, nad) allen Richtungen hin einen Eprühregen von Funfen 
aus dem Holzfeuer auswerfend, zifchend, pfeifend, heulend, 
Feucyend , bis zulegt Das durſtige Ungeheuer unter einem bedeck⸗ 
ten Wege Halt macht, um zu trinfen, die Leute fih rund hes 
sum fammeln und du Zeit haft, wieder Arhem zu fchöpfen.‘“ 


Die Stagefutiden. 


Als wir, erzählt Didend, zu Potomaf aus Dem Damifi 
boote fliegen, trafen fieben Etagefutfchen Anftalten, und weiter 
zu befördern. Einige von ihnen itehen ſchon bereit, andere 
nod) nicht. Kinige yon den Kutihern find fhwarz, andese 
weiß. Jede Kutiche hat vier Pferde, und ſämmtliche Pferde; ' 
aufgefähirrt oder noch nicht aufgeſchirrt, ftehen da. Die Paffe: 
giere fteigen aus dem Dampfboot und in bie Kutfchen hineinz 
das Gepäck wird in polternden Schiebfarren hinübergebracht; biz 
Pferde erichreden und wollen ſich in Kauf feßen; die ſchwarzen 
Kutſcher ſchwatzen mit ihnen, wie Affen, und die weißen fchreien; 
wie Biehrreiber, denn bei Allem, was in den Bereich von 
Kutihern und Hausknechten einichlägt, it ed die Hauptfadie, 
dag man möglichht lärmt. Die Kutichen find ihrer Geftalt nach 
etwa wie die franzöfifchen, aber bei weitem nicht fo gut. Statt 
in Federn, hängen fie in Bändern von dem ftärfiten Leben 
Man Hat ſehr wenig Wahl unter ihnen, und fie fönnen 
mit den, auf Karren geführten Käften der auf den Sahrmärk 
ten herumgiehenden freien Künitler verglichen werden, die bedacht, 
auf Radachſen und Mäder geitellt und mit einem Vorhang von 
gemalten Kannevas verfehen find. Sie find vom Dad bie zu 
Schiene mit Koth bededt, und feit ihrer Erbauung noch nie ‚ges 
reinigt: morben. 

Die Billete, die wir am Bord des Damyfſchiffes erkaitent 
haben, find mit Nr. 1. bezeichnet, fomit gehören ‚wir zut 
Kutſche Nr. 1. Sch werfe meinen Mantel auf den DBod und 
helfe meiner: Fran und ihrem Kammermädchen hinein. Dis 
Kutſche Hat blos einen Fußtritt, und da diefer fid etwa eine 
Elle vom Boden befindet, fo gelangt man in der Regel mit 
Hülfe eined Stuhles dazu; üt Fein Stuhl da, fo müſſen ſich 
die Damen. auf die Gnade der Vorfehung verlaflen. Die Kutſche 
hält innen neun Perſonen und hat.von Thüre zu Thüre einen 
Querſitz, wo wir in England unfere Beine auflegen, ſo aß 
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bei der ganzen Einrichtung bloß eine einzige Sache ſchwieriger 
if, ald das Hineinfommen, nämlib das Herausfommen. Es 
it bloß ein einziger äußerer Paflagier da, der auf dem Bock 
ft. Da id, diefer Eine bin, fo flimme ich hinauf, und wäh 
send fie das Gepäck auf dem Dache feſtbinden, und in einer 
Art Mulde hinten aufhäufen, habe ich gute Gelegenheit, mir 
. ben — zu beſehen. 

Er iſt ein Neger — wirklich ſehr ſchwatz. Er trägt einen 
großen Pfefferundſalzrock, Außerit verflidt und verftopft Chaupt: 
fählich gegen unten), graue Strümpfe, ungeheure, ungewichste 
Halsftiefel und fehr Furze Pumphoſen. Er hat zwei fonderbare 
Handſchuhe, einen gefärbten wollenen, und einen ledernen. In 
der Hand hält er eine fehr furze Peitſche, deren Stecken in ber 
Mitte abgefnidt, aber mit Schnüren wieder verbunden ift. Sein 
Haupt ſchmückt ein niedriger, breitgefrämpter. ſchwarzer Hut, 
der nur ſchwach dieſe Art wahnfinniger Nachahmung eines englifchen 
Kutſchers beſchattet. Aber irgend eine Perfon von Bericht ruft: 
„Vorwärts!“ während ich diefe Beobachtungen. anftelle. Die 
Mail fährt in einem vierfvännigen Wagen voran: und fänmte 
liche Kutſchen folgen in Proceflion, angeführt von Nr. 1: -: 

Beilaͤuſig bemerkt, wenn. ein Engländer ruft: „Wieds 
ad?” fo ruft ein Amerifaner: „Vorwärts!“ was für ben 
Matienalcharafter beider Länder einigermaßen bezeichnend if. 

Die erfte halbe Meile der Etraße geht über Brücken, bes 
ſtehend aus lofen, quer über. zwei parallele Stangen gelegten 
Planken, die fi biegen, .menn die Räder über fie. herrollen, 
und im Fluſſe ſelbſt. Der Fluß hat einen. thonichten Boden, 
and it voll von Löchern, fo daß ale Augenblicke unerwartet ein 
Pferd verſchwindet, und einige Zeit nichtmehr fichtbar wird. 

: >” ber wir überwinden dies und gelangen auf. die Straße 
felbit;. die eine Reihe abwechſelnder Sümpfe und--Kiedgruben ift. 
Eine ſchreckliche Stelle iſt vor uns, der ſchwarze Kuticher rollt 
feine Augen und fieht gerade zwifchen Den Vorderpferden Durch, 
als fagte er zu fich ſelbft: „Wir Haben es fchon oft yräftist; 
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aber diesmal glaube ih, gibt es ein Gerumpel!“ Er nimmt 
einen Zügek in jede Hand, zerrt und zudt an beiden, und tanzt 
dazu mit beiden: Füßen (natürlich jedoch figen bleibend). auf 
dem Fußaufſatz, wie. der felige, vielbeweinte Ducrow auf zwei 
feiner fiolgen Renner. Wir gelangen an ben Platz, finfen bei: 
nahe bid an die Kutſchenfenſter in Die Pfüge, neigen uns auf 
einer Eeite in einem Winfel von 45 Grad und bleiben hier 
fteden. Die drinnen ſchreien erbärmli; die Kutfche hält; die . 
Pferde zappeln; die andern ſechs Kutſchen halten gleich: 
falls ſaͤmmtlich an, und ihre vierundzmanzig Pferde zaps 
yeln nicht weniger, blos der Gefelfhaft wegen und aus 
Sympathie mit den unſern. Dann ereignen ſich folgende 
Umftände: - . - - un 

Der ſchwarze Kutfcher (zu den erben): „Hil!““ 

Nichts geſchieht. Die drinnen ſchreien wieder. 

Schwarzer Kutſcher (zu den. Pferden): „Ho!“ 

Die Pferde ſtampfen und beſpritzen den ſchwarzen Kutſcher. 

Ein Herr innen. Khinausfehend) : „Bie, was zum 
Teufel. “4 __ 

Der: Herr: erhält serfchiehene Spriper und zieht. den Kopf 
wieder hinein, ohne. feine-Srage zu vollenden oder eine Antwort 
abzuwarten. ..: 

Schwarzer: gutſcher Gertwährene CR den Werden): 
„Aibrv⸗ Jiddy!“ BEE EEE 

- Die Werde. ſtrengen alle ihre Rräfte. an, ſchlewen die 
gutſch aus dem Loche heraus und ziehen ſie auf eine Hoͤhe, 
ſo ſteil, daß die Beine des ſchwarzen Kutſchers in die Luft flie⸗ 
gen und er unter dad. Gepäck auf dem. Dache zurückgeworfen 
wird. Aber er erholt fi) ſogleich wieder und Mae (orte 
währen an die Pferde Hin): „Pill!“ R' 

"Keine Wirkung. .. Im Gegentheil beginnt bie gutſche auf 
Mr. 2. zurüdzurollen, die auf Nr. 3. zurückrollt, dieſe auf Nr; 
4. und. fo fort, bid man Pr. 7. beinahe eine Biertelmeile hin— 
ten fluchen und toben. hort. he .. . sh 
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Schwarzer Kutſcher (lauter ald zuvory::,, Pill“ : 

Die: Pferde machen eine neue Anftrengung, um die Höbe 
zu erreichen, und. abermals rollt die Kutiche rückwärts. 
Schwarzer Kutſcher (noch lauter): „Wi—i—i— ill!“ 

Die Pferde machen eine verzmeifelte Anitrengung. 

Schwarzer Kutfher (neuen Muth faſend) : „Hi, 
Biddy, BIN!“ 

Die Pferde bieten alle ihre Kräfte auf. 

Schwarzer Kutſcher (mit großer kebhaſtigteith: „Alty 
Loo! Hi, Jiddy, Pill — Ally! Loo !“ 

Die Pferde thun was fie koͤnnen. 

Schwarzer Kutſcher (mit herausgetriebenen Augen): 
„Li, vorwärts! Li, heda! Hi, Jiddy, Jiddy Pill — Ally Loo. 
Li — i — i — i!“ 

Sie gelangen die Hoͤhe hinauf und gehen auf der andern 
Seite wieder mit ſchrecklicher Schnelligkeit hinab. Es iſt un⸗ 
möglich ſie anzuhalten, und unten iſt eine tiefe Höhlung voll 
Waſſer. Die Kutſche rollt entſetzlich. Die drinnen ſchreien. 
Koth und Waſſer fliegen um uns her. Der ſchwarze Kutſcher 
trippelt wie toll.: Auf einmal wird und: Allen durch ein- außer: 
ordentliches Mittel geholfen, und wir athmen aufs Neue. 

Ein ſchwarzer Freund des fchwarzen Kuticherd fit an einem 
Gichege. '. Der. ſchwarze Kutfcher erfennt.. ihn daran, daß er 
feinen Kopf wie ein Harlequin um und um dreht, feine Augen 
roflt,.:die Achſeln zudt und von Dhr zu: Ohr grinst. Er ftellt 
ſich ſchnell voraus, wendet fih an mid und fagt: | 

„Wir wollen :iftien: hinüberhelfen wie: Richtd , und. hoffen 
daß ſie erfeuntlich fein: werben.: Ein alte8 Weib zu Haufe, 
Sir.“ : Dabei. lacht er aus vollen Halle. „Der Herr. draußen 
wird wohl an das alte Weib zu Haufe denfen ;’“ er grindte wieder. 

„Ja doch, ja, wir wollen für die Alte ſorgen. Habt deß—⸗ 
wegen keine Augſt.“ : 

Der ſchwarze Kuticher grindt mieber, ‚aber da it ein neuer 
Loch und über dieſem eine neue Höhe dicht vor und." Er. macht 
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feine Sache kurz; ruft (wieberum zu den Pferden): „Vor⸗ 
wärfts! Halloh! He! Normärtd Ho. Jiddy! Pi! Ally! Yuh!“ 
aber nie „Li!“ bis wir in die Außerfte Roth gerathen und uns 
in ter. Mitte von Edjwicrigfeiten befinden, aus denen ed rein 
unmöglich erfeheint, fi herauszuwickeln. 

Und fo machen wir etwa zehn Meilen in zwei und ‚einer 
halben Stunde, brechen zwar feine Beine, aber zeritoßen fie 
fehr und fommen mit Einem Wort wie Richts über die Ent: 
fernung. 

Diefe eigenthümliche Art von utſchenfahren endigt in Fre⸗ 
deriksburgh, von wo eine Eiſenbahn nach Richmond geht. 


Die Dampffſchifffahrt auf dem Miſſiſippiund Ohio. 


Auf nichts thut ſich der Amerikaner mehr zu gut, als auf 
ſeine ſchwimmenden Palläfte; aber man kann auch billigermeife 
nicht umhin ihm hierin Recht zu geben. Die Dampfboote des 
Oſtens find ſchon in Rüdficht ihrer bequemen Einrichtung und 
gefälligen Bauart den europäiſchen überlegen,. und Fönnten als 
vollfommen betrachtet werden, wenn nicht Die Fahrzeuge ihnen 
ten Vorrang ftreitig machten, die auf. dem Mififippi und Ohio 
die Verbindungen zwiſchen Pittöburg, St. Lonid und New-Or- 
leans unterhalten. Seit dem eriten beicheidenen DVerfuhe, ber 
im Jahre 1811 ſtatt fand, hat ihre Zahl auf diefen Flüffen mit 
beiſpielloſer Schnelligfeit zugenommen, fo daß fie fih nun mehr 
auf mwenigitend 400 belaufen fol. Sie meffen von 100 bis 
600 Tonnen und darüber und find mithin von fehr verfchie: 
dener Größe, aber die Bauart bleibt fih bei allen ziemlich 
gleich, feitdem die alten Boote theild verunglüdt , theild zuſam⸗ 
mengebrochen, theild endlich nach Texas verfauft oder zu Fluß— 
Gafthöfen”) eingerichtet worden. Die neueren, jet allein ges 


*) Alte Bampfbocte werden mitunter. am. Ufer feſtgemacht und zu 
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braͤuchlichen Dampfboote haben ſaͤmmtlich Mafchinen ‚mit hohem 
Drude und beitehen aus zwei Stodwerfen. Das untere ift für 
die Mannfchaft und die Deck Passengers beſtimmt, welche ein 
fehr geringes Paflagegeld entrichten , fich jedoch felbft beköſtigen 
und berm Holzeinfaden behülflih fein müſſen. Das obere 
Stockwerk oder die Kajütefikt. Höchft elegant eingerichtet; vorne 
befindet fih.dad Büffet, dann folgt die Herren= Kajüte (Gent- 
lemen’s cabin), die zugleich als Speifefaal dient, und das Hin: 
tertheil des Schiffed wird von der Damen=Kajüte eingenommen, 
worin Zufritt den männlihen Paſſagieren nur in dem Falle er: 
laubt wird, wenn fie bort Bermandte oder Angehörige haben, 
oder auch eine befondere Einladung erhalten. Ehedem waren 
die Schlafitellen offen und nur durch Vorhänge von dem Epeiſe⸗ 
ſaale gefchieden ; jegt aber hat man an beiden Seiten des leßteren 
mehr oder minder geräumige Zimmerchen (state rooms) ange: 
bracht, wovon jedes gewöhnlich zwei Betten enthält und bie mit 
grünen Jalouſieen verfehen find, um bei heißer Witterung die 
Luft frei zirfuliren zu laffen. Auf diefe Art Fönnen die größe: 
ven Fahrzeuge. 100 bid 120 Paffagiere bequem unterbringen; 
dennoch ift bisweilen der Andrang fo ſtark, daß man im Speife: 
faale temporäre Betten aufftellen muß. 

Die befuchtelten Reiferouten find: von New: Drleand nad 
Pittöburg (am Ohio) 2000 Meilen‘), nad St. Louis (am 
Miffiiippi) 1200 M., nah Naſhville (am Cumberland) 1300 
M., nad) Florence (am Zenneffee) 1370 M., nach Little Rod 
(am Arfanfad) 940 M., und Tſchula (am Yazoo) 600 M.; 
von St. Louis nach Eincinnati (am Ohio) 700 M., nadı Prais 


Wirthshäuſern benußt, was befonders in neuangelegten Städten 
der Fall ift, wo noch Feine ordentlihen Bafthöfe eriftiren. Das 
befte Hotel in der ganzen Republick Teras befand fih im Yahre 
1889 auf einem folchen Seife, dem ‚„Barfam‘, im Hafen von 
Galveſton. 
) Wo hier von Meilen die Rede iſt, werden immer engiiie ge: 
nannt; & englifche gleich einer dentſchen. 
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tie du Chien (um Miffiffippi) 500 M., nad Fort Leavenworth 
(am Miffouri) 400 M. u. f. w. Diefe weiten Räume merden 
in . unglaublich fchneller. Zeit burchflogen; fo fährt man von 
New⸗Orleans nah St. Louis bei günftigem Waſſerſtande nicht 
felten in vier Tagen, während vor Einführung des Dampfes 
diefe Reife. ſtromaufwärts zwei bid drei Monate dauerte Der 
Preis it mäßig (mit Beköftigung ungefähr 30 Dollar) und 
eine foldje Reife bildet im einförmigen Leben des -weitlichen Ans 
fiebierd eine. angenehme Epiſode. Das Frühjahr oder der Herbit 
ift dazu der günftigfte Zeitpunkt; im Winter wird man oft durch 
Treibeis, im Sommer durch dad niedrige Waſſer aufgehalten. 
Im letzteren Falle muß man. feine Zuflucht zu. fleineren Dampfs 
booten nehmen, ‚die alddann von Paffagieren überfüllt find. 
Beim Einichiffen auf einem der „Aoating palaces“ (ſchwim⸗ 
menden Palaͤſten) — diefe Benennung ift fehr paſſend, da auch 
dad Schwert ded Damofled nicht fehlt — trägt man zuerft 
Sorge, eine fo weit ald möglih von. den Dampffeflein entfernte 
Schlafſtelle audzufuhen; eritend, um: weniger von der Hibe zu 
leiden, zweitens aber der größeren Sicherheit wegen, ba fi 
die Folgen einer Erploiion oft nur auf. die nädyiten Umgebungen 
der Maſchine erftreden. Nach langem Harien ertönt bie erfte 
Glocke; die Paflagiere eilen mit ihren Habfeligkeiten an Bord; 
die zweite Glode wird geläutet, und. bei der dritten ſtößt das 
Dampfſchiff .majeftätiih vom lifer ab. Nach der eriten Auf- 
regung fängt man an, unter der Reifegefellfhaft Bekanntſchaf⸗ 
ten anzuknuͤpfen; die Raucher treffen im fogenannten Geſell⸗ 
fchaftöfaale (social hall) zuſammen, die Whiſtliebhaber feben 
fi) an den Kartentiſch, für Freunde der Leftüre befindet ſich 
auf vielen Booten eine Leihbibliothef und in der DamensKajüte 
fteht ein Flügel, der indeflen, da die Mufif .in dieſem Welttheile 
noch nicht fehr in Aufnahme ift, meiftend unbenutzt bleibt. .Bon 
New: Orleans bis Baton⸗Rouge, zum. Theile auch bid Natchez, 
ſieht man an beiden ‚Ufern des Stromes niedliche Städtchen 
und ſchoͤne, wohlpebante Baummollens Plantagen; von dort aber 
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bis zur. Mündung des Ohio fährt man an enblofen Wäldern 
entlang , deren Einförmigfeit nur von Zeit zu Zeit durch ten 
Anblid neu angelegter Dörfer mit hölzernen , weiß beitrichenen 
Häufern unterbrochen wird. Auf Diefer Strede beginnt der 
Dämon der Langweile die Reifenden zu plagen; man zählt bie 
Etunden feit ver Abfahrt, äuſſert feine Unzufriedenheit mit dem 
langfamen Gange des Schiffes, dad .gegen einen ſechs “Meilen 
tarfen Strom nicht: mehr als 9—10 Meilen die Stunde zurüds 
fegt , und verfpridt , fid) bei nächitee Gelegenheit einen „erack 
steamer“ *) audzufuhen. Die einzige Abwechſelung gemährt 
ein Wettlauf mit anderen Dampfbooten, der bisweilen mit dem 
Auffliegen eines von ihnen endet, auch Anitoßen gegen einen 
ſchwimmenden Baumſtamm oder eine Sandbanf, oder eine Etö- 
rung in der Mafchinerie, die faſt auf jeder Reife Etatt findet, zur 
Kotge hat. Endlich gelangt man zur Mündung des Ohio ; geht 
nun die Beitimmung nach St. Louis, fo ſetzt man die Fahrt in 
nördlicher Richtung auf dem Miflifippi fort, um Cincinnati und 
Pirtsburg zu ‚erreichen, biegt man Dagegen rechtd in den Ohio 
ein, Teilen reizende Landfchaften einen höchſt vortheilhaften Kons 
traſt wit den flachen Ufern des Miflifippi bilden. 

Die Echattenfeite Diefer großartigen Verbindungsmittel iſt 
die damit verfnüpfte Gefahr. Eelten vergeht eine Woche, ohne 
daß Zufall oder Unvorfichtigfeit cin Unglück veranlaffen. Wenn 
nur einige Menfchenleben dabei eingebüßt werden, fo macht 
dieſes durchaus feinen Eindrud; nur eine Kataltrophe , wie bie 
des „Ben Eherrob”, wo 200, ded ‚‚General Brown’, wo 
150, ter „Mofelle”, wo über 100 Paflagiere umkamen, bringt 
eine, bald vorübergehende, Eenfation hervor. Aus folchen Ins 
glüdsfällen einen Schluß gegen den Ruben der Dampfichifffahrt 
überhaupt zu ziehen, würde dem Amerifaner eben fo wenig ein: 
fallen, .. wie er daran denken würde, dem Handel zu entiagen, 
weil die Kaufleute dem Banferott audgeiegt find, und wenn man 


) A crack steamer’ {fl ein durch ſchnelle Fahrten berühmtes Dampf 
4: boot, das jedoch meiſtens ein unglückliches Ende nimmt. 
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die Tortheile bedenkt, welhe dad ganze Land im Meften tet 
Alleghanys and diefer Erfindung gezogen hat, fo wird eine 
ſolche Etimmung leicht erflärlih. Dan vergleihe nur den 
Zuſtand deſſelben vor vierzig Jahren mit dem gegenwärtige: 
Schon vor Ente des 17. Sahrhundertd haften die Franzofeit, 
von Canada aus, die erſten Niederlaffungen in den jegigen 
Etaaten Illinois, Miffeuri und Indiana gegründet, und dazu 
äußerft günftige Tofalitäten, ald: Et. Louis am Miffifippi, Peo— 
ria am Illinois, Kaskaskia am Fluſſe gleiches Namens I 
Bincenned am Wabaſch, ermählt; dennod betrug die Bevöl⸗ 
ferung im Anfange dieſes Jahrhunderts Faum 10,000 Eeelen, 
mährend fie fih nad dem. letzten Eenfus auf mehr ge ‚eine 
Million beläuft. Die Haupturfahe diefed fraupanten Ve 
ſatzes liegt in ‚der durch die Gemalt ded Dampfes erleichtene 
Conmunication. Bor feiner Einführung hatten bie wenigen 
angebauten Punfte fait Feine Verbindung unter ih, und die 
mächtigen Gewäſſer des Miſſiſippi, des Ohio und des Miffouri 
wurden nur von flachen Kähnen beſchifft, die ſich mit Mühe und 
Anſtrengung den Strom hinauf arbeiteten. Vor vierzig. Jahren 
war eine Flußreiſe von 1000 oder 2000 engliſchen Meilen eine 
mit unglaublichen Strapazen verbundene Unternehmung; jetzt 
iſt ſie eine Spazierfahrt. Damals ſah man auf den Fluthen 
des „Vaters ber Ströme” und ter „Belle Rivière“*) nur ei⸗ 
nige aͤrmliche Piroguen, und die unbedeutenden franzoͤſiſchen Korte 
bildeten kaum beinerfbare Punfte in der. menfchenleeren . Wild: 
niß; aber wie durch einen Zauberfchlag hat ſich die Scene ver: 
ändert. Die liter des Chio find von ber Bereinigung des Alles 
ghany mit der Monongahela bis zu feiner Mündung mit Städten 
und Dörfern bedeckt, und aud die Wälder des Miffifippi bes 
ginnen, ſich allmählig zu lihten, von Tag zu Tage: entitehen 
neue Niederlaffungen, während die älteren mit reißender Schnels 





*) Miffifiovi (Mefchafebeh) bedeutet in ber Indianerfprade: Water 
der Ströme oder der Gewaſſer z der t Obio die bei den Bronze 
ſen: Ja belle Riviere.- 
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ligfett an Ausdehnung und Bevölferung zunehmen, Nach we⸗ 
nigen Sahrzehnten wird der Weften die Hauptrolle in dee Union 
fpielen und der Sit der Regierung von den Geftaden des os 
famac nad) der Gegend von Cincinnati oder St. Louis verlegt 
werden. (Mag. f. d. L. d. Ausl.) 


Eine Fahrt auf dem Ohio. — Die weſtlichen Dampf: 
boote. — Der Miffifippi. — Eineinnati.— 


. Mir fchifften und, erzählt Dickens, zu Pittöburg auf dem 
Dampfboote Meflenger ein. Er hatte etlihe und vierzig Paſſa⸗ 
giere am Bord, die ärmeren Verfonen auf dem unteren Berded 
nicht gerechnet, und begann feine Fahrt in einer ſchwachen hab 
ben Stunde. 

Wir hatten für und ein winziges Zimmer mit 2 Betten 
darin, das fi) von der Damen Kajüte aus öffnete. Es lag 
etwad Beruhigendes in dieser Lofation, in fofern befagted Zim⸗ 
merchen fich auf dem Hintertheil des Schiffes befand und man 
und fehr häufig allen Ernites empfohlen hatte, uns fo weit ale 
möglich hinten zu halten, weil die Tampfboote in der Regel 
von vorn in die Luft fliegen. Und dieſe Vorſicht war keines⸗ 
wegs unnöthig, :wie das Vorkommen und die näheren Umftände 
mehrerer .foldyer Fatalitäten während unferes Aufenthaltes ge- 
nugfam darthaten. Abgefehen von diefer Beruhigung, ‚war eb 
auch eine unaußfprechliche Erleichterung, ein wenn auch noch ſo 
eng begränztes Plägchen zu haben, wo man allein fein Fonnte, 
und da die fleinen Zimmer, wozu dad unfrige gehörte, jedes 
außer der in der Damen= Kajüte, noch eine zweite Gladthüre 
hatten, die ſich auf.eine ſchmale Gallerie außen am Schiffe öffnete, 
wohin die andern Paffagiere felten Famen und wp man im Frieden 
ſitzen und bie wechfelnden Ausfichten betrachten konnte, ſo nah⸗ 
men wir mit vielen Vergnügen Beſitz von unfexem neuen Duartiere. 
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Wenn die einheimifhen Packetboote Allem ungleich find, 
was wir auf dem Waſſer zu fehen pflegen, fo find biefe wefts 
lichen Schiffe fämmtlihen Ideen, Die wir von Booten zu hegen 
gewöhnt find, nocd weit fremter. Ach weiß faum, womit id) 
fie vergleihen, oder wie ich fie befchreiben fol. 

Fürs Erfte haben fie meter Maften, noch Taue oter Ta⸗ 
felmerf, und überhaupt Nichtd von dergleihen Schiffsapparat; 
auch ift in ihrer ganzen Geftaltung nichts, mas im Mindeiten 
berechtigt märe, an Vorder- oter Hintertheil, an Seiten oder 
Kiel eined Schiffe zu erinnern. Wenn fie nicht im Waſſer 
lägen und ein paar Räperfälten hätten, Fönnte man fie für irs 
gend einen ganz gegentheiligen Zweck, für einen unbekann⸗ 
ten Dienft, im Zrodenen, auf einer Bergesſpitze beitimmt 
glauben. Auch Fein Verdeck iſt fihtbar, Nichts ald cin lan⸗ 
ges ſchwarzes, garitiged Dach mit auägebrannten Kohlen bes 
vet, über meldyem zwei eiferne Kamine, eine Luftklappe und 
ein gläferned Steuerhäuschen emporragen. Wenn man gegen 
dad Waſſer hinabfieht, find Seiten, Thüren und Feniter der 
Privatzimmer fo fonderbar unter einander geworfen, ald bildeten 
fie cine Fleine von einem Dugend Baumeiiter mit vweiderftreitenden 
Anfichten ausgeführte Straße: Dad Ganze wird von Balfen und 
Pfeileen getragen, die auf einer ſchmutzigen Barfe bloß ein paar 
Zoll über der Waflerflähe ruhen, und in dem engen Raum 
zroifchen diefem oberen Bau und dem Verdeck dieſer Barfe find 
die Ofenfeuer und Die Mafchinerie auf den Seiten jedem Winde, 
der heranblädt, und jedem Regenfturme ypreiögegeben. 

Wenn man bei Naht an einem tiefer Boote vorbeigeht 
und diefe große Feuermaffe, fo wie ich eben befchrieben, der 
Wuth ded Sturmed und der Gewalt der Strömung unter dem 
ſchwächlichen Gebäude von angeftrihenem Hol; yreid gegeben 
fießt: wenn man die Maichinerie betrachtet, wie fie aller 
Wartung und Obhut ermangelt und mitten unter dem Gemühle 
von Müffiggängern, Auswanderern und Kindern, die fid) auf 
dem unteren Berdede drängen, ihr Gefchäft verrichtet, unter. 

| 13 
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der Leitung gleichgültiger Leute, deren Bekanntſchaft mit ihren 
Myſterien ſich vielleicht von ſechs Monaten her datirt, — da fühlt 
man deutlich, daß man ſich nicht über die vielen Unglücksfälle, 
ſondern nur darüber wundern darf, wie überhaupt eine Reiſe 
glücklich ablaufen kann. 

In der Mitte iſt eine lange ſchmale Kajüte, die die ganze 
Länge des Boots einnimmt, und von der aus ſich die Zimmer 
nach beiden Seiten öffnen. Ein kleiner Theil derſelben hinten 
auf dem Schiffe iſt für die Damen abgeſondert und am entge— 
gengeſetzten Ende befindet ſich die Schenkſtube. Hier ſteht ein 
langer Tiſch in der Mitte und an jedem Ende ein Ofen. Der 
Waſchapparat iſt vorne auf dem Verdeck. Er iſt ein wenig beſſer, 
als am Bord des Kanalbootes, aber nicht viel. Bei allen 
Arten zu reiſen zeigen die amerikaniſchen Gebraäuche in Beziehung 
auf perſönliche Reinlichkeit und geſundheitsforderliche Waſchung 
von äußerſter Nachläſſigkeit, ja Unfläthigkeit; auch neige ich 
mich ſtark zu dem Glauben hin, daß eine Menge Krankheiten 
davon herkommen. | 

Man hat drei Mahlzeiten bed Tags; Frühſtück um fieben 
Uhr, Mittagefien um halb ein Uhr, Abendeflen um ſechs Uhr. 
Jedesmal fommen eineMenge Feine Plättchen und Schüſſelchen 
auf ten Tifh, mit fehr menigem Inhalt und mit. fo Pielerei 
auch geprangt wirt, fo findet man Doch in der Wirklichkeit fel: 
en mehr, ald eine Keule, außer wer etwa Piebhaber von 
rothen Rübenichnitthen, Scheiben getrodneten Ochſenfleiſches, 
compficirten Verwicklungen von gelbem Pöcdelfleiih,, von Mais, 
indianifhen Korn, Apfelfaucen und Kürbiffen üt. 

Einige Leute lieben alle Diele genannten Perferbiffen zuſam⸗ 
men und noc überdies eingemachte Eüßigfeiten ald Telifatefle 
zu ihrem Roitfchweinchraten. Tied find meiſtens Lie an Ber: 
dauungefhmäche leidenden Damen und Herren, die ald Früh: 
fü und Abendeflen unerhörte Tiuantitäten heißes Weizenbrod 
verzehren, das beinahe fo leicht verdaulich iſt, wie cin gefne: 
teted Nadelkiſſen. Diejenigen, die diefe Gewohnheit nicht beo: 
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bachten, und ſich itatt deifen mehrere Male verichen, faugen 
gewöhnlich nachtenflid, an ihren Meſſern und Gabeln, bis fie 
ſich entichloflen haben, was fie zunächit nehmen wollen; ſodann 
ziehen fie dieſe Inſtrumente wieder aus tem Munde, ſtecken fie 
in tie Schüffel, betenfen ſich und fallen auf's Neue über Die 
Arbeit her. Beim Mittageffen ſteht nichts zum Trinken auf 
tem Tiſche, ald große Krüge vol kalten Waſſers. Nies 
mand fpridht bei einem Mahle mit einem Menfchen irgend ein 
Port. Eämmtliche Paflagiere ſchneiden gräufihe Gefichter und 
fcheinen fürchterliche Geheimniſſe auf ihren Seelen laſten zu haben. 
Da iſt Feine Ilnterhaftung, Fein Gelächter, Feine Heiterfeit, Feine 
Geſelligkeit, außer im Speien, und dieß wird in ſchweigſamer 
Kameradſchaftlichkeit um den Ofen herum verrichtet, wenn das 
Mahl vorüber iſt. Jedermann ſetzt ſich trübſelig und vers 
drießlich nieder, verſchlingt ſeinen Antheil, als ob Frühſtück, 
Mittag: und Abendeſſen Naturnothwendigkeit wären, die ſich 
mit feiner Erholung oder Freude verbinden ließen, und nach⸗ 
tem er in tiefem Schweigen feine Portion hinabgewürgt, ent: 
fernt er fich wieder, wie er gefommen. Ohne dieſe animalifche 
Berrihtung fönnte man den ganzen männlichen Theil ter Ges 
felichaft für Die melancholiichen Geiſter abgeſchiedener Buchführer 
halten, die an ihrem Echreibpulte tott nicdergefunfen ; fo langs 
weilig und fadenitubenmäßig find Diefe Einmuleindgefichter. 
Reichenbeiteller in ihrem Amte wären neben ihnen luſtige Kum⸗ 
pane, und ein Leichenichmaus Fönnte im Vergleich mit Liefen 
Mahlzeiten für eine Feitivität voll fprudelnder Heiterfeit gelten.. 

Diefe Peute find einander alle gleih. Da gibt es Feine 
Berfchietenheit des Charafterd. Lie reifen in Tenfelben Gefchäfs 
ten, fagen und thun Liefelben Tinge genau in Lerfelben Dias 
nier und treiben fich in demjelben tämifchen, unluſtigen Kreide 
faufe herum. An dem ganzen langen Tiſche hinab figt kaum 
ein Mann, der in irgend Etwas von feinem Nachbarn verfchies 
ben wäre. Es iſt eine wahre Herzenserleichterung, gegenüber 
das Feine, fünfzehnjährige Mädchen: mit dem geſchwatzigen Kinne: 
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zu haben, die, um ihr Gerechtigfeit widerfahren zu laffen, dem 
von der Natur in ihr Geficht gezeichneten Beruf getreulich nad) 
fommt, denn unter allen Plaudertäſchchen, welche je die Ruhe 
einer langmeiligen Damenfajüte bedroht haben, gebührt ihr die 
Krone. Die fhöne Dame, die ein wenig unter ihr figt — weis 
ter unten am Tiiche dort — hat erft im Ichten Monat den jun: 
gen Mann mit tem dunflen Badenbart geheirathet, der neben 
ihr fügt. Sie find im Begriff fich im fernen Weiten niederzu- 
laffen, wo er vier Zahre gelebt hat, fie aber noch nie geweſen 
if. Bor einigen Tagen wurden fie beide in einer Landkutſche 
umgemorfen Leine fchlimme WVorbedeutung überall anders, wo 
das Unweſen nicht fo an der Tagesortnung ift) und fein Kopf, 
der die Epuren einer friihen Wunde trägt, ift noch verbunden. 
Auch fie wurde befhädigt und lag mehrere Tage bewußtlog, ob⸗ 
gleich ihre Augen jegt wieder itrahlen. 

Noch weiter unten fißt ein Mann, der einige Meilen über 
den Beitimmungsort diefer beiden Leutchen hinausreiit, um ein 
kürzlich entdecktes Kupferbergwerf auszubeuten. Er hat das ganze 
Dorf, das er gründen will, bei fi: etliche Hüttengeftelle, ei⸗ 
nen Apparat zum Kupferfchmelzen und auch die Leute. Eie 
find theild Amerifaner, theild Srländer, und auf dem unteren 
Verde zufammengefchaart, wo fie fich geftern Abends bis tief 
in die Nacht hinein amüfirten, abwechslungsweiſe Piltolen ab⸗ 
zuihiegen und Hymnen zu fingen. 

Sie und vie fehr wenigen Leute, die zwanzig Minuten 
lang bei Zijche bleiben, ftchen jest auf und gehen. Wir ma⸗ 
hen es auch fo; wir gehen durch unfer Fleined Zimmer und neh: 
men unfere Sie in der ruhigen Gallerie draußen wieder ein. 

Der Ohio ift ein fehöner, anfehnlicher Fluß, aber an eini- 
gen Stellen weit breiter, ald an andern, und dann ift es ges 
wöhnlih ein grünes, mit Bäumen bededted Inſelchen, das ihn 
in zwei Ströme theilt. Gelegentlich halten wir einige Minuten, 
theild um Holz einzunehmen, theild im Snterefle der Paflagiere, 
bei irgend einem Städtchen oder Dosf, ich ſollte jedoch City fas 
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gen, bier zu Lande ift alles City (Etadt), aber die Ufer find 
meiftend wüſte Einöden mit Bäumen übermachfen, die bereits 
in Laub ſtehen und fehr grün find. Meilen und aber Meilen 
weit find diefe Einöden von feinem Zeichen menſchlichen Lebens, 
von ‚feiner Spur menfhliher Fußtritte unterbrodhen, und man 
fieht hier Nichts fi) bewegen, ald die blaue Eliter, deren Farbe 
fo glänzend und dabei fo zart iſt, daß fie einer fliegenden Blume 
gleicht. In langen Zwifchenräumen erhebt fi) eine Holzhütte 
mit einem Fleinen Etüd angebauten Landes um fich herum, uns 
ter einer Anhöhe, und fendet ihren blauen Raudywirbel fFräus 
felnd zum Himmel. Eie ſteht in ver Ede ded magern Weizenfels 
Ded, dad voll von großen, aber unfcheinbaren Stumpen fteht. 
Da und dort wirb der Boden eben jeßt erft gelichtet: die ge- 
fällten Bäume liegen nody da, und das hölzerne Häuschen ift 
erft diefen Morgen begonnen worden. indem wir an Diefer 
neuen Cultur vorbeiziehen, lehnt ſich der Coloniſt auf feine Art 
oder feinen Hammer, und blidt ernfthaft die Leute aus der Welt 
an. Die Kinder friehen aud ihrer dermaligen Hütte hervor, 
Die wie ein Zigeunerzelt daſteht, Hatfchen in ihre Hände und 
fchreien. Bloß der Hund befieht fi ung, und blidt dann wieder 
in dad Geſicht feined Herrn, als mißfiele ihm jede Einftellung 
der gemeinfchaftlihen Arbeit, und er hätte Nichtd mehr mit Ver⸗ 
gnüglingen zu fchaffen. Und immer ift e8 berfelbe ewige Bor: 
dergrund. Der Fluß bat feine Ufer unterhöhlt und ftattliche 
Bäume find in den Strom gefallen. Einige befinden ſich ſchon 
fo lange da, daß fie bloße noch auögetrodnete, gräuliche Sfelette 
find. Einige find eben erft umgelunfen, fie haben nody Erbe 
an ihren Wurzeln, baden ihre grünen Häupter im Fluß und 
treiben noch neue Schößlinge und Zweige. Einige neigen ſich 
zu ihrem Falle, während tu fie anblidit, Andere find ſchon fo 
lange ertrunfen, daß ihre gebleichten Arme mitten aus Dem Strome 
hervorftarren, und es fcheint ald wollten fie bad Boot ergreifen 
und unter das Waſſer herabziehen. 

Durch eine ſolche Landfchaft nimmt bie ungefügte Mafchine 
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ihren heifern, vertrüßlihen Gang, bei jeter Trehung der Rä- 
Der laut ſchnaufend unb dermaßen zifhend, ald wollte fie das 
Heer Indianer erweden, die dort in einem großen Hügel be- 
graben liegen, fo alt, das mächtige Eichen und andere Walds 
bäume ihre Wurzeln in jeine Erde gefchlagen haben, und fo 
hoch, daß er felbit unter den Hügeln, welde die Natur ringe 
umher gepflanzt hat, ein Hügel iſt. Auch der Fluß, als theilte 
er Jemandens Gefühle des Mitleids für die verherrlichten Stämme, 
die vor hundert Jahren fo angenehm hier gelebt, in ihrer geſegne⸗ 
ten Unwiſſenheit von weißer Eriftenz, ftichlt fid aus feiner Bahn 
um diefen Hügel zu befpülen, und es gibt wenige Etellen, wo 
der Ohio jtrahlender funfelt, ald in der ‚‚großen Grabesbucht.“ 

Alles dieß fehe ich auf der oben erwähnten Heinen hinteren 
Gallerie ſitzend. Der Abend fchleicht ſich langſam über die Lands 
ſchaft und verändert fie vor mir, ald wir anhalten, um einige 
Emigranten an’: Land zu feken. 

Fünf Männer, eben fo viel Weiber und ein Fleincs Mäds 
chen. Alle ihre irdiſchen Güter beftchen in einen ad, einer 
großen Kiſte und einem alten Stuhl: ein alter, hochlehniger 
Etuhl mit einem Binienboden — felbit ein einfamer Anfictier. 
Cie werden im Boot ang Ufer gerudert, während Tas Schiff 
in einiger Entfernung ftcht und feine Rüdfchr erwartet, ta das 
Waſſer feicht iſt. Man fegt fie am Fuß eines hohen Hügeld 
aus, auf defien Spike fich einige Hofzhütten befinden, zu des 
nen man bloß auf einem langen, gemwuntenen Pfade gelangt. 
Es wird düſter, aber die Sonne ift ſehr roth und fcheint wie 
Heuer in Dad Wafler und an cinige Baumftämme. 

Die Männer jteigen zuerft aus dem Boot, helfen ten Weis 
bern heraus, nehmen den Sack, die Kite, den Etuhl zu fi, 
fagen den Ruderern „, behüt? euch Gott!‘ und geben dem Boot 
einen Stoß. Beim eriten Platſchern der Ruder fegt ſich vie 
älteite Frau von der Gefellfchaft dicht am Wafler in den alten 
Etuhl, ohne ein Wort zu fprechen. Niemand von ten antern 
ſitzt, obgleich, Die Kite Play genug für Viele hat. Sie bleiben 
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Alle da, wo man fie and Land gefeht hat, itehen, als wären 
fie in Eteine verwandelt, und fehen dem Boote nad. So bleis 
ben fie ganz ruhig und ſtill: die alte Frau und ihr alter Etuhl" 
in der Mitte, der Sack und die Kite auf dem Etrand von Nies 
mandem beachtet, alle Augen auf das Boot geheftet. Es fommt 
zurüd, wird feitgebunten, die Männer ipringen an Bord, die 
Mafchine wird in Bewegung gefegt, und wir fahren mit heile 
rem Getöne weiter. Dort ftehen fie noch, ohne eine Hand zu 
bewegen. Sch fann fie durch mein Glad fehen, ungeachtet fie 
bei der Entfernung und bei der wachſenden Dunfelbeit bloß 
nod) Punfte für Das Auge find; fie verweilen immer noch Dort: 
tie alte Frau fit mie bieher in Dem alten Stuhl, und die Ans 
dern fichen alle um fie herum; Nichts bewegt fid) an ihnen. 
Ind fo verliere ich fie langfam. 

Die Nacht iſt finfter, und wir fahren im Schatten des 
waldigen Ufers, das fie noch finiterer madıt. Nachdem wir 
lange an dem düſtern Labyrinthe von Bufchwerf vorübergegleitet, 
kommen wir an einen offenen Platz, wo die fchlanfen Bäume 
brennen. Die Geitalt jedes Altes und Zweiges drüdt ſich ın 
ter hocrothen Gluth aus, und wenn der leichte Wind fie bes 
wegt und etwas fchüttelt, fcheinen fie im euer zu vegefiren. 
Es ift ein Anblid, wie wir in Legenden von verzauberten Wäl⸗ 
dern lefen, nur daß ed einen yeinlichen Eindrud macht, dieſe 
edien Werfe auf eine fo furchtbare Art dahin ſchwinden zu fe 
hen, zumal wenn man betenft, wie viele Sabre kommen und 
gehen müſſen, bevor der Zauberer, der fie geichaffen, wie der 
hresgleihen auf dem Boden aufrichten wird. | 

Mitternaht und Schlaf verwifhen die Ecenen und Ges 
tanken, und ald der Morgen wieder fcheint, vergoldet er die 
Hausgiebel einer lebhaften Stadt, vor deren breiter, gepflaiterter 
Werfte dad Boot anfert; um daffelbe herum andere Boote, Flag⸗ 
gen, gefhäftige Räder und ein Gefumfe von Menfchen, ald ob 
im Kreis von zehntaufend Meilen feine einzige einfame oder 
ſtille Ruthe Landes zu finden wäre, 


Gincinnati it eine Ihöne Stadt, heiter, mwohlhabend und 
belebt. Sch habe noch felten einen Ort geiehen, der fi) dem 
Fremden gleich auf den erften Anblick ſo angenehm und günttig 
empfiehlt, wie dieſe Etadt mit ihren reinlichen, roth und weißen 
Häufern, ihren gutgepflaiterten Etragen und glänzenden Zie: 
geltrottoird. Auch verwiſcht ſich diefer Eintrud bei näherer Be: 
kanntſchaft feineswegs. Die Straßen find breit und luftig, die Lä- 
den außerortentlih gut, Die Privathäufer zeichnen ſich durch Ele: 
ganz und Nettigfeit aud. In den verſchiedenen Etylen,;worin legtere 
erbaut werden, thut fih eine gewiſſe Erfindung und Phantafie 
fund, tie nad der träbfeligen Geſellſchaft des Dampfbooted 
eigentlich erquidend wirft, indem fie die Beruhigung gibt, Daß 
folhe Eigenfchaften immer nod) erütiren. Die Neigung „ Diele 
hübfchen Villen zu verzieren und anziehend zu machen, führt 
zur Baum- und Blumencultur, ſowie zur Anlegung gut gehal⸗ 
tener Gärten, deren Anblid für tie Epaziergänger auf den 
Etraßen unausfprechlich erquidend und angenehm ift. Sch war 
ganz entzückt über das Ausſehen der Stadt und ihrer Voritädte, 
den Berg Auburn, von mo die in einem Amphitheater von Hügeln 
liegente City ein Gemälde von merfwürdiger Schönheit bildet 
und aufs VBortheilhafteite erfcheint. 

Die Bewohner von Cincinnati find ftolz auf ihre Etabt, 
ald eine der intereflanteften Amerikas, und haben alles Recht 
Dazu; denn fie it fchön, wohlhabend, und enthält eine Bevöl⸗ 
ferung von 50,000 Seelen, während vor zmweiundfünfzig Jahren 
Ber Boden, auf dem fie fteht (er wurde um wenige Dollard 
angefauft), eine wilde Waldung war und feine Bewohner eine 
Handvoll Leute, die in zeritreuten Holzhütten an dem Ufer des 
Fluſſes lebten. | 

Zu Eincinnati beitieg der VBerfaffer ein andered Dampfboot, 
um auf dem Ohio und Miflifippi fi nad) Louisville und Et. 
Louis zu begeben. Die Befchreibung, die er von dem Miffifippi 
gibt, ift in folgenden Stellen niedergelegt: 

Die Ausſicht war ald wir und der Bereinigung bed Ohip 
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und Miffifippi näherten, Nichtd weniger als begeilternd. Die 
Bäume verbuttet, die Ufer niedrig und flach, die Pflanzungen 
und Holzhütten felten, ihre Bewohner bleicher und elender, als 
und je in den Weg gefommen waren. Da war an feinen Bo= 
gelgefang in der Luft, an Feine lieblihen Gerüche, Feine fich bee 
wegenden Lichter und Schatten von fchnell vorüberziehenden 
Wolfen zu denfen. Etunde um Stunde fchien der wechfellofe 
Stanz des heißen, unfreundlichen Himmeld auf diefelben eintoͤni⸗ 
gen Gegenftände. Stunde um Stunde rollte der Fluß dahin, 
fo dämifh und langſam, wie die Zeit felbit. 

Endlich am Morgen bes dritten Zages kamen wir an einen 
Ort, der alles bisher Gefehene an Zroftlofigfeit foweit binter 
fid) ließ, daß bie ödeſten Pläbe, an denen wir vorbeizogen, im 
Vergleich mit ihm voll Intereſſe waren. Bei der Vereinigung 
der beiden Flüfle auf einem fo flachen, niedrigen und fumpfigen 
Boden, daß er in gewiſſen Jahreszeiten bid an die Häuferfpigen 
unter Waffer gefekt wird, liegt eine Brutitädte des Fiebers, 
Wechſelfiebers und Zoded: in England viel gepriefen als eine 
Mine goldener Hoffnung, und auf den Grund monftröfer Darz 
ſtellungen hin Gegenftand mannigfacher Spefulationen zum Ber: 
derben vieler Menfchen. Ein fehauerliher Sumpf, worauf die 
Häufer halbgebaut wegfaulen, da und dort einige Ruthen Yand 
gelichtet und dann mit einer ftinfenden, ungefunden Begetation 
bewachſen, in deren unheilvollem Schatten die unglüdjeligen 
Wanderer, die ſich bieher loden ließen, verwelfen, fterben und 
ihre ‘Beine niederlegen; der abfcheulihe Miffifippi ihn in einem 
Wirbel umfreifend und fotann, ein fchlammiges lingeheuer, 
ſchleußlich anzuſehen, ſüdwärts feinen Lauf nehmend; ein Miſt⸗ 
beet von Krankheiten, ein häßlicher TZodtenader, ein Grab, von feis 
nem Verheißungs-Strahle befchienen, ein Platz, der weder auf 
ber Erde, noch in der Luft, noch im Waſſer eine einzige empfeh⸗ 
lende Eigenfchaft hat: das iſt dieſes fchauderhafte Kairo. 

Aber welche Worte befchreiben den Miflifippi, den großen 
Bater der Etröme, der (dem Hinmel feld gedankt) Feine jun: 
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gen Kinder hat, die ihm gleihen! Eine ungeheure, zumeilen 
zwei oder drei Meilen breite Grube, worin ſich flüfliger Schlamm 
ſechs Meilen in der Etunde hinwälzt: feine ſtarre ſchänmende 
Etrömung allenthalben gehemmt und aufgehalten durch gewaltige 
Holzflöße und ganze Waldbäume, die ſich bald zu großen Flö⸗ 
gen verflechten, aus deren Zwiſchenräumen ein träger, fchilfiger 
Schaum fi) auf die Oberfläche emyporarbeitet, bald wie mon: 
ftröfe Körper dahinrollen, ihre verfehlungenen Wurzeln glei 
geflochtenen Haaren zeigend, bald einzeln wie riefige Blutegel 
hervorbfiden, bald wie gemundene Schlangen im Wirbel eines 
Heinen Etruteld fit) um und um drehen. Die Ufer niedrig, 
die Bäume zwergig, die Sümpfe wimmelnd von Fröfchen, die 
elenden Hütten wenig an Zahl und weit abgefondert, ihre ‘Be: 
wohner hohlmangig und bleich, dad Wetter fehr heiß, die Mus: 
kitos durch jede Rise und Spalte des Bootes cindringend, 
überall und an Allem Koth und Schlamm: lediglich nichts Erquick⸗ 
liches für das Auge, ald das harmloſe Wetterleuchten, das all: 
mählig an dem dunklen Horizonte flackert. 

Zwei Tage lang quälten wir uns dieſen häßlichen Strom 
hinauf, beſtändig gegen die ſchwimmenden Holzblöcke anſtoßend 
oder haltmachend, um den noch gefährlicheren Hinderniſſen, ge⸗ 
nannt Sawyers, auszuweichen, worunter man die verborgenen 
Holzſtämme verſteht, die ihre Wurzeln unter der Fluth haben. 
Wenn die Nächte ſehr dunkel ſind, ſo erkennt der vorn auf dem 
Boote aufgeſtellte Wächter am Geträufel des Waſſers, ob irgend 
ein großes Hinderniß in der Nähe iſt, und läutet eine Glocke, 
die er neben fich hat, als Signal, daß man die Maſchine in 
Ruhe ſetzen ſoll; aber dieſe Glocke hat immer in der Nacht zu 
thun und nach jedem Geläute erfolgt ein Stoß, der es keines⸗ 
wegs angenehm macht, im Bette zu bleiben. 

Die Neigung des Tages war wirklich prachtvoll: das Fir⸗ 
mament färbte ſich tief mit Roth und Gold bis zu dem Echlußs 
ftein des Bogens über und. Als die Sonne hinter dem Ilfer 
binabftieg, ſchienen die Heiniten Grashälmdyen auf demſelben fo 
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deutlich fihtbar zu werden, wie die Aterien im &felett eines 
Baumblatted, und als bei ihrem allmähligen Einfen die rothen 
und goldnen Streifen auf dem Waſſer dunkler und immer dunts 
ler wurden, al® ob auch fie finfen wollten, und all die glühene 
den Farben des fcheitenden Tages Zoll um Zoll vor der bültern 
Nacht erblaßten, da wurde die Scene nod) taufendmal ſchauer⸗ 
licher und einfamer ald zuvor, und alle ihre Eindrüde verduns 
felten ſich mit dem Himmel. 

Wir tranfen das ſchlammige Waller dieſes Flußes, fo lang 
wir auf Demfelben waren. Es wird von den Eingeborenen für 
gefund gehalten und iſt etwas undurchfichtiger, als Haferfchleim. 
Ich habe ſolches Wafer ſchon in Filtrirſtuben gejchen, ſonſt 
aber nirgends. 


Eine Fahrt von Harrisburgh nach Pittsburgh. — 
Das Leben und die Einrichtung auf den Kanal: 
Booten. 


Es regnete fortwährend fehmerfällig herab, und als wir 
und nah Tiſch auf Dad Kanalboot begaben (denn Dies war die 
Tahrgelegenheit, mit der wir unfere Reife fortfegen wollten) 
war Dad Wetter fo troitlod und hartnädfig naß, ald man nur 
wünſchen fann. Auch der Anblick diefes Kanalboote, wo wir 
drei bis vier Tage zuzubringen hatten, war keineswegs ein ers 
freufiher, denn es rief unwillkührlich allerhand unbehagliche 
Betrachtungen in “Betreff der nächtlichen Ruhe der Paflagiere 
hervor , und eröffnete ein weites, nichtd weniger ald beruhigens 
des Feld für Eyefulationen in Beziehung auf andere innere 
Einrichtungen diefed Inſtituts. 

Bon außen betrachtet, war Dad Boot eine Barfe, mit eis 
nem kleinen Häuschen darin, von innen eine auf die Meffe 
ziehende Karawane: denn die Herren waren wie gewöhnlich 
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die Echaufpieler in einem dieſer tragbaren Mufeen ber Pfennig: 
wunder yplacirt, und die Damen durch einen rothen Vorhang 
abgefchieden, nach Art der Zwerge und Riefen in benfelben Sn: 
ftituten, die ihr Privatleben in größter Ausſchließlichkeit Hin: 
bringen. 

Wir faßen bier, lautlo8 Die Reihe Fleiner Zifche überfchau: 
end, die fi auf beiden Eeiten der Kajüte hinab ausdehnten, 
und dem Regen laufchend, wie er auf dad Boot herabpraffelte 
und mit trübfeligem Vergnügen in dad Waſſer plätfcherte, bie 
der Eilenbahnzug anfam, wegen deffen ſchließlicher Contribution 
zu unferem Vorrath von Paflagieren unfere Abfahrt allein nod 
ausgefegt war. Er bradte eine Menge Koffer, die mit poltern- 
dem Getöfe auf dem Dach herumgeitoßen und geworfen wurden, 
fo daß uns unten die Köpfe fauften, und mehrere naſſe Herrn, de: 
ren Kleider, da fie fich fogleih um den Dfen herumzogen, aufs 
Neue zu dampfen anfingen. Es wäre gemiß ein tröftlicherer 
Gedanke geweſen, wenn der heftige Regen, der jegt eindring⸗ 
licher als je herabitrömte, die Oeffnung eined Fenfterd zuge: 
Iaffen, oder unfere Zahl fi auf etwas weniger, als dreißig 
Köpfe belaufen hätte: allein man hatte faum Zeit, taran zu 
denfen, ald ein Train von drei Pferden an dad Bugfirtau ge: 
ſpannt wurde, der Junge auf dem Eattelpferb mit feiner Weit: 
ſche Fnallte, das Ruder Fläglidy Enarrte und ftöhnte, und wir 
unfere Reife begonnen hatten. 

Da ed aufs Beharrlihite weiter regnete, fo blieben wir 
alle unten: die naflen Herrn um den Ofen herum, wo ihre 
Kleider allmälig durch die Kraft des Feuers fchimmlicht wurden, 
und die trodenen Herren der vollen Länge nach auf den Bänfen 
ausgeftredt, oder unbehaglic mit den Gefichtern auf den Zifchen 
fchlafend, oder in der Kajüte auf und ab fpazierend, was kaum 
einem Mann von mittlerer Größe möglich war; ohne fih an 
dem Dache Fahle Platten auf den Kovf zuftoßen. Um ſechs Uhr 
wurden fänmtliche kleine Tifche zufammengeftellt, um eine ein: 
zige lange Tafel zu bilden, und Alles ſetzte ſich nieder zu Thee, 
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Kaffee, Brod, Butter, Ealmen, Alfen, Leber, Steak, Kar⸗ 
toffeln, Pokelfleiſch, Schinfen, Rippchen, Blut⸗ und Bratwärften. 

„Wollen fie vielleicht, fagte mein Nachbar gegenüber, 
indem .er mir ein Kartoffelgeriht in einer Milch und Butter 
fauce überreichte, „wollen fie vieleicht diefe Firirung Foften ?“ 

Es gibt wenige Worte, die fo verfchiedene Dienfte verrichs 
ten, ald das Wort firiren. Es ilt das Caleb Duotem des ames 
rifanifhen Worterbuchs. Du willit einen Herrn in einer Yands 
ftadt befuchen, und fein Bedienter meldet dir, er firire fich eben 
werde aber fogleich herabfommen: womit er dir zu verftchen gibt, 
daß er fidh anfleivet. Du fragit am Bord eined Dampfbootes 
einen Mitreifenden, ob dad Frühftüd bald fertig fei, und er 
fagt dir, er glaube fo, denn ald er das legte Mal unten ges 
wefen fei, habe man die Zifche firirt, d. H. mit andern Worten, 
gededt. Du erſuchſt einen Laftträger, dein Gepäd wohl zu vers 
forgen, und er bittet dich, ganz ruhig darüber zu fein, denn 
er werde es fogleich firiren; wenn bu über eine Unpäßfichfeit 
flagft, fo räth man bir, dich an den Doftor fo und fo zu wens 
den, der dich in Fürzefter Zeit firiren wird. 

Eines Nachts beftellte ich eine Flaſche Glühmein in einem 
Hotel, wo ich logierte, und mußte lange darauf warten; end» 
lich brachte fie der Wirth mit einer Entfhuldigung, er fürchte, 
fie fei nicht gehörig firirt. Einmal hörte ich in einem Gafthof, 
wo ich mit der Landfutiche anfain, einen fehr ftrengen Herrn 
dem Kellner, der ihm eine Schüffel nicht ganz fertiger Noaftbeef 
überbrachte, zurufen, ob man beim allmädhtigen Gott hier zu 
Lande das Kalbfleifch fo firire. 

Es laͤßt ſich nicht läugnen, daß die Mahlzeit, bei welcher 
mir die Einladung zufam, weldye diefe Abfchweifung veranlaßt 
hat, mit einigem Heißhunger verfchlungen wurde, und daß bie 
Herren die breitflingigen Mefler und die zweizinfigen Gabeln 
weit tiefer in ihre Kehlen hinabitedten, als ich dieſe Waffen 
je früher, außer in den Händen eined geichidten Gauflere, 
habe gehen fehen; doc ſetzte fich Keiner, bevor die. Damen 


ab genommen hatten, auch wurde nicht der geringite Aft ver 
Höflichkeit unterlaffen, der zu ihrem Comfort beitragen Fonnte. 
Ueberhaupt habe ich nie umd nirgends während meiner Etreif: 
züge in Amerifa eine Frau der mindeiten Rohheit, Unhöflichfeit 
oder auch nur Unaufmerkſamkeit ausgeſetzt gefchen. 

Dis die Mahlzeit zu Ende ging, war aud) der Regen, 
ter ſich durch ſein ſchnelles Herabitürzen erichöpft zu Haben 
fchien, fo ziemlidy vorüber, und man fonnte aufs Verdeck gehen. 
Dieg war nun eine große Erleichterung, obgleich das Verdeck 
fehr Fein, fein app zugemeflener Raum durch Das in der Mitte 
unter einem Theertuche aufgehäufte Geyäd noch beteutend ges 
fchmäfert und die Wege auf beiten Eeiten fo eng waren, daß 
eine gemwifle Kunit dazu gehörte, auf und ab zu ſpazieren, ohne 
über Bord in den Kanal hinein zu purzeln. Im Anfang ges 
nirte auch Das ein wenig, daß man fi fait alle fünf Minus 
ten, wenn der Stenerman „Brüde! rief, fchnell ducken, und 
zuweilen, wenn er „Niedrige Brücke!“ rief, beinahe platt auf 
den Boten legen mußte. Inzwiſchen macht die Gewohnheit 
mit Allem vertraut, und es waren der Brüden fo viele, daß 
wir und dieß in fehr Furzer Zeit angemöhnt hatten. 

Als die Nacht heranrädte, und wir und im Angeficht der 
eriten Hügelreihe befanden, welche die Borpoiten ded Alleghany⸗ 
Gebirges bilden, wurde die Landſchaft, die bisher unintereffant 
geweſen, Fühner und wirklich überrafhend. Der feuchte Boden 
bampfte und ranchte nad) dem fchweren Regen, und das Kraren 
er Fröiche, bie in biefen Gegenden ein ganz unglaubliches Ges 
töfe verführen, tönte, ald ob eine Million Heren mit Gloden 
durch die Luft ritte und gleihen Echritt mit und hielte. Tie 
Nacht war wolfig, jedoch mondhell, und ald wir über den Eud: 
quehanna = Fluß fuhren über welchen eine außerordentlich große 
hölzerne Brüde mit zwei Galerien geht, fo daß zwei Züge 
einander bequem ausweichen können, da war die Scenerie wir: 
(id) wild und großartig. 

Sch habe oben erwähnt, daß ich im Anfang einige bange 
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Zweifel in Betreff der Schlafeinrihtungen am Bord - Lies 
ſes Bootes gehegt habe. Ich verblicb in dieſer Ungewißheit 
bis gegen zehn Uhr, wo id, hinabging, und auf beiden Eeiten 
der Kajüte drei lange Reihen hängenter Büchergeitelle, die offen: 
bar für Bände von fleinem Octavformat beitimmet waren, da 
ſchweben ſah. Als ich vol Verwunterung, an einem folchen 
Plage einen ſolchen literariichen Apparat zu finden, dieſe Eins 
richtung etwas aufmerffamer betrachtete, entdeckte id) auf jedem 
Geſtell ein mikroſkopiſches Leintuch nebit ditto Tede, und bes 
gann nun dämmernd zu begreifen, daß die Paflugiere bie 
Bibliothek feien und bier auf Tiefen Behältern bantweife bis 
zum Morgen aufgejtellt werten follen. 

Zu dieſem Schluß verhalf mir der Anbli einiger Paſſagiere, 
tie fi um den Beſitzer des Boots herum an einem der Tiſche 
gefammelt Hatten, und mit der ganzen Aengftlichfeit und Leiten 
Ichaftlichfeit von Epielern auf ihrem Geſichte Looſe zogen, wäh 
rend Andere mit Fleinen Zettelchen in der Hand unter den Ges 
itellen herumtappten, um die den ihrigen entiprehenten Nums 
nern zu ſuchen. . Sobald ein Herr feine Nummer gefunden 
hatte, ergriff er Befig Davon, indem er fich ſogleich entkleidete 
und ins Bett froh. Die Echnelligfeit, womit ein aufgeregter 
Spieler ſich zu einem fchnarchenden Schläfer feßte, war eine der 
auffallenditen Erfcheinungen, die mir je vorgefommen find. Was 
tie Damen betrifft, fo waren fie bereits zu Bette hinter Dem 
rothen Vorhang, ter forgfältig zurüdgegogen und in der Mitte 
zufammengeheftet war, indeß hörten wir deutlich jedes Huiten, 
oder Geflüfter Hinter dieſem Vorhang, und hatten fomir fortwäh: 
rend ein lebhaftes Bewußtſein ihrer Nähe. 

. Die Höflichfeit des Kapitänd hatte mir ein Fach in einer 
Ede neben diefem rothen Vorhang gefichert, Etwas entfernt von 
der Hauptmaffe der Schläfer, und dahin zog ich mich num unter 
vielen Anerfennungen für feine Aufmerffamfeit zurüd. Bei 
genauer Meflung fand ich, Daß es gerade die Breite eined ge= 
wöhnlihen Bogend Bather Poitpapier hatte, und im Anfange 
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war ich in einiger Ungewißheit über die befte Art hinein zukom⸗ 
men. Da indeß dad Fach ein unteres war, fo entichloß ich 
mid endlich , auf den Boten zu legen, von da fachte hineinzu⸗ 
rollen, fobald ich die Matrage berührt hätte, anzuhalten und 
dann die ganze Naht ruhig auf der Seite zu bleiben, auf bie 
ich zufällig zu liegen Fomme. Gflüdlihermeife kam ich gerade 
im rechten Augenblid auf den Rüden. Eehr beunruhigt aber 
wurde ih, als ich aufmärtd blidte und aus der Form eines 
durch eine fchwere Maffe zu einem feiten Sad herabgedrüdten 
Leintuches eriah, daß ein fehr gewichtiger Gentlemen fich über 
mir befand, den die ſchwachen Etride Faum zu halten ſchienen, 
und id) Fonnte nicht umhin an den Kummer meiner Frau und 
Familie zu denfen, im Fall er bei der Nacht auf mich herabfäme. 
Da ich aber nicht ohne bedeutende Förperliche Anftrengung hätte 
berausfommen fönnen, mwodurd die Damen vielleicht beunruhigt 
worden wären, und da ich ohnehin nicht gewußt hätte, wohin 
id) mich wenden follte, fo verfchloß ich meine Augen über die 
Gefahr und blieb liegen. 

Einer von zwei merfwürdigen Umſtänden it unbeftreitbar 
eine Thatjache in Beziehung auf die Kaffe Derjenigen, die auf 
diefen ‘Booten reifen. Entweder, fic treiben ihre Ruhelofigkeit 
fo weit, dad fie gar nicht fchlafen, oder fie erpectoriren fich im 
Zraume, was ein merfwürdiged Gemifhe von Realem und Idea⸗ 
lem wäre. Die ganze Nacdıt hindurch und jede Nacht auf diefem 
Kanal war ein vollfommener Epeifturm, ein wahres. Speiunge: 
witter, und ald fich einmal mein Rod mitten im Centrum eined 
von fünf Gentlemen ausgeführten Orkanes befunden Hatte, wel⸗ 
cher fich ganz nad Reid's Theorie vom Geſetze des Sturms 
fenfrecht bewegte, mußte ich ihn am andern Morgen wohl oder 
übel auf dad Verdeck legen und mit friihem Wafler reiben, bes 
vor ich ihn. wieder tragen Fonnte. 

Zwifchen fünf und ſechs Uhr Morgens ftanden mir auf, 
und einige von. und gingen aufs Verdeck, um frifhe Luft zu 
(höpfen, Andere aber drängten fih, da der Morgen fehr Falt 


war um den mächtigen Dfen herum, Dad neuangezündete Feuer 
yflegend und das Gitter mit den freiwilligen Contributionen an« 
füllend , womit fie die ganze Nacht fo freigebig geweſen waren. 
Der Waſchapparat war etwas naturzuitändlih. An das Bers 
def war eine zinnerne Echöpffanne gefeflelt, womit jeber Gents 
lemen, der es für nöthig hielt, fich zu reinigen, (einige waren 
über diefe Schwäche erhaben) dad ſchmutzige Waſſer aud tem 
Kanal fiſchte und in ein auf gleiche Weife geficherted zinnernes 
Becken goß. Auch an einem allgemeinen Handtuche fehlte es 
nicht. . Bor einem fleinen Spiegel in der Ecenfitube, in der 
unmittelbaren Nähe des Brodes, des Käfed und Zwiebacks, 
hing endlich ein gemeinichaftliher Kamm nebft Haarbürfte. 

Um acht Uhr, nachdem die Fächer berabgenommen, auf Die 
Seite gebracht und die Zifche zufammengeftellt waren, fette fich 
Jedermann wieder zu Thee, Kaffee, Brod, Butter, Ealmen, 
Alfen, Leber, Steaf, Kartoffeln, Pöcdelfleifch, Schinken, Rippr 
den, Biuts und Bratwürſten. Einige machten fi das. Ber: 
gnügen, diefe verfhiedenen Gerichte untereinander zu miſchen 
und von. Allem zugleich auf ihre Zeher zu nehmen. Nachden 
jeder Herr feinen eigenen perfönlichen Betrag von Thee, Kaffee, 
Brod, Butter, Ealmen, Alfen, Leber, Eteaf, Kartoffeln, Pöckel⸗ 
fleiſch, Schinfen, Rippchen, Blut⸗ nnd Bratwärften überftanten, 
erhob er fih und ging weg. Wenn Alle mit Allem- fertig 
waren, wurden bie Brucitüde hinweggebracht, und einer von 
ven Kellnern erfchien jegt in der neuen Eigenichaft eines Bars 
biers und rafirte diejenigen in der Gefellfhaft, bie rafirt zu 
werden wünfchten, während die Uebrigen zufahen, oder ‚über 
ihren Zeitungen gähnten. Dad Mittagefien war wieder dad 
Frühbftäd, nur ohne den Thee, und Kaffee; Nachteſſen und 
Frühſtück waren identiſch. | 

Der Kanal erfiredt fih bid an den Fuß des Berges und 
hört dort wie natürlich auf, Die Paflagiere werden zu Lande 
auf Wägen weiter gebracht und nachher von einem andern Ras 
nal, dem. Gegenpart des erfien aufgenommen, der ſie auf ;der 
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andern cite erwartet. Es ftehen zu dieſem Zwecke zwei Paſ⸗ 
fagierboote bereit: das erite heißt der Erpreß, das andere ter 
Pionier. Der Pionier fommt zuerft an den Berg und wartet auf die 
Leute des Erpreß ; die Gefellichaften beiter Boote werden nämlich 
in gleicher Zeit übergefeßt. Wir fuhren auf dem Expreß, aber als 
wir über den Berg und an dad zweite Boot qefommen waren, 
ließen die Schiffſseigenthümmer es fich beigehen, fämmtliche Pie: 
niere gleichfalld in daſsſelbe aufzunchmen, fo daß wir wenigſtens 
zu fünfundvierzig waren und der Zuwachs an Paflagieren un: 
fere Ausfichten auf eine ruhige Nacht keineswegs befierte. Un⸗ 
fere Leute brummten darüber, wie die Leute in ſolchen Fällen 
zu thum pflegen; dulteten aber gleihmohl, Daß das Boot mit 
feiner ganzen Ladung weiter bugfirt wurde, und fo fuhren wir 
den Kanal hinab. Daheim würde id, weidlich dagegen prote⸗ 
Kirt haben, bier aber, wo ich Fremder war, verhielt ich mic 
ruhig. Nicht fo einer der Paſſagiere. Es war ein dumpfgeſich⸗ 
tiger, leibarmer Mann von mittlerem Alter und Etatur, mit 
einem ftaubigen, grobwollenen, gefärbten Rod, wie id noch 
keinen gefehen. Während des eriten Theils der Reife war er 
sollfommen ruhig; ich erinnere mic, in der That nicht, ihn 
Kberhaupt bemerkt zu haben, bis er, mie große Männer oft, 
durch die Umſtände aus feinem Dunfel gezogen wurde. Diefer 
Sahnte ſich jeht einen Weg zwiſchen den Leuten auf dem Ber: 
dee hindurch, (wir waren beinahe alle axf tem Verdeck) und 
ohne irgend Jemand anzureben, hielt er folgendes Eelbftgefpräd: 

„Died mögt Ihr Euch gefallen laffen, meinetwegen, aber 
ich laffe es mir nicht gefallen. Dieß mag Leuten aus dem 
Dften und von Bofton here wohl zu fagen, aber mir fagt es 
gar nicht zu, und ed muß anderd werden, fage ih euch. Ich 
bin aus den braunen Wältern des Miffifippi, ih, und wenn 
die Sonne mich befcheint, fo fcheint fie auch recht. Da, wo 
idy lebe, glimmert fie nicht blo8, die Eonne. Nein. Ich bin 
ein brauner Waldmann ih. Ich bin Fein Johnny Eafe. Es 
find feine glatten Häute da, wo ich lebe. Wir find rauhe 
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Maͤnner dort. Ja, das find wir. Wenn die unten vom Oſten 
und von ‘Bolton dieß feiten, fo freut es mid), aber ich gehöre 
nicht zu dieſem Geſchlecht oder zu dieſer Bent. Nein, diefe Ges 
ſellſchaft muß ein wenig firiet werden, ja dad muß fie. IE 
bin ter unrchte Mann für fie, ich. Sie werden mich nit 
lieben, tiefe Leute. Das it ein Aufgchäufe, ein Bischen gar 
zu bergehoch, das.“ Am Ende jeder dieſer kurzen Sentenzen 
drehte er fih auf dem Abfag herum und ging den andern Weg; 
fobatd er Dann wieder eine andere furze Eentenz vollendet, un⸗ 
terbrach er ylöglich ſich felbft und Fchrte aufd Neue um. 

Ich vermag nicht zu fagen, welche fchrediihe Bedeutung 
in ten Werten diefed braunen Waldmanned verborgen lag, 
‚aber das weiß ih, daß bie andern Paflagiere ihn mit einem 
bewunderungsvollen Grauen anblidten, daß dad Boot ſogleich 
auf die Merfte zurüdgezogen und fo viele von den Pionierem, 
als ſich mit guten Worten oter Geſchrei binauöbringen ließen, 
wieder abgelegt wurden. 

Als wir weiter fuhren, wagten ed einige ber fühniten Gei⸗ 
fter. am Bord, in Anerfennung diefed errungenen VBortheild gu 
ihm zufagen: „Wir find ihnen fehr verbunden, Eir; worauf 
der braune Waldmann fortwährend die Hand ſchwingend und 
wie zuvor auf und abgehend verfegte: Das braucht ihr nicht. 
Sch bin feiner von eurem Geſchlechte. Ihr müßt für euch felbft 
handeln, ihr. Sch habe den Weg angedeutet. Die vom Diten 
und bie Johnny Cakes fünnen folgen, wenn fie Luſt haben. 
Ich bin kein Johnny Eafe, ih. Sch bin aus den braunen 
Wäldern des Miffifippi ih‘, und fo fort, wie vorher. Durch 
einſtimmigen Beſchluß wurde ihm aus Nüdfiht auf feine ges 
meinnutzigen Berdienfte für die Nacht einer von den Tiſchen 
vor feinem Bette zuerfannt, für deren Beſitz ſich manchmal Streit 
‘erhob, auch befam er für die ganze übrige Reife den wärmſten 
‚Winkel am Ofen. Indeß konnte ich nicht finden, daß er je 
etwas Anderes ‚that, ald dort ſitzen; aud) hörte ich ihn nicht 
wieder forechen, bid ich, ald wir im Dunfeln in Pittäburg lan⸗ 
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Deten und ih mid im Gedränge meined Gepäckes bemächtigen 
wollte, über ihn ſtolperte, wie er, eine Eigarre rauchend , auf 
:der Kajütentreppe faß, und ihn mit einem kurzen herausfordern: 
den Lachen vor ſich Hinbrummen hörte: „Ich bin fein Johnny 
WCake ih: Ich bin aus den braumen Wäldern des Meiflifippi 
ih, Bott firaf mih!” Ich bin aeneigt, daraus zu fchließen, 
daß er nie aufgehört hat, fo zu fprechen; inzwifchen könnte ich 
zdieſen Theil der Geſchichte nicht eidlich erhärten, wenn ich von 
meiner: Königin und meinem Lante dazu aufgeforbert würde. 
Da wir indeß m der Ordnung unferer Erzählung Pitts⸗ 
vBurg noch wicht erreicht haben, fo will ich noch die Bemerfung 
nachholen, daß dad Frühſtück vieleicht die mindeit angenehme 
Mahlzeit des Tages war, indem fich zu den mandherlei köſtli⸗ 
erhen Düften, die aus den bereit? erwähnten Speifeartifeln auf: 
Miegen, auch noch der Gefhmad von Gin, Whisky, Brannt- 
‚wein: und Rum ums dem Fleinen Echenfzimmer nebenbei, ſowie 
eine entfchiedene Beimiichung von abgeftandenem Tabak geſellte. 
Biele von den Herren PBaflagieren waren weit entfernt, es in 
"Beziehung auf ihre Leinwand befonterd genau zu nehmen, die 
bie und da fo gelb war, wie die fleinen Bächlern, die beim 
Rauen aus ihren Mundmwinfeln träufelten und in der Rähe der: 
ſelben vertrocdneten. Auch war die Atmosphäre nicht ganz frei 
yon dem zephyriſchen Geflüfter aus ben dreißig “Betten, die fo 
eben weggefchafft worden waren, und woran wir noch weiter 
‚und eindringlicder durch die Ericheinung einer Art Wildpret er: 
'rinnert wurden, deren im Küchenzettel Feine Ermähnung geſchah. 
Gleichwohl lag, troß dieſer Wunderlichfeiten — und auch 
:diefe hatten wenigſtens für mich einen eigenen Humor — in 
dieſer Art zu reifen Etwas, woran ich mid) damald herzlich er: 
goͤtzte und worauf ich noch jest mit großem Vergnügen zurüds 
blicke. Schon morgend um fünf mit bloßem Halfe aud der 
verpeſteten Kajüte nach dem ſchmutzigen Verdeck hinauf zu rens 
nen, dafelbit das eifige Wafler zu ſchöpfen, den Kopf darein 
gu tauchen und ihn dann wieder ganz frif und glühend vor 
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Kälte herauszuziehen, war etwas recht Angenehmes. Codanmı 
der fchnelle muntere. Spaziergang zroifhen diefer Zeit und dem 
Frühſtück, wobei jede Ader und Arterie vor Gefundheit zu zuden 
fhien; die ausgeſuchte Schönheit des ſich eröffnenden Tages, 
wenn dad Licht erfchien und nad und nach Alles beſtrahlted 
die träge Bewegung des Bootes, wenn man müſſig auf dem 
Verdecke lag und ‚nicht fomohl auf ald durch den tiefblauen. 
Himmel ſah; das geräufchlofe, nächtliche Dahingleiten an ſtirn⸗ 
runzelnden Hügeln vorbei, die griedgrämig drein blickten mit 
ihren dunfeln Bäumen und zuweilen.von einem glühend rothen 
Punkte berabzuzürnen fhienen, wo unfichtbare Reute um ein 
Seuer herumgefauert lagen; das glänzende Strahlen der Sonne, 
ungeitört. durch Dad Geräuſch der Räder oder des Dampfes, 
oder irgend: ein anbered Getoͤne, ald das heile Geriefel be& 
Waſſers, während dad Boot dahin fuhr — Alles dieß maren 
reine Bergnägungen. | Z 

- Dann waren nodı neue Einrichtungen und abgeſonderte 
Holzie uchen und Häuschen ba, bie für Fremde aus einen 
alten Lande viel Intereſſe hatten: ‚Stäbchen mit. einfachen Defen, 
außen: angebracht, aus Thon erbaut, und Wohnungen für die 
Schweine, beinahe fo gut, wie mande menſchliche Quartiere; 
zerbrochene Seniter, aeflidt mit abgetragenen Hüten, aften. Kleis 
dern, Hölzern, Bruchſtücken von Leintüchern und Papier, und 
funitlofe Antichttifche, in der offenen Luft vor der Shüre ſtehend, 
worauf fich der nicht ſchwer zu überzählende Haushaltungsvor⸗ 
rath an irdenen Krügen und ZTöpfen befand. Dagegen that 
ed dem Auge weh, die großen Baumftämme zu fehen,. womit 
jedes MWeizenfeld ‚dicht beftreut war,. und felten die ewigen 
Sümpfe und trüben Moräfte zu verlieren .mit Hunderten von: 
verfauften Stämmen und verflodhtenen Aeften, die aus ihrem 
ungefunden Waller hervorragten. Einen wirklich .trübfeligen: - 
und melandalifhen Eindrud macht ed, wenn man durd große. 
Gegenden fommt, wo die Anfiebler die Bäume niedergebrannt: 
haben und ihre verwundeten Leichname gleich denen ‚von ermor⸗ 
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beten DMenfchen herumliegen, während Da und dort ein verfcht: 
ter und gefchwärzter Rieſe hoch zmei verwelfte Arme emporredt 
und Flüche über feine Feinde herabzurufen fcheint. Manch⸗ 
mal bei Nacht, wand ſich Der Weg durch irgend einen einfamen 
Echlund, gleih einem fchottiihen Gebirgspaß im Mondlichte 
fheinend und Falt glitzernd, und fo dicht von hohen, fteilen 
Hügeln ringdumber umgeben, daß fein Hinausfommen ‚möglich 
fhien, außer auf dem noch engeren Wege, auf weldyem wir 
berabgefommen waren, bi8 irgend eine ungeſchlachte Hügelfeite fich 
zu Öffnen fchien und, das Mondlicht audfchließend, während wir 
in ihre düftere Höhlung eingingen, unfere neue Sale! in Echat 
ten und Dunfel einhüflte. 

Wir hatten Harridburgh am Freitag verlaſſen. Am Eonn- 
fag Morgen famen wir am Fuß ded Berges an, über weldyen 
eine Eifenbahn führt. Es find zehm geneigte Flächen, fünf auf: 
wärtd und fünf abwärts gehend. Die Wägen werden vermits 
telſt ſtationärer Mafchinen, die erfteren hinaufgezogen und feßtere 
langſam hinabgelaffen ; die vergleihungsweife ebenen Räume das 
zwiichen werden, je nach den Umſtänden, zumeilen mit Pferden, 
zuweilen aber auch mit Mafchinenfraft zurüdgelegt. Hie und 
da liegen die Echienen auf dem äußerften Rande eined fchwins 
Deinden Abgrundes, und der Reilende blidt vom Wagenfenfter 
aus geradezu, ohne irgend ein Eteindhen oder Stückchen dazwi⸗ 
fhen, unmittelbar in die Tiefen des Berges hinab. Indeß wirb 
bie Reife fehr forgfältig gemacht; nur zmei Wägen fahren zus 
fammen, und wenn bie nöthigen Vorſichtsmaßregeln beobachtet 
werden, find ihre Gefahren nicht zu fürchten. 

Es war fehr hübſch, fo im Gefchwindfchritte bei einem fris 
fhen Winde über die Höhen des Berges zu reifen und in ein 
Thal vol Licht und Weichheit hinabzufhauen: dur die Baumes 
wipfel hindurch auf Momente zerftreute Hütten zu erbliden, 
Kinder, welche an bie Thüren fprangen, Hunde, die heulend 
herausbradyen, und die wir fehen fonnten, ohne fie zu hören, 
erichredte Schweine, die heimmärts liefen, Familien, die in ih⸗ 
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ren kunſtloſen Gärten faßen, Kühe, die in jtupider Gleichgültig⸗ 
Feit beraufitarrten, Männer in Hemdärmeln, die ihre unvollens 
deten Häufer anfchauten und fid die morgende Arbeit ausdach⸗ 
ten, und wie — gleih einem Wirbelwind hoch über ihnen Das 
binroflend. Auch war ed allerlichft, nachdem wir zu Mittag ges 
fpeiit hatten und einen fteilen Paß Hinabgerollt waren, ohne 
eine andere bewegende Kraft, ald die Schwere der Wägen felbit, 
bie befreite Mafchine weit hinter und allein ſauſend berabfoms 
men zu fchen, gleich einen großen Inſekt, mit dem grünen 
und goldenen Rüden fo glänzend in der Eonne, daß fih, glaubte 
ich, Niemand verwundert haben würde, wenn fie ein Flügelyaar 
ausgebreitet und fich in die Luft empor gefhwungen hätte. In⸗ 
deß blieb fie unmeit von und mit der Miene großer Geſchaͤftig⸗ 
feit itehen, als wir den Kanal erreihten, und bevor wir bie 
Werfte verlaffen hatten, Feuchte fie ſchon wieder den Hügel hi« 
nan mit ten Paflagieren, die auf unfere Ankunft gewartet hate 
ten, um denfelben Weg machen zu können, den wir gekommen 
waren. 

Am Montag Abend verkündeten uns Schmelzofenfeuer und 
erklingende Hämmer auf den Ufern des Kanals, daß wir dem 
Ende dieſes Theils unſerer Reiſe nahe waren. Nachdem wir 
noch einen andern angenehmen Strich — eine lange Waſſerlei⸗ 
tung über den Alleghanyfluß, die noch ſeltſamer war, als die 
Brücke bei Harrisburgh, und aus einer ungeheuren, niedrigen, 
hölzernen Kammer voll Waſſer beſtand — durchgemacht hatten, 
tauchten wir an dem häßlichen Untereinander von Hinterhäuſern, 
morſchen Gallerien und Treppen empor, das immer an das 
Waſſer ſtoͤßt, ed mag nun Fluß, See, Kanal oder Graben hei: 
Ben, und waren in. Pittöburg. 

Pittöburg it das amerifanifche Birmingham, wenigſtens be⸗ 
haupten die Leute der. Stadt fo. Will man von den Straßen, 
den Läden, den Häufern, den Wägen, ten Sabrifen, den öfs 
fentlihen Gebäuden und der Bevölferung abfehen, fo mag es 
im Uebrigen damit feine Richtigfeit haben. So viel ift wahr, 


daß die Etadt eine große Mafle Raud über fid, hängen hat 
uab durch ihre Eifenmwerfe berühmt ift. Außer dem Gefängniß, 
befigt fie ein hübſches Arſenal und andere Snftitute. Sie liegt 
fehr ſchön am Alleghanyfluß, über welchen zwei Brücken führen, 
und bie auf den Höhen der Nachbarſchaft herum zerſtreuten Vil⸗ 
ken der reicheren Bürger find recht artig. Wir wohnten in ei- 
nem vortrefflihen Hotel und wurden aufd Beſte bedient. Wie 
gewoͤhnlich war ed voll von Bäften, im Uebrigen fehr groß und 
hatte auf jedem Etod eine breite Golonade. | 

Wir blieben drei Tage hier. Unſer nächiter Punft mar Ein: 
einnati, und da dieß eine Damıpfbootreife war, weitlihe Dampf: 
boste aber in der Regel zwei oder drei wöchentlich in Die Luft 
fliegen, fo ſchien es räthlich, über die vergleichungsweife Zuver⸗ 
täfligfeit der nach dieſer Richtung beitinimten Fahrzeuge, die der- 
malen im Fluſſe Ingen, Erfundigungen einzuziehen. Der Mefz 
fenger wurde und ald dad beite empfohlen. Er Hatte fchon feit 

etwa vierzschn Tagen täglich angefündigt, dag er fogleich abfah⸗ 

zen werde, war aber noch nicht gegangen, auch fhien der Ras 
pitain immer noch nicht ganz entidhlofen zu fein. Doch dieß ift 
der Brauch hier zu Lande, denn wenn das Gefeh einen freien 
and unabhängigen Bürger. nöthigen wollte, fein Wort gegen 
das Publifum zu halten, was würde da aus der perfünlichen: 
Sreiheit werben? leberdieß gefchieht ed ja im Interefle des Han- 
deid. Und wenn Paflagiere im Intereſſe ded Handels übers 
Ohr gehanen und andere Leute im Sinterefle des Handeld in 
Unannehmtichfeiten verjegt werden, welcher Fuge Hanbelömann 
wird da fagen: „Wir müflen dem Ding ein Ende machen.” 

Boll Ehrfurcht für tie tiefe Feierlichfeit der öffentlichen Ans 
kündigung rannte ich (da ich diefe Gebräuche noch nicht Fannte) 
athemlos fogleidh an Bord; da mir jedoch privatim die vertraus 
liche Mittheilung gemadt wurte, das Boot werde gewiß nit 
vor Freitag dem eriten April abfahren, fo machten wir es ung 
inzwifhen recht comfortabel und begaben und am genannten 
Tage nadı Tifc an Bord. (Didend Reife.) 
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Dampffchiffe auf dem Eriefee. — Liebenswürdige 
Moltkutfhen. — Der Ohio. — Die Höhle im Fels 
fen. — Indianiſche Kriegsliſt. — Leichtſinn der 
Dampfboot: Ingenieure. — Kentucky-Jockey“s. — 
Die Dacota-Squaw. — Der Miffifippi und Mif- 
fouri. — Hinderniffe im Fluffe. — Langmweilige 
Miffifippifahrt. — Holzſchläger. — NRaubbans 
den am Miffifivpi. — Kentudy’fhe Aufforderung 
zum Tanze. — ArfanfadsJahnftoher. — Opoffums 
Jagd. — Der Redriver. — Der Amerifaner und 

der franzöfifhe Gommidvoyageur. 


Sagt man einem Yankee, dag London eine große Stadt 
it, fo erwiebert er ſicher: „Fremder, ich denke, Ihr werdet 
wohl Buffalo noch nicht gefehen haben.’ 

Dieſes befagte Buffalo ift die nördlihe Hauptitadt des 
Weiten, durch welches fidy der große Strom der Auswanderung: 
ergießt. Es wurde von den Engländern im lebten Kriege vers 
brannt , ftieg aber fchnell wieder aus feiner Alche empor und. 
wird nicht mit Unrecht von den Amerifanern ein großer Ges 
ihäftsplag genannt. Es it aud) dad Emporium, von wo auß: 
zahlreiche prachtvolle Dampfboote den Erie:, Huron⸗ und Mis 
higan= Eee befahren. In einem von diefen fchifften wir und 
ein, den Eriejee bid Kleveland im Staate Ohio zu durchichneis. 
den. Dad. Boot legte unterwegs bei Erie, Ahtabula und meh⸗ 
reren anderen Fleinen Etädten an, und war von Vaflagieren 
meiftend ärmeren nad) dem Meften audwandernden Leuten, volls 
geftopft. Obgleich übrigens für verfdiedene Pläge bezahlt wurde, 
fo fhien doch, nad) kaum dreiftündiger Seht, aller Unterfchieb. 
ein Ende zu haben. 

Der Wind begann nun aud) recht ſcharf zu blaſen, und die 
ganze Geſellſchaft ſchien, mit wenigen Ausnahmen, bedeutend. 
Fran zu werden. Unglüdlicherweife war aber diefer Wind gerade: 
ungünftig, und daher fam es, daß wir erſt am dritten Zage. 
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Kleveland erreichen konnten. Während diefer ganzen Zeit wurden 
die Verdede nicht ein einziges Mal gewaſchen oder gereinigt, 
und von allen fchaudererregenden Transportationsmaſchinen ift 
ein republikaniſches Dampfboot mit feefranfen Waflagieren dag 
Fürchterlichſte. Diefe achten weder fih, nod ihre Nachbarn, 
und theilen ihren Inhalt gleihmäßig über fid) wie Andere aus. 
Ein Mann von diefen erſuchte mih, meinen Freund zu bitten, 
ihn feine Eigarre zu leihen; er fagte, cr wolle fie nicht lange 
Behalten und blos ein paar Züge thun, vielleicht würde er dann 
nicht feefranf. Sc hatte meine Eau de Cologne-Flaſche einer 
jungen Dame geborgt, die fehr ummohl geworden war, und 
ald mir ihr Bruder diefelbe am nächſten Morgen zurüdbradhte, 
frug er, was er für das Gebrauchte fchuldig fei. 

Auffer diefen befand fid) noch eine Anzahl von Kentudyern 
an Bord, die in, aus wollenen Deden verfertigte Nöde von 
allen Farben, als: blau, ſcharlach, weiß und grün, gefleivet 
waren. Sie faßen meiltentheild auf einem der Nadfäften und 
often in Effig ſchwimmenden Kohl, von dem fie fih großmäd- 
tige Stüde mit ihren Bowiemeffern in die Kehle fhoben. Eine 
Anzahl von Gläfern mit fünftlich zubereiteten geiſtigen Geträn⸗ 
fen, verfehlte dann auch nicht ihre Wirfung, und bald entſtan⸗ 
den folhe Streitigkeiten, daß fich der Capitain in’! Mittel fchla- 
gen mußte. Wir waren froh, ald wir endlich in Ohio landeten 
und folhen Schlag auf Schlag folgenten Gräueln entgingen.. 
WVierzig Meilen, die Entfernung zwifchen dem Eriefee und 
Wellswille, wo wir den Ohio zuerit berührten, legten wir 
in 29 Stunden zurüd und paflirten Pittsfteld, dad Birmingham 
ber Vereinigten Staaten. Die Etraße war ſchauerlich und wir 
mußten oft Alle mit einander audfteigen und dad Obertheil der 
Kutfche mit langen Stangen vor dem Umſchlagen bewahren. 
Endlich brach fie doch zufammen, wonach der Kuticher ein paar 
lange Riegel aus der Fenze zog und die Achſe Damit unter: 
ſtützte. Der Mann fchien aber eine ſolche Fertigfeit hierin zu 
haben, daß wir nicht mit Unrecht ſchloſſen, dieß fei wahrſchein⸗ 
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lich ein fehr alltäglicher Vorfall. Zu unſerer keineswegs freus 
digen Ueberraſchung ftieg in Rom (cd gibt eine Unzahl von 
Etädten Diefed Namens in den Bereinigten Staaten, die alle 
gröftentheild blos aus drei oder vier Häufern beftchen) eine 
Frau ein, die gewiſſermaßen ald Introduction und Damit bes 
kannt machte, Daß fie ſehr mit Minden im Magen gequält und 
turd das Fahren in einem verichloffenen Wagen fait iummer 
fehr Frank würte. Das waren fröftlihe Ausfihten. Eic faß 
auch Faum, als fie wie eine Dampfmafchine anfing zu arbeiten. 
Yu ihrem Heile, wie fie. erflärte, wurde fie endlich unwohl unb 
zu unferem. half ihr der Kuticher auf die Straße hinaus und 
überließ fie Dort ihrem Schickſale. 

Als mir Wellswille erreichten, war ter Ohio ſehr feicht 
und ein Diminutivo= Dampfboot führte uns jtromab, bis ed uns 
tiefered Wafler möglich machte, ein größeres Boot zu nehmen. 
Ehe mir Cincinnati erreichten, hatten wir mehrmals die Fahr⸗ 
zeuge gewechſelt. 

Der Ohio beginnt bei Pittsburg, wo er aus dem Zuſam⸗ 
menfluſſe des Alleghany und Monongahela gebildet wird. Das 
indianiihe Wort bedeutet der „ſchöne Fluß” over der „Fluß, 
den ich liebe,“ deßhalb auch der franzöfiihe Yame: la belle 
riviere. Dei Pittöbarg iſt er 1800 Fuß breit, bei Cincinnati 
etwas breiter und unterhalb Cumberland an 3000. Die Länge 
feines aufed von da an, wo er. ben Namen erhält, bis zu 
da, wo er fid in ten Miflifippi ergießt, it 949 Meilen. Auf 
feinem ganzen Laufe wird er aber theild von teilen, theild von 
Tanft abtachenten Hügeln begränzt, die ſich manchmal bis dicht 
zum Sluffe erftreden, andere Male wieder ein mehrere Meilen 
breited Thal eröffnen. Die Ecenerie ded Ohio berechtigt ihn 
auch vollfommen zu dem franzöfifhen Beimorte, und die Wirs 
fung wurde, als wir ihn befuhren, nody durch die Herbitlichen 
Zinten erhöht, die von Schumachs, Ahorn und Papaws dem 
Walde eine eigene, wundervolle Färbung gaben. 

Ein Mann auf dem Boote erzählte mir, Daß aus einer 


weißen Weide, wenn verpflanzt, eine Trauermeide würde, und 
fagte, er „‚rieth, wir hatten fo etwas nicht im alten Lande. 
Er fuhr dann fort zu „‚rathen, Daß wir aus dem Norden fä- 
men, weil wir fo „allmächtig geſund“ ausfähen. 

Wir paflirtten auch eine naturgefchichtlihe Merkwürdigkeit, 
„die Höhle im Felſen,“ wo nad) dem indianifhen Glauben ber 
große Geilt wohnt. Mr. Harris gibt hiervon folgende Beſchrei⸗ 
bung: 

„Drei oder ı vier Meilen, ehe der Reiſende dieſen Platz be⸗ 
rührt, durchſtreift er eine wahrhaft romantiſche Scenerie. An 
der Illinoisſeite des Fluſſes thürmen ſich gewaltige Felsblöcke 
einer über den andern empor, und die verſchiedenſten Formen 
veranlaſſen faſt zu dem Glauben, daß fie einem von Künftler: 
band geführten Meißel ihre Entftehung verdanken. Mande 
gleihen ten Ruinen alterthümlicher.- Gebäude,. und ed fcheint 
ordentlich, ald ob und die Natur bier hätte zeigen wollen, mit 
weicher Leichtigfeit fie jene- ungeheueren SFelöblöde handhaben 
fonnte. Bald darauf fommt man zu einer zweiten Felsgruppe, 
an deren Fuß die Höhle zu erfennen it.” 

„Die Mündung derfelben ift nur wenige Fuß über der 
Oberfläche des Waſſers erhaben, und durch ein breite Gewölbe, 
das etwa achtzig Fuß von einer Eeite zur anderen und etwa 
35 Fuß Höhe hat, gebildet. Bon dem Eingange bie zum 
äußerfien Ende des inneren Raumes. eritredt fie fih in einer 
Entfernung von. 180 Fuß in den Felfen. Diefe Höhle war 
früher der Schlupfwinfel der berüchtigten Maſon'ſchen Bande, 
die hier haußte und die in Ohio abgehenden Boote überfid, 
deren Mannichaft fie plünderte und mordete. 

Ungefähr zehn Meilen unterhalb der Mündung des Tennefers 
Fluſſes paflirten wir das Fort Maflacre, früher ein Bolten von mis 
litäriſcher Wichtigkeit. Die Franzofen errichteten nach der eriten 
Anfiedelung ein Fort hier, und die Indianer, damals mit ihnen in 
Krieg begriffen, erfannen eine eigene Kriegslift, fie zu vernichten. 
Eine Anzahl von ihnen zeigte fit am hellen Tage, in Bären; 


felle gehüllt, am gegenüberliegenden lifer, wo fie auf allen Vie⸗ 
ren berumfrohen. Bon den Franzofen, die fie für wirkliche 
Bären hielten, kreuzte augenblidlih ein Theil den Fluß, um 
Jagd auf fie zu machen, während die übrigen Truppen das 
Fort verließen, um den Spaß anzufehen. Indeſſen hatte fih 
eine aroße Anzahl rothhäutiger Krieger in dem benachbarten 
Didicht verftedt gehalten; dieſe fchlichen jeßt leife herbei und bes 
fetten ploͤtzlich, Alles niederhauend, was fich ihnen in den Weg 
ftellte, dad Fort, das fie noch an demfelben Abende in Brand 
ſteckten. Rur wenige Franzofen entgingen dem damaligen Ge: 
meßel, und ald fpäter ein neues an verfelben Stelle gebaut 
wurde, nannten. fie ed zur Erinnerung an jene Niederlage 
„Maſſacre.“ 
= Die Dampfboote auf dem Ohio und Miſſiſippi haben alle 
Hochdruckmaſchinen, und ald befontere Urſache hiervon wird der 
Schlamm des Miflifippi. angegeben, da der Satz desfelben fonft 
‚vollkommen in den Keſſein bleiben würde. Die größeren Dampf: 
boote fiud außerordentlih gut, ja fogar prächtig eingerichtet, 
und einige haben bis zu brei Dede übereinander ; das untere 
befonderd, dad an beiden Eeiten weit über dad "Boot hinaus 
ſteht, gewährt ungemein viel Dedraum. Unfälle find übrigens 
fehr häufig und nicht felten plagen, theild durch den unverants 
wortlichen Leichtfinn der Ingenieure, theild durch ihre Unwiſſen⸗ 
beit herbeigeführt, die Keſſel. Zaufende von Menſchenleben 
werden jährlich auf ſolche Weile Hingeopfert. Die Feuer befin- 
den fih vorne auf dem Berbede, und ber fchnelle Zug felbit, 
mir dem das Fahrzeug die Fluth durchſchneidet, macht fie ſchon 
hell brennen, um fo mehr, ald man nicht felten noch, befonters 
bei Wettfahrten, Scheer und Fett in die Gluth wirft. Was 
Spielen und Zrinfen auf diefen Booten anbetrifft, fo können 
fie von nichtd auf der Welt übertroffen werben, 
Als wir eine Nacht in Louisville, der Hauptitadt Ken⸗ 
tudy’d , zugebracht hatten und am anderen Morgen erwadhten, 
lockte und ein wilder Lärm an’d Fenſter. Wer befchreits aber 


unfer Eritannen, als wir fanden, daß bie halbe Etraße ver: 
fhwunten war, und was noch von Häufern übrig geblichen, 
fchleppte eben eine Anzahl Ochien fort. Fünfzehn oder zwanzig 
waren gewöhnlid) vor ein Haus gefpannt, und untergelegte Rols 
ken erleichterten die Fahrt. 

Wie die Virginier, fo find Die Kentuckyer ausgezeichnete 
Pferdezüchter, geben fi ungemeine Mühe und fyaren feine Ro: 
ften, ihren Etamm zu verbeflern. Es fanten gerade Wettrennen 
Etatt und die Rennbahn war mit Fenzen eingefaßt, fo taß bie 
Mferte weder linfd noch rechts abfonnten, fontern Kreis halten. 
mußten. Wunderlich fahen die Aocdey’d aus; ed waren Fleine, 
hagere Negerjungen, bei teren Anzug wirflih alle Koiten ges 
fyart fchienen. Cie trugen weiße Hödchen, die bid unter das 
Knie gingen, und die Fleinen ſchwarzen Beine waren bloß, fo 
Laß es von Weitem ausſah, ald ob fie hohe Eriefel trügen. 
Da tie Pferde zu gleicher Zeit abliefen, fo war cd ein gan 
gleihmäßiged Nennen; ber Knabe aber, der das geminnente 
Pferd ritt, langte am Ziele, ganz auf deſſen Naden figend, an, 
and es fchien wirflih, als ob ihn nur die Ohren verhinkert 
hätten, vorne über den Kopf herunter zu rutichen. 

Die Kentuckyer find ausgezeichnete Büchſenſchützen und tref⸗ 
fen gewöhnlih ein Eihhörnhen auf 60 Schritte in's Auge. 
Die Läufe ihrer Büchfen find ſehr fang und äußerft Fein ge⸗ 
bohrt, aber fo fchwer, Daß fie ſowohl Wanken wie Etoßen 
gleih unmöglich machen. Sie ſchießen auch Hirfhe bei Nacht, 
wobei fie eine Pfanne mit Fleingefpaltenem Kien tragen. Der 
Hirſch, welcher der häufigen Waldbränte wegen das Feuer nicht 
fürchtet; bleibt ruhig ftehen und feine Augen glühen wie Feier. 
Ein guter Schütze trifft in mitten‘ zwiſchen Die beiten hinein. 
Wie mir gefagt wurde, ziehen fie auch noch eine Kreitelinie auf 
dem Laufe hin, um eben bri Nacht befler fchen zu können. 

Wir folgten dem Ohio bis dahin, wo er fi mit dem Mif: 
ffippi vereinigt, und hatten und über ten Zuſammenfluß jener 
beiden Etröme fon die wunderlichſten, großartigften Bilder 


entworfen; wie e8 aber immer gebt, wenn man feine Erwar⸗ 
tungen zu body fyannt, fo auch hier. Ganzruhig und faft ohne 
eine Ahnung davon zu haben, glitten wir in den „Vater ber 
Waſſer,“ wie die Indianer den Miſſiſippi nennen, deſſen träge, 
fhlammige Fluth ſich an der Eeite, mo ſich der Ohio hinein 
ergießt, mehrere Meilen weit von dem Flaren Waſſer des Letz⸗ 
teren zurüdträngen läßt. Hier ypaffirten wir mehrere große 
Dampfboote, auf ihrer Fahrt nad Et. Louid und dem Miffonri 
begriffen. Der Miffouri übrigend, der ſich in den Miſſiſippi 
ergießt, follte auch feinen Namen bis zum Einfluffe in ten Golf 
von Merifo erhalten haben; denn er it der mächtigere. So 
gcht ed aber in der Welt, Amerifa murde aud nicht nad) Co⸗ 
lumbus benannt, und Miffifivpi wird ftetd der Name des Stro⸗ 
mes bleiben der den Schlanm der Taufende von Meilen ent: 
fernten Feldgebirge erft aus den Fluthen eined andern empfängt 
und von dieſem gefärbt, dem Ocean zueilt. 

. Der Mififippi entipringt in einem Fleinen Eee, Itasca, auf 
hohem Tafellande, 1500 Fuß über der Meeresfläche erhaben, 
und ſtürzt ſeine Waſſer, 300 Meilen von ſeinen Quellen, über 
die St. Antonyfälle herunter, die etwa 16 ober 17 Fuß perpen: 
difulären Fall brauchen. 

Eine rührende Gefhichte wird von einer Dacota oder Siouxs⸗ 
Squaw erzählt, tie aus Eiferſucht, Da ihr Gatte ein anteres 
Weib genommen, ihre Fleinen Kinder in ein Canoe fehte und 
ſich mit ihnen, Lieder von vergangener fhönerer Zeit fingend, 
von jener Fluth in den Abgrund reißen ließ. Die Indianer 
find in ihren Traditionen ſtets romantiſch, , nicht felten -poetifch ; 
fie behaupten jest, daß diele Unglüdlichen ſpurlos untergingen, 
nur der Geiſt der Mutter fol noch immer auf jener Stelle 
wandern, die fie früher bemohnte, und an fonnigen Morgen 
trägt fie ihre Kleinen, kiebfofen® umher und beweint die Untreue 
ihres Gatten. 

843 Meilen von ben Fällen nehmen die Wafler des 
Miffifippi ben ungeheueren Miſſouriſtrom auf, ber aus dem 


224 


Welten herabfommt. Bon den. Indianern wird er der „ſchmutzige 
Etrom’ genannt und verleiht auch feinen Charakter, von dem 
Augenblide an, wo er ihn berührt, dem Miflifippi, denn über 
der Vereinigung iſt biefer ein klarer, ruhiger Srom , nicht fehr 
tief und anderthalb Meilen breit. inter der Bereinigung wird 
er enger, reißender und tiefer und ähnelt mehr flüffigem Schlamme, 
als irgend etwas Anderem. 

Zwiſchen der Mündung des Miſſouri und der See liegt 
eine Entfernung von 1220 Meilen, und die Hauptſtroͤme, die 
der Vater der Waſſer in ſich aufnimmt, find: der Ohio aus 
dem Oſten und der Arkfanfad und der Nedriver aud dem Ber 
ften; unmittelbar unter der Mündung bes leßteren aber bridt 
fihh bei hohen Wafleritande vie überflüflige Fluth durch den 
Atchafalaya Bahn in den Golf von Merifo. 

Der Miflifippi felbit it ein bösartiger Strom und wirtb: 
fhafter mit feinen Ufern auf eine gar entieglihe Weiſe. Auf 
diefer Seite untermühlt er halbe Aecker auf einmal und reißt 
fie mit ihren Riefenftämmen in feine Umarmung; auf der ans 
deren dagegen fett er dad wieder in Land und Echlamm an, 
und im nächſten Sahre fon entiprießen junge Baumwollenholz⸗ 
(hößlinge dem neugewonnenen Grunde. Mit den übrigen weft 
fihen Etrömen theilt er aber die Eigenfhaft, feine Fluth durch 
eben jene auögeriflenen Baumitämme oft für die Echiffahrt ſehr 
gefährlich zu machen. Diefe werden eingetheilt in „Pflanzer“ 
oder snags, ‚„ Eäger” und „Holzinſeln“, an denen nicht felten 
die größten und prachtvollften Dampfboote zu Grunde gehen. 
Die eriten find feſt in den Boden eingemurzelte Stämme, bie 
fo tarrföpfig und unerfchüttert Daitehen, daß das ftärfite bages 
‚gen rennende Boot fie nicht zum Wanfen bringt, im @egens 
theile bohren fie fich nicht felten in den ‘Bug deſſelben ein, umb 
dad Fahrzeug üt verloren. DieSäger ſitzen weniger feit und 
haben den Namen von ihrer Achnlichfeit mit den Sägen einer 
Gägemühle, da fie, durch die Fluth gehoben, fortwährend aufs 
und niederiteigen. Bon der Regierung der Bereimigten Staa⸗ 
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ten werben. ſtets große Boote gehalten, die ſich einzig und allein 
damit befchäftigen, die Baumftänme theild dem Grunde zu ents 
reißen, theild , wo das nicht geht, fie abzufägen und fo viel 
wie möglich unfhäpfih zu machen. Holzinfeln ſind folde 
‚Stellen, mo eine Mafle derartiger Bäume -zufammengeichrwemnt 
wurden, die zulett eine feite Wand bilden und an einigen Etel 
len: die Durchfahrt ganz verfperren. Der Redriver zum Bei⸗ 
'ipiele, ebenfalls ein ſtattlicher Etrom von mehr als einer halben 
enälifchen:: Meile Breite, iſt auf diefe Art in einer Strede von. 
dreißig Meilen förmlich veritopft, und erit feit nicht langen Jah⸗ 
ren mit unendlicher Mühe und Arbeit durdyichlagen worden, 
daß ihn wenigitend ein Damprboot auf einmal paſſiren konnte. 

Fahrzenge von allen Arten befahren diefe Gewäfler, vom 
pradıtvollen Dampfboote herunter bis zum Kentudy = Slatboote, 
das wie ein vierediger, langer Kalten: platt auf dem Waſſer 
fiegt, und zwar: Durch lange, darauf angebrachte Finnen oder 
Ruder in Bewegung geſetzt werben fann, ſonſt aber einzig und 
allein auf bie Stroͤmung angewieſen iſt. Diefe Arten werben nicht 
ſelten von Audwanderern benugt, um ihre Güter ftromab zu 
ſchaffen. Selbſt Pferde und Vieh wird darauf nach den füds 
lichen Staaten transportirt, eben fo dienen fie zu ſchwimmen⸗ 
den Kaufläden, Werfitätten, Apothefen, Muſeen, Wachsſiguren. 
kabineten, Theatern and ſogar Buchhandlungen. 

Das erſte Dampfboot wurde in Pittsburg 1811. gebaut 
und Hieß:,, RewsÜrleand ;‘’ jetzt befahren den Mifiifippi allein 
zwiſchen fünf s bie fehshundert; außerdem gibt es noch Kiel 
boote, Ecyaluppen, Piroguen, ausgehauene Baumftämme und 
undere Fahrzeuge, für welche die Sprache feinen Ramen und des 
nen gegenüber die Eee nicht Aehnliches aufzumweilen hat. 

Jet begann unfere mühefelige Reife. Gefahren: von 
Snags uind Sägen, auf den Sand laufen, ſtundenlanges Ars 
beiten „ um wieder los zu fommen, fo daß wir die ganze 
Schifffahrt herzlich fatt bekamen. Tage lang blieb auch die 
Scenerie immer biefelbe , an beiven Eeiten ein fladyer 
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Sumpf mit riefigen Bäumen bedeckt, Die bald an dem, bald an 
jenem Ufer von jungen ftufenartig emporgewachfenen Baumi⸗ 
wollenhoßitämmen eingefaßt werden. Der Rhein, von Straf: 
burg bis Garleruhe, und die Donay, von Moelk bie. Wien, 
wechſeln auf: ähnliche Art ihre Ilfer und haben, die Breite ab: 
gerechnet, Achnlichfeit mit dem Miſſiſippi. 

Als wir mehr und mehr nah Eüden hinunter Famen, 
nahm aud) die Begetation ein andered Audfehen an; Das lange 
fpaniihe Moos begann fih zu zeigen und hing an manchen 
EStellen von den höchſten Gipfeln: biö zur Erbe hinab. Die Ameri- 
faner benugen es, um Matragen Damit zu ftopfen; vorher wird 
ed aber ziemlich wie der Flachs behandelt. Am Ufer zeigten 
ſich jetzt Pecan oder Pawcornbäume mit delifaten Nüſſen, manche 
Arten von Bay, Hollpbüſche, die Plantageniſta, die Magnolia 
grandiflora, Palma Chriſti ꝛc. ꝛ⁊c. 

Einmal des Tages hielten wir, Holz einzunehmen, und 
bie unglücklichen Deckpaſſagiere halfen bei dieſer wirklich ſchauer⸗ 
lichen Arbeit; das rauhe Ausſehen der Squatter, die an dieſen 
Stellen das Holz hauen und verkaufen, iſt auch ſchon mehrfach 
beſchrieben. Sie exiſtiren im Eumpfe zwiſchen Alligatoren und 
Moskitos, und nicht ſelten nimmt ihnen der ſteigende Strom 
in feiner gefräßigen Fluth alles das mit, was fie durch jahre 
lange Arbeit an Holz geichlagen haben. Eine merkwürdige Gefell- 
fchaft fanden wir eined Tages im Rohrbruche am lfer des Miſſiſippi, 
ed waren reilende Echaufpieler, die fid nach Rew- Orleans hinun⸗ 
ter mimten; auf jeden Kal waren fie dert etwas außer ihrem Platz. 

- Bon Mitpaflagieren fanden fi glücklicherweiſe nur fehr 
wenige am Bord, die und, nachdem fie jede nur. mögliche mb 
denkbare Frage an und gethan, ruhig und zufrieden ließen und zu 
ihrem Kartenfpiele und Trinken zurückkehrten. Ich ſchrieb einit 
einen Brief in der Kajüte, als fi der Aufmwärter des Bootes 
hinter mich ſchlich und über meiner Schulter an zu leſen fing. 
Stüdlicherweife merkte ich. gleih, was feine. Abficht war, und 
ſchrieb ruhig hin: „Ich muß hier abbrechen: bemm:ein coikäöpf- 
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Her Schuft gudt mir über die Eculter. Ih Hatte etwas 
Achuliches ſchon einmal gehört; er verkand übrigens den Winf 
und ging pfeifend ab. 

Hugel waren am ganzen Ufer nicht fichtbar, einige wenige 
Etellen audgenommen, wie 3. B.: Randolph, Memphis, Nats 
chez und einige andere ähnliche Feine Orte. Natchez war früher 
einmal dad Hauptquartier einer Bande von Epipbuben und 
Spielern geweſen; damald und ald no nicht fo viele Boote 
den Alp befuhren, war es eine fehr gewöhnliche Lift, bie Fen⸗ 
ſter der unten am. Hügel liegenden Häufer zu erleuchten unb 
Mufif zu machen, wenn ein Boot vorbei kam. Gemöhnlid) 
landete dann biefed und die Paflagiere gingen au's Ufer, fi ben 
Spaß mit anzufehen. Maren fie dort alle verfammelt und 
laͤutete der Kapitän, der vieleicht felbft mit zum Gomplott ges 
hörte, Die Glocke wieder zur Abfahrt und eilten ‘die Paflagiere 
Hächtigen Laufes dem Boote zu, fo fanden fie unfichtbare Ecile 
über den Weg geſpannt, ſtürzten nieber und fahen ſich, che fie 
wieder aufitchen fonnten, gefaßt und geplündert. 

In Randolph fanden wis den Capitän eines Dampfbootes 
gerade im Verhör; er war angeklagt, einem Sklaven zur Flucht 
verholfen zu haben. Das Gericht wurde in einer Art Brannt⸗ 
weinladen gehaften, und der Richter faß in Hemdsarmeln, mit 
Baummwolleufloden bededt, da er eben aus feiner. Reinigungds 
mafchine gefommen war, auf dem Ladentiihe, während ſich der 
Verflagte, mit den Füßen gegen die Wand geitemmt, auf den 
Hintereinen ſeines Stuhles balancirte- und eine Cigarre rauchte, 

Die Abfahrt Ted Bootes zwang und, den Gefangenen zu 
verlaffen, ehe ſich fein Schidfal entihieden Hatte, und ob ſich 
dad Gericht oder Lynchgeſetz feiner annahm, haben wir_nie ep 
fahren, wahrſcheinlich aber doch dad Letzte, dad auszuführen vie 
guten Backwoodsmen eine fchr freundliche Gewohnheit haben; 
fie: bereichen, den, deu fie lynchen wollen, mit Scheer, rollen 
ihn Dann in- Baumwolle oder Federn und tragen ihn uf einer 
rauhgeſpaltenen Holzſtange umher. 
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Ein ähnliſches Lynchgeſetz, wenn auch etwas milder, exiſtirte 
uͤbrigens eben fo in Irland; 1880 naͤmlich nahmen ſich einige 
Einwohner von Ballyraggett die Freiheit, mehrere Offijiere, von 
denen einer den Hund eines Bürgers fchlecht behandelt hatte, 
beim Fifchen zu überfallen; doch begnügten fie ſich, die armen 
Teufel bid auf das lebte Kleidungsſtück auszuziehen, fo daß fe 
fi) bid Abende im Schilfe verbergen mußten, ehe fie es nur 
wagen durften, heimzufehren. | 

Ein paar gute Gefchichten werde ich aus dem geſell ſchaftlichen 
Leben in Kentucky erzählen; freilich nicht aus den höheren Etän: 
den. Ein Mann nämlich, der auf einem Balle ein ſehr hübfches 
‚Mädchen bemerkte, wuͤnſchte fich ihr zu nähern ı und fuhrte ſich 
folgendermaſſen bei ihr ein: 

„Miß, wollen Sie nun einmal auch mit mir tanzen?“ 

Da es die junge Dame verweigerte, bemerkte er fehr troden: 

„Nun hören Sie, Sie find doch nicht fo hübſch, ald Sie 
wohl fein fönnten, und wenn Sie einen Freund Oder Bruder 
im Zimmer haben, ſo kann ich ihn hauen.“ 

Bei einem anderen Balle kam der Wirth plotzlich ines Zim⸗ 
mer geſtürzt und rief: 

„Gentlemen, der Tanz iſt vorbei Capitan Harris hat 
meine Frau gefüßt! 

Natürlich entftand allgemeiner Tumult und fchon -räftete ſich 
Alled zum Abſchiede, ald der fhmergefränfte:Gätte plöblic zu⸗ 
tädfam und noch. einmal ſchrie: 

„Meine Herren, der Tanz mag wieder anfangen, Sapitän 
Harris hatt fi) wie ein Ehrenmann betragen; idy habe hinläng⸗ 
fihe Genugthuung befommen. Bei Gott, er ‚bat mir fünf 
Dollars gegeben!” 

Sehr gewöhnlich ift ed für dort Lebende, große Meſer, die 
fogenannten Arkanſas⸗Zahnſtocher zu tragen; die Klingen ders 
felben find naͤmlich länger ald der Stiel und -fönnen nur zum 
dritten Theile zugeklappt werden, über das übrige tragen fe 
dann eine Scheide. Obgleich keine ſolchen Waffen, dem Ges 
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ſetze nad, verborgen getragen werben follen, fo geſchieht dieß 
doch ftetd, und die Leute ſcheuen ſich nicht, befonderd nad) Tiſch, 
diefe heimlich geführten Waffen herauszunehmen und ihre Shoe 
Damit zu ſtochern. 9jt- 

Wir landeten auf einer Juſel unterhalb der Mündung der 
Redriver, um das Eintreffen eines von New⸗Orleans kommenden 
Bootes zu erwarten. Die einzige Bequemlichkeit, die wir dort 
fanden, war eine aus rauhen Stämmen aufgerichtete Blockhütte, 
in der und vorfam, wenn wir und im Inneren befanden und 
das Licht zwilhen den runden Stämmen der Hütte durchſchim⸗ 

mern ſahen, ald ob wir in einem Käfige füßen. An Lebende 
mitten war übrigens Mangel, und wir begleiteten unferen Wirth, 
hinaus, der ein Abenbeflen oder vielmehr ein Opoflum erjagen: 
wollte; denn biefe neben. Eichhornchen und Maisbrod bildeten 
feine einzige Nahrung. 

Die Naht war Far und unfere Jagd ziemlich glüdlich; 
wir fingen durch Hülfe der Hunde mehrere. Das Opofum ik: 
übrigens. ein fonderbared Thier und gehört eher nach Auſtralien, 
wie nach Amerika; es ift eine Bentelrage und ftellt fi, wenn 
von den Hunden auf ber Erde überrafht, augenblicklich todt, 
Man fann ed dann fchütteln, ſchlagen, ſtechen, es rührt fi, 
nicht, und Fein Echmerz, nur der Todeskampf, vermag es zu 
einer zudenden Bewegung zu bringen; geröſtet fhmedt ed gar 
nicht fo übel und hat Aehnlichfeit mit jungem $erfel. 

Zaufende von Papageien flatterten ſchreiend durch bie Wäls 
ber. Es it dieß ber Pſittacus Sarplinenfid, die einzige Pa⸗ 
pageienart, bie ſich in Nordamerika findet. 

Die Naht über mußten mir abmechlelnd Wache Halten, 
um ein vieleicht ſtromauf kommendes Dampfboot nicht zu vers 
fäumen. Endlich hörten wir eines puffen und ächzen, und rüs 
fteten und, ba wir ed bicht bei und glaubten, in aller Haft 
zum Aufbrude. Unſer Wirth erflärte und aber, wir fünnten 
ganz ruhig fein, ed würde wenigftend noch drei Stunden dauern, 
ehe ed beranfäme — und fo war ed auch; die Nadıt war rus 
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big und wir fonnten dad Geräufh des keuchenden Hochdrud⸗ 
bootes anf wenigſtens zehn engliihe Meilen Entfernung hören. 
Doch wenn ed andı nur fo weit in gerader Linie von und war, 
fo hatte ed wenigftend dreißig Meilen zurüdzulegen, che es 
beranfommen fonnte. Denn auf folche entſetzliche Art windet 
ſich diefer gewaltige Strom durch fein fumpfiges “Belt. 

Mit Tagedanbruch befanden wir und im Redriver; ein tüdis 
feher, gährender, ſchmutzig⸗rother Etrom. Wachfende Fluthen ans 
den Feliengebirgen hatten feine Ilfer wohl hundert Meilen weit 
überfchwenmt, und als wir uns hinauf arbeiteten, fchien 
es faſt, als ob wir mitten durch den Wald hinführen. &o 
weit das Auge reichte, drängte fi die rothe Waſſermaſſe fchäu: 
mend und braufend in die Wildniß hinein. Es war ein eige: 
ner, großärtiger Anblid. Auf jedem: Klotze aber, auf jeder 
noch freien Erdſcholle lagen einzelne Alligatoren. Wir fchoffen 
mit unferen Büchfen danach, unfere Kugeln prallten aber ent⸗ 
meber ab oder trafen nicht, nur ein Yankee erlegte einen ziems 
lich Fleinen. Die Alligatoren follen übrigend dem Menſchen 
felten oder nie gefährlich werben, wäre dieß aber wirflich eins 
mal der Fall, fo ſchützte man fich wohl am beften dadurch, ſchnell 
um einen Baum zu faufenz denn fo raſch fie gerade ansfchießen 
koͤnnen, fo unbeholfen find fie wenn fie ſich wenden ſollen. 

Unmaſſen von wunderfhönen, weißen Reihern verſchiedener 
Größe ließen ſich ebenfalld am Ufer bliden. | 

Die Bereinigung des rothen und ſchwarzen Fluſſes bot 
eine befönbere Eigenthümlichfeit, denn beide Strome ſchienen 
virflid ihrem Namen Ehre machen zu wollen; ſchwarze md 
rothe Waflerftreifen drängten fih und wirbelten unvermiſcht 
neben. einander hin und behielten ihre Farbe lange unverändert. 
Der Redriver oder rothe Fluß dit der befahrenftie Weg nach 
Terad. Die Schifffahrt wird aber nicht felten ſechszig “Weiten 
überhalb feiner Mündung durch jene feſtgeſchwemmten Bäume 
schemmt. 

—Auch unſere Fahrt wurte ſehr aufgchalten, und einmal 


rannte und unfer Lootſe mitten in einen Wald hinein, wo wir 
unfere Räder zerbrachen und vierundzwanzig Etunden liegen 
bleiben mußten, um den Schaden wieber auszubeflern. 

Die Amerifaner find fchon oft und wohl mit Recht ihreß 
fatalen Ausfpudend wegen getadelt worden; ich habe das Aehn⸗ 
liche aber auch auf den Donau: und Rheins Dampfbooten ges 
funten. Und in der That, wenn auch ein Franzoje eine ge: 
wiſſe artige Manier hat, fo wird mir doch Seber, der ſchon 
einmal mit einem Commis vojageur des jungen Franukreichs ges 
reiſt iſt, beiſtiumen, wenn id) behaupte, viel lieber mit einem 
rauhen , angefchliffenen Menſchen zuſqumen fein zu wollen, ald 
mit: einem, der unter böfliher Dede nichtöfagende Arroganz 
verbirgt. J 
. . . Die Amerikaner beklagen ſich übrigens auch nicht mit Un— 
recht, daß von Reiſenden zu oft Die ganze Nation nad) eins 
zelnen. Perfonen beurtheilt iſt. Gute Eitten eriltiren ſowohl im 
Amerifa, wie in anderen Ländern, nur find fie natürlich mehr 
im Privatleben, ald in dem geichäftigen Drängen und Treiben 
Des Pandes felber zu Anden. Wird der Reilende alſo mit Leu⸗ 
ten in Sellifion gebracht, deren Manieren ihm unangenehm, ia 
widrig find, fo it das Belle, was er thun fann, zu lachen 
und fih um. Gottes willen nicht zu ärgern; wenn aud bie 
Raivität. manchmal ein wenig weit geht. . 

Wie weit, beweißt vielleicht eine Fleine Anekdote, die eis 
nem Kameraden von mir, der ungewöhnlich groß war, in Lock⸗ 
port begegnete. Er erzählte fie folgendermaßen: 

„Ich ftand an einem grimmig falten Tage im Wirthszim⸗ 
mer, nad der gewöhnlichen englifchen Art, mit dem Rüden 
am Ofen und hatte fchon feit längerer Zeif einen Yankee be⸗ 
merkt, der mich vom Kopf bis zu den Füßen genau betrachtete, 
ohne wie ed mir fchien, zu einem genügenden Gndrefultute 
fommen zu können. Endlih fand er von feinem Stuhle 
auf, zog einen Maßſtab aus der Taſche und begann mich 
zu meflen. Als er fertig war, fah er mir in's Geſicht und fagte: 


„Ich denfe, Mr., Eie haben ſechs Fuß und fünf und 
einen halben Zoll.’ 
| „Bas wollte ich anders thun? ic mußte (aut lachen.” 
(Echoes from the Backwoods by Captain Jevinge), 
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eEs iſt hertöuimlich, daß man bei der Fahrt in ſromanfwarts *), 
„Dampf nimmt,“ wie der Ausdruck lautet; wie lehnten es aber 
ab, weit wir unfere Reife nach Gefallen einrichten wollten, und 
überdieh der Lärm der Dampfmaſchinen mit Hochdruck nicht ſehr 
angenehm iſt; auch kommt ‚man “ben nicht fehneller vorwärts, 
da das Dampfboot gewöhnlich mehrere Schiffe ims Schlepptau 
nimmt und ter Dampf nicht ausreicht, ſo daß man im Durch⸗ 
fhnitte nicht mehr als Drei oder vier Knoten in dee Stunde zus 
rücklegt. Geraume Zeit fieht man nichts als Diefelben nietrigen 
mit Binfen bemwachfenen Ufer, wenn man fie fe nennen fann, 
denn es iſt nicht die mindefte Erhöhung bemerfbar; man trifft 
unzählige Enagd ***) und fehmimmende Baͤume, welche ber 
Waſſerfläͤche ein äußerſt ddced Anfehen geben. Ein Matrofe, 
der nur ein wenig am Zaumerfe binamfitieg, faster ex fünne 
über die Epiten der niederen Bäume hinweg das Meer fehen; 


°) Aus dem Werke „Texas und der Golf von Merieo, oder Yakıt- 
fahrten in Der nemen Welt“ von einer -engliihen Dame. Die 
- Schilderungen diefer Touriſtin find reich an charakteriſtiſchen Zü⸗ 
gen aus dem ameritaniihen Volks⸗ und. Geſellſchaftsleben. 
*e) Neu⸗Orleans liegt nicht unmittelbar am merifanifhen Weerbufen, 
fondern mehrere Meilen oberhalb der Mündung bes Miſfiſivpi 
auf einer Yufel dieſes Stromes. 
‚00, Seruntergeichwenmte Vaͤume, die fih mit dem: einen Ende im 
Boben eingerammt haben während das andere im Waſſer auf und 
niederwogt, wodurd fie für Die Schiffe ſehr gefährlich werben, 
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mehrere Fahrwaſſer führen: zum Fluſſe hinaus, und zwiſchen bies. 
fen: dehnen ſich diefe Sumpfmälder aus. Hie und da begegnes 
ten wir einem großen Floß, auf denen meilt ein Fleined Haͤus⸗ 
hen erbaut it, mo man oft die Leute, denen diefe ſchwimmen⸗ 
den Inſeln anvertraut find, ganz behaglicd ihr Mahl Fochen 
fießt. Dan kann den Schmutz und die Häßlichfeit dieſes bes 
rühmten Etromed einige Meilen von feiner Mündung nicht ſtark 
genug: fchildern; feine. Nebel find ärger ald die der Themſe. 
Nur fehr allmälig befiert ſich das Anſehen der Landfchaft und 
die. Wälder. werden dichter, aber die Bäume noch nicht größer. 
Der gewoͤhnlichſte Baum iſt der unädte Ahoen, defien glaͤnzend 
rothe Samenkapſeln von den braunen Blättern angenehm kontra⸗ 
firen. Je weiter wir den Fluß hinauffamen, deſto höher und 
mannigfaltiger wurden die Bäume, und fie bieten durch dad 
lang herabhängende ſpaniſche Mood, mit dem fie bededt find, 
einen eigenthümlichen Anblid dar. Diefe yparafitiiche Pflanze 
hängt von jedem Zweige in Klumpen herunter, die oft 6 bis 8 
Fuß. lang find, und ihre graue Farbe gibt den Wäldern etwas 
Finſteres uud Eintöniges. 

Alwälig srihienen nun Magnolien und Baumwollenbäume, 
bie und da bemerften wir piele Ausrodungen, auf denen nahe 
am Etrome temporäre Holzkäufer errichtet waren, in denen bie 
Holzhauer wohnten, welche für die zahlloſen Dampfboote bag 
Hol; fällen und aufſchichten. Diefe unerfättlichen Ungeheuer wers 
den bald die faft gänzliche Vernichtung diefer charafteriltifchen Wäl⸗ 
der verurfahen, denn fie verſchwinden raſch unter den Händen 
Diefer geichäftigen, ewig vorwärts firebenden Dampfboot s Coma 
pagnien. 

Während der Nacht wurde der Nebel fehr did, und wir 
waren in einiger Beſorgniß wegen der großen Zahl von Dampf» 
booten, Die unaufhörlih an uns vorüber Famen. Nach dem 
amerifanifchen Gefege muß man bei Nacht ftetd an der Mafte 
fpige zwei Lichter brennen laſſen, und wenn ein Schiff, das 
dieſe Vorſicht nicht beobachtet, in der Nacht von einem anderen 
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angerannt wird, fo hat es feinen. Anipruh auf Entihädigung. 
Der nächſte Morgen war feucht, kalt und nebelig, doch gegen 
neun Hhr drang die Eonne dureh und wir waren wieber unter 
Eegel. Jetzt nahmen die Häufer an Zahl und Wohnlichkeit zu, 
und wir bemerften mehrere Zuderplantagen mit zahlreichen Huͤt⸗ 
ten von Eflaven. Letztere arbeiteten in großer Menge auf den 
Feldern, ſchienen fehr luftig und wir hörten fie oft lachen, mas 

uns nicht wenig auffiel nad Allem, was wir von den keiden 
dieſer Menſchen gehört hatten. 

Leider brachten wir wegen Windſtille noch mehrere Sage 
uf: dem Strome zii, endlich aber, am 6. Dezember;: Famen wir 
In die Nähe der Stadt, eine geichäftige Scene, ein Maiten- 
wa, wie ich es ‚felten gefehen. Man hatte uns vor der: Au⸗ 
kunft fo viel von Et. Charles Hötel erzählt, daß wir beſchloſ⸗ 
fer, hier unfere Unterfunft zu ſuchen. Dieß Hötel iſt von bem 
Eigenthümer des Aitorhaufes zu New: Vorf auf Spekulation 
gebaut worden, und die Spekulation gelang noch beſſer, als die 
Des Aſtorhauſes ſelbſt. Das Hötel kann 500 Perfonen aufneh- 
men. Wir landeten um 12 Uhr, und cine foldhe gefchäftige, 
kirmende Scene habe ich nie zuvor gefehen; fie ift für den Frem⸗ 
den ungemein unterhaltend, und bei allem. Lärm it doch Feine 
Verwirrung und Unordnung zu fehen. Wer find denn bie bunts 
gefleiteten Leute die rittlingd auf Baummollenballen ſitzen und fo 
ruhig ausfehen, während fie doch ernſte Geſchäfte mit einander 
abmahen? Ans ihren. Gefichtern kann man nichts leſen; fie 
find fo gut gefchult, daß Niemand auf den Einfad fommt, es 
feien wichtige Gefchäfte unter ihnen im Gange. Der Herr, wels 
her auf einem Molaffenfafle fist, pfeift und emfig an einem 
Etode fchneidet, nur, damit fein Geficht nicht feine Anfichten 
verrathe, “macht Gefhäfte mit dem Manne ad, der fidy neben 
ihm auf einem leeren Faſſe wiegt. Der letztere ſteht nach einer 
Weile mit großer Kaftblütigfeit auf, und ſagt: „Es iſt eine 
ungeheuere Menge Geld, die Eie verlangen, Herr, und da ih 
große Eile habe, einen guten Schluck zu thun, ſo will ich bie 
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Sache bis auf Weiteres verfchieben.” Es braucht kaum eine 
Bemerkung, daß der fchlaue Herr zurüd gerufen und der Kauf 
abgeichloffen wurde. Diefe erite Probe von . Amerikanern, die 
ih in ihrem eigenen Lande fah, machte einen ſtarken Eindrud 
auf mich; ich fand, Laß diejenigen, welche nach Kleivung und 
Ausfehen entſchieden zur befferen Klaſſe der Cingebornen gehös 
ren, fo erpicht aufs „Geldmachen“ find, daß fie weder Zeit nody 
Gedanken auf andere Gegenftände wenden fünnen. Die Betradhs 
tung der Amerifaner ats eine Ration und aus der Ferne fann 
intereflant fein, aber die Erforihung der einzelnen Individuen 
wird bald langweilig und monoton. Man Fann fic eine Jet 
lang beiuftigen an der Schlauheit, mit ter fic ihre Verfäufe 
ſchlieſſen, an der Echärfe ihrer Bemerkungen, an der Origina⸗ 
lität ihrer Außdrüde; aber da Alled aus dem Streben nach Gelbe» 
aufhäufung hervorgeht, fo verliert man bald allcd Intereſſe a 
dem Einzelnen. 

Die Amerifaner gelten , u und ih glaube mit Recht, für ein 
moraliſches Boll; aber auch dieß Verdienſt ift, glaube ich, bei 
ihnen nicht fo groß, als es bei anderen Bölfern fein mürbe. 
Ihr Durſt nad Reichthum, der nur durch ſtrenge Geſchäftsthä⸗ 
tigkeit beſriedigt werden kann, macht ihre Gewohnheiten : übers 
haupt ruhiger und zurückhaltender. Man fieht eine amerikaniſche 
Frau bei ihren Ausgängen, Ausfahrten oder Ausritten, Eomis 
tags ausgenommen, felten von einem Herrn bekleidet; dieß 
wäre Zeitverluſt, und ſomit eine unnöthige Ausgabe. Junge, 
zarte, hübſche Frauen ſieht man deßhalb unbegleitet, und in den 
bunteſten Farben einhergehen; denn man verſagt ihnen nicht 
die unſchuldigen Vergnügungen, welche Kleiderſchmuck und weib⸗ 
liche Geſellſchaft verſchaffen kͤnnen, und man ſieht fie in den 
Straſſen von einem Kaufladen zum anderen, von einem Boar⸗ 
ding⸗Houſe*) zum anderen gehen, um Sachen einzukaufen oder 
Beſuche zu machen, Dieſe Sitte, daß junge verheiratet Frauen 





*) So heißen die amerilanifchen Wirthohanſer. 
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kein eigened Hausweſen haben, fondern in den Schwatzneſtern, 
genannt Boarding = Houfed , wohnen , fcheint mir fehr tadelnd- 
werth. . Die junge amerifanifhe Frau — und fie heirathen, 
wenn fie fait noch Kinder find, — bleibt fo den ganzen Tag 
ohne die Gefellfichaft ihres Mannes, ohne den Schuß feiner 
Gegenwart. Ihr Geſpraͤch beichränft fi auf Skandalgeſchich⸗ 
ten ober das fade Modegefhwäg,, und an einem Orte, wo 
Alle ein Recht zum Eintritte haben, müfjen die befleren noth⸗ 
wendig: auch mit folden in Berährung fommen, die fie bei fi, 
wenn fie ein Hausweſen gehabt hätten, nie empfangen haben 
würden. 

Auf dem freien Plape ſtand eine Menge Mietwagen ; 
ihre Reinlichfeit :und ihre vortrefflihe Bauart, um von dem 
anftändigen Audfehen der Kuticher gar nicht zu reden, würde 
Die Miethwagen der meiften europäilchen Hauptitädte beſchämen. 
Mir fiel auf, wie fehr die Leute, die mir begegneten, einander 
glihen; man fann einen Pankee nicht leicht für den Bewohner 
eines anderen Landes anſehen; fie find fat alle fehr genau 
tofirt, ohne eine Syur von Bart am Kinne oder der O:berlippe, 
und dann find auch ihre Kleider. fo genau diefelben. Ich konnte 
dieß anfangs nicht begreifen, warum alle die männlichen Be⸗ 
wohner fo wie nad) einem Modelle. gegoffen fchienen„ bis ich 
die zahlreihen Kleiverbuden mit Strohmännern in ganz ähnlichem 
Anzuge ſah; denn in Neuorleans gibt es eigentlidh gar feine 
Echneider,. wohl aber Echneiderfaufleute in. Menge, die ſich die 
Kleider in großer Anzahl fir und fertig aus dem Norden kom⸗ 
men laffen, namentlich aus Nem:Yorf, das die Mode für bie 
Elegantd anderer Etädte angibt. 

In Amerika, felbit Nenorleand nicht ausgenommen , wo 
eine Milhung von franzöfiihem Blute und das füdliche Klima 
ein munteres Ausfehen der Menfhen ‚herbeiführen ſollte, fieht 
Alles ernft, gemeflen, überlegend aus. Nichts von der Iufligen, 
forglofen Art, die man fonft unter den Franzofen und felbft un: 
ter Engländern bemerkt; fogar die Vergnügungen, beren nicht 
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viele find, werden ohne eigentliches Gchenlaffen genoffen, "Dev 
das Geſchaͤft verfolgt fie bis in ihre Genüffe hinein: und wir 
ſelbſt ihr Genuß. 

Die Frauen find ausnehmend artig, hübſch, wahrhaft 
weiblich 'ausfehend. Ich habe bemerkt, daß fie allein aus⸗ 
gehen , die Achtung vor den Frauen ift jedoch in Amerika fo 
groß, daß dieß felten unangenehme Folgen hat. Ueber ven 
Geſchmack der amerikaniſchen Frauen in ihrer Kleidung läßt 
fi) manches fagen. Zwar find ihre Roͤcke, Hauben, Hüte 
u. f. w. afle aus Parid, und ich zweifle, ob eine amerifanifche 
Dame leicht etwas ttagen würde, von dem fie auch nım ver« 
muthete, es fei nicht von Parifer Fingern gemacht, und man 
ſollte ſomit glauben, fie feien gut gefleidet, aber das Ganze 
yaßt nicht recht zufammen, und namentlich find die Farben nie 
geſchmackvoll gemifht, denn die amerifanifchen Damen lieben 
fehreiende Farben etwas zu fehr, und fo lieblich auch ihre Ges 
fichter find, fo iſt doch ihre Haltung felten gut. 

Indeß glaube ich nirgends fo viel und fo manniafal- 
tige Schönheit und Liebenswürdigkeit gefehen zu haben, wie 
in Neuorleans, bie hellfarbige englifhe Amerifanerin mit 
ihrer ſchlanken Geftalt, die an Reiz die Gchönheiten des 
„sten Landes” weit übertrifft; die Greolinbrunette mit 
ihren elaftifhen Kormen und ihrem zierlihen Gange, und end⸗ 
lich die ſchoͤnſte von allen die dunfelfarbige und doch blühende 
Duabdronin. Die Farbe ihrer Wangen fpricht zu deutlich ihre 
verachtete Abkunft aus, die Frauen des Landes halten ſich Hochs 
müthig entfernt von ihr und ihrem Umgange, und fo fchließen 
fie in der Bitterfeit ihred Herzens nur allzuoft Bande, welche 
die. Moral verwirft, welche aber der Menfchenfreund bei ber 
verachteten Quadronin entfchuldigen muß. 

Alled Died und noch manches Andere beobachtete ich auf 
meiner erften Fahrt durch die Straffen von Neuorleans. Es ift 
bier allerdings viel zu fehen und viel zu bemerfen, aber genaue 
Beobachtung wird allmälig langweilig, und ich war froh, mich 
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wieder in meinem Hötel zu fehen. Hier fiel mir auf, daß bie 
Damen ihre eigene Table d’Höte haben, und nicht wear: 
ten, bid ihre Chemänner von der Börfe oder fonftigen Geſchäf⸗ 
ten zurädfommen. Eſſen fcheint überhaupt eine Lieblingsunter⸗ 
haltung der Damen zu Neugrleand zu fein, wenn man nad 
ter häufigen Wiederkehr der Mahlzeiten fchließen darf. Eie 
frühſtücken um 9 Uhr, um 11 Uhr wird ein Smbiß aufgetragen, 
um 4 Uhr das Mittagdmahl, um 6 Uhr der Thee und um 
9 Uhr das. Abendeflen; zu allen dieſen Stunden ertönt ein 
Gong von furchtbarer Kraft-durd dad Höfel und ruft die fchö- 
nen Bewohnerinnen aus ihren Zimmern zum gemeinfchaftlichen 
Mahle. Wie man mir fagte, ſetzten ſich täglih etwa Hundert 
Damen zu diefen weiblihen Mahlzeiten nieder. Der Mangel 
an Beihäftigung, der aus diefem Wirthshausleben entipringt, — 
deun fo begabt und gut unterrichtet aud) die amerikanischen Das 
men find, fo lieben fic doch literariiche Beſchäftigung durchaus 
nicht alle, — ift wohl der Hauptgrund zur Vermehrung ber 
Mahlzeiten, nährt Den Kleiderlurus und wedt die Neigung zum 
Slatihen. Die Damen fehen wenig von ihren Männern, benn 
Diefe And den ganzen Tag in Gefchäften abweſend, und die wer 
nigen Augenblide, die fie der Damengefellihaft widmen, reichen 
nicht hin, daß. die Fran einen großen Einfluß auf den Mann 
gewinnen .fann. Demnad nehmen bie Frauen eine hohe tel: 
fung in den Vereinigten Staaten ein, fie find gebildeter als bie 
Männer, und einige haben. in den legten. Sabren durch ihre 
Schriften eine nicht geringe Stufe auf der Leiter des literariſchen 
Ruhmes eritiegen. 

Doch ih muß zu den inneren Einrichtungen des Höteli 
zurüdfehren, die einen guten “Begriff von der Lebensart im bier 
fer großen Hauptitadt der fürlihen Staaten gibt. Die Abende 
werden mit Mufif und Tanz hingebracht, welcher Ießtere hier 
ein Hauptvergnügen it. Die Damen laden die Herten, deren 
Geſellſchaft fie angenehm finden, zu biefer Unterhaltung. ein, 
und. dad Tanzen dauert meilt bis Fang nach Mitternacht. En 


ſehr: mich. dieß oft ſtörte, ſo war ich doch. eigentlich froh, daß 
das monotone Leben der armen Damen dennoch einige Abwechs- 
dung hatte, und daß die. Herren noch etwas mehr als Handel 
zu treiben und zu trinken verſtanden. 

-. Uniere Privatzimmer waren fehr beyuem, mit guten Tep⸗ 
pichen, Inruridien Meubeln und Borhängen von dem reidyiien 
blauen Damafte verfehen. Das einzige Hötel, dem id ed ver- 
gleichen kann, iit „tes Princes“ in Paris. Sch hätte mich in Dies 
ſer Region ded Luxus, des MWohllebend und ter Höflichfeit 
Ylauben fönnen; man bat hier weiße Gchülfen (Diener) und 
fieben vortrefliche Pariſer Köche; ih brauche alfo nicht hinzu⸗ 
zufügen, daß die Küche auch vortrefflih war. Mein Schlair 
zimmer war. ausgezeichnet — fchneemweiße Moskito⸗Vorhänge 
und eine Menge Lehnſtühle und Pſyches. In der That, wären 
die eriteren nicht da gewefen, ich hätte mid zu Paris. glauben 
können. Ein amerifaniiches Frühſtück hat ſeinesgleichen in kei⸗ 
nen Lande, Eine große Mannigfaltigfeit von Fiſchen und Früch⸗ 
ten, Eingemachtes aller Eorten und Kuchen von allen Arten 
und Größen. Die Büffelzungen find vorzüglich, und die Phi⸗ 
ladelphia⸗ Schinken thun es — wie die Amerifaner behaupten — 
dem weſtphäliſchen weit zuvor. Ihre berühmten Buchweizen⸗ 
kuchen, die fie heiß mit Butter beitreihen und effen, fand ich 
koͤſtlich, — aber wie ungefund! nur ein amerifaniiher Magen 
Tann. fie, täglich genoflen, verdauen.. Der Preis für ale Dich 
Dinge üt freilid im Verhältniſſe zu Parid oder London ziems 
lich bo. Für drei Zimmer, Eſſen, Licht, Furz alles, Wein 
ausgenommen, für meinen Mann, mich und wein Kammer: 
mäbchen foitefe 17 Dollar täglich; doch muß ich bemerken, daß 
wir anf dem Zimmer ſpeißten. 

Ich bemerkte in. Amerika nichts von der widerlichen Ver⸗ 
traulichfeit, die zmiſhen Herrn und Diener beſtehen ſoll, und 
eben ſo wenig die Abneigung der dienenden Klaſſe, denen, welcht 
Zufall oder Erwerbung von Reichthümern höher geſtellt haben, 
auch wirklich zu. dienen. In Amerifa ‚gilt Fein ehrlicher Berut 


für erniedrigend, und Jeder hofft in der Zukunft einen jo wich⸗ 
tigen Plab einzunehmen, wie der Andere. So fühlt ex fich, 
während er feine Pflichten als Diener erfüllt, auf einem gewiſſen 
Suße von Gleichheit mit feinem Brodherrn, der vielleicht feine 
Laufbahn mit eben fo geringem Vermögen wie er angefangen 
dat. Diefe Anfiht tritt nothmendig dem gemeinen Knechtöftnn 
entgegen, der in ariftofratifchen Ländern fo oft Die Diener be 
zeichnet, und in der Mehrzahl thun fie,: ohne auf Freiheit und 
‚Gleichheit zu pochen, ihre Pflicht eben. fo gut oder beffer, als 
in anderen Ländern. Sf die Dienftzeit vorüber, fo fchüttelt 
vielleicht der gewefene Herr dem geweſenen Diener die Hand 
und fpricht. vertraulich ‚mit ihm, ohne Furcht, ſich etwas zu vers 
geben. Daß ed Leute gibt, deren Einnedart durch Die befte- 
henden PBerhältnifie verdorben wird, und welche bei ven herr 
ſchenden demofratifhen Anfichten das Gefühl ihrer temporären 
Abhängigkeit verlieren, ift wahr; aber die Beifpiele find bei 
einem fo erniten, methodiihen und veritändigen Wolke, wie 
die Amerifaner, gewiß felten. Sm Gegentheile ift es nicht 
gerathen , - engliihe Diener mit binüber zu. nehmen; denn 
nur wenige find anhängli und verftändig genug, um den 
verführeriihen Lockungen einer nontinellen Gleichheit‘ zu Wie 
Derhehen. 

Bir hatten während u unfered Aufenthaltes manche Gelegen⸗ 
8 ‚mit einigen der reichſten Kaufleute dieſer reichen Stadt 
bekannt zu werden, und ich ermangelte nicht, alle moͤglichen 
Nachfragen über die Einrichtungen und Hülfsquellen dieſer aufs 
firebenden Handelditabt anzuitellen. Die Lage von Neuorleans 
bat kaum. ihres gleichen in der Welt, fie heherrfcht über 20,008 
Meilen Flußſchifffahrt und fteht in leichtefter Verbindung mit 
der See, nicht bloß direct den Miflifiypi ‚hinab, fondern aud 
durch einen Sanal nach dem. See Pontcharisain. Die ungeheuer 
Menge Baumwolle womit die Stadt während der Zeit dei 
Jahred, wo. die Aerndte heimgebracdht wird, angefüllt if, konnte 
allein ſchon einen ſchwachen Begriff von der. Ausdehnung ihres. 
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Handels geben. Während unfere Yacht im Hafen lag, konn⸗ 
ten nicht weniger als 1600 flahbootige Handelöfahrzeuge tamit _ 
beichäftigt fein. Louifiana, deſſen Hauptitadt Neuorleans ift, 
umfaßte im Jahre 1538 Florida, Alabama, Miflifiypi, Süd: 
Tenneflee und Miflouri; im Sahre 1718 ward Neuorleand ges 
gründet. Im Jahre 1732 betrug die Bevölferung 500 Weiße 
und 2000 Neger. Damald galt ein Neger 126 Dollars, jebt 
500. Im Sahre 1769 wurde die Eolonie an Spanien abge⸗ 
treten, und in demfelben Sahre trat das gelbe Fieber zum eriten 
Male in Neuorleand auf. Die Kathedrale oder Kirhe Et. 
Louis iſt einer der intereflanteften Gegenftände der Stadt; fie 
wurde von den Epaniern bald nad der Beſitznahme gebaut, 
man läßt fie aber leider in Trümmer fallen. 

Ueberblickt man die jährlichen Liften der in den Hafen cin: 
laufenden Schiffe, den Werth ihrer Katungen, vergleicht man 
damit den Cenſus der Stadt und die Einfünfte, fo fann man 
nicht umhin, Neuorleans ald ein unvergleichliches Beiſpiel rafch 
aufblühenden Wohlſtandes anzufehen Im Sahre 1802 liefen 
2356 Schiffe in den Miflifippi ein; im Sahre 1810 betrug die 
Bevölkerung der Etadt 24,552 Seelen, indem fie fih im Ber: 
laufe von 7 Sahren verdreifacht hatte; die große Epoche in der 
Geſchichte der Stadt beginnt aber mit dem Sabre 1812, mo 
das erfte Dampfboot In ihren Hafen einlief. Im Jahre 1830 
betrug die Bevölferung, Schwarze und Weiße zufammengeredhs 
net, 49,826 Eeelen. In gewöhnlichen Sahren fterben in Neu⸗ 
orfeand jährlich 3800 Perſonen; nach den officiellen Berichten 
war. im Jahre 1822 die größte Zahl von Todedfällen an einem 
Tage am gelben Fieber 60, an anderen Sranfheiten SO; wäh: 
rend 1841 war die größte Zahl von Zodesfällen am gelben 
Sieber 43, und die größte Sterblichfeit überhaupt 60, was zur 
Genäge zeigt, daß der Gefundheitäzuftand der Stadt fidy befiert. 
Das Austrocknen der ungeheuren Moräfte, weldye Neuorleand 
faft umgeben, iſt von großen Schwierigfeiten begleitet und geht 
nur langſam vor ſich. 
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Das größte Steigen des Miſſiſippi findet im Anfange te 
Sommers ftatt, wenn der Echnee im Norden und in den Ge: 
birgen fhmilzt. Wenn dieß Steigen eintritt, ftchen Die Etraßen 
von Neuorleand drei oder vier Fuß unter der Höhe des Flufles, 
md die Ueberſchwemmungen find mandmal zur Reinigung und 
Erfrifhung der Etädte während diefer Zeit Der Hiße und ded 
Fiebers fehr nützlich. | 

Es finden fid) hier manche milde Geſellſchaften und fchöne 
Einrichtungen für die Unterſtützung der Kranfen und Armen. 
Die Kirchen find ſchön und zahlreih, die Gefängniffe ausge: 
zeichnet gut geleitet. Die Reinlichfeit auf den Märften ift vor: 
trefflih, und dieſe find auch mit allem Nöthigen überflüflig ver: 
ſehen, namentlich mit Früchten, von denen Pinienäypfel in großer 
Menge aus Euba eingeführt werden. — Feuersbrünſte find in 
Meuorleand fehr häufig, und wir betauerten ungemein, daß zur 
Zeit unferer Ankunft dad St. Eharled:Theater fhon abgebranıt 
"war; ed fol hinfichtlich feiner Größe und der Pracht feiner De: 
eorationen feined Gleichen kaum in Europa gehabt haben. 

Das Syſtem der Nationalerziehung faun man nicht genug 
loben. Seder zahlt von feinem eingefchägten Eigenthume ein 
Procent, und dafür werden feine Kinder, fo viel ihrer fein mö- 
gen, unterrichtet in Allem, was ihnen nöthig if. Die Lehrer 
find Leute von anerfanntem Werthe und empfangen gute “Bes 
foldung. An Washington’d Geburtstag zogen Taufende von 
den jungen Bürgern der Republik durd die Straßen mit ihren 
Lehrern voran. Ich bemerkte eine Außerft artige Frau an der 
Spige eined Zuged von Mädchen; fie war fehr jung und fenfte 
den Kopf ald nähme fie nur ungern an dem Aufzuge Theil. 
Auf Befragen erfuhr ich, fie fei die Gattin eined Offizieres mit 
kleinem Einkommen, beſitze großes muſikaliſches Talent und fei 
ald Singlehrerin mit einem Gehalte von 200. Pfund*) ange: 
ftelt. Für einen Europäer, namentlih für einen Engländer 





*) 2300 @ulden. 
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hat dieſe Bermifhung aller Stände anfangs etwas Fremdartiges; 
aber hier iſt nicht Die breite Demarfationslinie zwiſchen Neid) 
und Arm, Hoch und Rieder. In nicht bevölferten Ländern und 
bei einer Regierung wie die englifche möchte ein ſolches Erzie⸗ 
hungsſyſtem ſich wohl nicht durchführen laflen; aber hier, wo 
Raum genug für jeden iſt, .ohne daß er mit feinem Nachbar 
zufummenftößt, it ed gewiß angemeflen, Jeden fo viel immer 
möglich zum Fenntnigreihen, nüßlihen Bürger heranzuziehen. 
Der ganze Charafter der Etadt, namentlidy der Theil, mo 
Stangofen wohnen, zeigt deutlich den galliichen Urſprung; die 
Namen ver Etraßen find größtentheild franzöſiſch, aber fie find 
ſchlecht gepflaitert, und nur die in vortrefflihen Federn hängens 
ten Wagen machen das Fahren erträglich. Die Kaufleute find 
außerordentlich höflich, fpringen zwar nicht fonderlid umber, um 
was zu zeigen, entſchuldigen fid aber mit großer Artigfeit, und 
bringen den Beſucher nicht ſo zum Kaufen, wie oft in Europa. 
Theuer iſt Alles, aber man muß fich erinnern, daß hier das 
Geld ten Werth nicht hat, wie anderöwo, und daß man einen 
Dollar nicht höher anfchlägt, ald bei und einen &irpenee *). 


Sranfheiten und Klima. 


Unter allen Krankheiten im Often ift die Auszehrung 
die vorherrfhendfte. Nach der Berechnung ded Dr. Brigham 
von Connecticut fterben in den Vereinigten Etaaten jedes Jahr 
50,000 Menfchen an diefer Krankheit. Ihre Etärfe nimmt nad) 
Brigham von Norden nad Eüden in folgendem Verhältniffe ab. 
Ein Todesfall durch Auszehrung Fommt in Portland (Maine) 
auf 32/10, in Portömouth (New Hampfhire) auf 5%,., in 
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Boſton (Maſſachuſetts) auf 5%/,0, in New: Yorf auf 59,0, 
in Philadelphia auf 77/,0;5 in Baltimore auf 7%/,,, in Was⸗ 
hington Eity auf 81/,, und in Charlefton auf 78/,,-. In der 
Stadt New: Norf find nad tem Berichte des Infpectord ber 
Stadt vom Jahre 1838 in 33 Jahren (1805 — 1838), in wel: 


‚dien die Anzahl der Geftorbenen 125,501 betrug, 24,883: Per: 
jonen an der Augzehrung geitorben, und außerdem 7700 an 


Entzündungen und anderen Krankheiten der Lunge. Im Sahre 
1839 itarben 7953 Verfonen (100 weniger ald das Jahr vor: 


her); davon an: derAuszehrung 13155 außer diefen an Lungen⸗ 


entzündung 460, an Bruitentzundung 36, am Blutfpeien 28, 
an Blutcongeftionen der Lunge 28 und an der Luftröhrenfchwind: 
fucht 72, zufaınmen 1939; von 1000 fterben: demnach 243 Per- 
fonen an der Conſumption oder an Krankheiten, die in dieſe 
Kategorie fallen. Die größte Sterblichfeit herrfchte in den Mo: 
naten Suli, Auguft und September, tie geringite im April, 
Mai und Suni. Bon denen, die über 10 Jahre alt waren und 
an der Auszehrung itarben, waren mehr als die Hälfte Euro: 
päer, was auch in den Sahren vorher der Fall gewelen war. 
Man. nimmt an, daß von 5564 Zodesfällen unter den eingebo= 
renen weißen Einwohnern nur 610, oder einer auf 95 von 462 
Todesfällen unter der farbigen Bevölferung 132, oder einer auf 
3'/, und von 1853 Zodesfällen unter den Europäern 663 ober 
einer auf 3°/, auf Rechnung der Auszehrung famen. . Sm Sep: 
tember 1839 ftarben in einer Woche 164 Perfonen, von diefen 
35 an der Auszchrung, und im Sahre 1840 Ende Novemberd 
in einer Mode 24 an derfelben Kranfheit Im Jahre 1842 
ftarben an Lungenfranfheiten 2242, an der Auszehrung 1339, 
von diefen waren Eingeborene nur 719, die übrigen waren Aus: 
länder. Einige fehreiben diefe große Sterblichkeit unter den letz⸗ 
teren dem Umftande zu, daß fehr viele in Kellern beifammen 
wohnen und ſchlechte Nahrung genießen ; ich möchte fie dem Klima 
zuſchreiben. Sm Mai 1843 ftarben in einer Woche 111, davou 
27 an der Audzehrung, und 9 an Rungenentzündungen; im Sun 
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beffelben Jahres ftarben in einer Woche 106, bavon 24 an der 
Auszehrung, 7 anLungenentzündungen und 8 an anderen Brufts 
und Zungenfranfheiten; im Januar 1844 in einer Woche 146; 
davon. 25 an der Auszehrung, 15 an Sungenentzünbungen und 
17 .an anderen Entzündungen. 

Während der legten 10 Sahre, heißt ed in einem Berichte 
aus Bofton vom Monat Januar 1839, find nm Bofton 15,03% 
Menſchen geitorben; ein Sechstheil davon. an der Audzehrung. 
Sn Philadelphia ftarben 1835, 5357 Perfonen, von Dielen‘ 
755 an der Auszehrung, im Jahre 1838 5422 Perſonen, da⸗ 
von 725 an der Audzehrung:und 230 an der Lungenentzändung,.i 
Sn Lowell, Maffachufetts, Fan im Jahre 1839. über. ein Vier⸗ 
theil der Todesfälle auf Rechnung der Lungenkrankheiten. Eine 
der Urſachen dieſer auffallenden Erfcheinung it wohl der feine 
Baummollenftaub und die dide, ungefimde Luft in den Sabrifen. 

Viele von denen, welche an der Augzehrung leiden und 
Vermögen befiten, machen Reifen nad Eutopa, Euba und Ma: 
deira. Einige kommen geheilt zurüd; diefe aber find immer 
foldye, bei denn die Kranfheit im erften Stadio war, und bie 
auch zu Haufe hätten geheilt. werden können; andere, bei denen 
die Krankheit fchon weiter vorgerüdt ift, ftarben im Auslande 
oder bald nad) ihrer Rüdfehr in der Heimath, und es hat fich 
herausgeſtellt, daß für die, bei denen die Kranfheit dem Ents 
widlungsproceffe nahe war, der Wechfel des Klimas faft immer 
fhädlich geweſen iſt. So ftarben von 47 Perfonen, welche die 
Snfel Madeira befuchten, um ſich von der Auszehrung zu Euris 
ren, 32 innerhalb ſechs Monaten nach ihrer Ankunft, 6 Fehrten: 
nad) Haufe zurüd, ftarben aber bald nach ihrer Rüdfehr, 6 blie⸗ 
ben länger auf der Inſel, farben aber daſelbſt in kurzer Zeit. 

Sch Halte dafür, daß der, welcher zur Auszehrung geneigt. 
ift, und nad) den Öftlichen Staaten Nord: Amerifad von Maine’ 
bis Virginien ausmwandert und fich dafelbft. niederläßt, darauf. 
rechnen fann, baß er in Furzer Zeit ein Opfer diefer furchtbaren. 
Krankheit wird. Ä 2 
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Auffallend it es, daß die Sterblichkeit bei dem meiblichen 
Geſchlechte viel geringer ift, ald bei dem männlichen. Unter ben 
125,501 in den Sahren 1805 — 1838 in New: Yorf verftorbe: 
nen Perfonen waren 15,002 männliche mehr als weibliche. Im 
Sahre 1837 ftarben in New=Vorf 1941 Männer, 1630 Weis 
ber, 2768 Knaben und 2389 Mädchen. Die größte Anzahl 
farb im Auguſt, 965, die Feinfte im November, 561. Nur 
‘eine Perfon war über 100 Jahre alt, fünfzehn maren zwiſchen 
9) und 100 Bon den im Sahre 1839 geitorbenen 7953 Wer: 
fonen waren 4389 männliche und 3564 weibliche, alfo 825 
männlihe mehr als weiblihe. In Philadelphia ftarben 1838 
5423 Verfonen, von diefen waren männliche unter 20 Sahren 
1372 über 20 Jahre 985. Dieß iſt auch eine der Urfachen der 
unverhältnißmäßigen Mehrheit ver weiblichen Perfonen im Oſten. 

Nach langen und forgfältigen Beobachtungen hat man ges 
funden, daß der Auguft der ungefundelte Monat it; auch die 
Zabelle der vergleichenden Sterblichfeit für die verfchiedenen Mo: 
nate während 33 Sahren in New=Morf beftätigt die. Es Toms 
men auf den 


Januar 9976 Juli 14,034 
Februar 9782 Auguſt 16,511 
März 9994 September 13,349 
April 9455 Dctober 11,248 
Mai 9369 November 9,973 
Suni 8426 December 10,267 


Am auffallendften ift die Sterblichkeit bei Kindern unter 
fünf Sahren. In New-York ftarben 1839, 3696 Kinder uns 
tee 5 Sahren, faft die Hälfte der Todesfälle betragend. Die 
Krankheiten waren angeborene Schwäche, Gehirnentzündung, 
Keuchhuften, Mafern, Scharlachfieber, rothe Ruhr, Brechruht, 
Diarrhde, Häufige Bräune, Krämpfe, Gehirnmafferfucht und 
Jahren. Im Monat Juli 1840 ftarben in einer Woche 202 
Perſonen, Davon waren 137 Kinder unter 5 Jahren. Dasſelbe 
Verhaͤltniß ergab fi in den Jahren 1842, 43 und 44. m 
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Mai 1813 ftarben in einer Woche 111 Verfonen, Davon waren 
6 Kinder unter 5 Jahren, in der leßten Woche des Decemberd 
118 Perfonen, davon 75 Kinder. In Cincinnati itarben im 
Sahr 1838, 1356 VPerfonen, von ihnen machten Kinder unter 
3 Sahren mehr ald die. Hälfte and. Sn Baltimore ftarben 
in einer Woche im Monat Mai 1837, 775 Verfonen, unter dies 
fen waren 51 Kinder unter 5 Jahren, von Denen nur neun an 
den gewöhnlichen Kinderfranfheiten, 2 an den Mafern, 6 am 
Scharlachfieber und 1 am Keuchhuſten gelitten hatten. In Phi⸗ 
ladelphia ftarben in einer Woche im Monat Mai 1841, 130 
Perfonen, davon waren 48 Erwachſene und 82 Kinder, und von 
diefen 72 unter 5 Jahre; im Mai 1843 ſtarben in einer Woche 
115 Perfonen, davon waren 63 Kinder; in der legten Woche 
des Decemberd deflelben Jahres 94 Perſonen, darunter 74 Kin⸗ 
ter. &o iſt ed auch auf dem Lande, im Weiten etwas weniger. 

Das Durdfchnittd = Verhäftnig Ker Lebensdauer, wenn man 
jedes Alter in Anſchlag bringt, wäre im Jahre 1815, 305 feit 
diefer Zeit fcheint es ſich allmählig verringert zu haben; fo daß 
die verhältnigmäßige Lebensdauer im J. 1837, in welchem die 
Hälfte der Sterbefälle unter Kindern unter 5 Sahren war, nur 
22 Jahre betrug. Im Jahre 1810 fcheint die Sterblichkeit geringer 
gemefen zu fein, ald in irgend einem andern Sabre. In diefem 
fam ein Todedfall auf 46, i. J. 1815 auf 41, i. J. 1825 auf 
34, i. J. 1835 auf 40, und i. $. 1841 auf 39 Einwohner, 

Das gelbe Fieber befucht die füdlichen Staaten alle 
Sahre, rafft vorzüglih in Neuorleand, Mobila, Alabama, 
Charlefton viele Menfhen weg und geht oft ten Miſſiſippi 
hinauf. Im Sahre 1847 ftarben von 212 Paflagieren, welche 
auf dem Schiffe Neftor nad) New = Drleand gekommen waren, 
bid zum A. Dftober 162 meiltentheild am gelben Fieber, und 
am 19. Dftober waren nur noch zehn von der ganzen Zahl 
am Leben. An Natchez wurden im Mongt September 
befielben Jahres 76 und im Dftober 168 Menfchen ein Opfer 
dieſer fürdjterlihen Seuche, In denfelben Monaten des voris 
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gen Jahres wüthete fie jo iehr, daß in New⸗Orleans bie 
Thüren der Münze gefchloflen werden mußten, weil fo viele 
Arbeiter von der Krankheit ergriffen worden waren. Die ganze 
erfte Hälfte Ded Monatd Auguſt, fehreibt eine Zeirung, war 
biöher von ununterbrochenen NRegengüflen begleitet, fo daß 
die Straßen ver Stadt den Mühlbähen gleihen. Trotzdem 
bat die Kranfheit nicht im Geringiten nachgelaſſen. Es fcheint 
Daher die- Meinung zu widerlegen, daß heftige Negenfchauer 
zur Vertreibung der Kranfheit dienlicd) waren. In Charleſton 
empfahlen die Zeitungsfchreiber die Anordnung Öffentlicher Buß: 
und DBettage. Fürchterliher aber ald in dem Jahre 1839 wi- 
thete diefe Krankheit in Charleiton im Jahre 1838, in den Mo- 
naten Auguft und September. Gin Privatbrief fchilderte die 
Berheerungen diefer Krankheit alfo: Charleiton, 29. September. 
„Seftern ging id nach dem einftnraligen Stadthospitale, 42 
Kranfe lagen darin, Männer und Weiber; die Weiber in zwei⸗ 
ten, die Männer im eriten Stod. Es iſt ein erfchütternder An- 
blid, die armen Gefchöpfe in ein und demfelben Zimmer auf 
Kleidern ausgeſtreckt und unter den furdtbaren Wirfungen dies 
fer entieglihen Seuche (des Fremdenfiebers) fi krümmen zu ſe⸗ 
ben. Manche fterben in 24 Etumden, andere in 48; gemöhn: 
lich geben fie aber erit am 6. oder 7. Tage den Geift auf. Unter 
ihnen find Italiener, Irländer, Epanier, Franzofen, Engländer, 
Deutfhe und Amerikaner: Hier liegt ein Unglüdlicyer , der in 
Mafjachufettd oder Connecticut geboren wurde, neben ihm jam⸗ 
mert ein fhmächtiger Spanier oder ein korpulenter Holländer; 
Dort ift ein kürzlich noch Höflicher und gewandter Franzofe oder 
Staliener bingeftredt und empfängt alle liebevolle Pflege, allen 
Zroft, den Religion und Wiffenfhaft bieten fönnen, von den 
hochherzigen und edelmüthigen Bewohnern Karolinn’d. Sowie 
ſich ein Patient etwas erholt, wird er in dad nebenftehende mebis 
zinifche Kolleg gebracht und mit möglichfter Sorgfalt behandelt, 
Der Fatholiihe Biſchof von England hat ein eigened Hospital 
eingerichtet, worin viele Kranfe aufgenommen vwerben.: Um ſich 
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richtig vorzuſtellen, was Seuche und Tod iſt, muß man einen 
tolhen Ort befuhen, wo aus dem Munde mancher Kranfen 
das Blut in Etrömen bervorfcießt und Alles färbt. Dazu der 
betäubende Metallgeruch des Merfurd, weldyer jede Ader des 
Gehirns durchdringt. Hier liegen ftarfe Fräftige Mannsgeſtal⸗ 
ten hilflos wie Säuglinge, und itammeln die Namen ihrer ents 
fernten Freunde , die fie nie wieder fehen follen, bis das letzte 
Todesröcheln ihre Lippen ftumm macht. — 

Nach den in Charleston angeftellten Beobachtungen ift das 
Sieber nicht für alle Nationen gleihmäßig tödtlih. Die Todes⸗ 
fälle unter den wenigftend ein Drittel der Bevölferung ausma⸗ 
enden Karbigen betragen 1/, Procent, während fie unter den 
Stanzgofen 1, den Deutfchen 1!/,, den Holländern 2, den 
Amerifanern 3 und unter den Engländern 4 pEt. betragen. 
Perfonen von fanguiniishem Charafter find dem Einfluffe des: 
felben am meiften ausgefegt; weibliche Perfonen leiden weniger 
ald männliche. 

- Sn früherer Zeit befuchte daß gelbe Fieber aud) bie öftlihen 
Seeftätte, das lebte Mal die Stadt New-York im Jahre 1822. 
Folgende Thatſachen dürften nicht unintereflant fein. Das gelbe 
Fieber herrfchte in der Stadt New: Yorf in den Jahren 
1741, 1942, 1791, 1795, 1798, 1799, 1800, 1803‘, 1805, 
1819 und 1822. Die durch diefe Seuche veranlaßten Todes: 
fälle waren folgende: 732 i. J 1795; 2086 i. J. 1798 (die 
Bevölferung der Stadt betrug 55,000 Seelen) ; 670 i. J. 1803; 
280 i. 3. 1805 5 23 i. J. 1819; 366 i. $. 1822. 1805 flo- 
hen 37,000 Bewohner. aus der Stadt (76,000 betrug die ganze 
Bevölferung), um diefer Seuche zu entgehen, 1804 ftarben in 
Brooklyn 40 Perfonen am gelben Fieber, doc blieb New York 
verſchont. 

Philadelphia wurde von dieſer Krankheit im Jahre 
1793 beinahe ganz entvölkert; desgleichen i. 3. 1798. 4041 
Derfonen ftarben daran i. 3. 1793, und 17,000 Perfonen flo: 
ben aus der Stadt. Die Bevölferung belief ſich damals auf 
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50,000 Seclen. 1798 war die Sterblicfeit bebeutend , von 
70,000 Bewohnern flohen 50,000 die Stadt. Mehrere Taujende 
ftarben; die größte Zahl an einem Tage war 117. 

Baltinnore wurde 1798, 1819 und 1821 vom gelben Fieber 
beimgefudht. 

1832 ftarben in der Stadt New = York innerhalb weniger 
Monate nicht weniger ald 3513 Verfonen an der Cholera; 
16 Perſonen an derfelben Kranfheit i. 3. 1533, und 791 1.5. 
1834. Seit 1834 iſt die Cholera in New-Vork nicht wieder 
erfchienen ; fie hatte fich weſtlich gewendet. 

Eine dem ſchwarzen Tode ähnliche Krankheit zeigte ſich zu Ende 
des Sahres 1840 in einigen Gegenden vonTenneffee, und raffte 
viele Menfhen hinweg. Eie wurde die faltePeftilenz (Cold 
Plague) genannt. Der von ihr Befallene befam ftarfen Fie: 
berfroft, der ſich almählig bis zur Erffarrung fleigerte. Hier 
auf folgte Beiftesabwefenheit, bis der Tod eintrat. Die Men: 
fhen ftarben wenige Stunden, gewöhnlich zwei Stunden nad) 
tem Anfalle. Eine Dame, welche 3 Meilen von Paris in ge: 
nanntem Staate wohnt, verlor in einer Woche ihren Dann 
und 5 Kinter. 3 Kinder itarben ehe Hilfe herbeigeholt werden 
konnte. Die Kranfheit ift plößlich wieder verſchwunden. 

Das Scharlachfieber fcheint in den Vereinigten Staa⸗ 
ten einheimifdy geworden zu fein. Es zeigt ſich gut= und bös⸗ 
artig, und findet fi) in den Etädten und auf dem Lande, 
Einige amerifanifche Aerzte haften e8 für anſteckend, andere nicht. 
Hat die Krankheit den gutartigen Charafter, fo kann fie nad 
der Behauptung vieler Aerzte ohne ärztliche Hilfe gehoben wer: 
den; ift fie aber bösartig, fo kann felbit der. gefchidteite Arzt 
nicht helfen. Gewöhnlich zeigt fie fich in leßterer Geftalt, und 
ich felbit habe die Fälle erlebt, daß drei und vier Kinder in 
einer Familie an diefer Krankheit geftorben find. 5 Meilen öit: 
ih von News Philadelphia in der Grafichaft Zuscaramas im 
Staate Ohio ſtarben Ende Novembers und Anfang Decemberd 1834 
einem Farmer Ramsberger in weniger ald 2 Wochen fünf 
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Söhne und eine Tochter, und ſonderbar, das aͤlteſt Kind zuerſt 
und das jüngite zuletzt. 
Das Ballenfieber, welches mehr im Weiten und Sü⸗ 
ven herrſcht, vorzüglicd in den Monaten September. und Ok⸗ 
tober, richtete im September 1840 in Arfanfad und Alabama 
bedeutende Verheerungen an und zeigte fi in den ſonſt gefuns 
den Gegenden. Schnelle ärztliche Hilfe hat Viele gerettet. Im 
Jahre 1844 herrfchte ed in Wisfonfin, Miffouri, Soma und 
Illinois in einem fo hohen Grade, daß viele kirchliche Verſamm⸗ 
lungen nur wenig befucht wurden, ja an einigen Orten fie aus 
gefegt werden mußten. . Brech- oder Larirmittel werden von den 
Meiften gebraudt. Nicht minder herrfhend it dad Nervens 
fieber, dad ic überall gefunden habe, aber durch qute ärzts 
liche Hilfe, zu rechter Zeit geſucht, größtentheild gehoben wird. 
Auch die Blattern find in manchen Jahren recht bösartig 
und raffen viele Menichen bin. Im Sahre 1839 farben in 
New-York 68 und im Jahre 1840, 232 Verfonen an den 
Blättern. In Mlatteville in der Grafichaft Grant in Wisconſin 
graffirten fie im November 1843 fo arg, daß die Schulen auf: 
gehoben und die kirchlichen Verfanmlungen fait gar nicht beſucht 
wurden und alle Geſchäfte ftodten. Das ganze Etättchen war 
angeſteckt. Fünfzehn Perfonen ftarben in wenigen Tagen, felbit 
ſolche, die früher geimpft worden waren oder tie Blattern ge: 
habt hatten. Für das einzige Mittel dagegen nimmt man größs 
tentheild allgemeine Einimpfung an, die aber nod) oft verabfäumt 
wird. Diele, die in ihrer Kranfheit geimpft worden find, laflen 
fichh zum zweiten Mal impfen, da aud die dortigen Aerzte Die 
Wirkſamkeit der Impfung nicht länger ald 15, einige nur 10 — 
12 Sahre garamtiren. Die Verordnungen in unferen deutfchen 
Etagten, daß alle Kinder geimpft werden müflen, verdienen den 
Danf aller Wohlgefinnten, und follten fireng befolgt werden; 
nach jeden 10 Jahren follte jedoch das Impfen wieder gefchehen. 
Eine in den Städten und auf dem Lande ziemlich allgemein 
gangbare Krankheit ift die Kräge, von deren Umſichgreifen 
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im Sahre 1836 in New⸗NVork die allgemeine Zeitung von dem: 
felben Jahre Folgendes berichtet. (Kingefandt). „Zum Nugen 
dee Publifums fucht Schreiber diefed die Nothmwendigfeit, darauf 
aufmerffam zu mahen, daß die häßliche und in ihren Folgen 
fo nadıtheilige Krankheit, die Kräße, außerordentlid in ber 
Stadt New: York um fidy gegriffen Bat, — fo daß ganze Fa: 
milien daran leiden und hunderte von jungen Leuten angeftedt 
find und immer wieder andere anfteden. Man fehe nur jedem, 
mit dem man im Berfehr ift, auf die Finger und man wird 
über die Menge der Kranfen erftaunen. Wie fol num nament- 
lich der einzelne im Kofthaus lebende junge Mann diefe Kranf: 
heit lo8 werden? Die hieſigen Kranfenhäufer nahmen Kräß- 
Kranfe unter Feiner Bedingung auf. Ich Fenne viele folde 
Kranfe, die fi) ale Mühe gaben, in folhen Häufern Unter 
Eommen zu finden, aber es gelang ihnen durchaus nicht. Was 
folen fie nun thun? fie müſſen ihre Kranfheit verheimlichen, 
und mancher andere wird dadurch auch unglücklich. Warum 
weiltt man ſolche Kranfe aus den Kranfenhäufern, wo ihnen 
doch bei rationeller ärztliher Behandlung fo ſchnell geholfen 
wäre? Sie gerathen mediciniſchen Pfufchern in die Hände, und 
werden vielleicht zeitlebens unglüdlih. Sc hoffe, daß einfluß- 
reiche Lefer diefe Zeilen, zum Beſten der Menfchheit, etwas 
dazu beizutragen ſuchen werden, daß Kräß- Kranfe in hiefige 
Kranfenhäufer aufgenommen werden Fönnen, und namentlich 
foldye, die gern dafür bezahlen.‘ 

Daß in den Bereinigten Staaten, hauptſächlich in neu an⸗ 
gebauten und fumpfigen Gegenden das Falte Fieber hereict, 
weiß man aus den Reifebefchreibungen, die hie und da deſſelben 
Erwähnung thun. Gemöhnlid geht aber der Lefer über folche 
Stellen fchnell hinweg, und befommt deshalb von dem Um: 
fange und der Größe diefer felten lebensgefährlichen, aber. Hödhit 
unangenehmen und verdrießlichen Krankheit Feine richtige Kennt: 
niß. Man muß die armen vom falten Fieber geplagten Men: 
hen gefehen, oder noch befier, das Falte Fieber ſelbſt gehabt 


‚haben, um fi) dad Unangenehme diefer Krankheit vorftellen zu 
fönnen. Sch will die in anderen Büchern zerftreuten Notizen 
über biefelbe bier zufammenftellen und meine eigenen Erfahrun⸗ 
gen geben, damit diejenigen, welche nach Amerifa auszumandern 
gedenfen, auf dasfelbe aufmerffam gemacht, die von ihm heim: 
gefuchten Gegenden vermeiden, und nach gefunden ſich umfehen. 
Wir hatten dad Unglüd, und in einer Fiebergegend niederzulafe 
fen, was nicht geihehen fein würde, hätten wir und genau dar⸗ 
nad) erfundigt. Körner fagt: „Ich gebe gerne zu, Daß die 
ungemohnte Lebensart, der Mangel einer geihüsten Wohnung 
in der erften Zeit und endlich der deprimirte Gefundheitszuftand, 
wie Duden fi) ausdrüdt, viel zur Neigung für Krankheiten bei- 
tragen, aber trog allem dem jteht der aß feit, Daß, an wes 
nigen ganz befonderd günftigen Lagen ausgenom— 
men, der Neuangefommene Darauf rehnen fann, 
wenigftend Anfälle der allgemein hberrfhenden 
Krankheiten aushalten zu müffen. Sch habe in Mißs 
fouri befonderd, wo ich in mehr ald hundert theild beutfchen, 
theild amerifanifchen Anfiedelungen gemefen bin, Feine zehn 
Menſchen getroffen, die nicht über den fchlechten Gefunpheitszu- 
ftand geffagt hätten. Die meilten Deutfchen, und ed war bei 
hereinbrehendem Winter, wo an feine Folge eines all: 
gemeinen verbreiteten Krankheitsſtoffes mehr gedacht merden 
konnte, die. meiften Deutichen, ich wiederhole ed, litten an Fie⸗ 
bern die zwar im Ganzen nicht fehr gefährlich‘, aber wie nicht 
feiht eine Krankheit unangenehm und nieberbrüdend waren. 
Unfere näcdjfte Umgebung Illinois, die von großem Bottom des 
Miffourt (American Bottom genannt) fhon bedeutend entfernt 
und zwar auf der höheren Prairie oder dem Waldlande liegt, litt 
zwar weniger, ald die Anfiebler im Miffouri, die meiſt in oder 
bicht am Bottom liegen, doch kamen auch Fieberfälle häufig ges 
nug vor.’ | 
Ich fand während meined Aufenthalts in Miffouri die Bes 
hauptung bed Herrn Körner gegründet. Ich traf viele Kamilien 
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an biefer ermattenten und alle Luſt zur Arbeit und allen Froh—⸗ 
finn raubenden Krankheit feitend, und Mandyer gedachte feiner 
gefunden Gegend, die er in Deutichland bewohnt und nun auf 
immer verlaffen hatte. 
Acoita am Eriefee, ten 26. März °). 

„Ich ward zeither nicht wenig vom Fieber gerüttelt, an 
tem die hieſige Menfchheit in allen Grabationen leidet. Der 
oftmalige jähe Temperaturwechſel, die Waldatmofphäre neben 
und über Sümpfen und moterreihem Boden, der Gebrauch ver 
Kaminfeuer, deren ungemilderte Wärme man fih, und bann 
wieter der Kalte und Zugluft in den meiltend Iuftigen Woh» 
nungen und außer denfeldben ausſetzt, eine ſchwer verbaufiche 
Koſt, die größtentheild in wenig gahr bereitetem Fleiſch, in ge: 
bratenem Sped, begleitet von frifc) gebadenem warmen Brod 
beiteht, und andere Urſachen disponiren befonterd auch zu Ga! 
Ienficbern. — Zu gewiffen Zeiten findet man fein Hand ohne 
an Fieber, Kopfichmerz, Magenleiden u. f. mw. Laborirende, die 
einem dad amerifanifche Leben ganz zuwider machen könnten.“ 

Am Erifee, den 30. Auguft**). 

„Seit 8 Tagen leidet die Echwelter meiner Hausfrau. am 
Falten Fieber. Anfangd wiederholte ed fid, einen Tag um den 
andern; feit dem fünften Tage kommt ed täglich wieder. Ges 
ftern Abend ward auch die Hausfrau vom Fieber ergriffen, und 
heute fällt ed nun aud) eine dritte Perfon an. Diele Krankheit, 
welche mit gaftrifhen Leiden verbunden ift, ift hier zu Rande, 
am meiften an ben Ufern der Slüffe, in der. Nähe der Sümpfe 
und in Waldungen, veren feuchte Luft der Wind von Feiner 
Eeite kräftig durchftreifen fann, und befonderd, wenn Sümpfe 
und Flüffe im Eommer audtrodnen, ſehr gemöhnlih. Sie it 
jest auch hier in dieſer fchon mehr gelüfteten und gefünbern 


*) Amerifanishe Reifen. Ben M. Beyer u. 8. Koch. ter Theil 
&. 147. | 
. #0) Dieſelben. är. Theil S. 112. 


230 


Gegend fo fehr verbreitet, daß es Faum ein Hand gibt, in tem 
nicht Sicberfranfe wären. Ein bier gewöhnlicher, fehr jäher 
Temperaturwechfel trägt gewiß viel dazu bei. Die hier lebenden 
Deutfchen erfreuen fid) wie aud) ich, zum Eritaunen der Ame⸗ 
rifaner, Ber dauerhafteiten und beiten Geſundheit.“ 

Es fommt vor, daß Deutfche in einer Fiebergegend drei, vier 
Jahre und noch länger wohnen, ohne vom Falten Fieber befals 
fen zu werden; aber Deshalb find fie noch nicht frei von ihm. 
Sch habe Leute gefannt, Die nach einem Aufenthalte von 5 big 
6 Sahren daſſelbe befonmmen haben. Bleibt ja Einer verfhont, 
fo find dies Ausnahmen, wie bei der Ecefranfheit, von der ja 
auch Einzelne nicht den geringften Anfall veripüren. 

Aus der Gegend von Indianopolis, der Hauptitadt dee 
Etaated Indiana, fchrieb ein Deutſcher: „Die Urſache, die 
mich zum Berlaffen diefer Gegend bewegt, ift Die, daß fie 
mir zu ungefund fcheint, indem ich und die Meinigen und 
immer unwohl fühlen, feitvem wir bier wohnen. Das Land iſt 
su eben; dad Waſſer hat feinen Abflug, die vielen und häu⸗ 
figen Eümpfe und Moräfte, die während dee Sommerd äußerſt 
niedrig werden und theild gänzlich austrodnen, wodurd, häufig 
unreine und flinfende Ausdünftungen entitehen, müflen Kranfheiten 
verfchiedener Art herbeiführen. Beſonders liegen von Cambridge 
und Dublin bi nad Indianopolis faft in jedem Haufe ein 
oder mehrere Kranke. Nördfih von der Etadt, die Kalt: Cricf 
hinunter, lagen fait alle Familien, fo daß fie Leute oder Freunde 
aus der Etadt holen mußten, um ihnen abzuwarten u. f. w.“ 
Her Te. ..., lutherifher Prediger, welcher am Blad River 
un Staate Ohio einige Fleine deutſche Gemeinden bediente, und 
fih mit den Methodiiten berumichlagen mußte, Batte im Sahre 
1839 noch das Unglück, vom Fieber befallen zu werden. Frau 
und Kind wurden ebenfalls fieberfranf, und Feines Fonnte dem 
- andern audy nur einen Trunk Waffer reihen. Die Wohnung, 
ein Blodhaud, lag im Walde; Niemand fam und fragte nad) 
dem Befinden. Die Nachbarn wußten nicht einmal, daß dic 
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Predigerfamilie Frank war. Am zweiten Tage raffte Hr.T.... 
feine Kräfte zufammen, erhebt fid, mit der größten Mühe aus 
dem DBerte und geht an das Feniter, zu fehen, ob nicht Jemand 
vorüberginge, deflen Beiltand er anfprechen Fönnte. Glücklicher⸗ 
weife fommt ein Nachbar; er Flopft ihm und bittet ihn einige 
Taſſen Thee zu kochen. Der. Thee fol ein wahres Yabfal ge: 
wefen fein. Dies ift nicht der einzige Fall dieſer Art, 'ſolche 
fommen oft vor. 

Herr Nülfen, Iutherifher Miſſionär, erzählt in feinem 
zweiten vierteljährigen “Berichte vom 6. December 1839, ge: 
fchriebden in Eifhart im Staate Indiana, folgendes: 

„Montags den 16. (September ritt ic nad) Yellow-River, 
eine deutſche Colonie in Marfhall County. Hier erneuerte fid 
mir wieder das Sammer und Mitleid erregende Bild einer falt 
unzugänglihen Anſiedelung, die in ſchwarzem Walddickicht ver: 
ftedt lag. Es gab bier viele Kranfe, in ihren Elendshütten 
feufzend nad) leiblicher Hilfe und geiftlihem Troſte. — Am 23. 
ritt ich nach Delphi, predigte Abends dreien Familien und er: 
hielt eine Collefte von 2 Dollars. Auch diefe Stadt ift von ben 
meiften ehemald hier wohnbaften Deutfchen , Kranfheitd Halber, 
verlaflen worden.’ Der nördliche heil von Indiana fcheint 
ein rechtes Fieberland zu fein; auch in der Gegend von Evan: 
ville am Ohio herrfcht das Fieber. 

Mitunter mag ed der Fall fein, daß Leute in Fiebergegen: 
den gefünder fein fönnten, wenn fie eine vernünftige Lebens⸗ 
weile führen würden, wie Einige behaupten*); allein ich habe 





») So ſchreibt auch ein mit R Untirzeichneter in der Alten und 
Neuen Welt vom 8. December 1888: ‚Ein in Terre Haute 
im Staate Indiana anfäfliger, aus dem Oſten eingewanderter 
Arzt verficherte mir, daß Terre Haute ein gefunder Plag, mancher 
Theil der Umgegend, befonders aber eınige Niederungen am Bas 
baſch, fehr ungefund jeien. Aber auch er beflätigte mir, was id 
vielfältig gehört und mehrfach felbft gefeben, daß die Bewohner 
dort gefünder fein Pönnten, wenn fie eine vernünftige Lebens 
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Familien gefannt, welche die größte Borfiht im Eſſen und 
Trinken gebraudhten und recht deutfch lebten, und dDod von 
dem Fieber befallen: wurden. 

Sm Fahre 1840 fand ich von Cincimati an über Dayton 
und Lancaſter den Ohio⸗Kanal entlang bis nach Efeveland, bes 
ſonders von Lancaiter an, faſt Fein Haus am Kanale, dad wes 
nigftens nicht einen Fieberfranfen gehabt hätte. Der Herrn: 
huters Prediger in Gnadenhütten er ſelbſt und feine Frau 


weite führen würden. Sie glauben der Natur trogen zu können 
und erliegen durch ihre verrüdte Lebensweiſe nur zu oft dieſem 
Troße und der Anficht, daß man dies Alles ertragen lernen 
müſſe. — Haben sie fih den Magen verdorben, fo efien fie noch 
einige Waffermelonen mehr ; fchlafen fie des Winters unter einer 
wellenen Dede, fo machen fe feinen Unterichied, wenn die größte 
Hipe eintritt; find fie erbigt, fo trinfen fie kaltes Waſſer und fegen 
fih dann in dem beftigiten Zug in ihren Meinen und feuchten 
Hütten, um fich abzufühlen; And fie durchnäßt, fo fegen fie ſich, 
anſtatt andere Kleider anzuziehen, mit den feuchten zum Kamine 
um ſie am Körper zu trodnen; baten fie zum viel Speck und 
Maisbrod gegefien,, fo trinfen fie Wisky. Dieſe und noch an⸗ 
dere Dinge fegen fie oft Monate lang fort und dann klagen fie, 
dab fie das Fieber nicht Io werden Fönnen. Manche machen 
bierin eine rühmliche Ausnahme , forgen nad Möglichkeit für die 
Erhaltung ihrer Gefundheit und wenn fie andy im Anfange ein 
Aeichtes Fieber befommen, fo ſchwindet dies, haben fie dad Glück. 
von einem gefchicten Arzte behandelt zu werden (7), bald und 
Die Nachwehen find nie fo angreifend und zerflörend. — Zu 
bedauern find aber ſolche Leute, die theilweiſe eine unvernünftige 
Ledensweife führen, theilweiſe fogenannten Doktoren, wahren 
Pfuſchern in die Hände fallen, daß fie, anfatt fih zu beffern, 
immer mehr dem Grabe zugeführt werden. Einzeln in ihrem 
Blockhäuschen, abgefchnitten von aller gediegenen ärztlichen Hilfe 
(!), ohne ordentliche Pflege, verfümmern fie ihre Tage in ewi⸗ 
ger Betrübniß und wandern wie die Schattin einher, die Spuren 
des verzehrenden Fiebers auf ihren Gefichtern tragend. Und da- 
rum prüfe fich Jeder wehl, der nach diefen Gegenden (am Was 
.abaſch) Zieht und achte. mit Vorfichtsauf fi) und feine Familie. 
17 
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am Fieber leidend, verfiderte mir, Daß in ganz Gnadenhütten 
und der Umgegend jedes Haus Fieberkranke hätte. 

Sollte durch dieſen SFieberberiht and) nur eine Familie, 
welche auswandert, auf Diele höcit unangenehme Kranfheit und 
auf die Fiebergegenden aufmerfiam gemacht, eine gefunde, von 
diefem fäftigen Saite nicht beiuchte Gegend ſich wählen, fo üt 
meine Arbeit belohnt und der bei Dem Leſen ungeduldig gemors 
dene Lefer wird ſich dadurch hoffentlich auch zufrieten ſtellen. 
Gefundheit it Das edelite unter allen irdiſchen Gütern, beſonders 
in Amerifa, wo man tüchtig arbeiten maß, und wo die Aerzte 
zwar nicht rar, aber oft Quackſalber und in ter Regel fehr 
theuer find und tüchtige Rechnungen fchreiben. Was mir noch 
befonterd aufgefallen, iſt die fait allgemeine Klage vorzüglich 
unter den Landleuten über Rheumatismud Die Haupt: 
urfache mag wohl die oft plößliche Veränderung der Tempera: 
tur fein, und befonderd bie. falten Abente und Nächte nach heis 
Ben Tagen ; allein viel und wohl dad Meilte mag auf Rechnung 
der üblen Gewohnheit fommen, nafle Kleider nicht mit trodenen 
zu wechſeln, fondern fie auf dem Leibe entweder von der Eonne 
oder tem Feuer trocknen zu laflen, itarf zu arbeiten, fo daß der 
Schweiß von der Stirne läuft, und fih dann zum Ausruhen 
und Abkühlen an einen Ort zu feßen, melher der Zugluft aus: 
gefegt it, Zeniter und Thüren offen zu halten, und dergl. mehr. 
Dem Einwanderer iſt in dieſen Sachen tie größte Borficht an: 
zurathen. Ä 

Hinfichtlich des Klimas ift zu bemerfen, daß es mit Aus⸗ 
nahme Florida's, welches fid) den tropifchen, und des nördlichen 
Theild des Dregongebietd, welches fi dem canadifhen Klima 
nähert, bei aller Verſchiedenheit, welche in folcher Ausdehnung 
bed Landes herrſchen muß, im Ganzen gemäßigt, an ter Sit: 
Füfte jedoch Fälter und unfreundlicher ift, al8 im Innern. Auf: 
fallend hat die Ausrottung großer Wälder und der Anbau des 
Landes dad Klima mancher Gegenden gemildert. Bon den Län: 
dern Europa’d unter gleidyer Breite unterfcheidet fi) das ameri⸗ 
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kaniſche Klima durch brennend heiße Eommer und verhältnißs 
mäßig fehr Falte Winter. Inter dem vierzigften Grade, alfo 
unter der ‘Breite vom fühlichen Neapel, liegt in Amerika nicht 
felten Monate lang Schnee. Zweierlei charafterifirt vorzüglich 
tad Klima der Dftgegenden : der große und ſchnelle Wechſel 
ter Temperatur oft an einem und bemfelben Tage und die viel 
. größere Menge des Regend und Thanes, welche hier fält. Die 
Ditfülte, befonderd vom vierzigiten Grade ſüdlich, ift großens 
theils ungefund, am meilten in den füdlihen Staaten. Die 
PBinnenitaaten, zwiſchen dem 36. und. 40. Breitengrabe, find 
bei weitem die gefundeften. Auffallend iſt ed, wie fchnell das 
amerikaniſche Klima tie Blüthe der weiblihen Schönheit zeritört; 
die Frauen altern oft ſchon mit dem vierundzwansigften Sahre. 
(Büttnerd Briefe.) 


Die Staatslänbereien. 


Unter diefem Namen verſteht man in Nordamerifa alle Län⸗ 
Dereien, bie feinem befonteren Staate, fondern der Gentralregies 
rung angehören, welche diefelben durch Zraftate theild mit frems 
den Nationen, theild mit Den indianiihen Stämmen, theild mit 
den einzelnen Staaten der Union erworben bat. Solche Ber: 
träge wurden 1783 und 1794 mit Großbritannien, 1795: und 
1820 mit Spanien und 1803 mit Frankreich abgefchloffen. Auf 
diefem Wege gelangten die Vereinigten Staaten in den Befig 
von Louiſiana und den Florida’d, während die Anfprüche aller 
fremden Nationen auf die unermeßlicen Diftrifte im Welten bis 
zum ſtillen Ocean dadurch befeitigt wurden. Auf die öftlich vom 
Milfifippi gelegenen Gebiete, fo weit fie in die Grenzbeftimmuns 
gen bed Traftated von 1783 fallen, behaupteten mehrere Bun; 
desſtaaten Nechtötitel; Diefe ließ fich die linion von ihnen abtre⸗ 
ten, nämlich; 1) das ganze Gebiet im Norden bed Ohio und 
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im Weiten von Pennfylvanien, nordwärtd bis zur Norbgränge 
der Bereinigten Staaten und weftwärts bie zum Miflifippi, wel: 
ches jetzt die Staaten Ohio, Indiana, Illinois und das Terris 
torium von Michigan in ſich begreift, vom Staate Birginien 
(der den größten Theil davon in Anſpruch nahm, auch während 
ded RevolutiondsKrieged die franzöfifhen Riederlaffungen Bincens 
nes und Kaskaskia beiegt gehalten und vertheidigt hatten), und 
‚von den Staaten Maffahufettd, Connecticut und New s York; 
3) von Nord: Carolina alled Land weftwärtd von dem Alteghany, 
woraus fid) nahmald der Staat Tenneffee bildete; 3) von Eüd⸗ 
Carolina und Georgien diejenigen ihrer Gebietötheile, welche jetzt 
zu den Staaten Alabama und Miffifippi erwacfen find. - Eo 
wurde die Union die alleinige Eigenthümerin aller ſeitdem fo ges 
nannten Staatsländereien. Die Vortheile diefer Politik find aus 
genſcheinlich, wenn man nur bedenft, daß dadurd allein mög: 
lich gemacht wird, ein gleihmäßiges Syſtem bei der Errichtung 
neuer Staaten zu befolgen und zu verhindern, daß einzelne Staas 
ten durch unverhäftnigmäßige Ausdehnung ein Uebergewicht in 
der Union erlangen. Was die Indianer endlich betrifft, fo ers 
fannte man einerfeitd ihr unantaftbared Eigenthumsrecht an, ans 
dererfeitö ftellte man den Grundfaß auf, daß fie ihre Kändereien 
weder an fremde Nationen noch an Individuen, fondern blos 
an die Vereinigten Staaten follten verfaufen bürfen. 

Es möchte nun nicht unintereffant fein, Die Art, wie diefe 
Vereinigten Staaten mit ihren Etaatdländereien verfahren, näher 
in’8 Auge zu faſſen. | 

Ehe Ländereien in einem Bezirke zum Verkaufe ausgeboten 
werden dürfen, müffen fie zuvor vermeflen fein; bier werden fie 
in Stadtmarfungen (townships) zu ſechs Duadratmeilen im Um⸗ 
fange, und dieſe Etabtgebiete wiedernm in 36 Eeftionen zu 1 
Quadratmeile, mit einem Zläcengehalte von 640 Morgen, vers 
theilt. Ale Theilungslinien richten fi nad dem Hauptpankte 
und durdhfchneiden einander in rechten Winkeln, ausgenommen, 
wo große Ströme oder eine Indianergraͤnze die Linien brechen. 
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Die Sektionen werden endlich noch in Viertels- und Halbviers 
telöfeftionen zerlegt, eine Operation, wobei die Bermeflung der 
Linien nicht wirklich gefchieht, fondern man ſich der Wintel, 
Sränzen und des Snhalted nad geſetzlich vorgeichriebenen Mes 
geln verfihert. Der lebte Theil des Geſchaͤftes iſt der Aufficht 
zweier Obergeometer anvertraut, Die es durch ihre Leute befors 
gen laſſen. Die Eeftionen in jever Stadtmarfung werden von 
1 bid 36 nummerirt, die Etadtmarfungen felbft unter fidy klaſſi⸗ 
fizirt und gleichfalls nummerirt. Cine Reihe von genauen Mes 
ridianen, wovon der erite in Ohio, der zweite in Indiana, der 
dritte in Illinois ıc. liegt, dienen den Bermeflungen zur Grunds 
Inge, ‚deren Linien fo mit einander correfpondiren, daß zuletzt 
bad ganze Land in Quadrate von je einer Meile, und Stadtmar= 
kungen von je ſechs Meilen zerfällt und nur Parallele gesngen 
zu werden brauchen, um bie Unterfeftionen mit mathematifcher 
Gewißheit zwiſchen denfelben einzufchalten. 

Diefed fo einfahe Syſtem ift in verichiedenerlei Beziehung 
fehr glücklich. Gränzftreitigfeiten fönnen felten entitehen , wenn 
fie. aber 'entitehen, fo laſſen fi die ZTheilungslinien nad) bem 
Hauptpunkte leicht berichtigen; denn wo biefelbe Linie durch ein. 
ganzes Land geht, und wo Ein Punkt, defien man fid einmal 
vergewifiert hat, zu einer Menge von Bermeflungen die Präs 
mifien liefert, bedarf ed feiner fihtbaren Marfungen oder Wins 
tel, fondern der Ealcul, jede Frage unmittelbar zu erledigen, iſt 
damit gegeben. Ferner, wie viele nügliche Kenntniffe ſetzt dieſes 
Syftem in Umlauf? Alle Berhältnifle des Bodens und feiner 
Gersäfler mit ihren mäandrifhen Krümmungen lernt das Publi- 
fum fennen; manche der Eigenthümlichleiten ded Landes werden. 
entdedt, manche Hülföquellen desſelben erforicht, eine Maſſe von 
authentiſchen Thatfachen, wie fie Geographie und Topographie 
nirgends aufzuweiſen haben, in ben Archiven von Wafhington 
niedergelegt. 

Nach gefchehener Vermeſſung und Vertheilung des Landes 
und der. Diftrifte wird in jedem Diltrifte ein Domainenamt 
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(land office) errichtet und an einem von dem Präfidenten ans 
beraumten Tage das Ganze an den Meiltbietenden veriteigert, 
wobei ein Minimum feftgefeßt ift, unter welches nicht herunter 
gegangen werden darf. Was bei diefer Gelegenheit nicht losge⸗ 
fchlagen wird, kann nahher um das Minimum in einem Pri⸗ 
vatkaufe abgelaffen werden. Bei allen VBerfäufen wird 3/,,, d. 
b. bei einer Stadbtmarfung eine ganze Sektion, und zwar bie 
Nr. 16, welche fo ziemlih in der Mitte liegt, zu ewigem Ge: 
brauche für dad Schulweſen, und in jedem der neuen Staaten 
oder Territorien eine Stadtmarfung mit 23,080 Morgen für den 
höheren Unterricht in dem fünftigen Staate gleichfalls auf ewige 
Zeiten vefervirt. In jedem Staate beträgt dad Refervat fünf 
Procent, wovon 3/, der Eongreß zur Erbauung von Haupts 
itraßen vermwerthet und 2/, der Staat zur Beförderung des Uns 
terrichted zu verwenden hat. Eben fo behält ſich die Regierung 
alle Salzquellen und Erzgruben vor, um fie zu verpachten; doch 
hat fie manche von ihnen feitdem an die betreffenden Staaten 
überlaffen. Die für höhere und niedere Schulen refervirten Läns 
dereien befamen die Staaten nie unentgeldlich, fondern fie mußs 
ten dafür ber Gentral= Regierung bedeutende Bortheile zugeftchen. 
Illinois 3. B. bewilligte allen Ländereien, welche bie Union ins 
nerhalb dieſes Staates veräußerte, eine fünfjährige, und ben 
für geleitete Militärdienfte verliehenen Ländereien eine treijähs 
rige Abgabenfreiheit, d. h. es verzichtete auf nahezu eine Di 
lion Dollars. 

Bid vor etwa 20 Sahren war der Preis, welchen die Re⸗ 
gierung für Ihre Ländereien forderte, 2 Dollars vom Morgen, 
wovon 4/, baar, der Reſt in dreijährigen Zahlungen zu ents 
richten war. Dem Käufer, der die ganze Summe baar erlegte, 
Fam ein Diskanto von 8 Procent zu. Diefe ſcheinbar fo libes 
rale Einrichtung rief die fchlimmften Folgen hervor. GEs geht 
fhlechterding8 nicht an, daß der Etaat Gläubiger und. der Bürs 
ger Schuldner ift, denn hat er auch die gefegliche Macht in 
Händen, den Schuldner zur Zahlung anzuhalten, fo rechnet 
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diefer immer auf feine Nacfict und Großmuth, und kauft mit 
weniger Vorſicht ein, ald wenn er es mit einem Privatınann zu 
thun hätte. Diefe Erfahrung zeigte fich bei den Verkäufen ter 
Staatdländereien. Perfonen ſchloſſen Käufe ab, wozu fie die 
binreichenden Mittel nicht befaßen. Genug, wenn fie mit ihrem 
ganzen Kapitale nur tie eriten Auslagen zu beitreiten vermochs 
ten; in der Vorausſetzung, daß Die Preife Ter Ländereien fteis 
gen müßten, oder Daß fie indeflen einen bedeutenden Ertrag er: 
zielten,, brauchten fie ja nur einen Theil ihres Gutes wieter zu 
veräußern, um Damit ihre ganze Verbindlichfeit nad) und nad) 
abzutragen. Manchmal halfen Fleiß und Glück, daß dieſe Träus 
me in Erfüllung gingen; aber die große Mehrheit fand ſich, 
war der Termin verftrichen, aufer Etand, ihre Verbindlichkei⸗ 
ten zu erfüllen, und ftatt zu fteigen, fielen die Preiſe der Län⸗ 
dereien, weil gar zu Viele verfaufen wollten.: Derfelbe Fall 
trat. mit der Probuftion ein; fie überftieg die Conſumtion der⸗ 
- waflen, daß der Yandmann feine ftolze Hoffnung auf Gewinn 
ſehr ermäßigt fah. Das Land war nen, es fehlte an Kapita⸗ 
litten, an Banken; dad Volk mußte alle feine Bedürfniffe über 
die Gebirge herkonmen laſſen und feine wenigen Baarfchaften 
wanderten jo vollends nach den Dften aus; wärend die heimis 
fchen Hülfsquellen noch nicht fo weit entwidelt waren, Daß fie 
- wieder Geld zurüdgeleitet hätten. Kurz, ed war eine Bevöl⸗ 
ferung von Käufern. Die Nachfrage nad) Geld veranlafte bie 
Gründung von Lofalbanfen, deren Noten, Anfangs mit Bes 
gierde genommen, bald im Werthe bedeutend verloren, und Das 
beffere Geld auffer Umlauf brachten, ohne ein ſchätzbares Mes 
dium an feine Stelle zu ſetzen. Banffchulden Famen zu den 
Grundfchulden. = 


Die ganze Bevölferung ſchwebte am Rande bed Abgrundes. 
Wäre die Central⸗Regierung ein ftrenger Gläubiger geweſen, fo 
würte dad ausgedehnte herrliche Weſtland jet eine unermeßs 
liche Ecene der Verodung darbieten. Die Lanbfäufer waren 
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Anfiebler geworten; fie hatten Häuſer gebaut und Felder urbar 
gemacht auf einem ‘Boden, der nody Dem Staate gehörte. Eis 
nige Wenige fonnten ihre Häufer retten, wenn fie über ihre 
übrige Habe verfügten ; den Meiften blieb nicht einmal das Dad, 
Das ihnen Schutz gewährte. Und Tod würde ‚man gemaltig 
irren, wenn man glaubte, die Leute wären in hülfloſer Armuth 
verfunfen geweien; im -Gegentheile, men denke ſich wohlhabende 
Pächter, die vom Neberfluffe der Natur überihüttet find, die 
mit Einen Worte zu einem glüdlidhen Leben Nichts entbehren, 
ald — Geld. Hätte man eine foldhe Bevölferung auf das Aeu⸗ 
Berite treiben folen? Cine folde nicht nur unedle, ſondern 
auch unfluge Maßregel hätte eine unberechenbare Kette von 
Privatelend und Etnatöverlegenheiten nad) fid) ziehen können. 
Nicht genug kann ed daher Amerika feiner erleuchteten. oberiten 
Magiktratur danfen, welde die Billigkeits-Rückſichten für dieſen 
Theil der Staatsgemeine mit ihren Regierungspflichten zu vereis 
nigen wußte. Indem naumlich die Negierung den Käufern eine 
Berlängerung der Friiten bewilligte und einen Theil ihrer Läns 
dereien an Zahlungsitatt zurücknahm, brachte fie ed dahin, daß 
im Berlaufe von adıt Jahren dieſe Schulden größtentheild abs 
getragen waren. .  -. | 
Das Borgſyſtem wurde jebt aber abgeichafft und Die R 
gierung verfauft nur noch baar, und zwar den Morgen zu: A 
Dollars 25 Eente. Gegen diefen Preis erhoben fich zweierlei 
Einwendungen: einmal fand man es unredit, daß für alle Läns 
dereien ohne Rüdficht auf Boden, Lage und Klima daffelbe 
bezahlt werden follte; zweitens fchien er überhaupt zu hoch. 
Daß der erſte Einwurf gegründet fei, laßt ſich nicht längs 
nen. Allein das Land kann man unmöglich ſpeziell tariren; dieß 
würde nicht nur zu viel foiten, ſondern es ließe fich den zahl: 
reihen Beamten, die man dazu brauchte, auch fein Maßſtab 
geben, mornady fie ihre Schägungen zu machen hätten, fo daß 
nothwendig unendliche Verwirrung entitünde. Manchmal würde 
auf diefe Art ein Diſtrikt vor dem anderen einen höheren Perth 
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haben, den er in Wirklichkeit nicht verdiente; bald würden Die &inen 
fagen: man wolle einen Diftrift durch zu niedere Schäßung in 
Mißkredit bringen; bald die Anderen: man wolle dad Einmandern 
durch zu hohe Schätzung erichweren. Namentlich würde ſich den 
mit der Schaätzung beauftragten Agenten ein gar zu lockendes Feld 
der Epefnlation eröffnen, woburd Regierung und Einzelnen ſchwe⸗ 
rer Nachtheil erwachſen fünnte, ale daß ſich erwarten ließe, daß 
fie jeder Berfuhung ſtets fieghaft voiderftänden. Man hat nun 
vorgeichlagen, den Preis der Ländereien periodifch herabzufegen. 
Die eriten. Parthieen eines Diitriftes, weiche veräußert würben, 
follten der Morgen 1 Dollar foiten, nad drei oder fünf Jahren 
follte eine Reduktion auf 75 Cents u. f. f. ftattfinden. Die 
Ausftidländereien würden dann bei dem eriten Berfaufe weg: 
schen, tie nächſtbeſten das zweite Mal und der Reit die fols 
genden Male immer um tie entiprehenden Preiſe. Dagegen 
bemerft man: diefer Ban würde ten Berfauf der Ländereien 
aufhalten, weil die meilten Liebhaber es vorziehen dürften, die 
geringeren Preife abzuwarten. Dieß üt indeß kaum zu befürch⸗ 
ten. Denn der Landmann, der 160 Morgen braucht, würde 
um 40 Dollars zu eriparen, doch mohl nicht drei bis fünf Jah⸗ 
re zuſehen und dabei täglich riefiren, daß ihm Einer inzwiſchen 
das Grundſtück, auf dad er ein Aug hat, vor dem Munde 
wegnimmt. 

Für den zweiten Einwurf kann man anführen, daß, wenn 
die Union auch bie unbeſtrittene Eigenthümerin der Staatslaͤn⸗ 
dereien iſt, fie vermöge ihres National⸗Charakters und ihrer 
Stellung gegenüber dem amerikaniſchen Volke nicht das Recht 
hat, ein kaufmanniſches Gefhäft damit zu treiben und Dadurch 
tem Besölferungsswede entgegen zu arbeiten. Manche Diftrifte 
bat fie unter der ausbrüdlihen Bedingung übernommen: neue 
Staaten. darauß zu bilden, und im Grunde veriteht ſich dieß 
von ſelbſt. Der Congreß hat demnach die Pflicht, fo zu ver: 
faufen, daß man faufen fann. Es ſcheimt jeboch, daß der 
gegenwantige Preis zu hoch ſei. 
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Eine andere Thatfadhe verdient bemerft zu werten. So 
fruchtbar im Allgemeinen der Boden im Weiten üt, fo fehlt. cd 
doc nicht an Gegenden, weldye vor der Hand nicht verfäuflid 
find —, wir meinen die holz- und waflerlofen Eteppen, die Ile: 
berſchwemmungen ausgefesten Thalgründe. Die unermeßlichen 
Diltrifte der Steppen haben meilt einen guten Boden, und man 
braucht nicht tief zu graben, um überall auf Wafler zu foßen; 
aber der Mangel an Holz macht fie unwohnbar. Indeſſen neh⸗ 
men fie von Jahr zu Jahr an Ausdehnung ab. Wo nämlich 
Niederlaſſungen an ihrem Rande angelegt wurden, weiteten 
zahlreiche Scerden dad Gras bald fo ab, oder zertraten es, daß 
die Feuer, welche im Herbite diefe Wildniſſe heimzufuchen pfles 
gen, Feine Nahrung mehr fanden, und fomit die jungen Reiſer 
wachfen fonnten. Etreden, auf denen man. vor fechdzehn Jah: 
ren noch feinen Baum oder Strauch fah, find bereitd mit Wal: 
tungen bedeckt, die nah und nadı auch anfangen nußbar zu 
werden. Dieß Refultat it blos in der Nachbarſchaft einer dich⸗ 
ten Bevölferung zu erreichen. Sollte es — könnte man fragen — 
nicht rathſam fein, dieſen Prozeß durd) Fünitliche Mittel zu be: 
ſchleunigen, indem man durch günitige Ausfichten Anſiedler aufs 
wunterte, nad) den Steppen zu. ziehen um bafelbit Holz. zu 
pflanzen? Bei den niederen Thalgründen beruht umgekehrt der 
Merth auf ihrem Holze; da fie aber vom Aderlante indgemein 
ziemlich ablicgen, fo werden fie um dieſes einzigen Bortheilce 
willen felten gefauft, und dieß . wird aud, ungeachtet 
ihres oft Föltlichen Bodend, fo lange der Fall fein,. bis ſich's 
bei immer fteigender Zunahme ter Bevölferung und des Reichs 
thumes zulegt verlohnt, das Waſſer durch Damme abzumchren. 
Diefe Thalgründe vermindern noch überdieß durch das Miaſma, 
das fie mittheilen, Den Werth der benachbarten Ländereien, die 
font in. jeder Hinfiht gefund find. Gäbe die Megierung ders 
lei Diftrifte Jedem, der. fie wollte, fo würden nicht nur manche 
derfelben für die Kultur gewonnen, fondern auch Tie- freiwuchern⸗ 
den Krankheitsſtoffe befchränft. Was endlich Die unfruchtbaren 


267 


Diftrifte betrifft, fo find fie ed zum Theile nur relativ, ta fie 
aber um den gleihen Preis mit den befleren Niemand will, fo 
fönnen fie noch lange brach fliegen, wenn die Regierung Die 
Preife nicht fo nieder ftellt, daß Käufer fih umwillführlic an⸗ 
gezogen fühlen. (Afte des Congreſſes der Vereinigten Etaaten). 


Die Auswanderung nah dem Far-Weſt. 


Du zwei regelmäßig wiederfehrenden Zeitperioden, im Früh⸗ 
jahre während ter Monate März und April, im Herbſte in 
den Monaten Sctober und November, fehen Lie Bewohner Ber 
Hauptübergangspunfte des Miſſiſippi-Stromes, ale: Memphis, 
Alton und vor aflen Et. Louis, lange Züge Auswanderer vom 
Dften her über den Ricienfluß feßen, deſſen gegenüberliegende 
Ufer ducch die vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abente thä⸗ 
tigen Damffähren verbunden find. Kleine und große Wagen, 
theild an Geräumigfeit und zweckmäßiger Einrichtung den engs 
liſchen wenig nachſtehend, theild aber auch von ver einfachiten 
Bauart, mit Pferden und Ochſen befpannt und mir WWeibern, 
Kindern, : Betten, Haudgeräthe und Lebensmitteln beladen, 
machen das Haupt-Corps aus, während die Männer zu Zuß 
und zu Pferde die Vor- und Nachhut bilden. Sie Fonmen 
meiltend aud den zwilchen den Alleshany = Gebirgen und Dem 
Miflifippi liegenden Staaten, aus Ohio, Indiana, Kentudy und. 
Tenneffee und find Alle nach den weitlihen Gränzen von Mifs 
fouri, Arkanſas und Jowa, einige fogar nach Texas und den 
Quellen ded Med » River beitimmt. Es gibt zwar in jenen 
Staaten noch Millionen Acre unbebauten Landes, die eine zehn⸗ 
mal ftärfere Bevölkerung im Weberfluffe ernähren Fönnten, ohne 
dag diefe nöthig hätte, Hunderte von Meilen entfernt, unter 
- Lichten Urwäldern und grasreichen Prairie's eine neue Heimath 
aufzufuchen; aber die Sucht nach Veränderung, die Hoffnung. 
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eincs freien, zwanglofen Lebens und die Erwartung, im gerühm: 
ten Weiten ein Eldorado zu finden, treibt von Jahr zu Jahr 
Zaujende an, fih neue Wohnpläge an den äußerſten Borpoften 
der fultivirten Welt zu erwählen. Die fhönen Ufer des Ohio, 
des Miami, des Cumberland, erit feit wenigen Sahrzehnten dem 
Naturzuftande entriffen und mit den Früchten der Givilifation 
ausgeftattet *), werden fchon von den Söhnen der eriten An: 
fiedler verlaffen, die neuen Anfümmlingen aus den nordöſtlich⸗ 
ften und mittleren Staaten Plag machen, um dad Gewerbe 
ihrer Väter auf einem anderen Schauplatze fortzufegen, Wälder 
zu lichten, Wüſten urbar zu machen und die Samen der Gefit- 
tung anzupflanzen. 

Man kann diefe Emigranten in drei i Klaſen eintheilen. Die 
erſte beſteht aus wohlhabenden Familien, die, von ihren Skla⸗ 
ven und Wiehheerden begleitet, größtentheild aus Birginien, 
Kentudy und Teneſſee auswandern, um in Mifiouri oder Arfans 
ſas Baummollen » oder Tabafgd- Plantagen anzulegen, wozu der 
Boden in diefen Staaten. beionderd geeignet it, da er an Frucht: 
barfeit das öſtlich vom Miflifippi. liegende Land weit übertrifft. 
Dieſe Klaffe ift der Zahl nad, die kleinſte. Die zweite ſchließt 
tie Farmers (fleine ©utöbefiger oder Landeigenthümer) ** , ein, 
tie ihre Beſitzungen in den älteren Staaten verfauft haben und 
nun mit Sad und Pad nad dem Weften ziehen, in der Abficht, 
dort um einen geringen Preid neue, ausgedehntere Ländereien 
anzufaufen. Sie fommen meiltend aus den Freiftaaten (Illinois, 
Indiana, Ohio) **), zum Theile auch aus Kentudy, Maryland 





*) Die erften Riederlaffungen in Kentucky und Ohio fallen in bie 
Der Jahre des vorigen Jahrhundert; fie wurden aber er 1789 
und 1801 in die Union aufgenommen. 

*.) Das Wort Farmer bedeutet im Engliſchen urfprüngli einen 
Pächter, wird aber in Amerifa von LZeuten gebraucht, die ihr ei» 
genes Land bauen. 

*.., Die Staaten, wo die Sflaverei aufgehoben iſt, werden vorzugs⸗ 
weiſe freie (free states) genannt.  ... 


und PBirginien, find zwar nicht reich, Haben aber Doch einen ges 
wien Wohlftand und einige Bildung, und laflen oft vorher 
durch ein Mitglied der Familie nad gehöriger Prüfung die 
MWohnftätte ausfuchen, wo fie fich anzufiedeln gebenfen. Die 
Hebrigen folgen dann im Frühlinge oder im Herbſte nad , und 
bereden oft durch ihre glänzenden Schilderungen der neuen Hei⸗ 
math Die zu Haufe gebliebenen Freunde und Verwandten, fich 
ihnen anzufchließen. Sie fünnen im Durchſchnitte als unters 
nehmende, abgehärtete, anftellige Leute, mit gefundem Beritande 
und praftifchen Kenntniflen begabt, charakteriſirt werden , und 
wiſſen fich in alle Lagen und PVerhältniffe auf eine Art zu fine 
den, die den an ein conventionelled Leben und am eine gensiffe 
Routine gewoͤhnten Europäer in Eritaunen febt. 

Die dritte Klaſſe iſt fchlechtweg Gefindel zu nennen. ie 
befteht aus den fogenannten Squatterd *), Menichen ohne Habe 
und Gut, die unter marichen Entbehrungen die weite Reife zurüds 
legen, ſich auf dem erften beiten, ohne Eigenthümer daliegens 
den Stüde Land nieberlaffen, ed urbar machen, ein Blodhaus **) 
bauen und fo ihre Lage allmählig erträglicher zu machen fireben. 
Das wilde, von Privatperfonen noch nicht an ſich gebrachte Gebiet 
gehört nämlich der Regierung, die es von Zeit zu Zeit öffent⸗ 
lich verfaufen läßt, wobei nad) dem neu eingeführten Preemtions⸗ 
gefege der Squatter das Vorrecht hat, den von ihm beſetzten 
Stridy zu dem Diinimum s reife von 1 Dollar 25 Cents per 
Acre zu erfiehen. Aber auch vor Erlaſſung jenes Geſetzes 
wußten ſich die Squatters dieſes Recht zu verichaffen, indem fic 
fi) gewöhnlich in großer Anzahl am Auctionsplage einfanden 
und jo eine drohende Miene zeigten, daß jelten Einer wagte, 
fie zu überbieten. Können fie nun aud, jened Minimum nicht 
erfhwingen, fo find fie eigentlich verbunden, ihr Land aufzuge- 


*) Squatter wird von dem Zeitworte: to aquat, niederhoden, ab- 
geleitet. 
**) Loc cabin, eine aus Baumfämmen errichsete Hütte. 
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ben und den Wanderitab wieder zur Hand zu nehmen; in 
ten meilten Fällen aber finden fie ſich nicht gutwillig Darein, 
fondern bleiben fo lange vi et armis auf ihren Wohnitellen, bie 
ihnen die Zahlung möglich wird oder ein anderer Käufer fid 
mit ihnen abfindet. Diefe „Anerifanischen Tartaren‘“, wie fie Coo⸗ 
yer nennt, find ein fonderbarer Menſchenſchlag, — ein wahres Ro: 
matenvolf, dad, auffer der Eprache, fait jedes Keunzeichen feiner 
europäiſchen Abkunft verloren hat und eine Art von Mittelding zwi⸗ 
ichen tem fultivirten Menſchen und Dem Wilden bildet. Hier findet 
man Die wahren Screamers und Roarers °), Die Achten Backwoods- 
men **), „half horse and halfalligator“ ***),die in Bird's Roma: 
nen und Mrs. Trollope's Reifebefchreibung mit fo vieler Borliche 
targeitellt werden. Sie find nicht bösartig, befigen vichnehr 
eine gewiffe Gutmüthigfeit, find aber im höchſten Grade roh und 
jedem gefeglihen Weſen fremd; feßen ihr eigenes Leben und 
tas Leben Anterer mit dem größten Leichtfinne auf das Spiel 
und werben im Sähzorne nicht felten zu Den entfeßlichiten Ges 
waltthätigfeiten bingeriflen. Das „Lynch law“ °°°°*) jteht bei 
ihnen in höherer Achtung, ald die Conftitution der Vereinigten 
Staaten, und obgleich ihnen felbit die Freiheit über Alled geht, 
fo find fie dod, durd einen fonderbaren Widerſpruch, der Mehr: 
zahl nad) eifrige Vertheitiger der Neger Eflaverei. Wehe dem 
unglüdlichen Abolitionüten, der in. ihre Hände fällt! Er hat 
von Glück zu fagen, wenn er nur ausgezogen, gepeitiht und 
mit Theer und Federn beitrihen (tarret and. ſeathered) wird; 
im ſchlimmſten Sale aber ſteht ihm dad Schickſal des bes 





*) Schreier, Brüller, 
2) Urwalddmänner, 
»20) Halb Pferd und halb Alligater (Krokodil). So heißen befonders 
die Kentudyer. 
ser.) Dad Lyach law fann am beften durch Zauftrecht überfegt wer- 
den und gebt von dem Grundfage aus, daß der Bolfswilen 
über allen gefchriebeuen Geſetzen Brht. — 
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fannten Methodiſten-Predigers Lovejoy bevor, der im No⸗ 
vember 1837 in Alten das Opfer der Volkswuth wurde. So 
lange tie weiten Gefilde des Meitend und Südens für dieſe 
Menſchenmaſſe einen Abflug bilden; fo fange das fruchtbare 
Teras jeden kühnen Abentheurer mit offenen Armen empfängt, 
wird fich Liefer Schwarm halbwilder Proletarier ohne nachtheilige 
Folgen aus dem Schooße der Republif abſondern; verfucht man 
aber dereinſt, ihn in Die engen Schranfen ‘des Fultivirten Lebens 
einzuzwängen, fo itebt fehr zu befürchten, daß er die Bante 
der Geſetze fprengen dürfte, um einen erhirterten Kampf der Bar⸗ 
barei mit der Eivilifation zu begumen. (M. f. d. L. d. Aus.) 


Dad Pflanzerleben im Welten Norbamerifa’s. 
(Ein Bruchſtück aus dem Leben.) 


Das Leben der Anſiedler in ven Wildniffen Amerika's hat 
mit ciner Robinfonade große Achnlichfeit, denn auch fie leben 
häufig auf große Strecken von der menſchlichen Geſellſchaft ent: 
fernt, und fönnen viele Bedürfniſſe der Unwegſamkeit und Ent: 
fernung wegen nicht aus Stätten herbeifhaffen. Dazu fommt 
noch, daß die meiſten Anſiedler zu den ärmeren Klaifen ter 
Eingebornen gehören, oter aus Einmwanterern beitcehen, teren 
Bermögen Durch Die Einwanderungsreiſe größtentheild abforbirt 
wurde und die Daher nur auf fich- ſelbſt befchränft find. 

Das erſte Geſchäft des angehenden Pflanzerd, ſobald er 
am Orte feiner Beitimmung angelangt it, beſteht darin, fich 
ein Blockhaus, Das einfachſte Gebäude auf der Erbe, zu er- 
bauen; Handmerfer trifft er in jenen Wildniſſen nicht an, er 
muß Daher felbit Hand and Werf legen und die Geſchäfte des 
Zimmermannes, Maurerd u. ſ. w. zufanmen übernehmen. Seine 
Nachbarn leiten‘ ihm hierbei gewöhnlich einigen Beiſtand. Sit 
diefer Bau glüdlich in’d Werk gerichtet, fo geht es an die Ur: 
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barmahung des Bodend — cine Arbeit, die unerfchütterliche 
Ausdauer und Verachtung jeder Anftrengung erfordert. Auch 
bierbei ift er nur auf fich und feine Familie allein angemiefen, 
denn in Amerifa fann man nicht fo leicht Knete und Mägte 
in Dienit nehmen , ald in Europa , oder fie würden einen für 
den angehenden Pflanzer unerfchwinglichen Lohn fordern, wenn 
fie anderd Luft Haben follten ihm in die Wildniß zu folgen. 
Die eriten zwei Sabre muß der lektere daher in der. That. wie 
ein Laitthier arbeiten und allen Entbehrungen. trogen, bis ale» 
dann ‚glückliche Aernten und Zuwachs feiner Hausthiere ihm 
Zeit und. Mittel verihaffen, an eine gemächlichere Einrichtung 
zu denfen. Ein bequemered Gebäude wird in der Nachbarſchaft 
des beſcheidenen Blodhaufes aufgebaut ,_die Gegend belebt fid 
durch die mit Plug und Art bewaffnete Pionierfchaar nadırü: 
dender Pflanzer, um den langgefeflelten Erdboden aufzufurchen 
und feine ergiebigen Gefilde zum Interhalte des Menfchenge: 
Schlechtes auszubeuten. Flecken und Etätte entftehen wie durd 
Zauberfhlag, und ehe der einfame Pflanzer ed fich verficht, 
wohnt er inmitten einer bevölferten Gegend, und feine Produfte 
finden einen guten und nahen inländiſchen Marft. 

Um das Leben Ted angehenden, amerifaniihen Pflanzers 
anfhaulicdyer zu machen, erlaube ih mir ein Bruchſtück aus 
meinem eigenen Leben hier anzuführen. 

Den Frühling und Eommer über waren wir. weit im Bes 
ften, jenſeits des Miflifippi unter wilden Indianerſtämmen und 
in einem Theile der großen amerifanifhen oder arfanfifchen 
Wüſte, die ſich bis an die Schluchten des Felſengebirges erftredt, 
umbergefchmeift. Der Wunſch, das Fand und feine Produkte 
fennen zu lernen, hatte und zu diefer gefahrvollen, mühecfeligen 
und umfangreihen Reife veranlaßt. Endlich näherten wir und, 
von der nordweſtlichen Gränze des Gebieted der Vereinigten 
Staaten nah Südoſten unferen Rüdweg einichlagend, wieder 
einem Lande, das von cisilifirten Menſchen, wenn gleich nur 
fehr fparfam, bewohnt wurde. Es war dies Jowa, rin, Terris 
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torium, dad demnädit, wie alle übrigen Territorien, als ſou⸗ 
veräner Staat dem großen, amerifanifchen Staatenbunde eins 
verleibt werden wird. 

Es war in der Mitte October, ald ich und mein Meile: 
gefährte uns im nortweitlihen Winkel Jowa's, eined Abends 
den Eonnenuntergang betrachtend, am Abhange eined Hügeld 
gelagert hatten. Unſere Pferde weideten in der Präiric, die fich 
weithin vor und austehnte und nur am fernen Horizonte von 
einen majeftätifchen Urmalte begränzt wurde, an deflen Saume 
tie befcheitenen Blockhäuſer einzelner Anſiedler ſich hinzogen. 
Bor und fchlängelte fih in angenehmen Windungen durd bie 
natürlihen Weiden ein tiefer, nicht fehr breiter Fluß, deſſen 
Quelle ein weiter ſeitwärts dgelegener Landſee zu fein ſchien. 
Auf der ganzen, ven der feheidenden Abendfonne beleuchteten 
Landfchaft lag eine Ruhe und Lieblichkeit, Die und beide in gleis 
chem Maße anfprad. 

Die angenehmite Sahreszeit in Nordamerifa tritt nämlich 
mit dem October ein und dauert bid Mitte November. Man 
nennt fie den’ indianifhen Sommer; die Atmofphäre ift alddann 
elaftifh und duftig, und die Tuft eine gleihmäßige, milde Würme. 
Nur felten regnet cd den Tag über, allein in den Nächten fal- 
len Häufig erfrifchende Reaenihauer, und beim Aufgange der 
Sonne fpielen die herbftlichen Farben des zum Fallen gereiften 
Laubes in einem wunderlieblihen Glanze und wie vom Hauche 
bes Lenzes erquicdt. Die amerifanifhen Wälder entfalten in die: 
fer Jahredzeit ihre ganze Pradıt: die Farbenmifchung des vers 
ſchiedenen Laubes ift von herrlicher Wirfung; die goldenen und 
filberfarbigen Blätter einiger Laubarten werden durch den nod) 
dunflen Grund anderer Baumgattungen gehoben, das braune, 
gezadte Buchenlaub wird durch die Cedernbuͤſche angenehm ſchat⸗ 
tirt, während das ziegelrothe Laubwerf einer Ahornart aus dies 
fer wohlgefälligen Farbenmifhung recht lebendig hervorleuchtet. 

Mein Reifegefährte und ich waren im Anfchauen der in ber. 


That Tieblichen Landfchaft verfunfen, als jener plötzlich aufſprang 
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und in einem Anfluge der Begeiiterung auſsrief: „Wenn Du 
wie ic gefonnen bift, fo wollen wir hier eine Zeit lang als 
Pflanzer leben!‘ 

Auch für mich hatte dieſe Idee viel Anfprechended. Des 
fangen Umherſchweifens in Den amerifanifhen Wildniſſen müde, 
fehnte ich mich wicher einmal nad einem feiteren Leben und 
willigte daher gerne ein. Zuvörderſt wurde unfere Kafle nadı: 
gefehen, und cd ftellte ſich ihr Beſtand auf 520 Dollars in 
Banfnoten heraus; auflerden hatten wir noch bedeutende Cre⸗ 
ditbriefe, fo Daß wir Die eriten Ausgaben leicht beftreiten konn⸗ 
ten. Mit jener Summe gedachten wir und anzufaufen und 
unfere erfte Einrichtung zu treffen. Wir beabfichtigten, wo 
möglich eine ſchon etwas angebaute Pflanzımg zu erftehen. 

Zwar: hielt und eine fältere Ueberlegung unfer etwas roman: 
hafte8 Beginnen vor, daß wir und in einen, und ganz fremden, 
mit vielen Muühfeligfeiten und Entbehrungen verfnüpften Stand 
begeben wollten; allein wir tröfteten und mit dem Gebanfen, 
daß Männer, weldye weit höher in Europa geftelt und an ein 
gemächlichered Leben gewöhnt geweſen, in Amerika zur Art 
und zum Pfluge gegriffen und fi dabei wohl befunden batten. 
Man hat nämlich hier in der weitlihen Hemifphäre einen fol: 
chen Umſchwung des Glüdes, bei welchem der Reichſte plöglih 
wieder zum Zagelöhner und diefer zu einen Kröfus wird, falt 
täglich vor Augen. 

Wie ritten nun, naddem wir nicht ohne Gefahr den ver 
und liegenden Fluß paflirten, auf das nächite Blocdhaus zu, um. 
Nachtherberge zu Suchen — denn Wirthöhäufer waren in diefer 
einfamen Gegend noch nicht vorhanden — und um nähere Er: 
Eundigungen zur Berwirflihung unſeres Vorhabens einzuziehen. 

Der Abend war fchon ziemlich weit vorgerücdt, als wir 
dad Ziel der heutigen Wanderung erreichten. Der Pflanzer 
war ein Irländer von Geburt, der zwar nicht wenig über einen 
fo unerwarteten Beſuch eritaunte, uns aber freundlich aufnahm 
und gerne ein Nachtquartier in feiner einfachen Hütte geflattete. 
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Unſer Wirth war ein ächter Irländer: gefprädig, nicht ohne 
Humor und reih an barocken Einfällen. Bald Fannten wir 
nicht allein feine eigene Biographie, fondern auch die der Seis 
nigen bi® in’d dritte und vierte Glied in aufiteigender Linie. 
Wahrſcheinlich hätten wir auch noc anhören müſſen, wie einer 
feiner Ahnen Zenge gewefen fei, wie Et. Patrif, der irifchen 
Farce nah, auf einem Mühlfteine über dad Meer fchiffend, an 
der Küfte Irland's landete und Durch diefed und ähnliche Wun⸗ 
der die damals heibnifchen Inſulaner zum Ehriftenthume befchrte. 
Zu rechter Zeit erinnerte er fi aber noch feined Dudelſackes, 
und fo wurde denn, nachdem wir unſer einfaches Abendmahl 
verzchrt, bis tief. in die Nacıt hinein commereirt. 

Es gibt nichts Einfacheres in der Welt, ald dad Blodhaus 
oder die erite Behanfung eines angehenden amerifaniihen Pflan⸗ 
zerd. Das ganze Gebäude beiteht aus Holz mit Dachwerk von 
Lehm s oder Erbwänden und enthält nur eine Abtheilung, bie 
alſo Wohnzimmer, Küche, Vorrathskammer, Diele ꝛc. zugleich 
bildet und worin, wie in der Arche Noah's, Menfhen und 
Thiere friedlich beifammen wohnen. Alles ift aus dem roheften 
Materiale verfertigt, wie auch Die wenigen fi) darin findenden 
Mobilien. Ein Tiſch, einige Binienftühle, eine Bank. die uns 
entbehrlichiten Küchengeräthe, Betten sc. machen dad ganze Mo⸗ 
biliar ded angehenden Pflanzerd aus. Das Feuer wird Tag 
und Nacht unterhalten, da Holz im Weberflufle vorhanden ift, 
Bir lagerten und auf der einen Eeite besfelben, unfer Wirth 
mit feiner Familie auf der anderen. Ein paar Büffelhäute vers 
traten die Stelle ded linterbetted, unfere Eättel dienten zu Kopf⸗ 
fillen und unfere Mäntel zu Deden. 

Am folgenden Morgen — ed mar ein Sonntag — madıs 
ten wir unferen Wirth mit unferem Vorhaben befannt , ung in 
feiner Nachbarfchaft anzufiedeln, und erfundigten uns, ob viels 
feicht ein oder der andere Pflanzer in der Umgegend geneigt 
fein wöürbe, feine Pflanzung verfäuflid abzuftehen ? 

Dad Glück ſchien und günitig;. denn Der Irlänber berichs 
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tete, daß, etwa vier engliſche Meilen entfernt, ein Echufter 
vor einiger Zeit fich niedergelaflen, ter aber wenig Neigung 
zum Aderbaue zu haben feheine und auſſerdem feit Dem Fürzlich 
erfolgten Tode feiner Frau ftarf an Hnpochondrie leide. Er 
zweifelte nicht, daß diefer gegen . cin billige Kaufgeld feinen _ 
Grund und Boten veräußern und gerne zu feinem Leiften zurück⸗ 
fehren würde. Der Dienftfertige erbot fih, und dahin beglei: 
ten zu wollen, erflärend, auch ihm fei ed angenehmer, ftatt 
eined melandolifhen Schufterd zwei rüftige, junge Leute zu 
Nachbarn zu haben, mit denen ſich dann und wann ein Etünd- 
chen verplaudern laffe. 

Das Blockhaus des Schuiter-Pflanzerd mar bald erreicht. 
Es lag fehr maleriſch auf einem Borfprunge an einem ziemlid 
beträchtlichen und filchreichen Landfee, über welchen hinaus man 
eine weite Ausſicht genoß. Links dehnte fich eine weite Prairie 
aus und hinter und entfaltete ſich ein majeitätifcher Urwald, un 
fer Feind, an dem wir die Kraft unferer Arne und die Ecjärfe 
der Art zu verfuchen im Sinne hatter. Bor dem Haufe erhoben 
zwei ftattlihe Eichen ihre Gipfel in ſtolzer Höhe in Die Lüfte 
und überragten body die beicheidene Wohnung. 

Uebrigend war Alles in der nobeliten Unordnung und ber 
Anfafle bewährte vollfommen das alte Sprüchwort: „Schuſter, 
bleib bei deinem Leiſten!“ Das Blockhaus, obgleich erft Fürz- 
lich gebaut, bedurfte einer Hauptreparatur , und auch mit dem 
Urmwalde war der Echufter fehr glimpflid) verfahren, indem er 
nur ein unbeträchtliched Stück Land urbar gemacht hatte. Mit 
dem Einhägen feined Grundeigenthumes hatte er ſich ebenfalls 
nicht übereilt; Furz, wohin man blickte, gewahrte man deutliche 
Merkmale, daß der Beſitzer ſich mit geringer Liebe dem Pflanzer- 
leben gewidmet hatte. | 

‚Nachdem wir ung, den erfahrenen Irländer bei diefem Ge: 
fhäfte zu Rathe ziehend. von der Güte des Landes überzeugt 
hatten, fam ber Handel bafd zu Stande.. Wir zahlten für die 
Mlanzung 370 Dollard und wurden dagegen Fürften über cin 


277 


Gebiet fo meit unfer Blick reichte. Unferen neuen Herricherfiß, 
das Blockhaus, nebit feinem befcheidenen SInventarium ; auch 
einer Kuh, Federvieh 2c. erhielten wir in den Kauf. — Sept 
hieß ed Hand an’ Werf. 

Zwei Tage darauf 309 unfer Anteceflor ab. Mein Gefährte, | 
ein gebilveter Echotte, und id) hatten anfangs die Sache durch 
dad Prisma ded Humord betrachtet, allein wir überzeugten uns 
bald, daß dieſes neue Verhältnig mit Kraft und Energie unters 
nommen werden mußte, wenn ed anders einen erfprießlichen 
Sortgang haben follte. 

Unfere erfte Beihäftigung war deßhalb, das ziemlich vers 
fallene Blodhaus in baulichen Etand zu fehen, um gegen den 
herannahenden Winter ES hug zu haben. Diefe Arbeit war 
feine leichte Aufgabe für Reulinge in diefem Face; alein die 
eiferne Nothmendigfeit beficgt alle Echwierigfeiten, und fo fa= 
men auch wir damit glüdlic zu Stande. Das ſchadhafte Dach 
wurde regenfeit gemacht, die Wände verdichtet, und wir rich⸗ 
teten und überhaupt fo gut ein, ald ed die Wildnig und unfere 
Mittel erlaubten. Mein Gefährte ritt nach dem nächſten, etwa 
60 (englifhe) Meilen entfernten Fleden, um .einige ganz unent⸗ 
behrliche Geräthſchaften und Lebensmittel für. den herannahenden 
Winter einzufaufen und dafür Sorge zu fragen, daß unfere 
Effeften (Kleidung, Wäfche und Bücher) zur Stelle kamen. 

Der gefürchtete Winter Fam. Wir hatten einen tüchtigen 
Haufen Brennholz eigenhändig aufgefchlagen, und die damit 
verfnüpfte Arbeit war eine vortrefflide VBorübung zu dem und 
bevorftehenden, ungewohnten Pflanzerleben. Der Winter war 
fehr ftrenge, und auffer dem Echneevogel und einigen Pelzthie⸗ 
ven befebten nur wenige Gefchöpfe die Eindde diefer zwar fruchts 
baren, aber äußerft fparfam bevölferten Gegend. Der Winter 
in diefen Gegenden ift nicht ohne Reiz und Annehmlichkeiten: 
die Tage blieben fhön, und nur felten wurde Die Klarheit der 
Luft getrübt; denn im höheren Nordamerifa fällt der Schnee 
mit Winterd Anfang, fodann berrfcht bei unbewölften Himmel 
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ſtrenger Froſt. Der Sonnenuntergang gewährt gewöhnlid, ein 
praͤchtiges Schauſpiel, und ein zarted Roth oder violetter Duft 
verkünden ftrenge Kälte. Der Mond, durch die weiten Räume 
des tiefblauen Himmels ziehend und die Spigen der fchlummern- 
den Wälder mit feinem Eilberflinmer erhellend, gewährt ebens 
falle einen prachtvollen Anblid. In Europa fann man fi 
überhaupt von dem reinen, funfelnden Glanze des Mondes und 
der Sterne eines. norbamerifanifhen Winternacht kaum einen 
Begriff machen; zwilchen den Sternen fpielen meiſtens Nord⸗ 
liter, am Zenith häufig eine prächtige Krone biltend, von 
welcher wiederum firahlende Säulen von den mannigfaltigiten 
Sarben berabfallen und dad unermeßliche Himmelsgewölbe gleich 
einem ungeheueren Tempel darftellen, 

Unferem neuen Berufe gaben wir und mit gewiflenhafter 
Thätigfeit bin. Wir fingen damit an, unferen neu erworbenen 
Defig einzuhägen, wie dieß in ganz Amerifa gebräuchlich it; 
diefe Befriedigungen find ganz kunſtlos, fo wie man denn über: 
haupt dort mehr auf dad Nüslihe, ald auf dad Schöne und 
Künftlihe fieht. Diefe Arbeit des Einhägend wurde und anfangd 
ſehr fauer, und wir fonuten, ba wir meiltend die unrechten Holz> 
arten dazu wählten, nur wenige Pfähle den Tag über fpalten. 
Allein unfer Nachbar, der durd, Srfahrung gewisigte Irländer 
ftand und freundlich dabei zur Seite und lehrte und, welde 
Holzarten dazu am zwedmäßigiten verwendet werden; man 
nimmt nämlich Cedern- und Niederholz dazu und fucht einen 
gut gewachſenen Baum mit glatter Rinde aus, den man alds 
dann in zehn= bis zwölffüßige DBidde zerfägt, dieſe werben 
mittelft Keil und Schlägel in Pfähle von 12 Zoll Umfang ges 
fpalten, um fie zu der Eunftlofen Einhägung zu verwenden. 
Durch fortgefchte Uebung erhielten wir bald eine folche Fertigkeit 
in dieſer keineswegs leichten Arbeit, daß jeder wohl 80 bis 100 
Stück täglich fchlug. 

Anfangd dünfte und die große Eintönigfeit dieſes Lebend 
fat unerträglich ; allein die mächtige Gewalthaberin, die Gewohns 
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heit, föhnte und bald mit unferem neuen Stande aus; ein Bes 
ſuch, den der ehrliche Ständer entweder ung oder wir ihm abs 
ftatteten, oder der Zuſpruch eines Neifepredigerd ter Methor 
bitten, Der fih in diefe Wildniß verlor, und die Jagd waren 
die einzigen. Interbrechungen dieſes einförmigen Lebend. Die 
langen Abende wurden der Feftüre gewidmet, und bei der Flam⸗ 
me des Holzblodfed auf dem Feuerheerte die wenigen ‘Bücher 
tuchgegangen, die ſich in unſerem Beſitze befanden. Shak⸗ 
. fpeare befonders gewährte und die ſchönſten Stunden; denn dieſer 
große Ecelenmaler und tiefe Menicdhenfenner will mit Andacht 
und im Stillleben, wozu natürlich die durch nichte unterbrochene 
Ruhe einer amerifanifhen Pflanzung die befte Gelegenheit dars 
bot, jtudirt fein, um ihm mit Aufmerkſamkeit in die verſteckteſten 
Winkel der menichlihen Eeele zu folgen, von woher er feine 
großartigen, fühnen und unvergleichlichen Bilder Holt. 

Nur einmal erhielten wir einen unerwarteten Beluh. Der 
Abend war fchon weit vorgerüdt, ald unfer Hund anjchlug und 
bald darauf an unfere Thüre gepocht wurde; auf unfer: „Wer 
da?“ erhielten wir eine Antwort, die theild franzöfifch, theils 
engliſch und theils indianifch Hang, und wir griffen beide uns 
willkührlich und zu gleicher Zeit zu unferen Slinten. 

Diele Maßregel war inzwilhen unnöthig, obgleich bie brei 
Männer, welhe jest in unfere Hütte traten, wohl dad Ans 
ſehen hatten, unfere Vorfiht in den Augen eines Europäers 
zu rechtfertigen. Es waren fogenannte Coureurs de Levis, Jä⸗ 
ger und Velzhändler ihres Gewerbes; ihre Kleitung, um ſich 
gegen die Strenge des Winterd zu ſchützen, war phantaftifch 
genug, und in Deutfchlandse Wäldern würde man einer folhen 
Geſtalt vielleicht nicht ohne ein heimliches Grauen begegnen. 
Eine Pelzmüge bebedte das felten durd) einen Kamm geordnete 
itarfe, lange Haar; dad bärtige, dem Einfluffe jeder Witterung 
audgefegte, verwilderte Angeficht ſchien Feine Bekanntſchaft mit 
Raſiermeſſern und anderen Zoilettenfünften. zu verrathen. Ein 
Oberrock aus der Haut ded Büffels; Etiefel, an deren Auſſen⸗ 
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feite, ungegerbt wie fie war, cbenfalld das lange, Fraufe Haar 
jened Thiered zu. jehen war, und ald Mantel noch einen Ueber⸗ 
wurf aus der Haut des grauen Bären, des Königs der ame: 
rifanifhen Wildniffe, vollendete Den Anzug diefer Fühnen, aber 
im Grunde gutherzigen Männer. Starfe Gefichtdzüge, ein nicht 
fleifhiger, aber musfuldjer Körper führten von telbit zu dem 
Schluſſe, das fie von Jugend auf an alle Etrapagen eines ab: 
"gehärteten Lebend gemöhnt fein mußten. Ihresgleihen hatten 
wir viele in den weiter nordweſtlich gelegenen Ländern und an 
den Ufern ded Winnepeg, deſſen Umgegend im Winter der Jagd 
‚der Pelzthiere wegen die belebteite iſt, kennen gelernt, umd bie: 
gen fie herzlich willkommen. 

: Dieſe fühnen Männer, welde gegen jeden Einfluß der 
Witterung geitählt find und jeder Gefahr furchtlos die Stirn 
bieten, machen häufig und befonders in ber Winterzeit unermeß: 
liche Reifen fait durch die ganze ‘Breite der nordamerifanifchen 
Erbfeite, von der Hudfondbay bis zu den Schluchten des Fel⸗ 
fengebirged, und fliegen auf den mit ihren Hunden befpannten 
Schlitten pfeilichnel über die unabfehbaren Eisflähen dahin. 
Auf diefer weiten Strede hat die britifche Pelzhändler-Geſellſchaft 
verfchiedene Factoreien und Stationen zur Erleichterung des 
Pelzhandels mit den Indianern angelegt. In ven hohen Brei: 
ten NRordamerifa’d, wie ſchon bemerkt, fällt der Schnee in ber 
Regel nur mit Winterd Anfang, und nur einzelne Schneefchauer, 
gleich den Sanditürnen der afrifanifhen Wüſten, überfallen 
fpäter den. Reifenten. Man befommt in diefem Erdgürtel einen 
‚ganz anderen Begriff von Schnee, der hier feine weiche Maſſe 
Alt, fondern derfelbe fchmilzt jelbit an der Hudſonsbay den Tag 
über, worauf er des Nachts wieder friert und auf diefe Weiſe 
jene unermeßliden Eisflähen erzeugt, über welche die Zäger 
‚und Pelzhändler nur mit Hülfe der Schlitten und Echneefchube 
binwegfommen. Daher ift dem Ganadier und dem Bewohner 
des noch höheren Nordens nichts Foftbarer als feine Hunde, die 
:nur zu einem hohen reife losgefchlagen werden. Man muß 


v 


281 


inzwifchen felbit eine Reife in jenen endloſen Eisfeidern gemacht 
haben, um den Werth dieſer nützlichen Thiere ſchätzen zu lernen. 
Sn jenen grauenvollen und unwirthbaren Eindden überfallen 
den Pelzhändler mitunter fo heftige Schneegeitöber, daß er mit 
Cdlitten und. Hunden im wahren Sinne des Worted be= 
graben wird; die Nacht gefellt fi Hinzu, und Feines Menſchen 
Kunft würde alsdann im Stande fein, den Weg durch dieſen 
Edyneeocean zu finden. Allein der Pelzbändler weiß fi) zu 
helfen, und glaubt er, daß die Strede nicht gar zu lang zu einer 
gaitlihen Behaufung fei, fo ipannt er einen der Hunde los, und 
der merfwürdige Inſtinkt Diefer Thiere bringt ihn bald, durch Ans 
ſchlagen das Zeichen gebend, auf den rechten Pfad und führt ihn 
in der geradeiten Richtung dem gewäünfchten Ziele zu. Hat die 
Nacht ihn überrafcht und dünkt ihm die Wohnung zu entfernt, 
oder bad Unwetter zur Fortiegung der Reife zu gefährlich, fo 
gräbt er fih, in feinen Mantel verhült, tief in den Schnee, 
und feine treuen Hunde werfen fich über ihn, um ihn gegen 
die firenge Kälte zu ſchützen; fo erwartet er ruhig auf dieſem 
weichen und warmen Lager den Anbruc, des Tages. 

Unfere unerwarteten Bälte hatten zmar Lebensmittel bei fich, 
allein ed würde der amerifanifchen Gaitfreundihaft Hohn ge: 
ſprochen haben, wenn wir fie nicht aus unferer eigenen Bor: 
rathäfammer bewirthet hätten. . Wir trugen demnach nad) 
beiten Kräften auf, und ihr gefunder Appetit ließ den vorge⸗ 
festen Gerichten auch alle Gerechtigfeit widerfahren. Am fol- 
genden Morgen festen fie bei Sonnenaufgang ihre befchwerliche 
Reife fort. 

Der Winter entwich endlich; der Zuderahorn zog Saft 
und die Holztaube und andere befiederte Bewohner des Waldes, 
welche nad) .und nad, zurüdfehrten, verfündeten den Einzug des 
holden Lenzes. Sebt war ed Zeit, die Saumfeligfeit unferes 
Vorgängers wieder gut zu machen und zur Urbarmahung un: 
ſeres Gebietes zu fchreiten. 

Das erfiemal, ald wir mit Aerten auf den Schultern das 
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Blockhaus verließen, blieben wir unmwillführlid in einer Entfer: 
nung vor diefer Dichten Holzmaffe itchen, und uns beide, mid 
und meinen Gefährten," mußte zu gleicher Zeit der Gedanfe an 
das Edymierige, ja fait Unmögliche, ihn zu bewältigen, ergrei⸗ 
fen; denn die majeitätifhen, in ftolzer Höhe ihre Gipfel ent: 
fültenden Bäume fchienen unferer zu ſpotten. 

Wir hatten inzwifchen bereitd eine vortrefflihe Schule dem 
- Winter über durchgemacht, und durften und einer ziemlichen Bes 
fanntfchaft mit der Art rühmen. Unſere Hände waren hart ges 
worden um Echwielen und Beulen nicht mehr zu befürchten. Zur 
größeren ‘Belebung unfered Muthed fand fich auch unfer Nach⸗ 
bar, der dienftfertige Srländer, ein, um und Anweiſung zu er: 
theilen, auf weldhe Weife einem Urwalde am füglichiten der 
Garaud gemacht werde. Die Bäume werden in fait gleicher 
Höhe mit der Bruſt gefchlagen; denn die Handhabe der Art 
läßt ed nicht zu, fie niedriger zu fällen. Die Art nämlich, der 
man fi) in Amerifa bedient, sit von der in Deutfchland ges 
bräuchlichen ſehr verfchieten. Das Eijen derfelben iſt fürzer und 
das Blatt ſtärker. Der Etiel, gewöhnlich von Hickorynuß⸗ oder 
Ulmenbofz, it etwas gekrümmt und am Ende mit einem Knopfe 
vırfehen, um das Entgleiten aus der Hand zu verhindern. 
Der Hieb wird gewöhnlich von der Schulter herab, oder intem 
man die Art um den Kopf ſchwingt, geführt. Auf die letztere 
Weiſe hat der Hieb eine große Gewalt und dringt tief in dad 
Holz ein. 

Zur nicht geringen Verwunderung unferes Lehrmeiſters, 
des Srländers, ging und die Arbeit raſch von der Hand; er 
hatte uns vermuthlid) fo viel Talent und Ausdauer, als eine 
Holzhauernatur erfordert, nicht zugetraut. Nach einigen Wochen 
Arbeit hatten wir einige Morgen geklärt. Die gefällten Baum: 
ſtämme wurden jett in ſechs bis zehn Fuß lange Blöcke gehauen, 
die Zweige abgeichlagen und alles blieb einige Zeit liegen, um 
an dem Fräftigen Strahle der amerifaniihen Eonne zu trodnen. 

Sodann wurden Blöde und Zweige in mehrere. Haufen 
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zufammengelegt, und wir erwarteten den eriten günitigen Wind, 
um biefe Scheiterhaufen in ‘Brand zu fteden. Als diefer eintrat, 
eilten vwoir mit Seuerbränden herbei, und bald praffelten die heilen 
Flammen durch die dürren Holzitöße, daß ihr Echein ſich weits 
bin in den Fluthen des See's fpiegelte und der Abendglanz da⸗ 
von zu erbleihen ſchien. Trotz des heftigen Windes lagerte 
eine die Rauchſäule über diefer Höfe, und unfere Wohnung 
und der angränzende Urwald ſtanden in Gefahr, von den abs 
fliegenden Funken in Brand zu gerathen. Ein auf dieje Weile 
berbeigeführtes Unglüd ereignete fich vor einigen Jahren im Staate 
Maine, wo durdy einen Waltbrand, der mehrere Monate anhielt, 
zehn Dörfer und zwei Statte in Aſche gelegt wurden. 

Zur Ehre der amerifaniihen Pflanzer muß es gefagt wers 
ten, daß fie immer bereit find, dem in ihrer Nachbarichaft ſich 
niederlaffenden Pflanzer auf die uneigennüßigite Weiſe in feinen 
eriten Unternehmungen beizujtchen. Alſo kamen unfere Nachbarn, 
nachdem wir dic lleberbleibfel nochmals zufammengehäuft und an⸗ 
gezündet hatten, ung mit ihren Gefpannen von Ochſen zu Hülfe, 
und in kurzer Zeit war unfer gelichteted Rand zur Aufnahme Ter 
Saat geeignet. Auſſer verichiedenen Gemüfeforten wurten nun 
befonterd Maid, der fait überall in Amerifa vortrefflich gedeiht 
und deffen Anbau durd ergiebige Acrnten belohnt wird, und 
cinige Getreiteforten gefäet. 

Es fehlte und in unferer Abgefchiedenheit an mancherlei Freu: 
ten und Bergnügungen nit. Des Sonntags oder nad) vol: 
lendeter Arbeit an den Abenden und in den Nächten fuchten wir 
häufig Erholung in einer eben fo einträglichen , al8 angenehmen 
Beſchäftigung. Es war diefed der Fifchfang, zu welchem der 
nahe gelegene Landſee die beite Gelegenheit darbot. Ein kleines 
Canoe hatten wir und angefertigt und waren Dadurd in den 
Stand gefegt, den See zu befhiffen. Beſonders gewährte uns 
an ſchoͤnen Frühlings : und Sommerabenden das Fiſchſtechen viel 
Dergnügen. Man zündet einen Kienfpahn an, unb während 
einer .langfam und möglichjt feile fortrudert, flieht Der andere 
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mit einem Spieße gerüftet, um die vom Lichticheine herbeigezo: 
genen Fiſche zu attaguiren. Der Mangel an frifchem Fleifche 
wurde durch den meiſt fehr ergiebigen Sang weniger fühlber, 
und da nun auch die Zugtauben ihre jährigen Wanderungen, 
und zwar in folhen Zügen begannen, daß die Luft und die 
Eonne nicht felten davon verfinitert wurden, fo fehlte ed unferer 
Küche nicht an Abwechfelungen. In der edlen Kochkunſt fonnz 
ten wir und zwar Feiner befonteren Virtuoſität rühmen, allein 
unfer durch Fräftige Arbeit beförderter Appetit erfeßte diefen Mans 
gel vollfömmen. 

Uinfere Hausthiere hatten fi inzwiſchen vermehrt. Eine 
Kuh mit ihrem Kalbe fchien fih in der graßreihen Prairie ganz 
wohl zu befinden und wurde auch nur höchſt felten von uns in 
Anfprud; genommen; denn dad Melfen war vom Beginne uns 
ſeres Pilanzerlebend uns beiden ein eben fo befchwerliches, als 
witerlihed Geſchäft. 

Die Sau hatte geworfen, und diefe nüßliche Familie beftand 
mit der Mutter aus acht Mitgliedern. Mit dem Schlachten 
mochten wie und nicht befaflen, und fo wurde denn nad) Be: 
dürfniß ein oder dad andere Milchichweinchen erlegt. 

Ein Hahn und fein Serail verſprachen eine zahlreiche Nadys 
kommenſchaft; wir forgten inzwilchen dafür, daß dieſe nicht übers 
Land nahm. | 

Unfer treuer Hund ſchien ebenfalld zufrieden, und ganz ges 
gen die Hundenatur lebte er mit Tom, fo hieß unfer Kater, 
ein Geſchenk vom freundnachbarlichen Irländer, auf dem Fuße 
der größten Freundfhaft, und beide: fpielten Iuftig und guter 
Dinge mit einander. 

Ging nun Einer von und aus, fo pflegte ihm dieſe gefammte 
zwei= und vierbeinige Thierwelt zu folgen, und ed war ein wah- 
red Vergnügen, die Eintracht diefer Unvernünftigen zu fehen, 
und wie fie ohne alle Anfeindung zufammenlebten, wie Hund, 
Tom und Schwein die Luft der Gefelligfeit zu empfinden fchienen. 

Eins andere angenehme Unterhaltung gewährte uns der eins 
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ige Sänger unter dem amerifanifchen Gefieder, der Spottvo⸗ 
gel oder Modbird, wie er dort genannt wird; er ift faft von 
der Größe einer Lerche, und fein weittönender, fchöner Geſang 
macht ihn zum Lieblinge der Amerifaner. Da diefer Vogel fich 
leicht zähmen läßt, fo theilt er häufig das Scidfal feiner lieder: 
reichen Brüder in Europa, indem man ihn zur Beluſtigung im 
Käfige gefangen hält. Wunderbar ift die Nachahmungs⸗ 
gabe diefed Thierchens, denn man kann ihm die fehweriten 
Melodien vorpfeifen, und er wiederholt dad vorgetragene 
Stüd auf das erftemal, ohne auch nur eine Note zu verlieren. 
Ein folhed Thierhen trieb fein Weſen in den beiten bereits 
gedachten Eihbäumen vor unferer Hausthüre und begrüßte ung 
jeden Morgen mit feinem hellen Gefange. Zrat einer von und 
aledann vor dad Haus und pfiff, irgend eine Weife, fo hüpfte 
der Fleine Sänger vom Gipfel bid auf die unterften Zweige 
herab, den unfünitlerifhen Birtuofen mit feinen klugen, glänzen: 
den Augen betrachtend und den Kopf von einer Seite zur andes 
ren wendend, ald ob feinZon feiner Aufmerffamfeit entichlüpfen 
folte. Sobald das Funftlofe Lied geentigt war, begann der 
gefiederte Sänger den Wettitreit, bei welhem er dann jedesmal 
den Sieg davon trug. Nur wenn mein Gefährte, ein fehr ge= 
fhidter Spieler der Flöte, diefed herrliche Inſtrument zur Hand 
nahm und Zöne daraudhervorlodte, die er in ihrer Bollendung 
nicht nachzuahmen vermochte, ſchien er fid) für befiegt zu erfläs 
ren, und machte feinem Zorne duch ein heftiges Geſchrei Luft. 
Er wurde bald fehr dreift, und wenn wir ihm Futter hinwar⸗ 
fen, flog er wie eine zahme Taube herbei. 


Mittlerweile gedieh unfere Pflanzung vortrefflih und ver: 
fprady eine gefegnete Aernte. Beſonders hatten wir viel Mais 
und einige Getraidearten, fo wie verfchiedene Gemüfe gebaut, 
und alle reifte an dem Fräftigen Strahle der amerifanifchen 
Sonne und unter den Güffen ber heftigen, aber befruchtenden 
Gewitter hoffnungsvoll heran. Mit einem gewiflen Eelbitgefühle, 
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tad man Stolz nennen Fönnte, und mit -vieler Befriedigung 
überfchanten wir oft unfere Schöpfung und mit Planen zu ihrer 
Verſchoͤnerung befchäftigend. 

Allein dieſe Plane follten nicht in Die Wirklichkeit treten; 
denn ſchon lange hatte ich in dem ſtillen Weſen meines Ge: 
rährten eine große Veränderung mahrgenommen, und an bie 
Stelle ter früheren Aufgerdumtheit — fo fehr er ed auch ver: 
bergen wollte — mar großer Zrübfinn. getreten. Sch erfannte 
bald, Daß er fih nad feinem Hochlande zurüdichnte und an 
jenem tüdifhen Ecjleichfieker, Dem Heimweh leide, das fo vie: 
len Menfchen in der Sremde dag Leben koſtete. Eeine Gefund: 
heit murte leitend, und ed wäre unedel von mir geweſen, ihn 
einem frühen Grabe an einer Kranfheit zumwelfen zu fehen, gegen 
welche feine Arznei anfchlägt. Das einzige Mittel zur Heilung 
war ſchnelle Rüdfehr in fein Vaterland. 

Es wurde Daher befchloffen, unferem einfamen Pflangerleben 
Balet zu fagen und in das gefellige Leben zurüdzufehren. Ob: 
gleich ed nie meine Abficht gemefen war, auf längere Zeit ein 
Planzer zu werden, fo hatte ich diefem Leben dody nad, und 
nach fo viele Reize abgewonnen, daß ich nicht ohne Wehmuth 
von unferer friedlichen Abgefchiedenheit fchied. Beſonders ging 
und die Trennung von Mac D’Eonnor, dem ehrlichen Srländer, 
zu Herzen, fo. wie denn auch er die lebhaftelten Aeußerungen 
einer tiefempfuntenen Rührung beim Abichiede zu erfennen gab. 

Wir traten nun unfere Reife in füdsitlidher Richtung zum 
Mififippi an, und, nachdem wir dieſen nach mancdherlei Bes 
ſchwerden erreicht hatten, beſtiegen wir einen jener „wandeln⸗ 
den Gaſthöfe““, wie man die amerikaniſchen Dampfſchiffe ihrer 
vortrefflichen Einrichtung wegen nennen kann, fuhren dieſen 
Rieſenſtrom bis an die Mündung des Ohio hinab und dieſen 
maleriſchen Fluß aufwärts, bis wir nach einer langen Reiſe 
St. Louis erreichten. 

In dieſer Stadt fand mein Gefährte bei einem Kaufmanne, 
feinem Landsmanne, die freundſchaftlichſte Aufnahme und Pflege; 
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allein er .mußte ſchon feit fängerer Zeit den Keim des Todes in 
ter Bruſt getragen haben, denn leiter! ftarb er fchon einige 
Wochen zu meiner und feiner Freunde tiefiter Betrübnig, — 
und fo machte denn der Tod einen Querſtrich durch die Plane 
und Entwürfe, die wir zufammen für die Zukunft gebildet hats 
ten. (Ausl.) 


Auswandererd=- und Pflanzerleben am Miffouri. 


Ein Landwirth (farmer), der in Wennfylvanien oder 
Birginien fein Befitzthum unter vortheilhaften Bebingungen 
verfauft hat, wendet wie inftinftmäßig feinen Blick nadı den 
weitlihen Staaten, nach ten zum Etromgebiete ded Miſſiſippi 
gehörigen Läntern. Gewöhnlich macht er zuvor eine Prüfungs: 
reife, wenn er nicht durch zuverläflige Freunde bereitd hinreichend 
unterrichtet iſt. Er läßt vorläufig feine Familie zurüd und reis 
fet zu Pferde, um ſich umzufchen, meilt in Geſellſchaft anderer 
Perſonen, die denfelben Zwed haben. Dieß gefhieht im Früh: 
linge oder auch im Herbſt. Nach der Rüdfehr wird ter Aus⸗ 
wanterungsplan näher beiprochen und ſtets im Epätjahr, wegen 
des anhaltenden günftigen Werters, ausgeführt. 

Es wird ein großer Frachtwagen (nad) dem Bebürfniffe 
der Familie mehrere) mit dem Hausrathe beladen und zwar fo, 
daß ein bededter Raum für die Werfonen übrig bleibt. Dem 
Haudrathe werden Zelte und PVictualien beigefügt, Vorräthe 
von geräuchertem Echweinefleiich, Bohnen, Erbſen, Reid, Mehl, 
Käfe und Obſt; auch für die erite Woche Brod, und für Die 
Pferde Maid. Ev wird die Wanderung begonnen. Oft fährt 
der Eigenthümer mit feiner Frau und den Kindern in einem be: 
fondern Wagen, oft in einer Kutfche, oft reitet er. Hat cr 
männliche Sklaven, fo macht einer von diefen den Fuhrmann, 
ſonſt er ſelbſt oder irgemb ein Glied der Familie ; und auf der 
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ganzen vielleicht mehr ald 400 Stunten weiten Reife wird nun 
an Einkehren durchaus nicht gedacht. Während Mittagd die 
Pferde gefüttert werden, geräth auch die Küche in Bewegung. 
Man wählt den Ruheplatz in ter Nähe einer Duelle oder eines 
Baches und fucht ven Schatten oder das Freie, je nachdem das 
Wetter dazu einladet. Es wird fchnell eim Feuer angezündet 
und die Hauswirthſchaft geht fort, wie in der Heimath. 
Bedarf man irgend etwas, Kochgeſchirr oder Bictualien, fo wird 
in der Nähe eines Adergutd3 Halt gemacht und ed werden (zu: 
mal bei unfreundlihem Wetter) Zelte aufgefhlagen. Ein Theil 
des Perſonals befchäftigt fid) mit den Hausthieren (denn wenn 
die Reife nicht zu groß üt, wird aud dad Rindvieh mitgenom: 
men‘, ein anderer mit der Küdye und zulebt wird dad Nacht: 
lager bereitet. Ueberall wo ter Jug übernachtet, find die Leute 
zuvorfommend in Gewährung defien, was man verlanat. Haus: 
geräthe werden geborgt, Viktualien zu billigen Preifen verkauft, 
und dem Rindvieh und ten Pferden Weiteftellen. angewiefen, 
wenn man nicht vorzieht, fie im Freien weiten zu laffen. Das 
Letztere hat felten Schwierigkeiten. Gewöhnlich it ed nur nöthig, 
dem SHeerdeführer feine Glode unzuhängen und ihm durch eine 
Feſſel an den Füßen dad Laufen zu. erfchweren. Die Thiere 
find müde und hungrig und werden nicht. leicht eine gute Gra⸗ 
fung verlaffen: auch würde ein abgerichteter Hund bald auf ihre 
Spur leiten. Indeß giebt ed doc Fälle, daf fie jeden Augen: 
blif der Freiheit benügen, um zurüd zur Heimath zu rennen. 
Keine Entfernung und fein Etrom hält fie dann ab, und gera: 
Dezu, mitten durch. unermeßlihe Waldungen, wiflen fie ihre alte 
Hofftelle wieder zu finden. Pferde nehmen jedoch mehr Anftant, 
die großen Ströme zu durchſchwimmen, ald Rindvich. Deshalb - 
findet man in dem Winfel, wo der. Miffeuri und der Miſſiſippi 
fi) vereinigen, eine Menge berrenlofer Pferde, welche von den 
obern Pflanzungen entlaufen find, um zu ihrer. alten Heimat, 
Kentudy, Ohio, Virginien zurüdzufehren. 

Den reilenden Familien fteht von Ende. des Monats 2 


an bid zur Mitte bed Decemberd fein Hinderniß entgegen. 
Bon dem öftlihen Alleghanygebirge bid zum Miffouri fehlt es 
nicht an bewohnten Pläben, wo man ſich mit Lebendbedürfnifien 
verfehen kann. Die Gefahr vor Räubern ift fait unbekannt, 
und ed gibt Fein Beifpiel, daß ein ſolcher Samilienzug angegriffen 
worden ift. Die Wege find überall von der Art, daß Fradıts 
wagen leicht durchfommen. Uebrigens ift der fo reifende Ameris 
faner mit einer guten Art verfehen, und einzelne fchlechte Stels 
len beflert er in der Geſchwindigkeit aus oder er bahnt ſich einen 
Urweg durch den Wald. Ein Aufenthalt von wenigen Stunden 
ift für den von feinem Belang, der auf der Reife faum mehr 
verzehrt ald zu Haufe. Wahrlich ich hätte gewünſcht, auf eine 
ähnliche Weife reifen zu können; ih mußte, wie von einzelnen 
Perfonen, 3. B. von Kaufleuten , überall geichieht, mich immer 
an die Wirthshäufer halten. Jeden Abend war aus dem Koffer 
audzupaden und den andern Morgen wieder einzupaden. Ders 
gleichen Störungen kennt eine wandernde Haushaltung nicht. Sie 
hat immer: biefelben Betten und für die gange Reife diefelbe Bes 
dienung. Die beiten Gaithöfe Fönnen dafür nicht entfchädigen. 
Sobald die mandernte Familie auf tem Boden des neuen 
Wohnfiged angelangt ift, wird auf der Etelle, wo die Gebäude 
itehen folen, ‚Halt gemacht und eine Umzäunung errichtet, wor 
der Hand zum Schuß des Hausrathes und der Zelte, die jetzt 
für längere Zeit aufgefehlagen werden, und folder Schranken, 
in der Nähe anderer Anfievlungen, gegen dad fremde Vieh fchon 
bedürfen. Dafelbft werden auch die Kälber eingefperrt, um die 
frei herummeibenden Kühe zu fefleln, welche alddann regelmäßig 
zurüdfehren und, ohne die geringfte Wartung und Pflege , die 
Familie betändig mit Milch und Rahm verjorgen. Die Wahl des 
Hauptplatzes wird vorzugsweiſe durch Die Nähe einer guten Quelle 
oder eined Baches beftinmt. Leber der Duelle wird fofort eine 
fleine Hätte aufgeführt, theild um fie vor Verunreinigung zu 
(hügen, theild um an biefer Fühlen Stelle Milh, Butter und 
Fleiſch aufbewahren: zw. koͤnnen. 
19 
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Die nächſte Eorge it nunmehr, ein Wohnhaus zu bauen, 
ed wird jedoch meift Anfangs nur an ein ſtallähnliches Gebäute 
gedacht, um einitweilen unter Obdach zu Fommen. Für tie 
Neger wird ein zmeited errichtet, fodann ein dritte ald Scheune 
und ein. vierted, kleineres, ald Rauchhaus. Die Baumflämme 
werden in der Nähe gefällt und von Pferden oder Ochſen ber: 
beigefchleppt ; das Holz wird nicht behauen. Die Aufrichtung 
gefchieht mit Hülfe der Nachbarn, wenn die Hände. Der Familie 
nicht ausreichen. Gebäude von diefer Art erfordern . übrigend 
nicht mehr ald vier oder fünf Perfonen. Für Thüren und Fuß—⸗ 
böden werden Bretter ausgefägt, und gerade Bäume zu Dielen 
gefpalten, wozu Eichen und Hatkberry's (celtis crassifolia) fid) 
befonders eignen. Der Heerd ſammt Schornftein wird auf ein: 
fahe Weile von Holz aufgeführt, unten mit einer Mauer aud: 
gekleidet, oben mit Lehm beftrihen. Wenn der Echornftein 
einen halben Fuß höher it ald dad Dah, fo hat man vom 
Rauch nicht? zu befürchten: Die Feuerögefahr hängt von ter 
Beichaffenheit ver Mauer und: der Lehmbekleidung ab. 

Per eine folhe Wohnung verachtet, der fennt das Klima 
am Miffouri nicht. Sc bin in mandyen gewelen, wo Reinlich⸗ 
feit und gute Möbel dem Ganzen ein durchaus gefälliged Aus- 
fehen gaben. Biele Familien wünfchen - feine. andere, ob fie 
gleich fonft im Leberfluß leben. Was ich daran zu tadeln habe, 
if, dag, da fie gemöhnlid, Feinen Keller enthalten (den Die Hütte 
um die Duelle vertritt), im Sommer aus der Dammerde unter 
dem rohen Fußboden ein Modergeruch aufiteigt, der zwar felten 
die Nafe beläftigt, aber offenbar die Gefundheit gefährdet. Ein 
von einem Schreiner verfertigter Fußboden ſchützt vollfommen da: 
gegen. Wer fo viel nicht verwenten will, der kann ſich dadurch 
helfen, daß er die Dammerde von der Bauſtelle fortfhafft oter 
daß er das zur Lichtung gefällte Holzwerf. darauf verbrennt. 

Iſt dieſes Gefchäft zu Ende, was kaum zwei bis drei Wo: 
chen erfordert, fo befindet fi die Familie fchon heimiſch, und 
alsdann ift ed an der Reihe, Aderland.urbar zu machen. Ge: 
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wöhnlidy beginnt man damit, den auderfehenen Strid gu ums 
zännen, um ihn vorerit ald eine gefchloffene Weide zu benüten. 
Es iſt überaus anlodend , fi in Gegenden anzufiedeln, wo man 
fo überaus frei in der Auswahl ift, mo man die Karte in der 
Hand die fhöne Natur Hunderte von Meilen weit durdhitreifen 
fanı, um die Geftalt des Bodend und deſſen Bekleidung in 
Wäldern und Wiefen nad) Luft und Gefallen auszufuchen. Hier 
it das Angenehme mit dem Nüslichen durchaus vereinbar. Die 
Lage an anmuthigen Hügeln, bei nie verfiegenden Quellen, an 
den Ufern Feiner Flüfe, in der Nähe ihrer Mündung in die 
großen Ströme: dies Alles hängt ganz von der Wilführ des 
Anfiedlerd ab, ohne Daß der Preis in Betracht Eommt. Und 
was vielleicht nod) mehr iſt, man fann das Klima auswählen. 
Bon dem merifanifchen Meerbufen bid zu den canadiichen Seen — 
eine Strede, wie von Deutfchland bis nad) Afrika, innerhalb 
welcher man überall bereitd auf mehr oder weniger Niederlaſ— 
fungen ſtößt — ſteht dem Anfiedler Nichts im Weg. Ald vor 
einigen Jahren ”) die Länder weſtlich des Miflifippi plötzlich auf⸗ 
geichlofien wurden, fielen Ecdaaren von Eyefulanten barüber 
ber. Die Preife wurden zu body getrieben und die Folge war, 
daß fie fpäter unter den wahren Werth berabfanfen. Noch jept 
find fie fehr niedrig**) und es laſſen fich herrliche Striche den 





2) Der Bericht ift von etwas älterem Datum, die Berbältn ffe haben 
fih aber feitdem im Wefentlihen, namentlih was Eitte und 
Gebräuche anlangt , faf gar nicht geändert. Regierungsland if 
noch ımmer zu 1% Dollar in allen weftlihen Staaten zu haben, 
doch dürfte die Auswahl etwas fchwieriger geworden fein. 

Bu Dir Preis des Landes. in dem. Ganton Montgomery im Etaat 
"00 Mifeuri, wo der Berfaſſer fich anfaufte, betrug 14 Dollar (3fl. 
: 258%.) per Morgen (160 Quadratruthen) baar zu bezahlen. Um 

diefen Preis, verfichert er, könnte man auch in. Illinois und 

Indiana genug guten Landes faufen, nur nicht gerade an den 

ſchiffbaren Fluſſen. In dem füdlichen Theile dieſer beiden legtern 

Staaten fei alles an fchiffbaren Flüſſen gelegene, vor Ueber» 

ſchwemmung fihere Boden erfter Ordnung längft Privateigenthum 
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Morgen für 2!/,, bis 4 Doll. anfaufen, welche früher faum 
für 7 bis 8 Doll. zu haben waren. Freilich trugen auch die 
Getreidepreife der europäiſchen Kriege zu jener Höhe bei. 
Nichts kann verfehrter fein, ald die europäifhen Vorſtel⸗ 
lungen von der Schwierigkeit der Verwandlung ded Hochwals - 
des in Aderland. Eelbft Volney fpridt von vier Jahren, welde 
der Pflanzer bedürfe, ein kleines Aderfeld zu lichten (clear). 
Zur Kritik aller niederichlagenden Schilderungen bemerfe ich blos, 
baß bier, wo der Zaglohn 621/, Cents beträgt, die ganze Arbeit 
an einem Morgen die Fleine Summe von 6 Doll. (14 fl. 24 fr.) 
nicht überfteigt, vorausgelegt, dad dad Stüd 4 bis 6 Morgen 
groß ſei. Eonft würde die Umzäunung, welde inbegriffen if, 
verhälmißmäßig zu viel foften. Damit ift das Feld vollfommen 
fertig für den Pflug. Wer durch eigene oder jahrweis gedungene 
Eflaven arbeiten läßt, Hat ed noch viel wohlfeiler. An Ents 
wurzelung der Bäume ift dabei freilich nicht zu denken. Ein 
jolche8 Unternehmen würde bier belacht werden. Nur Kräuter 
und Stauden werden mit Wurzeln weggeſchafft. Haide gibt es 
hier nicht, auch Feine Heidelbeerarten (wohl aber in andern 
Theilen der Freiitaaten); dagegen find an den baumleeren Stellen 
hin und. wieder viele Hafele und Brombeeritauden. Dide 
Bäume werden nicht einmal niedergehauen. Rur Bäume von 
einem Fuß und noch weniger im Durchmeffer werden gefällt, 
und zwar fo nieder, daß die Rümpfe den Pflugfchwengel nicht 
berühren. Alle diden Bäume werden blod getödtet, d. h. rund 
umher bis auf dad Holz eingeferbt, wodurch die meilten in 
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und koſtet 4 bis 6 Doll. (9 fl. 36 kr. bis 14 fl. 24 kr.). Er 
warnt bei diefer Gelegenheit vor dem Irrthum, das Aderland in 
der Nähe der Städte für wohlfeil zu halten, weil in einiger Ent« 
fernung noch ausgedehnte Landftrihe zu haben fein. „Es iſt 
nicht felten“, fagt er, „daß die Aecker an den Städten mit 100, 
200, 800 Boll. der Morgen bezaplt werden. Dies gilt nament- 
ih von der Stadt St. Louis, welche ich als eine der entlegen- 
len vorzugsweiſe anführe. 


etwa vierzehn Zagen abfterben, fo daß fie dem Boden nichts 
mehr entziehen, und ihn aud nicht mehr beichatten. Ich fage 
die meiften; dahin gehören alle Eichenarten, die Eichen und bie 
MWalnußbäume. Bei Linden muß die Rinde in einiger Aus⸗ 
dehnung abgelößt werden, und andere gibt ed, die erft im drit⸗ 
ten Sabre abfterben, 3. B. die Platanen. und ber in den Thaͤ⸗ 
lern häufige Baummollenbaum (populus. Canadiensis). Indeß 
wird durch das Einferben ihr Leben gleich fo geſchwächt, daß 
fie der Ernte faum Eintrag thun. Da der Maid, die Baum: 
wolle, der Tabak, die Pataten zc. nur in bedeutenden Zwiſchen⸗ 
räumen gedeihen, fo fchaden die dürren Bäume fait gar nicht. 
Dide Bäume ftehen felten fo Dicht, daß fie den räderlofen Pflug 
hindern, und die dünnern werden wie gefagt, niedergehauen. 
Wenn fo für Die Ernte geforgt ift, können die dürren Bäume 
vor und nad) ald Brennholz benugt werden Jedoch pflegt man 
auch fchon beim Errichten der Gebäude an die für den Ader 
beſtimmte Stelle zu denken und vorzugsmeife dort dad Bauholz 
auszuwählen. Was für die Umzäunung paßt, wird gleichfalls 
niedergehauen, Die Stumpfe vermodern bald und find in zwölf 
bis fünfzehn Jahren ganz verfhwunden. Immerhin werden 
zwar manche Stämme von Winden und Fäulniß zu Boden ges 
bracht. Allein die Saat leidet davon wenig, und daß Unglück 
dadurch entitehen Fönnte, das Fommt nie und nirgends in Be⸗ 
trat. Dafür gibts zu viel abgeftorbene Bäume in den Wäls 
bern. Bei jedem ftarfen Winde, bei anhaltenver Hite ohne 
Megen und bei heftigem Regen — was Alles die Löſung der 
Wurzeln befördert — Hört man innerhalb vier und zwanzig 
Stunden oft mehr ald fünfzig Stämme, in größerer oder ge⸗ 
ringerer Entfernung von ber Hofftele, zumeilen unter furchts 
barem Getöfe, zufammenftürzen; und dennoch weiß man faum 
ein Beifpiel, daß im Freien lebende Hausthiere dadurch verlett 
worden find. Ihre Aufmerffamfeit, befonderd die der Pferde 
it. aber auch bewunderungswürdig. Bei ftürmifchem Wetter 
(deinen fie die Nähe duͤrrer Bäume zu meiden, und wenn fie 
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alsdann geritten oder zur Feldarbeit gebraucht werden, fo macht 
dad geringfte Krachen fie unruhig. Uebrigens find auch die 
Menichen bei heftigem Winde fo forglo® nicht, und Die Arbeie 
ten zwifchen bürren Bäumen werden verfchoben. 

Hoͤchſt felten fol Kälte die Arbeit im Freien mehr als zwei 
Tage nacheinander unterbrehen. Wo Pferde, Rindvieh, 
Schweine, die zarteiten Kälber nicht ausgenommen, ohne Etals 
fung überwintern, kann die Witterung nicht fehr raub fein. — 
Merfmwürdig ift, wie alle tiefe Thiere fih fo fchnell an ihre 
Hofitele gewöhnen. Milchgebende Kühe werden freilid durch 
die eingefperrten Kälber gefeffelt. Deshalb gilt auch beim Ber: 
fauf einer folchen Kuh dad Kalb als Zugabe und nie werden Kälber 
geſchlachtet. Dieß gefchieht zugleich au dem Grund, . weil fie 
ohne Pflege und Koften: aufwachſen. Sn den erften Monaten 
fehren die Kühe wenigitend zweimal täglich-zu ihren. Zungen zu: 
rüd und zwar zu beftimmten Zeiten. - Oft warten fie Etunden 
lang an der Umzäunung bie dad Thor fic Öffnet. Ein Theil 
der Milch wird ihnen dann abgenommen und mit dem andern 
Theil werden fie zu den Kälbern gelaflen. Nachher werden fie 
wieder in’d Freie getrieben, um ihr Kutter felbft zu ſuchen, was 
ihnen nicht fchwer wird. Iſt die Erde mit Echnee bededt, 
fo frefien fie die zarten Jweige der mancherlei Stauden; bei 
ſolchem Wetter öffnet man ihnen auch die Felder, damit fie bie 
Stängel und Blätter des abgelefenen Maid verzehren. Das 
übrige Rindvieh nimmt Theil daran und ed werben ihm jetzt 
gleichfalls einige Maisähren vorgeworfen. Daſſelbe ſoll indeß 
ohne alle Spende der Menfhen übermintern fönnen. Eben fo 
auch die Pferde. Die Schweine finden ſtets fo viel in den 
Waldungen, daß fie ganz fett werden, und fie laffen fi) des⸗ 
wegen im Sommer nicht oft fehen; ‚allein fobald es Falt wird, 
Fehren fie zur Hofftelle zurüd, und wären fie auch niehrere Mo⸗ 
nate lang audgeblieben. Auch diefen gibt man dann Mais, mehr 
um fie an den Ort zu feflen, als um fie zu ernähren. Nur 
diejenigen, welche zum Schlachten beftinmt find, pflegt man 
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in Verzäunungen zu-fperren, und zur fchnellen Förkerung des 
Gewichts reichlidy zu füttern. Kleine Gaben Salz find für Pferde 
und Rindvieh ein ganz vorzüglicher Köder. Sobald aber die 
Pferde oder Ochſen zur Arbeit gebraucht werden, wird ihnen 
Futter gereicht, wenn auc nur ald Erſatz für die verlorne Weis 
dezeit. Zehn bis zwölf Maisähren bilden für ein Pferd ein 
volle Maß, und ſechs und dreißig würden. für den ganzen 
Tag genug fein, ohne daß Heu oder Grafung nöthig wäre 
Hundert ſolche Achren mögen auf ein Büchel gehen, und 
fünzig bis ſechszig Büchel ift der gemöhnliche Ertrag eined eins 
zelnen Morgens. Ein Büfcel Körner ohne die Achrenzaypfen, 
wiegt gegen 55 bis 60 Pfund. 

Die Art, wie die Hausthiere zurüdzufehren pflegen, gemährt, 
befonderd für den Europäer, die überrafchendften Auftritte. 
Rindvieh und Pferde folgen der Glode ded Heerdeführere. Nur 
die Kühe, welche Kälber haben , machen eine Ausnahme. Bon 
einem lauten Hundegebelle in der Rähe der Hofitelle werden 
diefe jeder Zeit angezogen. Oft fieht man fie fern aus den Wäls 
dern in größter Beftürzung herbeirennen und fid nicht eher bes 
ruhigen, bis fie ihre Sungen - unverfehrt wiflen. Abends legen 
fie fih an die Außenfeite de8 Zauns, während die Kälber dicht 
an der. Snnenfeite lagern. Die Pferde erfcheinen an heiter 
Tagen im geftredteiten Laufe, mit kühnen Sprüngen, nachdem 
der Huffchlag fie fhon lange vorher angefündigt hat. Sie ſpie⸗ 
fen dann in fröhlihem Muthwillen fort, bis ihnen etwas Futter 
oder Salz gegeben wird. Manchmal erblickt man nad einer 
Abwefenheit von mehreren Monaten plöglicd mehrere Mutters 
(hweine mit Schaaren von Jungen, wodurd) dad Vermögen 
des Landwirths vermehrt wird, ohne Daß er ed ahnete*). 


*) Jeder ordentliche Pflanzer befist ein Werkzeug, womit er fein 
Vieh (die Pferde ausgenommen) an den Ohren geichuet, und 
woven ein Abdruck auf der Ganzlei des Bezirksgerichte (county- 
court), aufbewahrt wird. — Die Schweine leiden hier zuweilen an 
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So fange der Anfiedler nicht hinreichendes Fleiſch von ſei⸗ 
nen Hausthieren bat, hält ihn die Jagdbüchſe im Borrath. 
Das Fleiſch der Hausthiere kann zwar hier nicht teuer fein, 
auch foftet dad Pfund Ocfenfleifh nur 1%/, Cents, und das 
Ecmeinefleifh blo8 2 Cents (3 Kreuzer) ; aber es gibt fo viel 
Wildpret, Hirfhe, Zruthühner, Felvhühner, Tauben, Fafanen, 
Schnepfen ıc., Daß ein guter Schütze ohne alle Anftrengung 
ben Bedarf einer großen Familie beitreitet. In den ganzen 
Bereinigten Staaten it Jagd und Filcherei völlig frei, und an 
nichtumzäunten Orten fann ein Jeder) jagen, wie und wenn 
es ihm gefällt, mit Hunden, mit Neben, mit Sclin- 
gen, mit Büchfen, auf Fleines Wildpret, wie auf -gres 
sed. Die Hirſche, deren ed im Miflouriftaate zwei Ar: 
ten giebt (Cervus Virginianus et Canadiensis), find meift fehr 
fett Das Fleiſch ift mohlfchmedend. Allein felten nimmt der 
Säger den ganzen Körper mit. Er begnügt fi) mit. der Haut 
und den Hinterfhenfeln und hängt den Reſt an einen Baum, 
Damit irgend ein Anderer, der Luft hat, fih einen Braten ho⸗ 
len fönne. Zruthähner trifft man in Heerden von zwanzig bie 
ſechszig Stück. Sie find befonderd gegen Weihnachten fehr fett, 
Sie müflen wenigitend 15 Pfund ſchwer fein, fonft würde fie 
der Echübe nicht einmal mit nach Haus nehmen. Man Fauft 
fie Dad Stüd für 121/, Centd**). Der Bifon if hier nicht 


einem Uebel, welches die Nierenwurmkrankheit heißt, wobei ihnen 
ein mehrere Zoll langer und etwa zwei Linien dider Wurm 
dad Zellgemebe um die Nieren durdfrißt. Auch bat man Beis 
spiele, daß Kühe giftige Milch gaben, deren Genuß bedenkliche 
Zufälle erregte. 

*) Sklaven iſt es jedoch unterfagt Waffen zu tragen, worauf aber 
nicht ſtreng gehalten wird. 

**) Für 1 Del. wöchentlih ift Kof und Wohnung zu haben. Der 
Unterhalt eines Pferdes gebt Dabei gewöhnlich frei durch. Ein 
ſolchet Ueberfluß erfiärt auch die Gaftfreundfchaft , weiche in den 
seiten Familien herrſcht. Wo ein Haus if, kann man auf 
Obdach und Bewirthung rechnen unb felten wird ein Landwirth 
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mehr zu jehen; er hat fid) weiter nah Weiten und nach Nor⸗ 
den gezogen. Bären fpürt man zuweilen nod. Aber Wölfe 
hörte ich faft jeden Abend heulen, und dennoch gehen die Schafe 
ohne Hirten umher. Der Landmann leidet durch reifende Thiere 
fo wenig ald durch Räuber und Diebe. Inden wird geflagt, 
. daß gegen Ende Aprild bis zur Hälfte Mai’d die Ferfel von 
den Wölfinnen, die um diefe Zeit werfen, gefährdet feien. 
Obgleich die Pferdezucht hier fo leicht üt, fo find die Pferde 
doc, ziemlich theuer, meit theurer ald im Ohioftaat. Ein ſtarkes 
Zugpferb wird oft mit 80 bid 100 Doll. bezahlt. Es iſt uns 
möglih, alle VBortheile der Natur fo ſchnell zu benügen. Die 
Butter Foftet in New⸗Orleans gewöhnlich über !/,, Doll. das 
Pfund und dennod hat diefer hohe Preis bisher nur wenige 
Sendungen aus dem Miffouriftaat veranlaßt. Die Waſſerſtraße 
it zwar gut genug, allein um viel Milch und Butter zu ziehen, 
müßte dad Vieh wenigitend zuweilen in Ställen gehalten wer: 
Den, was bei der erften Anfiedlung unthunlich fcheint. Getreide, 
ingbefondere Mais und gefalzened Fleifch wird mit großem Ge⸗ 
winn in Rew - Orleand abgeleßt. Die Boote werden ohne 
Schwierigfeit am Strand des Miffouri verfertigt. Nah Süden 
werden aud die meilten Pferde verfauft. Das bloge Sammeln 
der Ginfengmurzeln Fönnte eine Familie reichlich ernähren, ber 
andern mannigfaltigen Medicinalgewächfe gar nicht zu gedenken. 
Allein man findet auf andere Art bequemer zu leben. Selbft 
Mohn und Rüböl, wird noch nicht gezogen, wofür dad Klima 
und der Boden doc fo überaus günftig wären. Für Auswans 
derer aud den Rheingegenden ift Nichts wichtiger ald der Wein: 
bau. Wegen eined fchnelen Abfaged und guter Bezahlung 
dürfen fie nicht beforgt fein. Die Amerikaner betrachten den 
Weinbau ald eine Nationalfadhe, indem fie fagen, die alte Welt 


- von einem Mitbürger Bezahlung annehmen , .gefchweige fordern. 
Das Gefagte gilt jedoch von dem Lande und den inneren noch 
weniger angebauten Gegeuden. In den Städten werden für 
Wohnung und Koft gewöhnlich, 3 — 4 Dollars die Woche bezahlt. 
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habe ihnen außer dem Wein nichts mehr zu bieten. ie ver: 
ftchen indeß gar nichts vom Weinbau. Die Abfönmlinge 
der Dritten Fonnten ihn von ihren Boreltern nicht lernen, weil 
er Ddiefen felbit fremd war. Daß: aber die Nachkommen der 
Franzoſen, Schweizer und Deutfchen darin eben fo unerfahren 
find, it daher zu erflären, daß die erite Generation in der ‘Be: 
mühung für nähere Bedürfniffe zu forgen, volle Beſchäftigung 
fand ; fie farb weg, ohne Weinberge anzulegen, wodurch allein 
ihre Kunde auf die Kinder hätte übergehen Fönnen. . Es find 
zwar hin und wieder Verfuche gemacht worden, 3. B. zu St. 
Pouis und St. Charles, jedod) fo, daß die Anlagen bald Wäl: 
dern glihen und Fein Sonnenftrahl zu den Trauben durdhzu: 
dringen vermochte *). 

Eine Heine Familie hat Anfangs a an einem vier bis fünf 
Morgen großen Aderfelde vollfommen genug. Ein halber Mor: 
gen zu Weizen, zu deſſen Ausſaat ed jebod im eriten Herbſt 


*) In der Umgegend von Cineinnati kaben die Deutfcken mit 
fehr gutem Erfolge ausgedehntere Weinpflanzungen angelegt. 
Büttner fagt darüber: Ju der Nachbarſchaft der Stadt woh⸗ 
nen eine Menge Weinbauern , welche Gärten befigen , Die denen 

" im alten Baterlande nichts nachgeben und noch das voraus haben, 
daß nach bisher gemachten Erfahrungen der Ertrag nicht fo fchlecht 
ausfällt wie in Deutfchland. Diefe Erfahrung und der gute Ge⸗ 
winn, den der Wein bringt (man zahlt nämlich für die Gallone 
1 Dollar bid 1 Dollar 25 Cents), hat nicht wenig dazu beige 
tragen , den Weinbau fehr in Aufnahme zu bringen. Die alten 
Weinbauern haben ihre Weingärten vergrößert und andere neue 
Bärten angelegt. Im Jahre 1842 hat Mancher aus feinen jun« 
gen Pflanzen 2000 Sallonen Weind gewonnen und eine befiere 
Ernte ald die Fruchtbauern gehabt. Die Deutichen fügen der 
Dichterftelle:: 
Wo die Reben dort glühen, dort brauff der Rhein” 
jegt hinzu : 
„Doch noch üppiger blühn in unferem Hain 
Germaniens Reben, ald dorten am Rhein.“ 
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gewoͤhnlich zu ſpät wird. Dann bleiben mod drei bis vier 
Morgen für Mais übrig. 

Mais ift in den meitlihen Gegenden Amerikas ein Haupt⸗ 
gegenſtand der Landwirthſchaft. Man könnte ihn die Amme der 
wachſenden Bevölkerung nennen. Er dient allen Hausthieren 
zu Sutter und Maſt. Das Mehl davon (meal ſchlechtweg, 
Meizen flower) gibt mit Milch gefocht eine fehr nahrhafte ges 
funde, wohlfchmedende Speiſe. Wird ed aber mit dem gefochten 
Marf der Kürbiffe (cucurbita pepo, pumkin) durchknetet, fo 
läßt fi) ein Brod daraus baden, welches ich tem Weizenbrod 
vorziehe, befonderd wenn Der Taig durch eine etwa zwölfitün- 
dige Einwirkung der Wärme in Gährung gefommen it. Maide 
mehl mit bloßem Wafler oder Milch zum Taige gemacht und 
ohne Weiteres gebaden, gibt ein zu trodenes Brod; mit ferten 
Speiſen iſt es indeß mohl genießbar. Das Baden geſchieht in 
bedeckten eiſernen Töpfen, dje an den Heerd geftellt und oben 
und unten mit glühenden Holzfohlen verfehen werben. In den 
meilten Hausbaltungen wird jeden Tag friſches Brobd- bereitet, 
was, wie das Kochen und Baden überhaupt, bei dem ftäten 
Vorrathe von glühenden Kohlen an ven geräumigen Heerden 
nicht fehr fäftig iſt. Uebrigens fehlt auch Das Weizenbrod nicht. 
Es gibt fehr viele Arten von Mais bier; der mit weißen und 
gelben Kömern ift der gemöhnlichfte. Außerdem findet man ros 
then, blauen, blau= und rothgefledten, und Körner, welde 
durchſcheinen, wie fehöne Perlen. Dieſe Verfchiedenheiten erhale 
ten fih in der Fortpflanzung. Das Mehl ift bei allen gleich. 
Die Stängel werden fehr hoch, zehn bis fünfzehn, ja bis zwans 
sig Buß. 

-Der Garten: fiefert . die beiten europäilchen Rüchengewäde. 
Erbfen und Bohnen gedeihen über alle Erwartung. Von Letz⸗ 
teren fiebt man nur die feinen orten. Um weder Stangen 
noch ein befondered Beet zu bedürfen, pflegt man fie in die Maid: 
felder zu fäen, wo dann die hohen Maisrohre den Ranfen zur 
Stüße dienen... Dort pflanzt man auch Kürbiſſe, Ealat und meh: 
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reres andere. Alles dieß geſchieht auf dem fetten Boden gleid: 
zeitig, ohne die geringfte Düngung, nad) zwanzig Sahren fo 
gut ald in dem erſten Sommer. Ich betheure, daß hierin nichts 
Uebertriebenes liegt, und daß ich mich von der Wahrheit viel- 
fältig überzeugt habe. Einer meiner Nachbarn, Namens Wil: 
liam Hencod, befitt eine Pflanzung an den Ufern des Miffouri, 
die ſchon vor zwanzig Jahren angelegt worden ift. Diefelben 
Grundſtriche haben jedes Sahr die reichfte Ernte geliefert, welche 
Feine Düngung zu fleigern vermag. *) Die einzige DBeränder: 
ung befteht darin, daß auf den fo lange benupten Aedern jept 
Weizen gezogen werden Fann, der früher ftetd niederfiel. Jedoch 
verlangen einige Küchengewächſe thierifhen Dünger. Der Pflan- 
zer benimmt fich dabei fehr einfach; er läßt auf dem Raum für 
die Beete die Schafe übernachten. Gurken und Melonen (Waf: 
fermelonen und andere) gibt ed jeded Jahr in Menge, verfteht 
ſich ohne alle Pflege. Eine gute Frucht für die Haushaltung 
find auch die füßen Kartoffeln (sweet patatoes, zum Unterſchied 
von den gewöhnlichen, irish patatoes) ; fie brauchen einen lans 
‚gen Sommer und würden ſich in Deutſchland wohl nicht gehös 
rig entwideln. Im Dampfe von wenigem Waffer zubereitet 
fymeden fie wie die beiten Kaftanien. Morgens beim Kaffee 
find fie mir fehr willfommen; ob ich gleich an dem gebratenen 
Fleiſch, welches gewöhnlich dazu aufgetragen wird, felten fo 
früh Theil nehmen kann. Die Pflanze ranft wie Gurken über 
dem Boden. | 

Sm zweiten Sahr kann auch Baumwolle gezogen werben, 
jedoch nörblih vom Miffouri nur für den Familienbedarf. Ue⸗ 
berhaupt ift ed das Streben des amerifanifchen Landwirths, für 
Speife und Getränfe, fowie für Kleivungdftüde, eigentliche Pub: 


*) Man fiehe dagegen unten den Abfchnitt: „Ackerbau und Viehzucht 
im Miffouriftaate.” Die dort ausgefprocdhene abweichende Mei⸗ 
nung findet in der Verſchiedenheit des Bodens der einzelnen Ge⸗ 
genden ihre Erklärung. 
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ſachen ausgenommen, kein Geld auszugeben; deshalb wird auch 
Flachs und Hanf gebaut und eine kleine Heerde Schafe gehalten. 
Dieſe Produkte werden gänzlich im Haufe verarbeitet. Das 
Spinnrad fehlt nirgends, und ift Fein Webftuhl da, fo geht die 
Hausfrau oder eine ihrer Töchter von Zeit zu Zeit zu einer 
Nachbarin, die im Beſitze dieſes Werkzeugs ift. Wie die meiften 
Männer dad Schuhmachen verftehen, fo fällt ed wenigen Weis 
bern ſchwer, außer den eigenen Kleidern auc die Kleider der 
Männer zu verfertigen, und zwar fo ziemlich nad) den wechſeln⸗ 
den Anfprüchen der Mode. 

FR die Haushaltung einmal eingerichtet, find Die eriten An« 
(haffungen einmal beftritten,, fo lebt die ganze Familie forglo® 
und vergnügt, ohne ein einziges Stüd baaren Geldes. Und 
die ift der wahre Grund, daß Fleinere Summen hier weit wes 
niger geachtet werden, ald in Europa. Bringt der Mann einige 
Baarichaft heim, fo hat die Frau gleich Etwas nöthig, und ges 
woͤhnlich ift die Ruhe ded Hauſes fo lange geftört, bis Alles 
in dem nädften Laden (stone), meilt für Flitterſtaat, wieber 
ausgegeben ift, die Feinfte Münze ift eine Silbermünze von 
6'/, Cents (9 fr.); Kupfermünzen fieht man in dein weſtlichen 
Staaten gar nicht. Bloß für die Steuern bedarf man des baas 
ren Gelded. Diele find aber fo unbedeutend, daß Faum daran 
gedacht wird. Vom Bunde erworbened Land iſt in den eriten 
fünf Sahren ganz frei. Die beiteuerten Gegenftände werden 
fo mäßig geſchätzt, daß 6 Doll. ſchon als die Abgaben eines 
beträchtlihen Guts gelten. Wer fo viel bezahlt, der befitt 


wenigſtens 4 bid 6 erwachſene Pferde, vierzig bis fünfzig Stück 


Rindvieh, Hundert Schweine und eine Heerde Schafe. Für 
die Bundesregierung wirb felten eine direfte Steuer erhoben, 
für den einzelnen Staat aber jeded Jahr. Außer den ermähns 
ten Abgaben Fennt der Landwirt durchaus Feine Laften. Cr 
kann feine Produfte zum atlantifchen Meer oder zum Golf von 
Mexiko, ohne die geringfte Tare oder Inſpeltion ſenden. In 
Deutfchland wird man mit Verwunderung hören, daß nicht 
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blo8 der Abſchätzer, fondern auc der Einnehmer der Steuern 
fich zu jedem Bürger verfügen muß. Niemand it verpflichtet, 
ihm die Eteuern zu bringen, ob es gleich auf deſſen freund: 
ſchaftliches Erfuchen von den Meiften gefchicht. 

Pie im ganzen Welten, fo ift ed auch hier noch ziemlid 
üblich, den Arbeitslohn (bei Zaglöhnern wie bei Handiwerfern) 
in Taufchgegenftänden (trade) zu entrichten. Es rührt dieß aber 
weniger von einem abfoluten Mangel an Geld her, al8 von dem 
Beitreben, durch Bildung von Nequivalenten den Verkehr zu er: 
leichtern. Denn die Taufchfahen Haben feinen feſten Preis, fons 
tern fie werden in jedem einzelnen Fall von den Gontrahenten 
pder von zugezogenen Dritten nach dem wahren Geldwerthe gefchäßt, 
wobei un fo weniger Schwierigkeit ftattfindet, als Jeder die Ue⸗ 
berzeugung hat, daß eine wirfliche Verfilberung ohne befonderen 
Verluſt möglid) fei. Inter der fpanifchen Herrfchaft war es an⸗ 
derd. Damals hatten gewiffe Waaren, namentlich Häute und 

Pelze, einen gefeglihen unveränderlihen Werth. Früher war 
es auch bier nicht felten, beim Mangel von Scheidemünzen, 
Piaiter und ‚halbe Piafter ohne Weiteres nad) dem Augenmaaße 
zu zerflüdeln. Eine ängftliche Knicerei in dem Amerifaner übers 
haupt völlig fremb. Ä | 

Aus. diefen Zügen mag man auf das Loos des hiefigen 
Pflanzers fchließen und zugleich fich auch. Die Frage beanfwors 
ten, was für das Wohlbefinden deſſelben jetzt noch zu wünſchen 
ſei. Sch wüßte wahrlich durchaus nichts Audered ald die Ans 
nehmlichfeit eined beflern Wohngebäudes, . und der dazu 
erforderliche Aufwand iſt wieder im grellſten Widerſpruch 
mit den gewöhnlichen. europäifhen Vorſtellungen. Man: muß 
bedenfen , dag dieſes Wohngebäude lediglich für den Aufenhalt 
der Perfonen berechnet zu werben braucht, da im Uebrigen Nebens 
gebäude aushelfen, die fat gar Nichts Folten. Für 50 Dollard 
würde man mehr ald ein Halbdutzend Nebengebäude, ale Kü- 
hen, Rauchhäufer, Schopyen, Scheunen und Ställe aufführen 
fönnen, und bad durch tagweife gedungene Leute, wa®- sticht. die 


wohlfeiltte Art it. Ein erträgliches, hölzerned Wohnhaus Foitet 
etwa 200 bis 300 Dollard; für 500 bis 600 Doll. aber läßt 
fich ein anitändiged Haus aus Ziegeln bauen; was in den See⸗ 
ſtädten mehr als das Vierfache Foiten würde. 

Hat der Pandwirth die eriten harten Jahre der Anfiedelung 
überwunden, fo lebt er in einer Lage, welche die eines deutſchen 
Bauern von. gleihen Bermögensumfänden unendlich übertrifft, 

Der Boden ift fo fruchtbar, dag die Maisernte nichts An: 
deres erfordert, als cin bloßes Aufbrechen (einmaliges Pflügen). 
Darauf werden mit demfelben Pflug von zwei Seiten des recht: 
winflihen Aderd zu den gegenüberftehenden Furchen gezogen, 
in Zwiſchenräumen von vier Fuß, womit, wie man fagt, das 
Feld zur Saat abgelegt it. Kinder yflegen dann auf die Durch: 
ſchnitte der Suchen drei bis vier Maidförner fallen zu laſſen 
und ein Erwachſener fharrt, mit einem leichten Karit etwas 
Erde darüber. Died gefchieht in der leßten Hälfte des Monat 
Mai. Etwa vier Wochen nachher, fobald die Sprößlinge 1 bi 
14 Fuß hoch find, wird mit einem Pferde einige Mal durch Die 
Zwiſchenräume gepflügt und das Unkraut zeritört. Darin beiteht 
bie ganze Arbeit bis zur Ernte. Denn die allgemeine Aufficht 
über .die Umzäunungen kann nicht. Arbeit heißen. Wo noch 
dürre Bäume find, hat man gemöhnlich vor tem Aufbrechen des 
Bodens den einen oder den andern niedergefallenen Stanım 
oder Zweig wegzuſchaffen. Auch hierin weiß ter Amerifaner 
fi) leicht zu Helfen. Statt Die Stämme mit der Art anzu= 
greifen, legt er in beitimmten Zwiſchenräumen glühende. Kohlen 
auf. die Oberfläche und einzelne Stüde Hol; dazu. Bloßes 
Schüren und fernered Zulegen von menigem Holze, etwa vier: 
bis ſechsmal wiederholt, reicht hin, innerhalb 48 Stunden die 
größten Maſſen in Zheile zu zerlegen, vie fich mittelit zwei 
Pferden ohne Mühe zufammenfahren laflen, um vereint vom 
Feuer vollends verzehrt zu werden. Zur Vorbereitung für Die 
nächſte Saat gehört noch dad Wegichaffen der Maidftengel der 
vorigen Ernte, fie werben entweder niedergeichlagen (meilt von 
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Kindern) oder niedergewalzt, dann durch eine Egge zufammen: 
gefharrt und verbrennt. Wer Feine Egge hat, bedient fich gan; 
einfach eined von Pferden gefchleppten Büfcheld Reiſer. Auf 
die Ausſaat ded Weizens, Roggens und des Haferd wird eben: 
falls weit weniger Arbeit verwendet, ald in Europa. Freilich 
leidet diefed Getreide auch viel vom Unfraut. Allein der über: 
flüſſige Raum, der nicht fo ängſtlich benußt zu werben braucht 
erfeßt diefen Berluft wieder, und eine europäifhe Sorgfalt würde 
bier eine Verſchwendung menfchliher Kräfte fein. 

Für die meilten läftigern Arbeiten der Haushaltung gibts 
die bedeutenditen Erleichterungen. Muß 3. B. für reine Wäfche 
geſorgt werden, fo wird an dem nahen Bad, ein Feuer angezün: 
det und ein Keffel darüber gehängt; die Bleiche kann auch nicht 
ferne fein. Soll gefchlachtet werden, fo bieten ſich ähnliche 
Vortheile dar. Gemöhnlicd wird dad Schlachtvieh, Ochſen fo: 
wohl ald Schweine, durch Büchſenſchüſſe getödte. Mit etwas 
‚Kutter lodt man die Shiere zur fhidlihen Etelle, und hoͤchſt 
ſelten verfehlt ein Schuß fein Ziel. Eine einzelne Perfon kann 
auf diefe Weife dad ganze Gelhäft übernehmen; wiewohl es 
Eitte ift, daß die Nachbaren fi) darin wechfelfeitig unterftägen. 

Endlich muß ich noch der irrigen Meinung begegnen, daß 
Schwierigkeit des gefelligen Verkehrs die Schattenfeite der ges 
priefenen Lage des amerifanifhen Anfieblerd fi. Man ent: 
fchlage fih doc ja der Vorftellung, als ob fein Zweck eine 
große Abfonderung von den Nachbaren gebiete und. bebenfe 
zugleich, daß eine Entfernung von cin paar Stunden bier ſelbſt 
für das weibliche Geſchlecht verſchwindet. Keine Familie iſt fo 
arm, daß fie nicht wenigftens zwei Pferde befigt. Auf Anſchaf⸗ 
fung diefer Thiere, die mit fo geringen Koften unterhalten wer: 
den, richtet Jedermann fein erited Beftreben ; demnächſt auf gute 
Sättel und es ift nichtd Ungewöhnliches, für einen Frauenfattel 
24 bid 30 Doll. auszugeben; was an der atlantiihen Küfte, 
3. B. in Baltimore, freilich für drei Sättel hinreichen wuͤrde. 
Frau und Mädchen, Alt und Jung, reiten — querfißenb nad 


engliſcher Weiſe — ohne alle Beſchwerde, ſchnell oder langfam 
und ausdanernd, voie die Männer. Es vergeht Feine Woche, 
daß Die Haubfrau nit zum “Befuche Der Nachbarinnen ausrei⸗ 
tet, in Begleitung ober allein. Sonntags kann nur dad Metter 
zurückhalten. Oft verläßt dann bie ganze Familie dad Haus, 
ohne die mindeite Beforgni vor Dieben. Manche -Häufer 
haben nicht einmal. Ecylöfler, obgleich die bloßen Küchengeräthe 
mehr als 20 Doll. werth find. Pferderennen ), Hahnenkämpfe 
und Scheibenſchießen geben wie in Nordamerika überhaupt, fo 
auch Hier den häufigften Anlaß zu Verſammlungen der Männer. 
(Ausz. aud Dudens Reife) 


Die Lage der deutfhen Farmer im Miffonrtitaate, 


"Ihn dem Leſer eine Vorftellung von der Lage der Farmer 
im der ſchoönen Miffouriz Gegend zu geben, fcheint ed am yafe 
ſendſten, die deuffchen Landleute, nach Verhältniß des von ihnen 
aus ver Heimath mitgebrahhten Vermögens fowohl, fo wie ihrer 
förperfichen und geiftigen Eigenfchaften, unter drei verfchicdene 
Abtheilungen zu bringen, und die Rage einer jeben von. Dielen 
für fich zu betrachten. 

Da aber unter den beutfchen Farmern in Miffouri der Bau⸗ 
ernſtand mohl die meiften und gewiß im Allgemeinen auch bie 
tächtigften und gluͤcklichſten Mitglieder zählt, fo halte ich es für 
das Paſſendſte mit der Schilderung feines Zuftandes zu beginnen. 

Ein deutfher Bauer, welcher fogleich nad) feiner Ankunft 


°) In einigen Staaten if das Wettrennen verboten, z. B. in New⸗ 
York und Maſſachuſetts. Im Conneeticut find auch Hahnen⸗ 
‚ tämpfe verboten. Sie gebören unftreitig zu den grauſamen 
Spielen. Den Kämpfern werden die natürlichen Sporen abge» 
ſchnitten und ſtatt deren fehr ſpitzige fahlerne angebunden, wo» 
durch der Kampf in wenigen Augenbliden tödtlich wird. 
«20 
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in Miſſouri eine Farm kaufen, oder eine ſolche anf Congreßland 
anlegen will, muß in dem lſetzten Falle wenigſtens eine Summe 
von 400 Dollard und im eritern eine noch weit. bedeutender 
mitbringen. Denn 80 Aeder Congreßland ı weniger Dürfen nam: 
lich nach den über. deſſen Verkauf beitehenven Geſetzen nicht ab⸗ 
gelaffen werden) Foften 100 Dollars. Bieh hat wenigſtens den⸗ 
felben Preid wie in Deutſchland, Adergeräthe Dagegen einen 
weit höheren. Eo wird 3. B. in St. Lonid.ein guter Ochſen⸗ 
wagen mit menigitend 78 Dollars bezahlt, -und antere Hülfs⸗ 
mittel des Aderbaues, find, wenn man Die Preiſe mit den in 
Deutfchland üblichen vergleicht, nicht billiger. Died wird beſon⸗ 
ders tem Gartner einleuchten, wenn er genöthigt fit ein elendes, 
nach furzem Gebrauche fich verbiegendes Grabicheit mir 1 Dollar 
in Et. Louis zu bezahlen. Hat nun aber der Bauer feine 80 
Acker Songreßland, Das unentbehrlichite Vich, nänlid ein Paar 
Zugochſen, ein Pferd, eine Kuh mit tem Kalbe und einige 
Schweine, nebit dem nöthigiten Adergeräthe gefauft: fo muß er 
nod) Geld genug haben, um davon fih und feine Familie ein 
Jahr lang erhalten und ein Blodhäusden hauen zu können. 
Eelbit aber dann, wenn wir bei diefer Berehnung das Pferd 
weglaflen, was jedoch dem Yandmanne, der nicht von dem Nach⸗ 
bar eind zum Bepflügen des indiichen Korns leihen Fann, - ganz 
unentbehrlich ift, wird es für. den neuen Anftebler fchwierig fein, 
mit einer geringeren, ald Ter genannten Eumme im eriten Jahre 
auszufommen. Daß er feine Echulden auf fein Land madt, 
fege ich nämlich voraus, Denn bei dem hohen Zindfuße von 10 
Prozent in Miffouri, würde es ſonſt wahricheinlich bald für ihn 
verloren fein. In Illinois waren die Zinfen während meines 
Aufenthaltes dafelbit nod, höher und 12 bis 12°/, Prozent wur: 
den gewöhnlich bezahlt. 
Bedarf aber der fih auf Gongreßland anſiedelnde Bauer 
wenigftend 400 Dollar, um dieß ausführen zu fönnen, jo muß 
wohl derjenige, welcher fhon urbar gemachtes Land mit einem 
Darauf erbauten Blockhäuschen kauft, einer größeren Summe 
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betürfen. Der geringſte Preis einer 80 Uder, wovon 19 urbar 
gemacht waren, -enthaltenden Farm betrug in dem von Duden 
geſchilderten Iheile des Miffouriitaated, wenn ein wohnliches 
Blockhaus daraufitand, im vorigen Jahre 350 bid 400 Dollars. 
Alte übrigen bei. einer Anftedelung auf Congreßland erforderlichen 
Ausgaben, Die für dad Haus abgerechnet, fallen dem Käufer 
einer foldien Farm ebenfalld zur Laft, und fo ilt die Annahme, 
daß er nicht wohl mit weniger ald mit 600 Dollard den Anfauf 
und bie. Einrichtung der Farm, fo wie feinen Unterhalt bis zur 
nächſten Ernte beitreiten könne, gewiß nicht übertrieben. 
llebrigend bin ich weit davon entfernt, benjenigen jungen ' 
und fräftigen Bauern, welche zur Auswanderung geneigt find 
und Die genannte Eumme nicht befißen, Davon abrathen zu 
wollen. : Sn der früheren Zeit meines Aufenthaltes in Amerifa 
war es tüdıtigen Arbeitern möglich, durch Baditeintragen in St. 
Louis täglich 1°/, Dollar und beim Aus⸗ und Einladen der 
Dampfböte noch mehr zu verdienen, wo denn ein ſparſamer 
Mann ineinigen Sahren fo viel erübrigen fonnte, ald er beturfte, 
nn ſelbſt eine Farm anzufaufen und einzurichten. 
Nach der fpäter Durd) die vielen Banfrotte der Kaufleute unb 
die Zahlungsunfähigfeit der Banfen in Amerika entftandenen Geld« 
noth und Stockung der Gefchäfte möchte ich aber jeden Arbeits⸗ 
mann, der fih dort die zum Anfaufe einer Farm erforberliche 
Eumme zu erwerben gedenft, warnen, feine Auswanderungspläne 
auszuführen, bevor er fihere Nachricht erhalten bat, daß bie 
dortigen Verhältniſſe fih für Leute feined Standes günftiger ges 
ftaltet haben. 

Nehmen wir nun an, daß ein auf Congreßland angefiedels 
ter Bauer mit Hülfe von Frau und Kindern oder anderer Ans 
gehörigen in Zeit von wenigen Sahren. 30 Ader Landes urbar 
gemacht und mit Tenzen umgeben bat. Diefe benugt er zwar 
größtentheild zum Anbau von Maid, doch beftimmt er auch eis 
nen Theil davon für die, felbit in Amerifa dem Deutfchen unr 
entbebrlichen Kartoffel und zu einem Bärtchen. Das zur Betreis 
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bung des Ackerbaues ind zur Nahtung für ihn und: feine Familie 
erforderliche Vieh weidet in der Nähe der Wohnung, fo Tak 
ihm deſſen Unterhalt nicht die geringiten Koſten verurſacht, und 
neben feinem Blocdhaufe Hat er noch einen Pferdeſtall errichtet. 
Ein Berrliher Duell ſprudelt in der Nähe feiner Wohnung her- 
vor, deſſen lauteres Wafler, nebft der gefunden Lage ded Gaͤrt⸗ 
«hend viel dazu beiträgt, ihn und feine Familie frifch zu erhalten. 
An Speck, Maiebrod und Kartoffeln fehlt es ihm nie. Iſt er 
recht wirthſchaftlich, ſo bant er auch Kohl und Gemüfe für ſich 
und feine Familie. Vielleicht findet er es auch vortheilhaft, ets 
was Tabak zu ſeinem eigenen Gebrauche und zum Verkaufe zu 
sieben, oder andere Produfte, die er im Ueberfluſſe hat, zu ver- 
werthen und fich von dem Erträge manche Fleine Bebürfniffe an- 
sufhaffen. Eind feine Farmerarbeiten geendigt, fo geht er nad 
St. Louis, wo er wohl einen Monat lang bleibt, um bei den 
Bauten, Öder bei andern Arbeiten zu helfen Für das dort ers 
worbene Geld fauft er theild die unentbehrlichiten Kleidungsſtücke, 
theild benußt er ed, um bei ®elegenheit fern Hausweſen md 
feinen Viehſtand zu verbeffern. Abgaben hat er allerdings, dieſe 
find aber fo unbedeutend, und bei der Abſchätzung feiner Habe 
verfahren die mit diefem Gefchäfte beauftragten Männer fo nadıs 
ſichtig, daß ihre Entrichtung nicht Teicht beſchwerlich fallen Fann. 

Der nämlihen Bortheile, welche Der auf Songreßland an: 
gefledelte Bauer genießt, fobald er ed urbar gemacht und feine 
Landwirthfchaft gehörig eingerichtet hat, erfreut ſich natürlich 
derjenige nodı früher, welcher eine ſchon angebante Farm zu fans 
fen vermag. 

Uebrigens muß ich noch als einen Vorzug des hier geſchil⸗ 
derten Theiles von Miſſouri erwähnen, daß dort nicht leicht dem 
kandmanne dad nöthige Holz zum Brennen, womit man: in 
Amerika fehr verfchwendertfch umgeht, und zur Unterhaltung 
der Zenzen fehlen wird. Dieſes wächlt zwar in den meilten 
Gegenden Amerifad im Ueberfluffe, doc; giebt e8 andere, worun⸗ 
ter ich beſonders mehrere von mir beſuchte in Illinois rechne, wo 


a 


der Mangel daran auf die ganze Lage des Landmannes höchft 
nachtheilig wirkt. . 

Rechnet man zu allen bieſen Vortheilen noch den Hinzu; 
daß der Farmer in Amerika keinem andern Stande nachſteht, 
daß der Bauer, wenn er nicht verſäumt, ſich um das Buͤrger⸗ 
recht zu bewerben , ſchon nad) einem Aufenthalte von 2 Sahren 
im Mifjouriftaate jeine Stimme bei der Wahl der Obrigfeiten mit 
abzugeben das Recht hat, und daß er, was id, mit für das 
Wichtigſte halte, in der hier beichriebenen Gegend unter Lands⸗ 
leuten lebt, fo Fann man feine Lage nur für eine glüdliche halten, 

Der zweiten Abtheilung. der Farmer, nämlid denen aus 
dem. beutfchen Mittelftande, die. fein bedeutendes Vermögen be= 
ſitzen, fei ed, daß fie in Deutfchland Ackerbau getrieben haben 
oder nicht, iſt im Allgemeinen ein jehr verichiedened Loos von 
dem der eriten beichieden. Diefe Männer verlaffen, durch Schrifs 
ten, die dad Farmerleben mit allzu reizenden Farben und die 
davon unzertrennlihen Arbeiten und Entbehrungen ald unbes 
deutend ſchildern, verlodt, oft eine .fehr günftige Lage in der 
Heimath, um das ihrer Einbildung vorſchwebende Paradies 
aufzufuchen, welches fie dann freilich in der Wirklichfeit ganz 
anders finden, ald fie erwartet hatten. Oft fehlt ihnen fogar 
das. zur erften Einrichtung einer Farm unentbehrlide Geld, denn 
auch die mit diefer verfnüpften Koſten pflegen in ſolchen Büchern 
bei weitem zu gering angeichlagen zu werden, und manche, die 
zuserfichtlich glaubten, Geld genug zu haben, um ein mwohlan: 
gebautes Landgut zu Faufen, find genöthigt, ſich auf Congreß⸗ 
(ande ‚anzufiedeln. Wie fauer muß nun diefen Männern das 
befchwerliche Urbarmachen von Waldlande werden, wobei fie Tag 
für Tag Bäume zu fällen, oder was noch weit angreifender 
it, Fenzeriegel zu fpalten haben.. Sa, doppelt fo ſchwer, als 
Andern muß die Zäufchung ſolche Arbeiten denjenigen machen, 
die ſich nach ihren Büchern einbildeten, fie würden biefelben 
mit Leichtigkeit, ja faſt fpielend verrichten können. Miele diefer 
Männer aus dem Mittelftande werwünfden den Landbau und 
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diejenigen, welche in ihnen den Entfchluß zur Reife brachten, 
fid) damit zu befchäftigen,, und fuchen entweder auf eine andere 
Weiſe ihren Unterhalt in Anierifa zu ermerben,; ober fehren, 
wenn fie dad zur Rückreiſe nothmendige Geld erſchwingen und 
in Deutfchland auf irgend ein Unterfommen rechnen Fönnen, in 
ihre Heimath zurüd. Aber auch diejenigen zu diefer Abtheilung 
der Farmer gehörigen Männer, weldye vermögend find, eine urbar 
gemachte Farm zu kaufen, fühlen fich gewöhnlich höchſt unglücklich. 
Ev lange die von zu Haufe mitgebrachten Kleider, dad Schuhmerl 
und Geld nahhalten, find fie noch leidlich zufrieden. Eobald 
aber diefe verbraucht find, gerathen fie in die bitterfte Verlegen⸗ 
beit, denn bei der Entfernung von Et. Charled oter Et. Louis 
koͤnnen fie die Probufte des Aderbaues nicht vortheilhaft genug 
verfaufen, um dafür die nöthigen Kleider und das unentbehrtichfte 
Schuhwerk anzufhaffen,, zumal da fie nebenbei noch Geld auf 
manche Bedürfnifle, ald Zuder, Kaffee, Thee u. f. w. verwen⸗ 
den, welche der deutſche Bauer entweder gar nicht kennt, oder 
doch gern entbehrt. Die Viehzucht aber, welche in von Städten 
entfernten Gegenden Amerifad ungleich mehr Gewinn bringt, 
ald der Aderbau, meil die Produkte derfelben, ald Fleiſch, But⸗ 
ter und Käfe ungleich Foitbarer, und die Ausgaben für ihren 
Transport verhältnigmäßig geringer find, ald diejenigen, welche 
auf die Fortfchaffung der Produfte ded Aderbaued vermendet 
werden müflen, läßt fi ohne bedeutenden Aufwand nur nad 
und nach heben. Sie kann alſo während der eriten Jahre kei⸗ 
nen anfehnlihen Gewinn bringen. Gleich den Farmern aus 
dem Banernflande als Zaglöhner zu arbeiten, um Geld zum 
Kleiderfauf zu erwerben, fehämen ſich biefe Männer aus den 
fogenannten gebildeten Ständen, und doch fuchen ihre Frauen 
nicht von den amerifanifchen Bäuerinnen dad Weben und Kleider 
machen zu lernen. Diele zu biefer Abtheilung gehörige Farmer 
find überbied gewöhnt, fich wiſſenſchaftlich zu beihäftigen, aber 
wie könnten fie daran denfen, Bücher zu Faufen, da ihnen oft 
die Mittel fehlen, fi die nothwendigften Lebensbeduͤrfniſſe ans 
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zuſchaffen? Aus den angeführten Gründen und nach der eige⸗ 
nen Ausſage vieler unter ihnen kann ich dieſe zweite Klaſſe von 
Farmern im Allgemeinen keineswegs für glücklich halten. 

Unter die dritte Abtheilung rechne ich diejenigen, welche 
ein anſehnliches Vermögen aus Deutſchland mitbringen und 
. große Güter kaufen, welche fie entweder durch Taglöhner oder 
durch Neger bearbeiten laſſen. Zu dieſer Klaffe gehören nur 
wenige Männer, von denen ich bloß einen perfönlich Fenne. 
Doch babe ich von den meilten gehört, daß ihr mitgebrachtes 
Dermögen fehr abgenommen hat, was auch bei den im Miffon: 
riſtaate mit einer folchen Betreibung der Landwirthfchaft, wie 
die Shrige, verbundenen Ausgaben und Schmicrigfeiten nicht 
wohl anders jein konnte. Will nämlich jemand in den deut—⸗ 
ſchen Anſiedelungen fein Land durch freie Arbeiter beitellen laſ⸗ 
fen, fo muß er einem jeden von ihnen täglid) wenigſtens einen 
- balben Dollar bezahlen, ein Lohn, der mit dem höchit mittel: 
mägigen Abſatze der Produfte in diefer Gegend außer allem 
Berhäftnifie ftcht. Will er dagegen Neger halten, fo erfordert 
der Anfauf derfelben eine große Summe, die durch ihre Arbeit 
nicht leicht wieder eingebracht wird. Ein junger, fräftiger Ne: 
ger männlichen Gefchledhtd wurde ungefähr mit 1000 Dollars 
bezahlt und man verficherte mir, Everömann, melder mit Duden 
zufammen die Reife nad) Miſſouri machte, habe einen wider- 
fpenitigen und bösartigen Eflaven für 1100 Dollard in Et. 
Louis verfauft. Sa, von 6 bis Tjährigen Kindern erzählte man, 
fie jeien für 300 Dollard gefauft worden. Abgefehen von ber 
bedeutenden Ausgabe, melde die Anfchaffung der Neger erfor: 
dert, follte auch noch der Umitand den deutichen Landmann 
davon abhalten, daß fie gemöhnlid Deutfchen weit weniger ges 
horchen , ald Amerifanern. Diefe Erſcheinung erflärt fih durch 
‘eine gewiffe Geringfhägung, welche fie gegen jene hegen, und 
dadurch, daß ihnen in der Regel die Einwanderer weniger Furcht 
‚einzuflögen willen, ald die Eingebornen. (Lenz, Reife nad) 
Ot. Louis.) | 
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DerAderbauunddie Viehzucht im Miffouriftaate.*) 


Die Petreibung des Aderbaues im Miffouri-Staate ift von 
Der in Europa üblichen hauptfächlich Deswegen verſchieden, weil 
in jenem faft alles Vieh das ganze Jahr durch frei auf der 
Meide umberläuft, wogegen e8 bei und den Stall im Winter 
gar nicht verläßt, und im Sommer doch wenigſtens am Abende 
dahin zurück kehrt. Daher muß in Amerika der Landmann 
(dort Farmer genannt) vor allen Dingen dafür forgen, feine 
Felder gegen den Einbruch des Viehes zu fhügen. Man hört 
in Europa dÖfterd lagen über die durch das Wild in Aedern 
und Gärten verurfachte Verwüſtung; und doch, wie gering ift 
der von einem Rudel Hirfche oder Nehen angerichtete Schaden, 
wenn man ihn mit der gänzlichen Vernichtung der Aernte vers 
gleicht, Die in Amerifa oft durch große in Felder und Gärten 
einhrechente Heerden von Kühen und Schweinen in Furzer Zeit 
bewirft wird. Als Beweis diefer Behauptung mag die Thatſache 
Pienen, daß die Aernte meines eigenen Haudgenoffen im vorie 
gen Herbie, da er feine frühere Pachtung aufgegeben, und fid 
felpt ein Landgut gefauft hatte, fo gänzlich vom Viehe zerftört 
wurde, daß er dadurch einen Schaden von mehreren Hundert 
Dollard erlitt. Um einem folchen Unfalle vorzubeugen, wird 
tas von Bäumen und Sträuchen gefäuberte, und dadurch zur 
Urbarmadung, vorbereitete Land mit einer Umzäunung (Sense) 
umgeben, welche von anfehnlicher Höhe fein muß, um das lie 
berfpringen der Pferde und Kühe zu verhindern, und dicht 
genug, um das Durchfriehen kleiner Schweine unmöglidy zu 
maden. Die zulegt genannte Thiergattung, von welcher ber 
Amerifaner große Schaaren zu halten pflegt, iſt dem Aderbau 
worzäglic gefährlich. Denn fie thut nicht nur an der Nernte, 
wo ed ihr gelingt in ein Feld einzubrechen, unſäglichen Schaden, 


*) Daß hier Befagte findet auch auf die übrigen weſtlichen Staaten 
mit weniger Beſchrankung ſeine Anwendung. 
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indem fie weit mehr ummählt und umbricht, als verzehrt, ſon⸗ 
tern fie wühlt auch häufig ſchon im Frühjahre den Saamen 
aus der Erde. Dabei iſt ſie ſehr ſchwer von den Feldern ab⸗ 
zuhalten, denn gelingt es auch nur einem Schweine, ſich durch 
die Umzäunung zu drängen, ſo folgen bald viele andere nach, 
und ſolche an den Beſuch gewiſſer Landereien gewöhnte Säue 
find oft jelbſt durch eine unter andern Umſtänden für gut gels 
tende Befriedigung nicht Davon abzuhalten. So fah ich mehr: 
meld, daß Ferkel ſich mit folcher Gewalt zwiſchen Die Fenzerie⸗ 
gel gedrängt hatten, daß fe weder vor noch rückwarts Fonnten, 
und in diefer Lage Die unbarmherzigſten Prügel, ohne entwei⸗ 
chen zu können, erdulden. mußten. 

Die Einzäunung der Felder wird auf verichiedene Art ges 
macht. In der Nähe der Etadt, mo Land und Holz theuer 
find, und man deswegen fparfanı Damit umgeht, werden in ges 
rader Linie, gleich weit von einander entfernte Pforten fenfredht 
in die Erde gerammt, und mit einander durch wagrecht Darin 
gefügte Bretter oder Querhölzer verbunden. Dagegen pflegen 

größerer Entfernung von der Etat, wo man Raum und 
Holz nicht zu fhonen braucht, alle Befriedigungen aus ecken⸗ 
förmig über einander gelegten, ungefähr drei Zoll im Durchs 
meſſer haltenden, zehn Fuß langen Holzküden (Fenzeriegeln) 
zu beſtehen. Das Hundert von dieſen koſtete, um die Jeit 
meiner Abreiſe, in St. Louis fünf Dollars, ſo daß eine ſolche 
Einzäunung. in ver Nähe der Etadt ſehr hoch gekommen fein 
würde. Ziefer im Lande aber, wo größerer Ueberfluß an ‚Hol 
it, ſind die Senzeriegel weite wohlfeiler, und ein Landmann 
bezahlt dort, wenn er die. Bäume liefert, dad Hundert mit et 
nem’ halben Dollard, was weit wohlfeiler zu fein pflegt, als 
wenn. er die Riegel felbit verfertigen wollte, weil dieſe Außerft 
mühfame Arbeit große Uebung erfordert. 

Nach gehöriger Befriedigung des Feldes wird der Boden 
aufgebrochen und befäet, wo er dann anfangs, ohne gebüngt 
worden zu.fein, eine reichliche Aernte hervorbringt. Bekanmlich 
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gibt es Gegenden in Amerifa, beſonders Niederungen an den 
Ufern der Flüſſe, oder von Bachen durcichlängelte Thäler, wo 
dad Fand viele Jahre bebaut werden fann, ohne des Düngerd 
zu betürfen. Anders üt ed aber -in der Nähe von Et. Louis. 
Hier verfäumt fein tüchfiger Farmer fein Land, wenn es nicht 
ganz frifch aufgebrochen üt, fo gut ald möglich zu düngen, und 
mein Nachbar Niet, ein Amerifaner, verficherte, Daß er von 
dem gedüngten Lande fait noch einmal fo viel ärnte, ald von 
dem ungedüngten. So war auch auf Den wohlgedüngten Wiefen 
meines Hausgenoffen im vorigen Sabre fein übler Graswuchs, 
während auf den daran gränzenden, nicht getüngten, der Mat. 
Berthold, bei aanz gleicher Lage, das. Grad jo fehlecht ſtaud, 
daß ed gar nicht benust werten konnte. So viel zur Belehrung 
derjenigen „ welde glauben, in Amerifa fei der Dünger überall 
ganz überflüffig, ja fogar ſchädlich. Obgleich nun aber gerate 
häufig Dad Gegentheil der Tall ift, und gewiß felbit viele Ame⸗ 
vifaner diefe Ueberzeugung hegen, fo fönnen fie ihr doc bei 
Tem jetzigen Betriebe der Landwirthſchaft nicht immer folgen, 
tenn woher folen die meilten den Miſt nehmen, da das Dh 
beitändig im Freien umbherläuft. 

Pon den im Miffonriftaate gebauten Getreidearten ift der 
Maid, oder wie er in Amerifa genannt wird, dad Korn bei 
weitem die widtigite, da er dad Hauptnahrungsmittel von Den: 
fchen und Hausthieren, befonderd auf dem Lande ausmadıt. Die 
ergiebigiten Ernten bringt er auf friich:;arbar gemachten Aedern, 
wo andere Getreidearten nicht immer geteihen. Er wird in Res 
ben gepflanzt, zwilhen Denen man nach der bei den Kartoffeln 
üblichen Art durdpflügt, fowohl un das Unkfraut zu vwertülgen, 
als auch um mehr Erde an die Wurzeln zu bringen. Einige 
Landleie fuchen beide Zwecke durch das beichwerliche Behaden 
jeder einzelnen Pflanze zu erreichen. Doc glaube ich nicht, daß 
bei diefer Berfahrungsart ein bedeutend höherer Ertrag der Fels 
der erlangt wird, und Halte fie nur dann für nothwendig, wenn 
das Weyflügen zu fange aufgefchoben worden it, . fo daß üppi⸗ 
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ges, zwiſchen den Reihen des Korns wucherndes Unkraut den 
Durchgang des Pfluges hindert. 

Geräth der Mais, dann kann das Jahr für ein heſegnetes 
gelten, denn aus Maisbrod und Speck, wozu am Morgen und 
Abend Kaffee oder Thee getrunken wird, beſtehen in Miſſouri 
und in den: angränzenden Staaten alle drei Mahlzeiten Ted 
Landmanned: Bor jeder von diefen wird übrigend dad Mais: 
brod friſch, entweder nah der Art kleiner Brödchen in der 
Pfanne, oder in Form eines dicken Kuchens im Keſſel gebaden, 
und jederzeit warm genoſſen. So kommen auch alle andern unſet 
Brod erſetzenden Mehlſpeiſen bei dem Landmann warm auf den 
Tiſch. Dieſe beſtehen aus kleinen, nach Art der Pfannku⸗ 
chen, aus Weizen, Buchweizen oder Mais gebackenen Kuchen 
und aus warmen Zwiebäcken von Weizenmehl. Sn der Stadt 
dagegen erhält man in jedem anſtändigen Gaithaufe gutes feines 
Weizenbrod; aber Roggenbrod it dem Amerikaner völlig unbe: 
kannt, und auch in deutſchen Gaſthäuſern nicht zu haben. 

Obgleich aus dem Geſagten hervorgeht, daß die Kochkunſt 
ber amerifanifhen Bäuerinnen ſehr einfach iſt, denn ſelbſt die 
außer dem Maisbrode beſchriebenen Mehlſpeiſen pflegen nur 
Säften zu Ehren, oder bei andern feitlihen Gelegenheiten bes 
reitet 30 werben: fo vertändeln fie doch einen großen Theil 
ihrer Zeit am Kamin, hauptſächlich mit Baden des Brodes. 
Schmachafte Braten können fie gar nicht bereiten, weil es 
ihnen an den dazu nöthigen Geräthichaften fehlt, indem ihre 
fänımtlihen Kücdengeräthe aus einem, bei den befler Eingerich⸗ 
teten an einer Kette, über dem Feuer hängenden Keflel, und 
einem Schaffe beftchen. Oft erregte die Verzweiflung der deut; 
{chen Bäuerinnen über diefe elenden Kochanitalten mein Mitleid. 
Doch konnte die nämlihe Empfindung einen Reiz zum Lachen 
nicht dämpfen, ald ich einen fehr würdigen und wohlhabenden 
Mann, welcher in Deutichland wichtige Stantsämter befleidet 
hatte, die Mahlzeit für feine zahlreiche Familie bereiten, und ans 
dere Geſchaͤfte einer ehrſamen Hausfrau verrichten (ah. 
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Ueber den Mais muß ich hier noch bemerken, daß er ges 
möhnlih das einzige Körnerfutter der fämmtlichen Hausthiere 
in Amerifa ausmadıt; denn Pferde werden nur ausnahme: 
weiſe von einigen Landleuten mit Hafer gefüttert; ferner, daß 
man Kühe und Pferde nad ter Maidärnte in die Helper läßt, 
wo fie an den Blättern des indifchen Kornes eine gute Nabs 
rung finden; fo wie aud Die den Samenkolben einſchließende 
Hülfe ald vorzügliched Futter für Kälber gikt. 

Außer dem Mais, wird noch etwas Weizen und Hafer ges 
baut, fo wie tiefer im Miffouris Staate Taback. In Illinois 
zieht man ſowohl die angeführten Getreidarten, ald auch Buch: 
weisen und Ricinus, oder Wunderbaum (castor — beans, von 
ten Amerifanern genannt), den ich hier ald eine in Deutichland 
nicht einheimische Pflanze kurz beichreiben will. 

Er iſt frautartig, 6— 8 Fuß hoch, mit großen, handfürmigen 
Blättern und traubenförmiger Blüthenftaude. Die Frucht if 
eine dreiflappige, Ddreifamige Kapfel. Die Kerne enthalten ein 
dickflüͤſſiges, farblofed, fettes Del (Rieinud- oder Caſtor⸗Oel), 
das, im unverdorbenen Zuitande, mild fchmedt, blaß, weingelb 
ausfieht, und als gelindes Abführungsmittel wirkt. Der Genuß 
des Wunderbaumes pflegt Öfterd ten Kühen tödtlich zu merben. 
Daher müflen diejenigen, welche fidy mit dem Anbaue desfelben 
befaſſen, die damit beitandenen Felder vorzüglich gut befriedigen, 
weil fie im entgegengefeßten Falle gehalten find, allen durch ihre 
Nachläſſigkeit entitandenen Schaden zu erlegen. 

Kerner wird die für Deutfchland fo wichtige Kartoffel ges 
baut, welche mir aber in Miffonri nicht ganz fo wohlfchmedend 
und mehlig ſchien, .ald im Baterlande, und ein anderes in Ans 
fehung der Wurzeln den Kartoffeln nicht unähnliched Gewaͤchs, 
weihes deßwegen von den Amerifanern die füße Kartoffel ges 
nannt wird. Doc gehört diefe Pflanze nicht, wie die eigentliche 
* Kartoffel, zu der Gattung Nachtfchatten (Solanum), fondern zu 
don Winden (Convolvulus Batatas). Sie ranft auf der Erde 
hin und treibt fünf bis acht Zoll lange, dide Knollen von ver 
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ſchiedener, hauptfächlich vorher und gelber Farbe, welche zwar 
auf mandherlei Art zubereitet, gewöhnlich aber in Afche geröftet 
werden. 
Die Amerifaner pflegen dieſe Frucht der eigentlihen Kars 
toffel vorzuziehen; mir Dagegen wollen fie fo wenig munden, 
Daß ich vielmehr: ihren Geſchmack edelfüß fand. Doc Fonnte 
dies vieleicht mit in fehlerhafter Zubereitung der Wurzeln feinen 
Grund haben. Tem Landınanne macht die Behandlung ter 
Batate viel Mühe; denn fie muß, um eine reichliche Aernte zu 
geben, wenigitend viermal des Jahres Hoch behäufelt, und vom 
allem Unkraute gänzlich rein gehalten werden. 

Noch zieht man verfchiedene Nübenarten, befonderd die ge: 
wöhntihe rothe, und eine Feine fehr wohlichmedende weiße, 
deögleichen verfchiedene Arten Melonen und Kürbiffe, dieſe vors 
nämlich als Viehfutter. 

Die Blumengärtnerei iſt in und bei St. Louis noch ſehr 
zurück, und ich habe bemerkt, daß in Toͤpfen gezogene Blumen 
ungemein theuer bezahlt werden; dagegen wird jetzt in vielen 
nahe und fern von der Stadt gelegenen Gärten der Gemüſebau 
mit ſo glücklichem Erfolge betrieben, daß der Ertrag für das 
Bedurfniß der Stadtbewohner ausreicht und nur ſolche Gärtner 
auf höhere Preiſe rechnen koͤnnen, welche frühzeitige Gemüſe 
zum Markte bringen. Zwar mögen wohl bei St. Louis alle 
gewoͤhnlich in Deutſchland gebauten Gemüſearten fortkommen, 
nur gedeihen ſie nicht immer ſo gut als bei uns; denn einige, 
wie Erbſen und Salat, werden ſchneller hart und unſchmackhaft. 
Früher wurde der Gartenbau bei. der Stadt faſt ausſchließlich 
von Franzofen und Anglo-Amerifanern betrieben. In der legten 
Zeit haben jedoch auch einige Deutfhe angefangen fih damit 
zu befhäftigen, und fo dürften wohl im Furzen manche unferer 
deutihen .Gemüfe, die bis jest nod) auf dem Marfte von Et. 
Louis fehlten, ald Puffbohnen und Spinat, auf den Tafeln 
der dentihen Gafthöfe erfcheinen, da beide Gemüfearten im 
Frühlinge diefed Jahres in dem, Garten eines -meiner. Nachbarn, 
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ter Den Samen aud Deutfchland mitgebradyt hatte; im beiten 
Gedeihen waren. 

Obgleich der Gartenbau in Amerifa nicht viel anders ald 
bei. uns betrieben wird, fo iſt er doch ungleich befchmerlicher, 
wegen ded üppig wudernden und faum zu vertilgenden Unkrau⸗ 
tes. Defonters it Das Ausjäten einer Art Portulak mühſam, 
tie, wenn ich vierschn Tage hintereinander vom Morgen bis zum 
Abend im Garten gehadt und gejätet hatte, daB mir der Rüden 
ſchmerzte, und nun endlich fertig zu fein glaubte, fchon wieder 
som neuen die zuerit gereinigten Beete überzog. . 

Diefe furze Sfizze des Land = und Gartenbaues mag die 
Bemerkung fchließen, daß das auf ven Wielen ‚gebaute Tis 
mothy= Gras ein grobes und auch wohl an Kraft Dem deutſchen 
nachſtehendes Heu giebt; wenigitens. follte man Died Daraus 
fchließen, daß die im Miffourt im Winter mit Maid und Heu 
genährten Kühe weniger Milch geben, ald tie Kühe in 
Deutfchland, ſelbſt wenn fie, wad freilich nicht Häufig 
ber Fall it, eben fo reichlidy gefüttert werden, ald bei. und. 
Auch) fcheinen Die in den Prairien wachſenden Gras⸗ und Klee 
Arten, obgleid üppig genug -treibend,. auf. Die Miſcherzeugung 
nicht fo günitig zu wirken, als unfere vaterländifhen ; denn uns 
geachtet Dad Vieh in Miffouri gemöhnlich größer iſt und ftärfere 
Euter bat, als in Thüringen: fo giebt es doc im Allgemeinen 
im Sommer, felbit nad) auter Winterfütterung, weniger Mid. 
Daß aber den ganzen Winter Hindurd im Freien weidende, 
oder nur von den Blättern des Maiſes in dieſer Jahreszeit 
ſpärlich genährte Kühe auch in der guten Jahreszeit weniger 
Mitch geben, als folhe, die in Gegenden leben, wo fie bad 
ganze Jahr hindurd hinreichende Nahrung haben, verſteht ſich 
von ſelbſt. 

Kopfflee wird auch Hin und wieder in der Gegend von 
St. Louis angebaut, 

Von dem Ackerbaue gehe ich nun zu der auf das engſte 
damit in Verbindung ſtehenden Viehzucht über. 
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Daß ˖alle Hausthiere in Miffourd’zu.jeter. Jahreszeit im 
Freien ausdauern, babe ich bereits erwähnt, und es zeigt ſich 
in dieſem Lande Der günſtige Einfluß einer freien, naturgemaͤßen 
Lebensweiſe auf. diefelben in ihrem ganzen Umfange. Denn: wer 
würbe wohl bei und ylauben, daß dort die Eau, ohne Wade 
tbeif für die. Jungen, im tiefem Schnee’ ferfelt, und Daß Diefe 
auf tem winterlichen Lager ihre deutſchen, in Stallen verpflege 
ten Geichlechtövermandten von gleichem Alter an Munterfeit: noch 
übertreffen; was ich To im vorigen Winter ſelbſt gefchen ‚habe. 
Glũcklicherweiſe dauern Schnee und Froft in Miſſouri felten lange, 
denſs anhaltend ſtrenges Wintermetter äbermältigt und töttet 
doch endlich dieſe fräftigen Friſchlinge. Auch erit wenige Wo⸗ 
hen alte Kälber find fo munter und faſt fo flüchtig wie junge 
Hirſche, jo Daß wir zuweilen ſchaarenweiſe zu Roß und zu Fuß 
aussiehen mußten, um fie einzufangen, was jedoch nidht ‚immer 
gelang; Echnee und Kälte aber vermögen fie nicht fo su wie 
Ferkel zu ertragen. 

Wie iſt es aber moͤglich, wird mancher denken, daß hieſes 
frei weidende Vieh ſich nicht verläuft, oder nicht geſtohlen wird? 
Beides geſchieht allerdings nicht ſelten und iſt unvermeidlich; 
doch hat man gegen das Verlaufen die Vorkehrung getroffen, 
daß jeder Landmann ſein Vieh auf eine beſondere, auch den 
Nachbarn kenntliche Weiſe zeichnet, ſo daß dieſe jedes mit dem 
ihrigen weidende und an ihren Hof kommende Stück auf Ver⸗ 
fangen einfangen und von dem im Walde umher irrenden mes 
nigftend dem Beliger Nachricht geben können. Den Viehdieb⸗ 
ftahl aber fucht man durch Gefeße, die fowohl ihn felbit, ald 
auch die Aenderung des Zeichens der Thiere aufs Strengſte ver⸗ 
bieten, zu hindern. 

Hier bemerke ich noch, daß das Reiten fremder Pferde mit 
einer Geldſtrafe von fünfzig Dollars gebüßt wird, was deßwe⸗ 
gen dem Einwanderer zu wiſſen höchſt nothwendig und wichtig 
iſt, weil er ohne Kenntniß dieſes Umſtandes, ſehr leicht die 
erwähnte Strafe verwirken kann. Wenn rings un feine Woh—⸗ 


nung Schaaren von . Pferden weiden, ohne im @eringiten be: 
nutzt zu werben, während er entweder gar Fein Dferd hat, oder 
x8 doch zu den nöthigiten. Feldarbeiten braucht, muß es ihm ta 
nicht ald etwas fehr Unfhuldiged erfcheinen, ein ſolches Thier 
zu einem Fleinen Spazierritt oder zn einer Keldarbeit . einzufan- 
Br fobald er das. Bedärfniß dazu fühlt,. und. zwar um deſt⸗ 

da ihn das gutmäthige Zutrauen der Pferde ſelbſt dazu 
—** ſcheint. Denn nirgends gibt es wohl ſanftere und 
größere Anhänglichkeit an den Menſchen zeigende Pferde, als 
dieſe frei umher laufenden in Miſſouri und Illinois. Der 
Reitluftige nähert ſich alfo wit. einer Hand vol Ealy, 
oder mit einer Maisfolbe demjenigen Pferde, welches er 
am :liebiten  befteigen möchte, umb Todt ed bamit in bem 
Etall, bier legt er ihm Sattel und Zaum an, und trabt 
fröhlichen Muths zum Hofe hinaus. Noch iſt cr aber nidt 
weit gefommen, fo begegnet ihm der Beſitzer des Pferdes, 
erfennt ed, und fällt dem Reiter in die Zügel „ und bier 
fer muß noch froh fein, mit fünfzig - Dollard Pferdemiethe 
für feinen Spazierrit los zu kommen; denn leicht kann es 
geſchehen, daß er als Pſerdedieb ind Gefaͤngniß gefest, 
und als ſolcher beſtraft wird. Sollte aber andy dies nicht 
der Fall ſein, ſo iſt doch ſchon der bloße Verdacht, daß je⸗ 
mand ein Pferd habe ſtehlen wollen hinreichend, ihn dem 
allgemeinen Haſſe und der allgemeinen Verachtung Preis zu ge⸗ 
ben, da der Amerikaner kein größeres Verbrechen, als den Pfer⸗ 
dediebſtahl kennt, und der ärgſte Echimpfname, welchen er ſei⸗ 
nem Todfeinde beilegt, verdammter Pferdedieb (damned horse- 
stealer) zu fein pflegt. Wie ſummariſch aber das Volk zuweilen 
mit Männern, die.auf fremden Pferden geritten hatten, ver: 
fährt, menn es einmal Argwohn gegen fie gefaßt Bat, da: 
von zeigt folgender Fall, welcher ſich in Illinois ereignet hat. 
Hier ſtürmte ein Volkshaufe zur Nachtzeit Dad Haus des Ber: 
dachtigen, und zeritörte es gänzlih. Ihm felbft aber wurte, 
nachdem er viele Mißhandlungen erduldet hatte, nur dadurch 
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das Leben gerettet, daß einer der Angreifer ihn heimlich entwi- 
ſchen ließ. 

Obgleich es aber fo ftreng verboten ift, ein fremdes Pferd 
auch num zu befteigen, fo hat doc ein jeder das Recht, Pferde 
und andered Vieh, deren Eigenthümer und Zeichen ihm unbe: 
Fannt find, einzufangen, und den Friedensrichter davon zu be= 
nachrichtigen.. Es wird dann eine genaue Befchreibung des ein= 
‚getriebenen Stückes aufgeſetzt, von der man eine Abfchrift an 
Das Markthaus in St. Louis, die andere aber in der Nähe ei- 
ner der beſuchteſten Straßen anfchlägt. Erfcheint Dann der Be- 
ſitzer, und fordert fein Eigenthum , fo muß ed ihm zurüd gege: 
ben werden. So lange er fidy aber nicht meldet, hat der Ein= | 
fänger des Viehes dad Recht, es ganz als fein Eigenthum zu 
.benugen. Ä 

Wie haufig das Vieh, ungeachtet aller Dagegen gebrauchten 
Maßregeln, fih. in Amerifa zu verlaufen pflegt, kann ich aus 
eigner Erfahrung bezeugen; denn diellmgegend meiner Wohnung 
war, wegen vorzüglicher Weite, der Lieblingdaufenthalt von Kühen 
und Pferden aus der Nähe und Ferne Eelten verging Daher 
ein Zag, an welchem nicht Eigenthümer von verloren geganges 
nem Bieh ſich darnach bei mir erfuntigten, und gute Belohnung 
verfprahen, wenn id) zur Wiedererlangung desjelben behüfflich 
fein wollte. So hatte mir noch kurz vor meiner Abreife ein franz 
söflfcher, an der Straße nach dem Arfenal, auf der meiner Woh⸗ 
nung entgegengefeßten Seite von Et. Louis, lebenter Gajtwirth 
fünf Dollar verfprochen, wenn ich feinen mir wohl befaunten, 
vorzüglich ſchönen und zahmen Hengit, der öfters an meinen 
Hof zu fommen und dann von mir mit Salz oder Maid gefüt- 
tert zu. werben pflegte, einfangen wollte. Dies bewerfitelligte ic) 
ohne Echwierigfeit und miethete, meil eben unfere Pferde be⸗ 
fchäftigt waren, für 3/, Dollar das Pferd eined Nachbarn, mit 
dem ich in der ärgiten Mittagshige zu dem Franzofen trabte, 
um ihm die fröhliche Botihaft zu überbringen. Doch ftatt fich 
zu bedanfen, verfichert er, daß ihm an der Wiedererlangung 
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des Pferdes gar nichts gelegen fei (er glaubte es nämlich ſchon 
ganz ſicher zu haben) und von den fünf Dollars war nicht ein⸗ 
mal die Rede. Natürlich empörte mich eine ſolche Behandlung, 
und rief mir dad Sprichwort: „wer zuletzt lacht, lacht am be 
ften,” ind Gedächtniß. Zu Haufe angelangt, jagte ich daher 
fogleih den Hengft des Betrügers in tie benachbarte Waltung, 
und als er furz Darauf anfam, um ihn abzuholen, wies ich ihn 
mit der Bemerfung dorthin, daß ich nit hätte vermuthen Fön: 
nen, er würde eines ihm gleichgültigen Pferdes wegen, einen 
fo weiten Weg machen, und daß ich es deßwegen frei gelaflen 
hätte. Ganz verfchicden handelte ber Sleiiher Slokum in &t. 
Louis, ein Amerifaner, den ich hier namentlich) anführe, weil er 
eine unter Amerifanern feltene Chrficyfeit zeigte in ihm ent 
laufener Ochſe pflegte mit unferm Vich auf die Weite zu gehen, 
und in deſſen Gefellihaft auf den Hof zu Ffommen. Slokum, 
ter davon gehört hatte, Fam zu uns und bot gleichfalls fünf 
Dollar, wenn wir ihm den Ochſen wieder verichaffen wollten. 
Da nun diefer bei.der nächſten Fuhr in die Etadt unfern Odys 
fen nad Slokums Haufe folgte, Fam der gewiflenhafte Mann, 
welcher bei der Ankunft des MWagend nicht zu Haufe gemelen 
war, am folgenden Tage heraus und bezahlte die verfprodenen 
5 Dollars. 

Nachdem, was im Norhergehenden über die Viehzucht im 
Miſſouriſtaate gefagt worden it, follte man meinen, das Bich 
würde dort, weil ed fo menig zu erhalten Foftet, fehr wohlfeil 
‚fein, Died ift aber wenigſtens nicht überall der Fall. Der Grund 
davon mag wohl vornämlich in der ſtarken Einwanterung zu 
fuchen fein, denn früher war der Preis des Viehes wirflid ums 
gemein niedrig. Zur Zeit meines Aufenthaltes in Miffouri da: 
‚gegen wurden Pferde mittlerer Güte von der dortigen, zwar 
ſehr fanften und lenffamen, aber von Größe und Güte den 
deutſchen Rasen faum gleihfommenden Pferberace mit 60 -- 100 
Dollars bezahlt. Gute Kühe mit Kälbern Fofteten 20 — 30 Doll. 
Wer übrigens fo vieler Kühe mit Kälbern bedurfte, daß er die 


Koſten ber Reife nah der Schweizerniederlaſſung in Illinois, 
einige 30 Meilen von St. Louis, nicht zu ſcheuen brauchte, Eonnte 
fie dort für 16—26 Doll. erhandeln. Dad Paar gute Zugochſen 
wurte mit 60-—80 DoN. bezahlt. Aus Diefer Berechnung ergiebt 
ſich zugleih, dag Fleiſch in St. Louis nicht billiger, fondern 
Sielmehr etwas theurer verfauft wird, als bei ung. 

Auf dieſe allgemeine Darftelung des bei der Viehzucht in 
Miſſouri üblihen Verfahrens, mögen hier nod) einige Bemer⸗ 
fungen über die Zucht der in dieſem Lande am häufigften vore 
Tommenden Hausthiere folgen. 

Bon dem Pferde bemerfte ich ſchon im Vorhergehenden, 
dag Diele Thiergattung die einzige zu fein pflegt, der man Etälle 
erbaut, jedoch find diefe gewöhnlih nur für Stuten, die im Bes 
griffe find zu fohlen oder vor kurzem gefohlt haben, und für 
ihre Sohlen beftimmt. Zur Errichtung des Stalled braucht man 
nur wenig Zeit, denn fobald der Landmann einen folchen bedarf, 
fahrt er Die dazu erforderlihen DBlöde herbei und erfucht dann 
tie fämmtlihen Nachbarn, ihm bei feiner Arbeit behülflich zu 
fein. Diefe erfheinen fchon am frühen Morgen und jeder hilft 
nah Kräften dad Verf zu fördern. Den Geſchickteſten wird 
das Behauen der Blöcke, da mo fie auf einander zu liegen fome 
men, übertragen. Die Uebrigen find mit Herbeifhaffung ders 
ſelben beihäftigt. So kann tie ganze Arbeit ſchon um Mittag 
geendigt fein und fchließt dann mit einer Mahlzeit, an der alle 
Schülfen Theil nehmen. Sonderbar erfhien ed mir, ald einem 
mit der amerifanifhen Eitte nicht Bertrauten, daß nur Männer 
ih am die Tafel feßten, während die Frauen dem Schmauſe 
zufahen; daher erfuchte ic, eine von biefen, meinen Plab eins 
zunehmen, was fie aber lachend und erröthend ablehnte. Nach⸗ 
tem wir und gefättigt hatten, ließen fi die Frauen auf unſern 
Plätzen nieder und verzehrten die Meberbleibfel des Gaſtmahls. 
Wird die Errichtung des Stalled erit am Nachmittage beenvigt, 
fo bewirthet der Eigenthümer desfelben die Gehülfen noch mit 
einer Abentwmahlzeit. An Whisökey Tarf ed überdies, wenn der 
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Wirth nicht als geizig verichrieen fein will, ten Arbeitern nicht 
fchlen. Ä | 

Aus diefer Schilderung ergibt fih, daß ein Stallbau in 
Miffouri von dem eigene Waldung befigenden Landmanne mit 
fehr geringem Aufwande bewerfftelligt werden fann. Auf ähn: 
liche Weile verhält es fich mit dem Häuferbau, denn auch bei 
diefen helfen die Nachbarn. 

Gute Beſchäler werden fomohl von Einzelnen, ald auch von 
Gefellichaften ‚gehalten. In Illinois fah ich einen foldhen von 
mittlerer Größe und ungemeiner Schönheit bei einem Major der 
Miliz, Namend Fergufon. Diefer Hengft gehörte, wie man 
mir fagte, einer Gefellfhaft und hatte 500 Dollars gefoftet. 
Anfangs mußten für den Gebrauch deöfelben jedesmal 15 Doll. 
Eyrunggeld bezahlt werden. Da ſich aber mehrere Landleute in 
ver Nachbarſchaft Belchäler anfchafften, mußte die Geſellſchaft 
den Preis auf 5 Doll. herabfegen. 

Rindvich (Hornvieh würde nämlich Feine paflende Benen⸗ 
nung fein, da manden Stüden die Hörner fehlen) weibet in 


der Umgegend von Et. Louis auf der Miffourifeite in außeror: 


ventliher Menge, Denn der Milchverbraud in diefer Stadt ik 
deßwegen fehr groß, weil in jedem Haushalte beim Frühſtücke 
und Abendeflen Kaffee oder Thee mit Mildy getrunfen zu mer: 
den pflegt, welche allein von der Miffourifeite eingeführt wird, 
da, wie man mir fagte, in Illinois noch Feine Anitalten getrof: 
fen waren, um von da aus einen Beitrag zum Milchbedarfe 
der Etadt zu liefern. Hiervon mochte wohl der Grund zum 
Theil in dem hohen Fahrgelde, welches jeder Wagen bei ber 
Ueberfahrt über den Miffifippi zahlen muß, zum Theil aber auch 
darin liegen, dag die Milchleute ihre Milch den Kunden nicht 
früh genug vor dad Haus würden bringen fünnen. Jeder 
Milchmann bat nämlich feine beftimmten Kunden, denen er von 
dem Mitchfarren aus mit einer Klingel feine Anfunft verkündigt, 
worauf fie herausfommen und das verlangte Maas Milch erhal: 
ten. Zu ſpät darf er aber’ ja niemals ericheinen, oder gar bed 
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ſchlechten Wetters wegen ausbleiben, denn in dieſem Falle wür— 
den ſeine Kunden ihm gar bald untreu werden. 

Daß man die Kälber in Miſſouri bei dem Hauſe einſperrt, 
um durch fie die Kühe am Abende von der Weide in den Hof 
zu loden, babe ich fchon bemerft. Die Kühe werden, wie eg 
fi) eben jhidt, bald von Männern, bald von Frauen gemol- 
fen, und man pflegt, um ſich dad Melfen zu. erleichtern, vor 
dem Beginnen desfelben die Kälber erit ein wenig an den Küz 
ben faugen zu laffen. Einige Milchlente bei St. Louis befigen 
eine große Menge Rindvieh. So hatte unfer Nachbar Riet, 
ungeachtet er im vorigen Winter durch den tiefen Schnee und 
Froft über dreißig Kälber einbüßte, einige hundert Stüd, und 
mein Hausgenoſſe C. Stiedmeier, bevor er einen Theil feines 
Viehes verfteigerte, etwa 160 und darunter mehr als 40 Milch: 
kühe. Diefe wurden an jedem Morgen und Abende gemolfen, 
bie Mil in ein großes. blechernes Gefaß zufammen gefchüttet 
und in das blos für Diefen Zweck, über einer Duelle, errichtetes 
Haus gebradt, .von wo die Morgenmild; am Abende und Die 
Abendmilch am Morgen in die Stadt gefchafft wurde. Der 
Rahm wurde nicht von der Milch abgenommen und überhaupt 
habe ich während meined ganzen Aufenthaltes in Amerifa feinen 
genoſſen. Kalbfleiſch ift gleichfallß felten, da Fein Landmann die 
ihm zum Anloden der Kühe unentbehrlihen Kälber verkaufen 
wird. Doch helfen ſich die Fleifher nicht ſelten dadurch, daß 
fie noch ganz junge Kälber in den Waldungen und Prairien 
aufſuchen und entwenden. 

Von frei in den Wäldern herumlaufenden Schweinen gibt 
es in Miſſouri und Illinois eine unermeßliche Menge. Sie 
finden, wenn Nüſſe und Eicheln gerathen im Buſche hinreichende 
Nahrung und find zu Anfang des Winterd gut bei Leibe.. Bis 
dahin Fommt nur ein Theil von ihnen am Morgen und Abende 
zu der Umzäunung bed Hofe, wo ihnen, .um fie anzufirren, 
wenige Maisförner gereicht werden... Nach dem. Eintritte des 
Winterd aber pflegen auch die bid dahin audgebliebenen Säue 
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vor dem Hofe zu eriheinen. Man fängt Dann die zum Mäiten 
beftimmten mit Hülfe von Hunden ein und bringt fie in eine 
feine Befriedigung, wo fie, bei hinveichendem Futter und Waſſer, 
gewöhnlich fhon nad) 14 Tagen bis 3 Wochen zum Schlachten 
fett genug zu fein pflegen. Diefed aber, fo wie alle damit 
verfnüpften Gefchäfte, muß der Landmann felbit verrichten. Der 
Amcerifaner, welder feine Wurft zu machen verfteht, tödtet Die 
Schweine dur einen Büchſenſchuß. 

Schafe habe id in Miffouri und Illinois nur wenige ges 
ſehen. Diefe müflen zwar in größerer Entfernung von der 
Stadt, wo viele Wölfe find, zue Sicherheit am Abende in eine 
wohlvermahrte Befriedigung gebracht werden, doch verficherte 
man mir, Daß fie in diefer ganz fiher wären, weil die Fleinen 
Prairiewdlfe fi) nie in eine foldhe Verzäunung dicht bei einem 
Haufe wagten, in weldhem Hunde gehalten würden. 

Maulthiere, aus Santa Foͤ eingeführt, werden in und 
bei St. Louis häufig zum Ziehen gebraudt. 

Don dem zahmen Geflügel ift dad Haushuhn bei weitem 
am wichtigiten. Diele Landleute haben davon große Schaaren, 
die ihnen um fo nüglicher find, weil ihr Unterhalt faft nichts 
foftet, da fie ihr Sutter größtentheild felbft im Freien fuchen und 
nur zuweilen im Winter etwas zu erhalten brauhen; das Dubend 
Eier aber in St. Louis wohl nicht leiht unter 12 Cents, zus 
weilen fogar im Winter für 3/, Dollard verfauft wurde. Dem 
Gartenbefißes verurfaht das Huhn freilich vielen Verdruß und 
Schaden, doc wird ed hinreihen, diefe läftigen Gälte zu vers 
fheudhen, wenn er von Zeit zu Zeit einige der in den Garten 
dringenden Hühner erfchießt. Ihr Nachtquartier pflegt Die Hühs 
nerfchaar gewöhnlich auf den in der Nähe des Haufes ftehens 
den Bäumen oder Sträuchern zu nehmen. Die für die Küche bes 
ftimniten pflegt man zu fchießen und dazu foldhe zu wählen, welde 
nicht gern in der Nähe des Haufes verweilen. 

Außer Haushühnern habe ich in Miffouri wenig zahmes Ge: 
flügel bemerkt, obgleich man alle bei und. gewöhnlichen Arten, 
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als Gänſe, Enten, Zruthühner, Perlhühner und Tauben hie und 
da bei den Landleuten antrifft.. In Illinois findet man dage— 
gen beionderd Gänfe weit häufiger, auch find dort die zahmen 
Truthühner nicht felten. (Lenz, Reife nad) Et. Louis.) 


.” 


Hinterwälbler Schulen. 


Unter den Hinterwäldler Schulen darf man fi ja Feine 
folhen denken, die mit denen unfres lichen Vaterlandes die ge⸗ 
ringfte Achnlichfeit Hätten, wo der Badel in gewaltiger Hand 
regiert und bie armen Schulfinder zitternd den Donnernden Wor⸗ 
ten des Schulmonarchen laufhen; o wie ſehr verfchieden find 
Dagegen tie Schulen in den backwoods. Sn der ungefähren 
Mitte der Anfiedlung, aus welcher Kinder in die Schule ges 
hit werden follen, fo daß die Entfernung, welche diefe an 
jedem Tage zu machen haben, höchitend drei bis vier Meilen 
beträgt, wird aus rohen Stämmen ein Blodhaus aufgeſchlagen, 
gededt, ein Kamin von Lehm aufgeführt und die Deffnungen 
oder die Spalten zwilhen den Stämmen, cine einzige ausge⸗ 
nommen, die fid ungefähr vier Fuß über der Erde an einer 
Eeite hinzieht, verftopft, die leßtere aber offen gelaffen, weil ein 
langes Brett fhrag davor befeitigt wird, um von den Kindern 
als Schreibtiſch benutzt zu werden, und die offen gelaflene 
E palte ihnen dazu dienen fol, hinlängliched Licht zu erhalten. 

Sonſt üt, wie in allen andern Blodhütten, Fein Feniter 
in tem Schulhauſe, und felten ein Bretterboten gelegt, fo daß 
die Shüre Winter und Sommer aufſtehen muß. SH ed recht 
kalt draußen, fo erlaubt der Lehrer den Kindern dann und wann 
ein wenig aufzuftehen, um fi am lodernten Kaminfeuer, an 
dem er fi felbft, auf dem einzigen Etuhle, fehr breitheinig 
niedergelaſſen hat, zu erwärmen. 

‚Die entfernter Wohnenten kommen ſtets zu Pferde und 
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. binden diefelben, während der Echnlzeit, an die umherſtehenden 
Bäume. Ihr Mittagseffen bringen fie ſich natürlich mit und 
treten erit gegen Abend wieder den Heimweg an. 

Die gemöhnlihen Waldſchulen beichäftigen fih fait aus⸗ 
fchlieglich mit Buchftabiren, Lefen, Schreiben und Rechnen; jel- 
ten verfteigen fie fi zur Geographie und Gedichte, die fid 
dann auch nur auf Die der Vereinigten Etaaten befchränft. 

Höchſt felten ift ed, daß die Lehrer felbit mehr wie lefen 
und fehreiben Fönnen, wobei ihnen dann natürlih nicht viel 
daran liegt, ihre Schüler geicheidter zu machen, als fie felbit 
find. Sc fah fogar einen jungen Dann Unterricht. im Schrei⸗ 
ben geben, deſſen Schüler (und. er hatte deren bis zu einem 
Alter von 18 und 20 Jahren) nicht einmal lefen fonnten , was 
fie fchrieben, fondern nur die Buchſtaben ungefähr mit demſel⸗ 
ben Bortheil für ihre Ausbildung nachmalten, mit. dem wir 
Hieroglyphen zeichnen mürden. 

Es mochte 12 Uhr fein, ald wir am € hulgebäude vorüber: 
famen,. und Lehrer und Schüler. waren gerade eifrig beichäftigt, 
Ball zu fchlagen, mas bei ſchöner Witterung falt . jeden Mit: 
tag ihre Erholung ift. Nachher geht dann die ganze Geſellſchaft 
(e8 waren fait lauter erwachſene, . junge Leute) mis deſto grö: 
Berem Eifer wieder an das Buchſtabiren *). 


Ein ländliches Felt im Hinterwalte. 


— — Da der 4. Juli, der amerifanifche DBefreiungstag, 
in wenigen Tagen fiel, wo ein Farmer am fourche la fave 
einen Schmaus geben wollte (der Amerifaner: thut felten over. 


*) Diefe und Die folgenden Sfizzen find theild dem Auslande, theild 
den Werfen von 5. Gerſtäcker entnommen, der in feinen 
Schilderungen überall eine genaue Kenntniß der amerifanifchen 
Berhältniffe an den Tag legt und ne dabei als einen fdyarfen 
Beobachter Fund gibt. 
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tie etwas, ohne einen Zweck im Auge zu haben, jo hatte dieſer 
3. B. die Hoffnung, auf das nächte Mal als Mirglied der 
Legislatur ermäh:t zu werden, und hoffte, durch dielen öffent: 
lihen Echmaus die Leute günftig für fih zu ftimmen), fo be: 
ſchloſſen wir, dieſen noch mit abzuwarten, um auch einmal eis 
nem Feite in’ Arkanſas beisumohnen, da id) noch nie bei einem 
ſolchen gewejen war. 

Sm Frühjahr find dieſe Seite oder „froliks“, wie fie fie 
nennen, häufig. Wenn 3. B. die Etamme der umgeftürsten 
Bäume, die in den Feldern liegen und die der Farmer zerhauen 
hat, und wozw er fpäter die Nachbarn zufammenruft, fie auf 
Haufen zu rollen und anzuzünden, und diefe Dann Ale fommen, 
ihm zu beifen, fo wird das ein „logrolling frolick *)“ gencnnt, 
find nun noch Frauen im Haufe, fo haben diefe gewöhnlich ir⸗ 
gend eine Eteppdede (quilt) zu nähen, die fie aus bunten, Dreis 
und vieredigen Stückchen Kattun zufammenjegen, wozu fie dann 
die jungen Mädchen aus der Nachbarſchaft einladen und das 
Ganze einen „quilting frolick“ °*) taufen. Gegen Abend folgt 
dann gewöhnlich ein fröhlicyer Zanz oder Pfänderfpiel Der Arbeit. 

Sch war bis jest auch noch nicht zu einer dieſer Vergnü⸗ 
gungen gegangen, denn idy hatte mich nicht unter Menichen ges 
fehnt und war lieber allein geblieben, doch Da ich jet wieder 
in den Wald ging, vielleicht erft in langen Monden zum ges 
felligen Leben zurüdfehrte, wollte ich auch wenigitend noch eins 
mal vergnügte Menſchen fehen. 

Der 4. Suli brady an, und gegen 10 Uhr machte ich mich, 
meine Büchſe zu Haufe laffend, auf, dem etwa 4 Meilen ent- 
fernten Berfammlungsorte zugufchlendern. Da eine Mafle Heiz 
delbeeren am Wege wuchſen, hielt ich mich fehr bei diefen auf 
und gelangte erft gegen Mittag an den Ort der Beſtimmung. 

Hier war reges Leben, denn die ganze Umgegend war ver: 


*) Kiöge » Rollen » Feft. 
. #*) Gteppdeden » Fe. 
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fanmelt, und die rauhen „backwoodsmen“ (Hinterwäldler) 
wogten in bunten Gruppen Turdeinander; mande in Sagchem: 
den, morunter auch ich gehörte, viele in wollenen , von ihren 
Frauen felbit gewebten Röden, und mehrere ver Bequemlichkeit 
wegen in Hemdärmeln. Sm Freien waren Feuer angezündet, 
wo mächtige Braten dampften, und an einem ſchattigen Plage, 
nahe am Haufe, waren mehrere Frauen befchäftigt, einen ges 
waltigen, langen Kaffee zu fochen. 

Schon von ferne tönte mir die ſchrille Mufif einer einzigen 
Violine entgegen, und ic) fand richtig in tem einen Flügel ded 
Doppelhauſes Das junge Bolf im eifrigen Tanze begriffen. Da 
ich nicht einmal unfere heimathlichen Tänze, Walzer und Nutz 
fcher kann, alfo viel weniger die fonderbar bemeglichen Amerifas, 
verſteht es fi) wohl von felbft, daß ih mich nicht zu dieſem 
Vergnügen drängte, und id) amüfirte mich damir, die Ankom⸗ 
wenden zu. beobachten, die in bunten Gruppen von des Coun⸗ 
tys Eden und Enten hergefchneiet zu fein fchienen. ine große 
Anzahl junger Mädchen fanden fid ein, die, leiht und an 
muthig auf ihren Pferden daher galoppirend, von fchnellen Ritte 
erhigt, mit gerötheten Wangen gar nett und intereflant ausfahen; 
fie fchienen aber mehr auf einer Pilgerfahrt begriffen, als zu 
einem Tanze zu fonmen, denn alle hatten Fleine, manche auch 
ziemlich große Bündel an den Cattelfnöpfen hängen; jedoch 
achtete ich nicht weiter darauf und half mehreren, mit denen ic) 
etwas bekannt war, von den Pferden. 

Unter Der Zeit war Mittag ziemlich herangerädt, eine lange 
Tafel wurde vor dem Haufe gededt, und Bänfe und Stühle 
berbeigefhafft, um Sitze genug zu haben, da aber der Tiſch 
unmöglich alle faffen Fonnte, fo nahmen die Damen (ganz ge: 
gen die fonftige häusliche Sitte der Amerikaner) -zuerit Plag, 
und die jungen Peute warteten auf, wo ich Dann natürlich nicht 
der lebte war. Das Mittageffen beitand aus Rinder- und 
Echmeinebraten, füßen und anderen Kartoffeln, Maisbrod, Ku⸗ 
hen, Milch und Kaffee, und ging ruhtg vorüber, R. hatte 
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uͤberdieß noch für die Damen ein Kiſtchen Wein mirgebradht, 
das dieſe denn auch gar bald ausleerten. 

Nach tem Eſſen wurde eine kurze Anrede an das verſam⸗ 
melte Publifum, zu Ehren des 4. Juli, des Geburtstags der 
Vereinigten Staaten, gehalten, und wieder von Neuem ging 
der Tanz los; aber eine Menge verſchiedener Gruppen, die mich 
vielmehr intereſſirten und die ſich auf ihre eigene Art beſchäftig⸗ 
ten, waren maleriſch um das Haus herum vertheilt. Hier lag 
eine Partie kräftiger, ſonnverbrannter Geſtalten im Graſe ge⸗ 
lagert und erzählten ſich ihre Jagdabenteuer; dort ſaßen zwei 
auf einem umgeſtürzten Baume, wie auf einem Pferde, und 
ſpielten auf dem Stamme zwiſchen ſich Karten; an jener Seite 
übten ſich einige im Springen, die mit einem ſchweren Steine 
in jeder Hand, um ſich in Schwung zu bringen, wahrhaft er⸗ 
ſtaunenswerthe Sätze machten, und an dieſer lag eine Reihe 
langer Burſchen, die gemüthlich ihre Sieſta hielten und ſich 
nicht weiter bewegten, als noͤthig war, im Schatten des Baus 
mes, unter dem ſie lagen, zu bleiben und den, immer weiter 
hinunterſchießenden Sonnenſtrahlen auszuweichen. 

R. und ich ſchlenderten ruhig zwiſchen allen dieſen herum 
und amüſirten uns ſehr gut damit, unſere verſchiedenen Be⸗ 
merkungen über die umherlagernden Gruppen zu machen, gingen 
auch wohl dann und wann in den Tanzſaal, im Fall ein klei⸗ 
ned Blockhaus, 16 Fuß breit und 18— 20 Fuß lang, fo ges 
nannt werden fann. Die Luft darinnen war faft erftictend heiß, 
das Bild aber, das fi und zeigte, theild zu lieblich, theild zu 
komiſch, um fchnell wieder davon wegkommen zu Fönnen. 

Zwar waren die jungen Mädchen, Die hier mit ihren Fleinen 
Füßchen den Zaft zu den Ichnellen jigs, reels und hornpipes 
ſchlugen, allerliebit und wohlgeeignet, einen folchen Verehrer 
von „Naturſchönheiten“ ald ich bin, eine Zeitlang zu fefleln, 
doch nahm bald ein Amerifaner meine ganze Aufmerffamfeit in 
Anfprud und nie werde ich je das Bild vergeflen, das er darbot. 

Er war ein Mann mittlerer Größe, aber fehr dünn und et: 


was ſchwach in den Knieen, der fih in einen Dunfelblauen Frad 
mit hellblauen Nähten und gelben Knöpfen eingefnöpft hatte. 
Unmöglich aber fonnte diefer für ihn gemacht fein, die Aermel 
waren augenſcheinlich 2 Singer breit zu kurz und die fchmalen 
Schöße mwenigitend 14 Zoll zu lang; in den einen derjelben 
hatte er noch dazu ein ungeheures Stüd Kautabad fteden, an 
das er heim Epringen immer mit dem Abfage anſchlug, umd 
endlich genöthigt war, ed herauszunehmen und in der Bruittaiche 
aufzubewahren ; das Ecönfte aber an der ganzen Figur war 
die Cravatte, in der er im wahren Sinn des Wortes mandmal 
verſchwand; denn eine folche Cravatte habe ich in meinem Leben 
nod) nicht gefehen, und es it fehr die Frage, ob ich auch je 
wieder eine foldhe fehen werde. Sie war body und weit und 
fo gebaut, daß mir fein Kopf vorfam wie eine Obertafle, die 
in einer ungeheueren, tiefen Unterfchale ftand. Sein Kinn war 
vollfommen unfichtbar, und gar oft bei einem recht gemaltigen 
Sprunge, tauchten Mund und Naſe mit unter, hinter das 
Ihwarze Bollwerf; dabei lief ihm dad Wafler, von der harten 
Anjtrengung in den engen Kleidern, ftrommweiß die erhißten 
Wangen und Stirn hinunter und verlor fich ebenfalld ‚dort, wo: 
hin ſich der untere Theil des Geſichts dann und wann zurüdzog, 
und als er fi nach einem Tanze einmal in einer Ede auf ei⸗ 
nem niedrigen Stuhle hinfauerte, fah er mit feinen dunklen, 
glühenden Augen gerade über der jteifen Halsbinde hervor und 
war einer Spinne nicht unähnlid, vie ſich in ihr Berfted zu: 
rücdgezogen hat, um eine, fi ihr unvorſichtig nahende Fliege 
zu erhaſchen. | 

Gegen Abend bradyten wir eine vierhändige Partie Eucre 
(ein dort gebräuchliched Spiel, das einige Achnlichfeit mit unſe⸗ 
rem ‚‚beßten Buben” hat) zu Stande und vertrieben und eis 
nige Stunden damit die Zeit, während verichiedene Whiskey⸗ 
Aafchen überall im Kreife umher gingen und die Gemüther ans 
fingen ziemlich aufgeregt zu werden. 

Auch ded Kartenfpielens überbrüffg, wandte ich mich wie: 


der dem Tanze zu, der .eben, einer Heinen Störung wegen, aufe 
gehört hatte, doch begannen die ſchrillen Töne der einfamen Vio⸗ 
line gleich wieder, und ich drüdte mid durch die enge, von 
Menſchen vollgepropfte Thüre in eine der Eden, wo id) gerade 
neben den unglüdlichen Biolinfpieler zu ftehen kam. 

Diefen aber hatte eine eigene Raune erfaßt, und gar fons 
derbare Stüde fratte er auf feinem Inſtrumente herunter; an 
Takt war nicht mehr. zu denken; aus einem wilden Allegro ging 
er plöglich in weiche, wehmüthige Phantafieen über , brach aber 
auch in diefen ab und fragte mich, ob ich nicht einen Biſſen 
Kautabad bei mir habe; auf meine Berneinung ftrich er wieder 
mit ein paar gewaltig Fühnen Zügen über das gequälte Inſtru⸗ 
ment, daß es laut aufichrie, verdammte dann in höchſt unzarten 
Ausdrüden die Augen der ganzen Gefellihaft, daß fie ihn fo 
troden dafigen ließen (er allein hatte nämlich 2 Flafchen Whis⸗ 
fey ausgetrunfen), fah fich wild im Kreife um, fing an zu Weis 
nen, fiel ſchluchzend dem dürren Männchen im blauen Frack um 
. ben Hald, wobei er diefen ganz in die Binde Hineindrädte, und 
wurde dann von vier jungen Leuten ohne weitere Umftände aufs 
gepadt und Hinausgetragen. | 

Der Tanz hatte natürlih, während dieſes Fleinen Intermez⸗ 
308, aufgehört, Loc, erbot fi, einer der Männer, einen nüch⸗ 
ternen Biolinfpieler herbeizufchaffen; da dieß aber dad Vergnüs 
gen zu lange unterbrochen hätte, ftellte fich ein langer Burfce, 
ohne auch nur eine Miene zu verziehen, vor dad Kamin hin, 
und die Aermel aufftreifend und ein klein wenig in die Kniee 
finfend, fing er an mit gewaltig ſchallenden und blißfchnel aufs 
einander folgenden Schlägen den Zaft mit flachen Händen auf 
feinen Knieen zu paufen, und in zwei Minuten: war Alles wie⸗ 
ber in Ordnung. 

Endlich fam auch der verfprochene Mufifer, aber nicht in 
dem verfprochenen Zuſtande, nämlich nicht nüchtern; doc war 
es zu hoffen, daß er, wie ein neben mir Stehender fehr ruhig 
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und mit einer Kennermiene bemerkte: „would do, till twelwe 
o’clok,“ bi8 12 Uhr halten mürde. 

Zu meiner Vermunderung bemerkte ich jet mehrere weiße 
Kleider an jungen Damen, an denen, wie es mir wenigſtens 
däuchte, ic den ganzen Abend ein Dunfelfarbiges Kleid gefehen 
hatte, doch da ich nie auf ſolche Sachen viel achte und mid) 
geirrt zu haben glaubte, fragte ich einen Amerifaner deßwegen, 
und dieſer gab mir nicht allein Recht, fondern fagte auch, daß 
die meilten der jungen Mädchen ihre Kleider ſchon zum dritten 
Male gewechlelt hätten, und wenn ich aufpafle, könne ich dad 
noch einige Male fehen, was in der That der Fall war, ba id 
jest aufmerffam Darauf wurde und fand, daß einige, die den 
größten Kleiderreichthum befaßen, ſich fünf Mal, von Mittag 
an bis nächſten Morgen, umgezogen hatten. 

Die armen Mätchen befommen fo felten Gelegenheit, ihre 

Kleider zeigen zu fönnen, und benußen nun jede fid) bietente, 
dann doc) wenigitend ihr Möglichited zu thun; wie gefagt wurde, 
mürde dort ein eben ſolches Nafenrümpfen entitehen,, wenn eine 
junge Dame in einem und demfelben Kleide eine ganze Nacht 
tanzen wollte, ald ob in Deutichland a lady ohne Handſchuhe 
ericheinen würte (welcher nußlofe Artifel übrigens hier, beiläufig 
geſagt, ganz wegfaͤllt). 
Es war etwas nach 12 Uhr, und der Prophezeihung des alten 
Amerikaners gemäß, hatten ſie eben den zweiten Violinvirtuoſen 
am Kragen hinausgeſchleppt und ins Gras gelegt, damit er ſeinen 
Naufch ausſchlafen könne, und ein dritter hatte deſſen Stelle ein—⸗ 
genommen, als ic zu müde wurde, die Augen länger aufhalten zu 
können; ich legte mic daher vor dem Haufe unter einen Baum, 
mit tem Kopfe auf einen dort befindlichen Echleifitein und fchlief, 
trog dem harten Kopfkiſſen und Ten gellenden, fchrillen Tönen 
ber gepeinigten Violine, fanft bis zum nächlten Morgen. 

Die Sonne fandte ſchon ihre warmen Strahlen über die 
Baumwipfel hinweg in Dad Innere Der Fleinen Richtung; aber 
immer noch wurde getanzt und viele lagen in fanfter Ruhe und 
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in mannichfacher Gruppen umhergeſtreut auf Dem Platze herum; 
doch im Ganzen wurden jetzt ernſtliche Anſtalten zum Aufbruch 
getroffen und die Pferde, die alle die Nacht über an Büſchen 
und an der Fenz angebunden geſtanden hatten, oder auch wohl 
in eine kleine Einfriedigung getrieben und mit Mais gefüttert 
waren, wurden gefattelt und hie und da verihmand cin Trupp 
von Männern und Frauen in dem dichten grünen Walde. 

Auch ich machte mich jet, mit meinem Begleiter, auf den 
Weg, und noch weit hin fhallten und die Töne der unermüb: 
lichen Geige nach. 


Die Frauen inden „Backwoods“ oder Wäldern des 
Weſtens. 


So viel, fo Verſchiedenes hört man über die Backwoods⸗ 
men des Weltend, fo wenig und Unbeſtimmtes Dagegen über 
die Frauen, welche mit jenen die Einfamfeit ver Wälder theis 
fen, und doch find gerade diefe harteren Befchwerden, größeren 
Entbehrungen audgefegt ald die Männer, denen die Natur 
fhon zum angebornen Eigenthume Stärfe und Ausdauer ver: 
lich. Der Pionier, von Kindheit auf an Eturm und Wetter 
gewöhnt, zieht mit Büchſe und Art in die Wildniß und grün: 
det ih bort an Stellen, Die noch Fein menſchlicher Fuß betrat, 
feine. Heimath; ein gutes Feuer und feine wollene Dede find 
ihm Schutz genug gegen Eturm und Unwetter: Die ſchwache, 
zarte Frau aber, Die vielleicht noch ihre ganze Sorgfalt den Eaäug- 
linge, ben Fleineren Kindern widmen muß, fie, Die bis jegt im 
warmen, fiheren Haufe, von Freunden und Verwandten umges 
ben, gelebt bat, wird nun geprüft, ob ſie Muth und Seelen: 
ſtarke genug befigt, ob fie ihren Mann wahr und innig genug 
liebt, um ohne Murren und mit freudigem Herzen einem Wir: 
fen entgegen zu gehen,. das ihr in langen, langen Sahren feine 
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einzige Freude, Feine einzige Erholung , nur Sorgen und Ent 
behrungen, nur Noth und Gefahr verfpridt. 

Sn einem aus rauhen und unbehauenen Baumftämmen 
aufgeführten Verſchlage, nur an drei Eeiten gegen Wind und 
Regen gefhüßt, verlebt die Frau nicht Zage und Wochen, nein, 
Monate, ja, nicht felten Jahre auf eine Art, die den gefünte- 
ften Körper eined Europäer zerrütten müßte, Die nafle , falte 
Erde ift ihr Fußboden, der weite, einſame Wald ihr Aufenthalt. 
Kein Nachbar beſucht fie, der nächte wohnt vielleicht eine halbe 
Zagreife entfernt; Fein Arzt fann ihr mit Rath und That bei: 
ftehen, wenn Kranfheit fie auf?8 Lager wirft; in jener wilden, 
unbebauten Gegend hat Feiner von diefen feine Fleine Apotheke 
aufgefchlagen.: Die Lebensmittel find aufgezehrt, Mais it noch 
nicht gezogen, und der Farmer nimmt die Büchſe auf die Echul- 
ter und verfucht ein Stück Wild zu fchießen, um den Hunger 
der Seinigen zu itillen. Lagert er aber auch mitten im Walde, 
fieht er jelbit die Fährten des icheuen Bären Morgens in faum 
hundert Schritten von feinem Wachtfeuer, fo fcheint doch die 
ganze Wildniß wie ausgeltorben, fein Wild zeigt fih in Echuß- 
nähe, und Tage lang folgt er dem flüchtigen Hirſche durch 
Sumpf und Thal, über Berge und Flüſſe. 

Einfam und unbefhüßt liegt indeſſen dag arme Weib auf 
tem harten Lager und horcht die lange Nacht hindurch deu 
wehmüthigen Geheule der Wölfe und dem gellenden Schrei und 
fäglihen Winfeln einzelner Panther, die,. Beute mitternd, die 
Hütte umfcleihen, zu furchtſam aber find, fid) dem Lagerplage 
menschlicher Welen zu nahen. Doc eben fo wie der Mann, 
von Anderen jtetd geleitet, nie felbitändig und unabhängig 
wird, fo erwartete die Natur des ſchwachen Weibed nur die 
Gelegenheit, ihre fhlummernden Eeelenfräfte zu weden und ba 
thätig und handelnd aufzutreten, wo fie bis zu biefem Augen: 
blife einzig und allein auf den Schuß und die Kraft eines An: 
deren, Stärferen gebaut hatte. Furchtlos forgt die Mutter jept 
für die fie ängftlih umdrängenden Kleinen, tröftet,, ſelbſt Troſt 
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bedürftig, die Zaghaften und trifft mit maͤnnlichem Muthe alle 
Anſtalten zur Berfheidigung, wenn die näher und näher Foms 
menden Raubthiere wirklich einen Angriff wagen follten. Die 
Büchſe hat der Mann mitgenommen, aber die Art lehnt in der 
Ede, dieſe wird an die Thüre geftelt, ein tüchtiged Feuer im 
Kamin unterhalten, und jubelnd begrüßen fie endlich den nahens 
den Morgen, vor deſſen erquidendem Lichte die Thiere der Nacht 
ſcheu entweichen. 

Mit ihm kehrt auch der Gatte, reich mit Beute beladen; 
zurück; rüftig beginnt er die ländlichen Arbeiten, die riefigen 
Stämme fallen unter den Fräftigen und geſchickten Hieben der 
Art, und jeder Tag vervollflommnet die ftille Waldesheimath 
und macht ſie ſicherer, wohnlicher. 

Indeſſen beſorgt die Frau ihre täglichen Geſchäfte und Art 
beiten. Am frühen Morgen bereitet fie zuerft für die Ihrigen 
das Frühſtück, grobes Maismehl wird in einer hölzernen Schüſſel 
mit Wafler und Ealz angerührt,: daß ed einen felten Zeig bile 
det, und dann auf einen eifernen Dedel flach geichlagen und 
fhräg gegen die glühenden Kohlen geftellt. Eine Kaffeemühle 
fehlt, die Frau weiß fich aber zu helfen: tie gebrannten Bohr 
nen werten in dem bledhernen Jagdbecher ihres Mannes. mit 
dem Etiele feined Tomahawks zerftoßen, in tie große Bleche 
fanne gethan und auf Kohlen gefeßt, bis das Waſſer kocht und 
dadurch zu Kaffee wird. Bräunt ſich das Brod, fo ſchneidet fie 
dünne Scheiben Speck in die eiferne Pfanne, denem ähnliche 
Stücke Hirfchfleifch folgen, gießt, um den Kaffee Har: zu maden, 
etwas Falted Wafler in den hoch auffochenden und rüdt ihn 
fchnel vom Feuer und ruft jegt die Shrigen zum einfachen, 
fchnell bereiteten Mahle. 

Das „Geſchirr“, wenn dad wenige Haudgeräthe mit fol- 
chem Namen belegt werden fann, ift bald wieder aufgewaſchen, 
und fie holt jet ihr großes Baummollen-Spinnrad hervor und 
dreht mit fleißiger Hand den Faden. Hat der Sarıner -feine 
Pflüge in Ordnung, ift das Feld beftelt, kommen die fangen 
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Winterabende, dann arbeitet er wohl auch an einem Webeſtuhle, 
und wenn die Tage wieder warm werden, ſo webt die thaͤtige 
Hausfrau den Faden, den ſie im vorigen Jahre geſponnen, 
für ſich und die Ihrigen zum Kleide, das fie für alle Mitglie⸗ 
der des Fleinen Familienfreifes anfertigt. Dabei find aber audı 
noch viele andere Gefchäfte zu beforgen, ein fleiner Garten will 
beftellt, Hühner und Serfel gezogen fein; fie muß Seife kochen, 
um die Wäfche beforgen zu können, und die jungen Kälber, die 
der Dann erft fürzlich zum. Haufe getrieben hat, nehmen ihre 
ganze Aufmerffamfeit in Anſpruch, denn jeßt gibt cd Mil, 
und aud) Butter macht fie, wenn freifih noch fche wenig; denn 
das Schuͤtteln der Milch in einer Zlafhe bis fie zu Butter wirt, 
da fid, fein anderes Gefäß zu diefem Zwecke vorfindet, it fehr 
beſchwerlich. | 

Die Töchter und Söhne wachſen nun aber heran, die Heerde 
vermehrt fih, das urbare Land wird erweitert, und alle zum 
Lehen nöthigen Bedürfniffe im Ueberfluſſe gezogen; in wenigen 
Meilen Entfernung iteigt der freundlihe Rauch von Nachbar⸗ 
hütten empor, gebahnte Wege turchfreuzgen den Wald - nad) 
allen Richtungen, und ter Pionier wird zum ehrbaren Far: 
mer. Hierdurch erleichtern ſich auch die Arbeiten, da die Nach⸗ 
barn einander freundlid an die Hand gehen; follen in den 
Feldern gemaltige Klötze zufammengerollt werden, damit fie 
leichter verbrennen; will der Landmann den Maid aus den 
Hüffen bredien, daß er weniger fchnell fault, wad tem Eins 
zelnen wochenlang Zeit rauben würde; ift ein Haug zu er: 
richten, wo ftarfe Arme nöthig find, fo ruft eine freundfide 
Einladung fämmtlihe Nahbarn, Männer und Frauen zufam: 
men, und während die eriteren im Felde arbeiten, reiben fid 
die Frauen und Mädchen um eine gewaltige, im Haufe aufge: 
bangene Stepptede und nähen nad) Herzenöluft. Nur beim 
Maisausfhälen helfen fie mit. Sit aber dag Werk beendet, 
dann wird die Dede fchnell in die Höhe gezogen, daß fie unter 
den Duerbalfen des Daches zu hängen konut, umd einige ber 


Frauen gehen an’d Kochen, voährend andere einen tüchtigen 
Stew”) bereiten, und jet vereinigen fidy beide Gefchledhter zum 
fröhlichen Zange. Bon unferen deutfhen Balzern und Rutfchern 
willen fie freilich Dabei nichts, doch gebrauchen fie ihre Zehen 
und Haden bei den engliihen und iriihen Zänzen, ald: ige, 
Hornpipes, Reels ꝛc. ꝛc., auf eine merkwürdig behende Weife, 
daß es oft fait wie Caſtagnetten Flingt. Nicht zu ermüdend find 
fie Tabei, und gar häufig geht die Eonne auf und neigt fi 
wieder ihrem lintergange, ehe die Fröhlichen auseinander gehen. 
Häufig wechſeln Pfänderfpiele mit den Zänzen, doc find diefe 
immer beliebter. 

So felten wird den amerifaniihen Sungfrauen im Walde 
tie Gelegenheit geboten, ihren Echmud und Putz von den juns 
gen Leuten bewundern zu laffen, daß fie eine jede auf das Sorg⸗ 
fältigite benugen, um wenigitend das zu zeigen, was fie an 
Etaat und befleren Kleidern beſitzen. Es müßte ein recht armes 
Mädchen fein, Das fich nicht bei einem folchen Balle zweimal 
umziehen fönnte, und die wohlhabenderen thun dieß fünfs, ja 
ſechsmal, ohne jedoch an.ihrem Haarſchmucke, der ſtets fehr eins 
fach iſt, etwas zu ändern. Uebrigens machen fie dabei Feines: 
wegs Anſpruch auf koſtbare Stoffe, und hübfcher Kattun fteht 
in großem Anfehen; nur der Schnitt ihrer Kleider muß ges 
ſchmackvoll fein, und fie meichen in biefer Hinficht keineswegs 
den „Stadtdamen“, von denen fie fih auch in ihrem Benehmen 
fehr wenig unterfcheiden. i 

Sn Amerifa fällt überhaupt der Unterfchied zwiſchen Bauer 
und Städter, der in der alten Welt fo gewaltig ift, faft ganz 
weg ; umfonft wird ‚der Einwanderer bei dem dortigen „Lands 
manne” eine Spur jenes plumyen, unbehülflihen Weſens fus 
hen, weldyed nur: zu oft unferen braven Nähritand auszeichnet, 
und wohl nur daher kommt, daß diefer mit den über ihm ſte⸗ 





*) Stew, ein amerikaniſches Getränke aus Wbiskey, Waller, Zuder’ 
Gewürz und Butter. - 
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henden'Ktaffen zu wenig in Berührung fonimt. Der amerifa- 
niiche Bauer. fennt . feine über ihm ftehende Klaſſe, und das 
Gefühl feiner Unabhängigfeit, feiner Freiheit gibt ihm jenes un: 
gezwungene, ich möchte faft fagen .gentile Wefen, das in unfe: 
ren Kreifen den: Mann.von Welt verräth. Eben fo verhält es 
fih mit den Frauen. .Ein eigenes Intereſſe gewährt es, tie 
natürliche Grazie zu beobachten, mit welcher ſich dieſe „„ Töchter 
des Waldes’, die ihre wilde Heimath nie verlaffen Haben in 
allen Lebensverhältniffen  benehmen. Urſache dieſes Selbſtbe⸗ 
wußtfeind ift aber auch wohl größtentheild die Achtung, in der 
„weiße“ Frauen in Amerifa ftehen, und ſchwer würde es der 
Mann. sügm müſſen, der die ärmfte, niedrigfte unter ihnen bes 
leidigte. Oft fieht man daher aud junge Mädchen und Frauen 
weite Reifen ohne Begleitung, ohne Schutz unternehmen, denn 
fie finden: in, jedent Reifegefährten einen Beſchützer und Freund. 
Die jungen. Leute  heirathen in den vereinigten Staaten fehr 
früh, und ih habe nicht: felten Mütter von vierzehn biß 
fünfzehn Sahren gefunden; hierzu tragen aber auch nicht wenig 
die fo leicht zu erlangenden Mittel der Eriftenz, wie die weni: 
gen Bedürfniffe bei, die beionders der Yandmann des Weſtens 
fennt. Die Leute find genügfam und. mit. ihren Kindern meh— 
ren ſich auch. ihre Heerden und ernten. Man darf aber ja 
nicht glauben, daß bei. Diefen einfadten Waldbewohnern dad 
Herz allein Verbindungen ftifte; ach, leider iſt gerade hier das 
Gegentheif nur zu oft der Fall, und viele, fehr viele Beweife 
find mir davon befannt. Freilich lernen ſich bei den oben er: 
wähnten Zufammenfünften, als: „husking - quilting -logrolling“ 
und „house-raising-frolies“ häufig junge Leute fennen und lieben, 
wobei der fivenge Verſtand nicht um feine Meinung gefragt 
wird, im Ganzen geben aber ein paar Kühe-und Schweine, einige 
Ader Land, oder gar ein Paar Sflaven- nicht felten den Aus⸗ 
ſchlag. Intereffant war mir immer dabei ftetd die Art, auf 
welche die Amerifaner nach dem beutfch = englifchen Ausdrucke 
„courteten“ oder den Hof machten und unvergeßlich wird mir 
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in diefer Hinficht ein junger Mann bleiben, der nad ächt 
amerifanifher Art eine Frau nahm. | . 

Heinze — er war. deuticher Abfunft — Hatte fich mit un⸗ 
ermüdlichem Fleiße ein Stückchen Land urbar gemacht, ein gu⸗ 
tes Blockhaus gebaut, ein paar tauſend Fenceſtangen geſpalten, 
um noch ein zweites Feld einzäunen.zu können, einen kleinen 
Pfirfihgarten gepflanzt und eine fo allerliebfte Zucht von Hüh⸗ 
nern und jungen Serfeln angefhafft, wie man nur irgend in 
Arfanfas finden Fonnte. Die natürliche Folge hiervon war, daß 
alle Nachbarn feit behaupteten, Heinze fei der Junggeſellen— 
wirthichaft müde und wolle heirathen. Trotz allen Eticheleien. 
der Freunde läugnete er dieß aber auf dad Beltimmteite und 
meinte: „er babe noch Zeit, an’d Heirathen zu denken.“ Die 
Sache war jedoch nicht fo ganz richtig; denn eined Morgens. 
begann. ee. mit auffergewöhnlichem Eifer feine Sonntags-Stiefeln 
zu wichfen und feinen blaumollenen Rod mit blanfen Knöpfen 
auszubürften. 

„Sonny, fagte der alte Vater, der mit ihm gemeinfchafte 
lih das Feine Haus bemohnte, verwundert, ‚„ Sonny”, was 
haft Du denn vor, daß Du Deine. Geh’ zur = Kirche = Kleider 
am Donnerstage anzieht ? Du gehft doch nicht „courten“?“ 

„Unfinn”, fagte Heinze, bürftete aber nur .defto eifriger 
an dem fehr beftaubten Rockkragen; „ich wi hinüber zu dem 
neuen Anſiedler und mir ein n Paar Kühe beſchen, die ich kau⸗ 
fen möchte.“ 

„Ahem“, ſagte der Alte, ſchüttelte aber gleich darauf ſehr 
bedeutend mit dem Kopfe, als fein Sohn das alte Stück Bären: 
fell vom Sattel nahm und ein zartgegerbtes Lammfeld darüber 
hinbreitete, das ſonſt nur bei feſtlichen Gelegenheiten benützt 
wurde; feine Vermuthung ward aber zur Gewißheit, als ſein 
Sohn mitten in der Woche ein reines Hemd anzog, vor. dem. 
Heinen Stüde Spiegelglad, das er fonft nicht einmal, zum. Ra: 
firen benüßte, die Haare ordnete und bald tarauf, nachdem er mit 
Außerfter Sorgfalt feine Toilette vollendet hatte, pfeifend forttrabtr. 
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Der Verdächt ded alten Manned war nur zu gegründet, 
Heinze begab ſich keineswegs zu dem neuen Anfiedler hinüber, 
fondern fhlug den geraden Weg den Fluß hinunter ein, wo er 
nad einem dreiitündigen Ritte bei einem Nachbar anlangte, der 
zwei ſehr hübfhe Zöchter und fonit auch recht anftäntiges Eis 
genthum fein einen nannte Wenn er aber aud) noch nicht 
recht feit entichlofien war, um welde® der beiden Mädchen er 
anhalten follte, überließ er dieß doch gänzlich Dem Zufalle, fticg 
vom Pferde, dad ruhig zu grafen anfing, und trat in’d Hand. 

Es war noch früh am Tage und er fand beide Mädchen 
emfig mit ihren Hausarbeiten befchäftigt; die älteite butterte und 
die jüngite fyann, während die Mutter am Webeituhle faß und 
das Schiffchen fleißig hin und wieder fliegen ließ. Heinze alfo, 
der freundliden Einladung folgend, rüdte fih einen Stuhl zum 
Kamine und fing an, feinen Hut zwiſchen den Knieen herums 
zudrehen. 

„Haben Eie ſchon Ihr Korn dieſes Jahr gepflanzt, Mr. 
Heinze?” frug die Matrone. | 

„Will gerade anfangen, Mä’m!‘ fagte Heinze. 

„Zrodened Frühjahr heuer! 

„Sehr! 

„Wie geht's Ihrem Vater?” 

„D, danke ſchön — he is kicking about!“ *) 

„Glauben Eie nicht, Daß eö heute regnen wird 2’ 

„Rein! 

Hier ſtockte die Unterhaltung wieder und Heinze wirbelte 
einen Filz auf eine wahrhaft unmenſchliche Weife zwifchen den 
Fingern herum. Die ältefte Tochter verfuchte zwar noch einige 
Male ein Geſpräch anzufnüpfen, ed blieb aber vergeblich, Heinze 
beantwortete alled fo bündig, wie möglih, und verfiel dann 
wieder in fein voriged Nachſinnen. Endlich nahte ſich die Mit 
tagsſtunde, der Tiſch wurde gededt, das Eſſen aufgetragen und 


*) Er ſchlaͤgt fich fo herum. 
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der Befuch ftand jest auf, ftrich feinen Hut glatt und ſagte: 
„Good bye to you all!“ *) 

„Wollen Eie nicht mit und effen, Mr. Heinze? 

„ Habe nichts Dagegen,“ ermwiederte dieler, ruhig umfehrend, 
fegte den Hut unter feinen eigenen Etuhl und vertiefte fi gar 
bald in etwas gebratenen Speck und eine Echüffel mit Kartofs 
feln. 

Das Efien war weggeräumt, die Frauen hatten ihre Bes 
f(häftigungen wieder aufgenommen, ja der Abend brach ſchon 
herein, Der wahrfcheinfiche Freier blichb aber immer noch auf feis 
nem Etuble ftoditeif figen und fah bald die jüngite, bald die 
älteite forfhend von der Seite an, daß die Mädchen, die lange 
die Abficht feines Beſuches genierft hatten, dad Lachen kaum uns 
terdrüden Fonnten. Da Fam endlid, der Vater aud tem Walde 
zurück und trieb ein Paar Kühe heim, trat dann in die Etube, 
begrüßte den Saft und ſetzte fid) neben diefem nieder. Heinze 
thaute jegt ein wenig auf und wurbe gefprädiger, rüdte aber 
immer noch nicht mit der Sprache heraus und ließ ſich erſt wie⸗ 
ter zum Abendbrode einladen, ehe er zugab, daß fein Pferd abs 
gefattelt und gefüttert wurde, da er fortwährend behauptete, er 
müſſe augenblidiih zu Haufe reiten; die hereinbrechende Dun⸗ 
felheit und ein heranziehendes Gewitter machte überdieß jedes 
fernere Nöthigen unnüg, ohne weitere Einladung holte er jeßt 
ſelbſt den Sattel in’d Haus und band den Poney an einem 
Troge feſt. 

Sobald das Wetter vorüber war, ſuchten Alle ihr Lager, 
und auch der Freiersmann fand ſich bald darauf unter zwei 
wollenen Decken ausgeſtreckt. Am anderen Morgen, ehe es noch 
ganz hell war, erhoben ſich die beiden Mädchen (denn es ſchlief 
die ganze Familie, den Gaſt eingerechnet, in der einen Stube), 
kochten ven Kaffee, melften die Kühe und trugen das Frühſtück, 
Speck mit Maidbrod, auf. Seht wurde aber auch Heinze uns 


*) Lebt wohl, alle zufammen. 
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ruhig und die Frage. um eine der Töchter lag ihm auf der Zunge, 
oder ftedte ihm wenigften® in der Kehle. Das merfte der Alte, 
dem die Mutter ſchon ihre Bermuthungen mitgetheilt hatte; dem 
armen Teufel alfo eine Berlegenheit zu eriparen, nahm er ihn 
bei einem Knopfe, führte ihn vor die Thüre und erzählte ihm 
bier, daß — feine beiden Töchter ſchon Bräute wären und am 
nädyften Sonntage zu gleicher Zeit getraut werden würden. 

- Heinze fagte blos das cine Wort „singular‘“°), drüdte 
fih Tann den Hut feiter in die Etirne, fchüttelte dem Alten 
die Hand, bat ihn, feinen Eattel aus den Haufe zu holen, 
und war zehn Minuten fpäter auf dem Heimmege. 

Er hatte aber einen ganzen Tag verfäunt, und nod dazu 
in der Pflanzzeit, durfte alſo auf feinen Fall, ohne feinen Zweck 
erreicht zu haben, zu Haufe kommen; ald er daher an einer an: 
deren feinen Hütte vorbeiritt, in der chenfalld ein junges, ob⸗ 
gleich Schr armes Mädchen mohnte, fo flieg er ab, trat hinein und 
beendete in anderthalb Stunden dad Gefchäft, indem er fchnell 
von Aeltern und Mädchen, die ihn ale als einen fleißigen Bur⸗ 
chen Fannten, die Zuftimmung erhielt. Vier Stunden fpäter 
ging er fhon wieder in Hemdärneln auf feinem eigenen Lande 
» binter dem Pfluge her und zog Furcen für die Maisfaat, und 

„ Act Tage darauf ritt er mit feiner Braut zum Sriedendrichter 
and verließ dieſen nur wieder, als er ein verheiratheter Mann war. 

Eo arm ein Backwoodsman aber auch ‚fein mag, fo wird 
er doch nie zugeben, daß feine Frau eine fehr harte Arbeit thue, 
und auf Kochen, Wafhen, Spinnen und Weben befchränfen 
fi) :größtentheild deren Belchäftigungen. Bon VBergnügungen, 
einen gelegenheitlihen Zanz ausgenommen, weiß folch’ arme 
Frau freilich gar nichts — Etädte fennt fie oft nur dem Na 
men nach; fie verlangt aber auch nichts weiter, als ihre eigene 
Familie gedeihen, ihre eigenen Heerden mit jedem Jahre machfen 
und fich vermehren zu fehen; Sonntags reitet fie dann an ber 
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Seite ihres Mannes auf einem fehr hübſchen Damenfattel (den 
fie fich anfchafft, und wenn fie eine Kuh verfaufen müßte) zur 
Petverfanmlung , und benüßt vielleicht zugleid, die Zeit, eine 
nicht fehr entfernt wohnende Freundin aufzufuchen. 

Welche Thatkraft aber in der Bruft einer folhen Frau oft 
fehlunmert, die nur des Funkens betarf, um zur heilen Flamme 
emporzulodern, mag das folgende Beiſpiel beweilen: 

Im April Ted Jahres 1840 hatte ein junger Miffourier 
auf einem Jagdzuge, den er mit mehreren Kameraden unters 
nommen, zufällig eine augenicheinlic fehr reichhaltige Bleimine 
entdedt, die etwa 50 Meilen von feiner eigenen und 40 Meilen 
von jeder anderen bewohnten Farm gelegen fein mochte. Da 
er gerade allein war, fo befchloß er; Feinem ber Gefährten ein 
Wort von feinem Funde zu fagen, fondern mit Weib und 
Kind dahin auszumandern und an jener Stelle ein „Improve⸗ 
ment‘ anzulegen, d. h. fih dort niederzulaflen, wo er erwarten 
durfte, aus dem Grtrage der Mine, wenn er fih vor allen 
Dingen dad Land gefihert hatte, reihen Nuben zu ziehen. 
Gedacht, gethan; ſchon am dritten Morgen kehrte er zu den 
Seinigen zuräd, verließ, da er nicht augenblidlih einen Käufer 
fand, fein Fleined Befigthum, packte das nothmendigfte Hands 
werfözeug anf ein, feine Frau und zwei fleine Klinder auf ein 
andered Pferd, fchulterte Die Büchſe und trat leichten Herzens 
und mit froben Hoffnungen feinen Marfch nach der neuen Hei- 
math an. Da aber das jüngfte Kind, ein Säugling von dreivier: 
tel Sahren, unmohl war, fo vermochte er nicht die ganze Strede 


in einem Zage zurüdzulegen, fondern lenfte gegen Abend, da ſich 


noch überdied der Himmel umwölfte, die Schritte am Ufer eines 
feines Baches hinauf, wo er früher einmal eine alte verlaffene 
Diodhütte gefehen hatte. Das erfehnte Obdach war auch kaum 
erreicht, ald der Regen in Strömen herabgoß, grelle Blitze das 
Firmament durchzuckten und der Donner in furdhtbaren Schlä⸗ 
gen hinter ihm drein fhmetterte. 

Bald hatte ſich jetzt Die Alcine Kamilie für die Nacht häußs 
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lich eingerichtet: dad Bett wurde in einer Ede zurecht gemacht, 
dad Kochgeſchirr bergeholt und der Mann zündete vor allen 
Dingen mit von den Wänden geriflenen trodenen Brettern ein 
guted Feuer an, auf das er fpäter, ald der Eturm etwas nadı: 
ließ, Brennholz von auſſen häufte. 

Das Blodhaus war eined jener ganz roh aufgebauten Hüts 
ten, in denen der Pionier des Meftend feine ganze Lebenszeit 
zubringt und Die er nur dann verläßt, um fie gegen eine, wo 
möglidy noch einfachere, aber weiter weitlicher liegende zu ver: 
taufchen. Das Dach mit gefpaltenen Brettern gedeckt, die wies 
derum durch gemwichtige Stangen auf ihren Pläßen feitgehalten 
wurden, leitete übrigend den Regen gut genug. ab, und nur 
hie und da bahnten fi einzelne Tropfen den Weg durch faule 
Stellen des Holzes in's Innere. Die Wände waren an der 
Nord: und Weitfeite mit Planfen benagelt und die Diele be: 
Hand aus roh behauenen Bohlen, in denen gewaltige Bohrlöcer 
bewiefen, daß fie einft einem Flatboote angehört hatten und 
wahrſcheinlich von dem nicht fehr weit entfernten Miffouri hieher 
geichafft worden waren. Der eingeftürzte Schornftein gab dem 
Ganzen freilich ein etwas trübfeliged, wildes Ausſehen; doch 
entiprach er wenigitend noch. theilweife feinem Zwede, und blieb 
- auch etwas mehr Rauch im Zimmer, ald ſich eigentlicy mit dem 
Wohlbefinden der Snwohnenden vertrug, fo diente Diefer wie: 
terum ald Ecyußmittel gegen die keineswegs geringe Anzahl 
von Moskitos, Die nad) dem naflen Winter in zahllofen Schwär: 
men den benachbarten Sümpfen entitiegen. 

Diie Wanderer, von den Anftrengungen des Tages ermüdet, 
hatten fich fchlafen gelegt, und mehrere Stunden lang herrichte 
eine faft durch nicht? ald Das regelmäßige Athenıholen der Schlum- 
mernden unterbrochene Stille, als plöglich der Säugling munter 
wurde, zu ſchreien anfing und auch nicht wieder zu beruhigen war. 

„Ich wollte, Du bolteft mir einen Becher vol Wafler!” 
fagte die Frau endlic) zu ihrem Manne, „Tas Kind will trinfen 
und mir jelber Flebt die Zunge am Gaumen.” 
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„Gut — babe nur noch Gebuld bis ich daß Feuer wieder 
ein wenig angeblafen und ein paar Spähne entzündet habe — 
ich kann fonft im Dunkeln die Quelle nidyt finden.” 

: Damit ftand er auf und tappte dem Kamine zu, als er 
plöglih einen Schrei auöftieß und in die entgegengelekte Ede 
des Zimmerd fprang. 

„Um Gotteöwillen — wad iſt Dir?” rief die Frau ers 
fhroden — „was halt Du?” 

„Nichts!“ ſtöhnte der Mann, tief Athem holend, — 
„Nichts — ih — ich trat nur auf etwas!” 

„Ich will aufitehen und Feuer anmachen!“ fagte die Frau 
und richtete fi) vom Lager empor. 

„Halt — um Deiner Eeligfeit willen — halt!” ſchrie ſchnell 
und heftig der Miffourier — „rühre Dich nicht von der Stelle, 
wo Du liegit, bis es heile wird!“ 

„Was it Dir gefchehen? William — rede — id) beichwöre 

„Di! bat die arme Frau in Todesangſt. 

„Es find Echlangen im Zimmer und idy habe auf eine 
getreten.” 

„Bit Du gebiflen ? frug entfegt fein Weib. 

„Ich glaube nicht; ed fprang eine nach mir, hat mich aber 
wohl gefehlt; bleibe nur ruhig fliegen, rühre Dich nicht, und 
halte auch die Kinder ſtill.“ 

„O mein Gott!“ jammerte dad arme Weib — „wenn c8 
doc, erft Tag wäre, mich wird die Angit verzehren, bleib’ nur 
ja wo Du bit, daß Dir fein Unglüd geſchieht!“ 

„Ja, ja!“ fagte ver Mann, „ich rühre mich nicht! gib 
mir auf die Kinder acht.” 

Lange noch wachte die Frau und laufchte ängitlid, ter ge⸗ 
ringiten Bewegung im Zimmer, endlich aber machte Die Ermü- 
dung ihr Recht geltend, und da fi auch das Kleine beruhigt 
hatte, ſchlief fie wieder ein. Aber bange Träume quaälten fie 
und mit einem Angfirufe fuhr fie plötzlich empor. 

Es war heller. Zag, die Sonne ſchien durch die breiten 
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Eyalten in's Innere der Hütte, die Kinder ſchlummerten noch 
an ihrer Seite, ter Gatte lag an der entgegengefekten Wand 
regungslos und Feines ber gefährlichen Thiere war mehr im Jim: 
mer zu fehen, der Morgen hatte fie vertrieben. Da richtete 
fid) die Frau ſchnell empor, warf ihr Kleid über und trat zum 
Pater ihrer Kinder, um auch diefen zu ermuntern; kaum hatte 
fie aber feine Schulter berührt, ald fie mit einem Echrei zurüd: 
fprang, der tie Kinder auffchredte und ſchauerlich in dem leeren 
Gebäude wiederhallte. 

Eine Leiche lag vor ihr, Ealt und ftarr, mit weit geöffne: 
ten, gläfernen Augen und gefchmollenen Gliedern. Jammernd 
fanf fie an dem leblofen Körper nieder und veriuchte Alles, mas 
in ihren Kräften ftand, ihn in’ Leben zurüdzurufen, es blieb 
vergeblich, und fchluchzend warf fie fich endlich mieder aufs 
Fager, ihrem Echmerze Luft zu machen. Aber die Kinder, durch 
die lauten Klagen der fonft fo freundlichen Mutter geängftigt, 
ftimmten mit ein und hingen ſich fchreiend an ihre Befchügerin. 

Dad gab diefer Die .ganze Kraft, Die ganze Ceelenftärfe 
wieder, und erwedte einen Muth in ihr deſſen fie fich früher 
feibft nicht bewußt gewefen war. Mit der Ruhe der Verzweif⸗ 
fung redete fie freundlich den Kindern zu, gab ihnen dann ihr 
Frühſtück und bereitete fich jet, den Gatten zu ‚begraben. Un: 
ter dem mitgebradhten Handwerfözeuge waren auch mehrere Spa- 
ten und Haden, und eine Fleine Strede von der Hütte entfernt 
neben dem murmelnden Bade, grub fie das Lager für den ge: 
lichten Mann. Mit Fauın glaublicher Kraft trug fie dann den 
ſchweren Körper an den Ort feiner Beitimmung, ließ ihn hinab 
in die Gruft, ftemmte unmittelbar über der Leiche einige Bretter 
quer vor, faltete in ftillem Gebete ihre Hände über dem Grabe 
und wollte jetzt dasfelbe füllen, als ihr das älteite Mädchen, 
ein Kind von vier Jahren, in den Arm fiel und fie bat: „Feine 
Erde auf den Vater zu werfen!” Da verließ fie noch einmal 
ihr Muth, nod einmal drüdte fie, laut fchluchzend, das. Kind 
an fih umd gab ſich - ganz ihrem Schmerze. hin; aber. auch jeht 
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besmang fie ihn bald wieter, trug dad Kleine liebfojend von 
der Etelle fort und beendete fchnell ihre traurige Arbeit. 

Nun galt ed aber, ihre ganze Energie zu zeigen. Dort 
fonnte fie nicht bleiben, wenn auch tie Nahrungsmittel nod) 
einige Tage ausgereicht hätten, auf dem Platze felbft erfaßte fie 
ein unbezwingbared Graufen, und fehnell ordnete fie alled an, 
um augenblidlic wieder aufbrechen zu Fönnen. Die Sachen, 
die fie nicht nothwendig brauchte, legte fie in das Innere ter 
Hütte und befeitigte die Thüre, das Uebrige trug fie heraus 
ind Freie, padte Lebendmittel für mehrere Tage zufammen, ließ 
daß jüngfte Kind einige Minuten in der Obhut des älteren, 
un die nur wenige hundert Echritte entfernt von dort grafende 
Etute herbeisuhofen, legte diefer den Sattel auf und holte dann 
ihred Mannes Büchſe, Kugeltafhe und Meſſer herbei, um nicht 
unbewaffnet einen Marfch duch die einfame Wildniß anzutreten. 

Mit unfägliher Mühe gelang es ihr endlich, alles in Stand 
zu fegen, und mit Hülfe eines umgeſtürzten Baumes ftieg fie 
felbft in den Eattel und hob die Rinder zu ſich empor. Eine 
neue Echwierigfeit mar aber jet zu überwinden — wie follte 
fie Die genaue Richtung treffen, da fie Diefe auf dem Hermege 
faft gar nicht- beachtet und nur von ihrem Manne gehört hatte, 
ihre neuer Anfiedelungeort liege nordweſtlich. Doch bier half Fein 
Zögern und fie vertraute viel auf Den Edyarffinn ded Pferdes, 
von dem fie hoffte, daß es den Heimweg allein finden würde. 
Diefes fchien Übrigend mit dem Wechfel der Weiten vollfommen 
zufrieden zu fein und gar nicht geneigt, dad wenige üppige Gras 
der Heimath fo fchnell wieder aufzufuchen, begann Daher jedesmal, 
fobald ed den Zügel loder fühlte, zu grafen und beachtete meter 
Drohungen, noch Zurufe. Die junge hülflofe Frau ſah fich 
alfo auch Hier auf ihre eigene Kraft angewiefen und lenfte nun 
dad ungerne folgende Thier einen ſüdöſtlichen Curs, fo weit fie 
felbft im Stande war, dieſen genau einzufchlagen. Aber nur 
fehr langfam Fonnte fie ihren Weg fortfeßen, denn die beiden 
Kinder, wie die ſchwere, lange Büchſe nöthigten. fie, alle mög: 
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fiche Vorficht zu gebrauchen, um nicht Durd irgend cinen vers 
itehenten Alt oder überhängenten Stamm abgeftreift zu werden. 

Gegen Mittag umwölkte ſich der bis jetzt Flare Himmel, 
und die Unglückliche verlor Damit ihren einzigen Wegweiſer, denn 
nad) ter Rinde der Bäume vermochte fie ihre Bahn nicht zu 
beitimmen; nad beiten Kräften verfolgte fie aber deflen unge: 
achtet Die wie fie glaubte richtige Bahn und lagerte, ald der 
Abend Fam, am Fuße eines Fleinen Hügeld und am Rante 
einer klaren Quelle. Wohl ängftigten ſich die Kinter Nachts 
über dad Heulen der Wölfe und die fchaurigen Töne ber Eule, 
tie gerade über ihnen ihren lauten Ruf erichallen ließ, die 
Mutter beruhigte aber, felbft mit bangflopfendem Herzen, die 
Weinenden, fchüttete friiches Pulver auf Die Pfanne und wadıte 
über Das geringfte Geräufh, das fich im duͤrren, raſchelnden 
Laube vernehmen ließ. 

Der nächſte Morgen fand ſie wieder marſchfertig, aber noch 
war der Himmel trübe, und immer ängſtlicher klopfte der armen 
Mutter dad Herz, wenn fie an Die vor ihr liegende bahnloſe 
Wild niß dachte, in der fie ſich jeßt verirrt hatte. Am zweiten 
Abende verzehrte fie, nachdem fie die Kinder zuerſt ordentlid) 
‚gelättigt hatte, Die legten Brotfrumen, und nagender Hunger 
geſellte fi am dritten Tage nod zu ihrem übrigen Leiden. 
Zwar hatte fie unterwegs mehrere Hirfche gefehen, die auch 
wohl in Schußnähe geweien ‚wären, Furcht aber, das Pferd 
ſcheu zu machen, und. ihre Kinder der Gefahr auszuſetzen, abge: 
worfen zu werden, verhinderte fie jedesmal, die Büchfe zu ge: 
brauchen: jest aber, am Abende des dritten Tages, fah fie ein 
Bolf wilder Truthühner in die Bäume aufiteigen, machte ſchnell 
Halt, und ed gelang ihr, einen der nicht im mindeiten Furcht: 
fumen Bögel zu erlegen. 

Eine unruhige Nacht fand jedoch bevor; der Eäugling 
ſchrie fortwährend, und Lie Wölfe, durch die fcharfen, dem Rufe 
des Hirichfalbed ähnlichen Laute herbeigelodt, umfchwärmten 
‚winfelnd das Feuer, fo daß fid) dad geängftete Weib endlich 
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nicht anders zu Helfen wußte, ald daß fic die Büchfe mit Puls 
ver lud und abfhoß, die Beſtien zu fehreden. Wer aber be= 
ſchreibt das Gefühl, das ihre Bruit beitürmmte, als in gar nicht 
zu großer Entfernung ein lauted „Halloh!“ ihren Schuſſe 
antwortete; o, mie freudig jubelte fie Dem Retter entgegen, der 
endlich, Durch ihre Stimme geleitet, zu ihr heran Fam. 

Man kann ſich des Mannes Eritaunen denken, ald er Das 
ſchwache, blaſſe Weib allein mit den zwei hülfloien Kintern in 
der Wildniß fand; ohne lange Fragen aber ichaffte er fchnell 
Alle zur nicht fernen Wohnung, wo feine Frau mit liebender 
Theilnahme die fpäten unglüdlichen Gäfte empfing und aufnahm. 
Der Mann hatte (dom am Abende den Echuß, ja fpäter fogar 
in einzenen Windftößen dad Echreien des Kindes gehört, dich 
aber für den Lockruf des Panthers gehalten, dem ed täufchend 
ähnlich lautet, und den erſten Schuß weiter nicht beachtet, Das 
immer lauter werdente Geheul der Wölfe machte ihn aber zu: 
legt aufmerffam, und gerade, ald er vor die Thüre trat, fiel der 
zweife Schuß, der ihm dann wohl die Ueberzeugung auftrang, 
Daß fi ein DBerirrter im Walde befinden müffe, wenn er aud) 
nicht glauben fonnte, daß dieß eine arme, verlaffene Frau fei. 

Das Haus des Farmers befand ſich mohl zwanzig engliſche 
Meilen ſüdlich von dem beabfichtigten Curd und tem älterlichen 
Haufe der Unglüdlihen, am nädften Tage aber fchaffte der 
Amerifaner fie und ihre Kinter auf einem Fleinen Wagen in 
die Heimath zu den Shrigen zuräd. | 

Dis hierher hatte Die Kraft der armen Frau ausgereiht, der 
ftarfe Seit den Körper bezwungen; jet aber verlangte Die Ra- 
tur ihre Rechte, und ein Nervenfieber warf fie Monate fang 
auf’3 Lager. 

Unterdeffen machten ſich mehrere junge Leute nach Der be- 
zeichneten Hütte auf, die Einer von ihnen Fannte, um von 
dort bie zurücgelaffenen Sahen zu holen. Hier befchloffen fie 
aber, die Nacht dad Haus zu bewachen und mo möglich die 
Schlange zu erlegen. Bei wohlunterhaltenen Kienflammen batz 
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ten fie auch faum eine Stunde nah Eonnenimtergang gehast, 
ald zwei ungeheuere Klapperfchlangen züngelnd hervorgeftoden 
famen und fich der fnilternden Flamme näherten. Bier Kugeln 
machten ihren: giftigen Dafein zu gleiher Zeit ein Ende und 
ald Siegestrophäen wurden fie über dem Grabe des Pioniers 
aufgehangen. ' 


Wandernde Krämer. 


In den PVereinigten Staaten, mo die Farmer und Pflanzer 
nicht, wie in Europa, in Dörfern und Marftflefen zufammen, 
fondern vereinzelt auf ihrem eigenen Lande und von dieſem um: 
geben wohnen, ift natürlich ter Handel und Verkehr zwiſchen 
den verichievenen, ifolirt liegenden und oft meilenweit von ein: 
ander getrennten Befißungen, wenn auch nicht gehindert, doch 
fehr erfchwert, und feftitehende Kaufläden könnten nur denen 
zum Nutzen und zur Bequemlichkeit gereichen, deren Anfiedelung 
fi) gerade in ihrer Nähe befänten. 

Da nun aber der Farmer nicht gerne fein Land verläßt, an 
das ihn dringende Arbeiten fefleln, um irgend einen Fleinen un: 
beveutenden Gegenitand, ten er vielleicht auch entbehren kann, 
einzufaufen, und fidy lieber einmal eine Zeit lang ohne folde 
Gegenftänte behilft, die er fih, wenn er fie eben bei der Hand 
hätte, wirklich anfchaffen mürde, fo fanden ed dic Handelsleute 
bald für nöthig, anitatt auf feinen Befuh zu warten, ihn felbit 
aufzufudyen, und durdigogen nun entweder in eigener Verion 
mit ihren Waarenpäden dad Land, oder fchidten ihre Leute aus, 
während fie dem Laden zu Haufe voritanden. 

Vorzäglich‘ fanden die Deutfhen an diefer Beichäftigung Ge- 
(hmad, befonderd unter diefen die Sfraeliten (denn von al? den 
wandernten Krämern in ganz Amerifa find kaum ein Zwanzig: 
ftel Shriften), und von Newsorf und New a Orleans, fpäter 
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von Cincinnati aus durdjitreiften fie mit unermüdlicher Ausdauer 
jeden Winfel der Union. 

Der Handel ift das Lebengprincip der Sfracliten, davon 
liefert Amerifa den unläugbaren Beweis; dort wird ihnen feine 
Schranke geftedt, in der fie fi bewegen müflen; Dort find fie 
durch Vorurtheile oder Gefege an feine Befchäftigung, an fein 
Gewerbe gebunden, fie ftehen mit der ganzen übrigen Bendl- 
ferung auf Einer Stufe. Was fie aber auch im Baterlande ges 
trieben haben mögen, welches Handwerf, welche Runft, es bleibt 
ſich aleih; in Amerifa, wo fie mählen dürfen, greifen fie nach 
dem Handel und merden mit fehr wenigen Ausnahmen Kaufleute, 
oder geht dad nicht, Krämer und Haufirer, wie man fie bort 
nennt, „Pedlars.“ Zwar tft ein Fleiner Theil dieſer Pedlar, 
wie ſchon gefagt, Ehriften, ein anderer beiteht aus Amerifanern, 
doch diefer find wenige und fie verlieren fih fo fehr unter der 
Maſſe, daß fie kaum einer Erwähnung verdienen. 

Sn einem der Seehäfen angefommen, beiteht ihre Baar⸗ 
ſchaft (denn wir haben ed bier mit den wandernden Kraͤmern, 
alfo der ärmeren Llafle zu thun) gewöhnlich noch aus wenigen 
Dollar, mit denen fie denn auch nicht ſäumen, ohne weiteren 
Zeitverluſt ein „Geſchäft zu beginnen. Ein ſchmaler Korb (zum 
Umbängen) wird vor allen Dingen angefhaft, da hinein ein 
Kleiner VBorrath von etwas Brod und Zwirn, einige Kämme und 
Zahnbüriten, . Hofenträger und Zahnſtocher, wunderbar fchims 
mernde Hemdfnöpfhen und Näh- und Etednadeln und andere 
derarfige Sachen gefauft, und der Weg zu ihrem Glüde ift gebahnt. 

Noch verfteht der angehende Kaufmann feine Sylbe von 
der Sprache ded Landes, das er jebt zu feiner Heimath gemacht 
bat, yes und no und noch ein paar Eleine Hülfswörter, wie: 
very cheap (ſehr billig) und very good (fehr gut) ausgenoms 
men, mit einer liebendwürdigen Dreiftigfeit aber fucht ẽr vorzügs 
lich die amerifanifhen Häufer auf (denn die Deutfchen felbit find 
ſchlechte Kunden) und Fnüpft hier mit der Hülfe von fol” bar⸗ 
bariſchen Wörtern und lebensgefährlichen Gefticulationen. ein Ges 
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ſpräch an, Laß die Leute, wenn fie nicht Den ohne alles Weitere 
Eintretenden beim erften Anlaufe aus der Thüre werfen, fchr 
häufig acneigt find, eine Kleinigfeit zu faufen, Die fie natürlich 
im 2eben nicht benugen Fönnen, blos, um dad Mienen und 
Geberdenſpiel, wie die aufferordentlice Unterhaltung des ‚jungen 
Amerifanerd‘ eine furze Zeit zu genießen. 

Das dauert aber nur wenige Monate; in fait unglaublich 
Furzer Zeit lernt der Pedlar die Landesſprache wenigſtens fo weit, 
daß er ſich verftändlich ausdrüden kann, und nun beginnt das 
eigentliche Leben desſelben. Wie der Schmetterling aus Der Puppe, 
fo frieht er, mit feinem mächtigen Bade und einen tüchtigen 
Wanderſtabe verfehen, aus den Etraßen der engen Stadt her: 
vor und flattert, wenn man überhaupt mit einem Waarenballen 
von einigen 60 Pfund auf den Schultern flattern kann, hinaus 
ind Weite, den fern wohnenden Sarmern das an Herrlichfeiten 
zuzutragen, was er entweder auf Auctionen mit baarem Gelte 
eingefauft, oder von befannten Kaufleuten auf Credit erhalten hat. 

In Dem Etaate, in welchem er Handel treibt, muß er frei 
lich eine beitimmte Taxe, fogenannte Picence, entrichten , weiter 
ift er aber auch in nicht? gebunden, und kann an Waaren aus⸗ 
bieten, was ihm nur immer und wo es ihm beliebt; deßhalb 
haben fie fi) auch über die ganze öftlihen, fübdlichen und mitt: 
leren Etaaten ausgebreitet, und nur die ganz weftlidy liegenden 
größtentheild den Amerifanern überlaffen, da dort Die Gegend 
noch zu unbebaut ift und ihnen der Anblick von wilden Thieren, 
die, wenn auch einzeln, doch dann und wann unıheritreifen, 
keineswegs zu behagen fcheint. | 

Natürlich wählt fid ter Pedlar ſtets den Strich des Lan: 
des, auf welchem Die meiften Anfiedelungen liegen und der nod 
am wenigſten von feinen Collegen heimgefucht ift; Dort geht er 
dann von Farm zu Farm und fragt: ob die Inwohnenden et: 
was von Waaren nöthig haben. Gewöhnlich lautet Die Ant: 
wort: „Nein!“ Da aber der Mann felten zu Haufe it und 
die Frauen ſtets — gerne [chen möchten, was der Krämer denn 
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eigentlich in bem großen, ſchweren Pade für Koftbarfeiten vers 
borgen trägt, ſo erhält diefer leicht Die Erlaubniß, feinen Ballen 
zu Öffnen und feine Waaren auszubreiten. Erhält er die übrigen 
auch nicht, fo bleibt fich das im Grunde dennod glei, denn öffnen 
thut er ihn doch und feine Sachen zeigt er auch vor, che er geht, Stüd 
für Etüd ob er nun freundliche oder mürrifche Zufchauer um fich fieht. 

Das Audbreiten der Waaren in einfamer, den Städten fern: 
liegenter Hütte hat aber feinen doppelten Ruben; erſtlich fehen 
tie Bewohner derfelben fo viele Sachen, melde fie gut gebraus 
chen fönnen, ja, deren fie wohl gar nothmwendig bedürfen, vor 
fid), und werden dadurd an manche Kleinigkeit erinnert, die fie 
fonit vergeflen hätten, und dann gewinnt auch Die Waare felbft, 
in der unfceinbar niederen Hütte, auf tem rohen Holstifche, in 
ter ganzen hausbackenen Umgebung zur Schau geitellt, ein ganz 
anderes Anfchen. Wie verführerifcd, glänzen die fchilbpattähnlich 
gemalten Hornfämme, von dem ſchlauen Krämer gegen den dun⸗ 
Feln Echeitel ded neben ihm ftehenden erröthenden Mägdleins 
gehalten; wie feenhaft zauberifc, gligern die mächtig großen Vor⸗ 
ftednadeln und Ohrgehänge auf den fauber gebüriteten, ſchwar⸗ 
zen ſammtmancheſternen Kiffen und die goldenen Ringe mit den 
Brillanten und Rubinen auf der ſchwarzen Rolle aufgereiht wie 
Pregeln am Fenſter eined Bäderladend; welche kaum geahnte 
Pracht eröffnet fih nicht in den jest aufgeſchlagenen Stücken 
Kattun, deffen wunderlihe Muiter, mit den bligähnlichen Zick⸗ 
zacks und unzähligen Monden und Sternen, felbit der älteren 
Sarmeröfrau ein lanted „Ach!“ der Bemunderung entloden, 
und dann erit gar die feidenen Haldtücher und Bänder, die Perl: 
mutterfnöpfe und Haarnadeln mit den Fleinen farbigen Glas⸗ 
fugeln oben drauf, die Haarfchleifen und Armbänder, die Ketten 
und feuerftrahlenden Ohrringe, das alled muß in einem foldhen 


Blodhaufe, mitten im Walde gefehen werden, um ganz den, 
wenigftend für ben Berfänfer wünſchenswerthen und günftigen: 


Eindrud hervorzubringen- 


. Der Pedlar läßt feine Waaren gewöhnlich nur für baar Geld 
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aus den Händen, kennt er aber feine Leute, oder flieht er an 
der ganzen Umgebung, daß er gerade nicht viel zu fürchten hat, 
fo crebitirt er wenigitend einen Theil derfelben, was ihm zu 
gleicher. Zeit Entfhuldigung für einen zweiten Befuch gemährt. 
Ein Anderes it ed mit den „Jewelry pedlars“ oder denen, 
die nur goldene Schmuckwaaren, einige Tafchenuhren und fil: 
berne Löffel führen. Diele geben nie Credit, weil fie aus 
jehr vernünftigen Gründen nie ein und denfelben Ort zweimal 
befuchen: fie trauen dem Frieden nicht recht und find felten ge: 
neigt, tem Manne wieder unter die Augen zu treten, dem 
fie früher von ihren Waaren verfauft haben. | 

Der größte Betrug wird in Diefer Hinficht mir den Argen- 
tan = Köffeln getrieben, - die in, den Städten unter dem Namen 
german silver oder deutſches Silber befaunt find und mo, bes 
ſonders in Ohio, den leichtgläubigen Farmern unter dem Bor: 
wande, daß deutſches Eilber nur eine andere Art, aber fonit 
eben fo gut fei, das Duzend Eplöffel zu 18 und 20 Dollars 
verfauft wurde, Hätten die Gefege in dieſen Fällen wirklich 
einfchreiten wollen; jo würden fie nichts haben ausrichten Fön 
nen, denn die Waare war unter. dem rechten Namen, „deut⸗ 
ſches Silber,‘ wenn auch zu einem übermäßigen Preife, verfauft, 
die Landleute ſelbſt aber, welche mit der Zeit, obgleich erit durch 
Echaden, flug wurden, fchwuren nachher freilich dem Pedlar, 
fobald er ſich wieder bliden laffen würde, furdtbare Strafe zu. 
Diefer jedoch trieb dann ſchon in einem anderen Staate, entwes 
der: weiter weitlich oder füdlich, wer fonnte fagen, wohin er gezo: 
gen, fein Wefen, und nur weniger Sahre bedurfte e8, fo hatte fich 
der arme Padträger ein Pferd oder gar einen Fleinen Wagen anges 
ſchafft, auf dem er jegt feine Wanren in bedeutend größerer und 
befierer Auswahl durch das Land fuhr. Louifiana beſonders wim⸗ 
melt von diefen Leuten, und ed fommt dort vor, daß mehrere 
derfelben zufammenlegen und ſich ein Pferd gemeinfchaftlich kau⸗ 
fen, um ihren Waarenballen fortzufhaffen; das arme Thier 
it aber dann wahrlich zu bedauern, denn eritend muß es die 
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fiherlid übermäßige Laſt und gemöhnlich auch noch abmedhielnd ; 
einen der hoffnungsvollen Jünger Merfur’s fchleppen, und nicht 
fetten gefihieht ed dann, daß fold ein gequälted Gefhöpf zu: 
ſammenbricht und nicht weiter Fann. 

In Loniftana befteht der Hauptnußen der. Pedlars in dem 
Verkehre mit den Negern und beſonders den Negerinnen, welche, 
da ſie die Plantagen nicht verlaſſen dürfen, für alles das, was 
ſie gebrauchen, einzig und allein auf dieſe wandernden Krämer 
angewiefen find. Der jungen Mulattinnen und Meſtizen fehlt 
ed dabei nie an Geld, beionderd wenn fie ſchön find, und fie 
wiffen den „Minneſold“ natürlich auf feine andere Art zu ver⸗— 
wenden, ald daß fie Pub ımd Kleider dafür eimfaufen, die ih: 
nen von den gefchäftigen Deutichen in reicher Auswahl zugeführt 
werden. Grellrothe Tücher, Glasperlen, auffallend bunte Kat- 
tune und alle Arten von Schmuck finden hier einen ausgezeich⸗ 
neten Marft, und der Nuten an diefen Gegenftänden, die fpotts 
billig auf den Auctionen in New⸗Orleans eingefauft werden, 
it bedeutend. Am meiften verdienen dieſe Leute aber mit dem. 
verbotenen Handel, wie das fait ftet3 der Fall ift. 

Den Negern dürfen fie nämlich feinen Whiskey verkaufen, 
wie überhapt fein Kaufmann in den Sklavenſtaaten, und die 
Etrafen, weldye für Webertretung diefed Geſetzes beitimnt find, 
werben fehr ftrenge beobachtet; der Kräuter weiß aber der Ges 
fahr entdedt zu werben fehr gut zu entgehen; Verrath it von 
den Negern ſelbſt nicht zu befürchten, und eine mittlere, Doppelte 
Wand im Wagen birgt den geheimen Schaß, aus. dem fie heim⸗ 
lich die Flaſchen der durſtigen Sklaven füllen. 

Viel bedeutendere Geſchäfte machen übrigens in dieſem Ar⸗ 
tikel die großen Flat⸗ und Kielboote, welche für den heimlich 
ausgeſchenkten Whiskey, wenn fie einmal eine kurze Zeit. am 
Ufer anlegen, Landesprodufte annehmen, ald: Hühner, Fer⸗ 
fel, Truthühner, Maid und was die Sklaven fonft ſelber ziehen 
oder in der Geſchwindigkeit ftehlen Fönnen, welche Gegenftände 
der wanbernde Krämer freilich nicht im Handel annehmen kann, 
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da er feinen Ort hat, an dem ed möglich wäre, dieſe Sachen 
zu verbergen, auch bliebe ihm, im Falle es entdedt mürde, fein 
Weg zur Flucht offen, während die Bootslente weiter nichts 
zu thun haben, als ihr Tau loszubinden, wo fie in wenigen 
Etunden mit dem Etrome hinabtreibend unter der Maſſe ähns 
licher Fahrzeuge verihminden und vielleicht zehn “Meilen weiter 
unten denfelben Handel auf Neue beginnen. 

Wunderbar iſt es übrigend in der That, wie dieſe Pedlars, 
befonders in einigen Staaten noch, ihren Febensdunterhalt vers 
dienen fünnen; denn 3. DB. Lonifiana, Ohio, Pennfylvanien 
und felbft Kentudy find mit ihnen ordentlich überſchwemmt; die 
Amerifaner fennen fie aber fhon, wiflen, daß es wirflidy po⸗ 
fitive Unmöglichkeit tft, einen derfelben lo8 zu werden, ohne ihm 
eine Kleinigfeit abzufaufen, und fügen fi) dann auch meiitend 
mit vieler Ruhe in das doch einmal unvermeidlihe Schickſal. 

Hat fi) der Pedlar nun endlich nad) fangen, mühfam und 
auf der Landſtraße dDurchlebten Jahren etwas eripart, fo gibt 
er dad wandernde Leben auf und wird „Storefeper‘, d. 5. 
er miethet ſich irgendmo an der Dampfboot = Landung eined Fleis 
nen Städtchend. oder einer Etadt, und ift das nicht möglich, 
im Inneren des Ortes felbit einen Laden und beginnt ein Ges 
ſchäft mit fertigen Kleidungsitüden inclusive Hüten, Mützen, 
Schuhen, Stiefeln, Meflern, Pitolen, goldenen Ringen und 
Voritednadein. Die fänmtlihen Kleiderläden der Mereinigten 
Staaten (ed beitehen deren Taufende) gehören auf diefe Art, 
mit nur fehr wenig Ausnahmen, deutichen Sfraeliten, von Denen 
viele in wenigen Jahren ein recht anitändiged Vermögen zuſam⸗ 
mengefcharrt haben, und fämmtliche Städte eben diefer Staaten, 
die an einem Fluſſe oder fonitigen Waflerfourfe liegen, find auf 
diefe Art im wahren Sinne des Worted mit wehenden und flats 
ternden Kleidungsſtücken garnirt zwifchen denen unter jeder Thüre 
ein mit vieler Aufmerffamfeit frifirter, fehr elegant gekleideter 
und die rothen Finger mit Ringen, die farbige Wefte mit Kette 
und Vorſtecknadeln überladener junger Mann iteht und die 
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Borübergehenden fortwährend mit lauter Stimme einladet, fein 
„wohlaſſortirtes Lager’ 20. 2c. in Augenichein zu nehmen; ya, oft 
fogar mit wahrer Todesverachtung befonderd ärmlich Gekleidete 
gewaltjam in das Heiligthum feines Verkaufslokales Bineinzerrt, 
wo er im düſteren Schatten einer Unzahl flatternder Beinkleider 
dad unglückliche Opfer förmlich zu irgend einem Handel zwingt. 

Die Kaufleute übrigend, Die einit wandernde Krämer ge= 
weſen, geben ihren ärmeren, noch umberitreifenden Collegen fel= 
ten oder nie Credit; fie mögen wohl wiflen, wie fie es felbit 
in früheren Zeiten getrieben und wie oft ein folder nomadifcher. 
Händler, wenn er eine Zeit lang Kleinigfeiten. im DBertrauen 
auf feine Redlidjfeit erhalten und verfauft, auch ſtets richtig 
bezahlt hat, mit dem eriten größeren Waarenballen fpurlod vers 
ſchwindet und erit wieder in einem anderen Staate, wo möglidy 
5 bi8 600 Meilen von dem eriten entfernt, auftaudt. Ihn 
durch die Geſetze zu verfolgen, iſt kaum möglid, der angeführte 
Kaufmann erfährt vielleicht auch den neuen Aufenthaltsort feined 
Schuldners erit nad geraumer Zeit, wenn die Schuld felbit 
fhon lange verjährt it. 

Sch war übrigens felbit ein Zeuge, wie mehrere Kleiders 
händler in New: Orleand eine, wenn auch komiſche Art Lynchge⸗ 
feg in Anwendung brachten, um einen Pedlar zu beitrafen, der 
fünfe von ihnen, die fich fpäter alle zufällig in New: Orleans 
zufammengefunden und feitgefegt hatten, in verſchiedenen Städs 
ten der Vereinigten Staaten um eine nicht unbeträdhtlihe Summe 
in Waaren betrogen. Die Eculd war verjährt, und in einer 
Verfammlung, vor die er berufen, wurden ihm ald Strafe von 
jeder Hand (ed hatten ſich eima 18 eingefunden, und ic war 
eigentlich nur ein zufälliger Zeuge) zwanzig Stodidjläge zuer⸗ 
fannt, denen.er fi) auch, im Gefühle feiner Schuld, geduldig 
unterwarf. Als aber der vierte, an dem er vorzüglic) gefünbigt, 
feinen größeren Verluſt audy durch itärfere Schläge, ald fie der 
Deliquent wohl erwartet, wieder einzubringen gedachte, lehnte 
ſich dieſer Höchit unvorbergefchenermaflen gegen die Gewalt auf 
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und faßte den Strafenden nit jo ichlauen Griffe, Daß dieier 
erfchreeft aufichrie, den Stod fallen lieg und froh war, tem 
fräftigen Schuldner wieder entriffen zu werden. Das fchredte 
die anderen ab und der Pedlar ward in Gnaden, aber mit 
entſetzlichen Schimpfworten entlaſſen. 

Zwei Arten von Waaren gibt es übrigens, mit denen ſich 
die Deutſchen nie oder wenigſtens ſehr ſelten befaſſen: es iſt 
dieß der Verkauf von Wand- oder Standuhren und Medicinen. 
Zum erſten Geſchäfte ſind ſie nicht gewandt, zum zweiten nicht 
unverſchämt genug. Dieſen Handel haben alſo die Amerikaner 
faſt allein an ſich geriſſen, vorzüglich die Yankee's, d. h. die 
Bewohner der nordoſtlichen Staaten, als; Maine, New⸗Hamp⸗ 
ſhire, Connecticut, Vermont, Maſſachuſetts und Rhode⸗Island, 
deren „Clockpedlar“ oder Uhrenkrämer in der ganzen Welt be: 
rühmt find. 

San Slick hat einen tiefen Blick in ihre Verhältniſſe thun 
laffen, und ich will fie, da fie doch einmal in diefe Rubrif ges 
hören, nur kurz erwähnen. 

Mit einem Fleinen Wagelchen, vor das ein ziemlich gut aus: 
fehended, fonft aber gewöhnlid höchſt nichtsnütziges Pferd ge: 
fpannt ift, zieht der Uhrenhändler oder Clockpedlar in Die weite 
Welt, und zwar am liebiten in die weitliden und ſüd—⸗ 
weitlihen Staaten binein; jein Zwed und Ziel it, Uhren zu 
verfaufen, und er verfauft fie auch, mag er nun willige oder 
zähe Käufer finden. Leute, Die früher. nie auch nur an die 
Möglichkeit gedacht haben, je eine Summe, die für fie ein Ca⸗ 
pital it, an die Anfchaffung eines fo leicht entbehrlichen Gegen: 
ſtandes zu wenden, finden ſich plöglic ald Eigenthümer eines 
folhen Werkes, von dem es ihnen fait wie Zauberei und ſchwarze 
Kunft erfcheint, wie fie eigentlich und fo ganz gegen ihren pofitiv 
ausgeſprochenen Willen zum Beige Derfelbe gelangt find. Da 
iteht ed aber jeßt, oben auf einem groben, ungehobelten Brette 
zwifchen dort aufgehangenen Hirſch- und Waſchbärfellen fo 
ruhig und gemüthlich mit feinem ſtillen, .felbitzufriedenen Tich 
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tad, ald fei ed etwa 1500 Meilen von dort ganz beionteres zu 
dem Zwecke angefertigt worden, in möglichft Furzer Zeit hierher 
geſchafft zu werden und durch Die Augen einer holdſelig lächeln⸗ 
ten Dame in munderbar fchimmernden, feuerfarbenem Kleite, 
tie, auf der Klappe der ihr befindlid, in der einen Hand eine 
auffergemwöhnlich große Roſe, in der anderen einen chinefifchen 
Fächer hält, dem wirklich verblüfften Farmer feine volle Zufrie⸗ 
tenheit mit deffen trefflicher Wahl zu erkennen zu geben. 

Der Yanfee, eine ftetö fehr lange und fehr forgfältig big 
hoch hinauf an die Echläfe rafirte Geſtalt mit-glatt geſtrichenen 
Haaren und grauen, lebhaften Augen, etwas vorfiehenden Bas 
ckenknochen und etwas fchiefgezogenen Gefichtözügen, wovon jez. 
doc) größtentheid ein in der linfen Bade ruhendes entfeßliches- 
Etüf Kautabaf die Schuld trägt, verfichert indeflen den Farmer 
(bon zum dritten Male, daß er ihn erit binnen Sahresfrift und. 
vielleicht ſelbſt dann noch nicht wiederfehen folle, läßt fich jedoch 
„um Lebens oder Eterbend willen” einen Heinen Wechfel nad. 
Sicht fchreiben, feßt fih am nächſten Morgen in fein kleines, 
grün ladirtes Wägelchen, winft noch einmal einen freundlichen 
Gruß berüber und verfchwindet in den Biegungen der dur 
ten dichten Wald führenden Straße. Er hält Wort — er felbft: 
fommt weder in Sahresfriit noch jemald wieder in diefelbe Ges 
gend; aber nad zwei Monaten erfcheint fein „Partner“ oder 
Compagnon, präfentirt den Wechfel und dringt auf die Bezah⸗ 
lung.. Bon jähriger Frift weiß er nichts, fein College „hat ihm 
nichtd Davon gefagt,‘ der Wechſel lautet auf augenblidlicye 
Bezahlung und muß, wenn er unter 50 Dollars ift, dem Vor⸗ 
zeiger bezahlt werden. Der arme Badwooddman weiß das und. 
ihafft feufzend Rath, der Pedlar aber, oder Einfaflierer viel- 
mehr, zieht, heimlich lachend, von dannen. 

Die Hinterwälder find fonft fo fchlau und gewandt, im: 
Geſchäfte fowohl, wie im wirklichen Leben, in den Händen eines 
Yankee's aber iſt es ordentlich, ald ob fie ihre bisherige hats 
und Denffraft verlieren; fie erfennen feine geiſtige Ueberlegenheit 
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an und geben fid) rettungslos verloren, wie der Vogel, welcher 
von den Blicken der Klapperfchlange erreicht, Die Gefahr kennt, melche 
in dieſem Blicke liegt, ängftlich Hatrert und alfe Zeichen von Furcht 
oder Entfetzen fichtbar werden läßt, aber doch ruhig fisen bleibt, 
oder gar dem fiheren Berderben entgegenfliegt. Kehrt der Händ⸗ 
fer in feine eigene Heimath zurück, fo bat er auch fletd ein 
ausgezeichnet gutes Pferd vor dem Wagen, denn dad vortheils 
hafte Vertaufchen desſelben gehörte mit zu feinem Gefchäfte. 

Nur ein Beiſpiel weiß ih, wo ein Yanfee, und noch dazu 
einer der pfiffigiten, von einem Badwoodsman mit feinen eigenen 
Waffen gefchlagen wurde und fehr betrübt abziehen mußte. Es 
war in Arkanſas, und Sadion, ein Anfiedler, der erit Fürzlich 
von Zenneffee herübergefommen, fein Ichte8 baares Geld für 40 
Ader Land, zwei Milhfühe und ein Pferd, da ihm das alte 
franf geworden und geſtürzt war, audgegeben hatte, faß Abends 
in der ärmlichen Blodhütte beim frugalen Nachtmahle von 
Speck, Maisbrod und Milch, ald das Feine Suhrwerf eines 
folhen Clockpedlars vor feiner Thüre hielt. 

Freundlich Iud er den Krämer ein, bei ihm die Nacht und 
mit feinem Mahle vorlieb zu nehmen, und diefer ließ ſich auch 
nicht lange bitten, beforgte fein Pferd felbft, trug, wobei ihm 
Jackſon half, die Uhren unter Dach und Fach und begann hier 
nun auf den Verkauf einer derfelben Binzuarbeiten; Jackſon war 
aber „an old hand“, wie fie in Amerifa jagen, und durdyichaute 
nicht allein feinen Plan, fondern hatte ihn ſchon von dem eriten 
Anblide an voraudgefehen, fagte daher dem Pedlar ganz freund: 
lich, er fei zu arm, eine Uhr zu Faufen, denn wenn er fie wirk⸗ 
lich Faufen wolle, fönne er fie nicht bezahlen. Dieß war übri- 
gend eine zu alltägliche Ausflucht, ald daß fih der Yankee das 
durd hätte follen abfchreden lafen, im Gegentheile gab ihm das 
ruhige Betragen des Manned die beiten Hoffnungen zu einem 
guten Gefchäfte, und nicht eher ruhte er, bis fämmtliche Uhren 
in Reihe und Glied vor dem ftil vor fich hin lächelnden Bads 
woodsman aufmarfchirt ftanden, und jet handelte es ſich nad) 


des Krämers Meinung nicht mehr darum, vb er eines Der herr⸗ 
lihen Kunitwerfe, fondern nur welches er faufen folle. Wer: 
gebend erwähnte der Arfanfaner, daß er arm fei und Feine Uhr 
Faufen fünne, der Pedlar lich nicht nad) und jener richtete jich 
endlich entſchloſſen auf und fagte: 

„But — ich nehme eine — Ihr befommt aber Fein Geld.‘ 

„Sm eriten Jahre nicht‘, lächelte der Krämer, „habt die 
Uhr nur einmal ein Jahr, Ihr laßt fie nicht wieder fort.” 

„So will id) diefe wählen — was iſt ter Preis 2” 

„Adıtundvierzig Dollars.“ (Er wußte recht gut, daß er 
bei einer Klage auf mehr ald 50. Dollard Jahre lang hinaus: 
gehalten werden konnte.) 

Jackſon's Frau jah Angitlich zu ihn empor, er winkte ihr 
aber lächelnd zu, ruhig zu ſein, und ließ es, behaglich auf ein 
Bärenfell ausgeſtreckt, geſchehen, Daß der Fremde die aufge⸗ 
drungene Uhr über dem Kamine auf einem durch hölzerne Pflöcke 
gehaltenen Brette befeſtigte und aufzog. 

„Ihr bekommt aber kein Geld dafür, ſagte er dem VYankee.“ “ 

„Ich weiß ed wohl”, erwicderte diefer, „aber Doc, Eueren 
Wechſel, Ihre wißt wohl, das iſt fo Eitte.” 

„Gut, dagegen babe ich nichts, den follt Shr haben‘, fagte 
ber Sarmer, und unterichrieb das ſchnell ausgeitellte Papier. 

Der Pedlar 309g am nädften Morgen weiter; aber ehe 
fein Eollecteur mit dem fälligen, natürlic nach Sicht ausgeitellten 
Wechfel erfcheinen konnte, hatte Sadfon die Uhr auf fein Piero 
genommen, nad) der näditen Stadt gebracht und Dort verfauft. 

Der Compagnon ded Yankees Fam endlidy nad) drei Mo—⸗ 
naten, und eritaunte zwar, Feine Uhr in der Hütte des Far- 
merd zu finden, äußerte jedod) hierüber nichts, fondern präſen⸗ 
tiste nur feinen Wechſel. Der Farmer bedeutete ihn aber jehr 
faltblütig, daß er dem Uhrenhändfer aufrichtig gelagt habe, er 
befäme nie fein Geld, und das wäre in der That wahr; denn 
er fei nicht allein nicht gefonnen, fondern auch nicht im Stande, 
Die 48 Dollard jept ober jemals zu bezahlen; er hätte Die Uhr 
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nehmen müfen, um ten Krämer nur lodzumwerten, und ver 
Sollefteur möge ihn jeßt, wenn er fonit glaubte, etwas dabei 
verdienen zu können, verklagen. 

Als diefer endlich wirklich ſah, der Farmer ſei fert entſchloſ⸗ 
fen, fein Wort zu halten, jo ging er zum nächſten Friedens⸗ 
richter und Flagte; der gute Mann mar jedoch zum eriten Male 
in Arkanſas — er hatte gut Flagen, das Erlangen feiner Schuld 
ftand aber auf einem anderen Matte, denn der Farmer war — 
nicht zahlungsfähig. 

Vergebend warf der Yanfee ein, daß er eine Menge Haus: 
geräthe, eine Büchſe, ein Dferd und zwei Kühe habe, es half 
ihm nicht? ; in Arkanſas kann einem Farmer weder die Büchſe 
noch Handwerkszeug, weder zmei Kühe noch zwei Pferde, noch 
alled nöthige Hausgeräthe ald Pfand weggenommen werden, 
denn es gibt ein gewiſſes Eigenthum, welches er befigen muß, 
ehe das Geſetz ein Recht auf das übrige erhält, und Da er das, 
was ihm ter Staat ald unantaitbar zugeftand, noch nicht ein: 
mal alles befaß, denn er hatte faum nur ein Pferd und kaum 
die Hälfte ded ihm veritatteten Hauögeräthed, fo war natürlid 
an eine gewaltfame Bezahlung gar nicht zu denken. Als dieß 
dem Yanfee endlich in al? feiner entſetzlichen Wahrheit einleuch⸗ 
tete, verfuchte er die Uhr zurüdzuerhalten, aber auch dad war 
zu fpät, und feit jener Zeit ift Sadfon nie wieder eine Uhr 
zum Kaufe angeboten worden. 

Ein anderer Handeldzweig und feinedwegd der unbebeu: 
tendite, mit dem die Vanfeerd fat gänzlih Monopol treiben, 
iit der Medicin = Handel. Ein alter Yanfee, der feine Söhne 
in die Welt ſchickt, damit fie Erfahrung — die widhtigfte Schule 
im menfchlicherr Leben — fammeln, und einmal von den wies 
belbeeten erlöft werden, an die fie bid zu ihrem einundzwanzig⸗ 
ften Jahre gefeflelt gewefen , ftellt ihnen die Wahl frei, ob fie 
Elodpedlar, oder — Doktor werden wollen, und wählen fie 
das leßtere, fo bedarf ed noch nicht einmal fo vieler. Warnuns 
gen und Ermahnungen, ald bei dem erfien Geſchäfte, um ben 


jungen Mediciner mit der Wirfung feiner Heilfräfte, die er 
in einem fleinen Felleiſen bei fih führt, befannt zu maden. 
Die Mittel., deren er ſich bedient, find ſehr einfach. Calomel 
it die Hauptfur, und macht, nebit irgend einer großnamigen 
Patent: Medien, den Mittelpunft, um den fid) alles Webrige 
brebt; fonit gebraucht er noc, etwad Opium (aufgelöft), Ricis 
nusöl, Slauberfalz, etwas Ipecacuanha, Chinarinde und Brech⸗ 
weinitein, und er hat alled, was er zu einer audgebreiteten Pra⸗ 
xis bedarf. Schon fünf Meilen von feinem Heimathsorte, wo 
er dem erften fremden Menichen begegnet, erhält er ven Namen 
„Doctor“, und die können von Glück fagen, die nod) mit Salz 
oder anderen unfhädlichen Medicinen abgefertigt werden, denn 
wo der junge Doktor Geld wittert, da müflen die Leute von 
feiner Patent Medicin Ffaufen, und Gnade ihnen Gott, wenn fie 
das rorhe, zufammengefnetete Zeug verfchluden ; find fie voll- 
fommen gefund , fo fommen fie vielleicht mit einer heilbaren 
Cholif oder einigen gelinden Krämpfen und einem ſchwachen 
Anfalle von Apoplexie davon, find fie aber ohnedieß Fränflich, 
dann iſt ihnen felten mehr zu beifen, und fie vermehren die Zahl 
der Schlachtopfer,, die jährlid) dem fo Iheußlichen Götzen „Quack⸗ 
falberei‘ geopfert werben. 

Mandymal betreiben auch diefe wanternden Krämer oder 
„Doctoren”, wie fie fih am liebiten genannt hören, ihr Ges 
haft humoriſtiſch, im Falle fie entweder zu gewiffenhaft fint, 
den Farmern ihre Latwergen aufzubringen, oder darin eine leid): 
tere und fchnellere Art fehen, Geld zu verdienen; fo durchzogen 
3. B. im Jahre 1843 zwei Yankee's die nördlichen und nordweſt⸗ 
lihen Staaten mit foldyen Güde, daß fie in wenigen Monaten 
eine bedeutende Summe Geldes erübrigt hatten. Ihr Plan, oder 
vielmehr ihre Lift war die folgende gemwefen. 

Der Eine von ihnen, ohne Waaren oder Gepäd, mit 
nur einer gewöhnlichen amerifanifchen Satteltafhe von feinem 
Heinen, feurigen Pferde getragen, war der erite auf der unter 
ihnen ausſsgemachten Marjchroute, und hielt bei jedem Hauſe, 


das auf feinem Wege lag, an, itieg ab, fchüttelte Den Bewoh⸗ 
nern desſelben ſehr freundlih und lang Me Hand, ging an den 
Waſſereimer und tranf aus dem langitieligen Flafchenfürbis, ver 
neben demſelben an einem Haden aufgehangen war, unterhielt 
ſich dann nocd eine Meile mit den Leuten, ſprach über dieß 
und jenes, fchüttelte ihnen noch einmal zum Abſchiede bie Hant, 
fchrte wieder um und entdedte nun irgend einem der Männer, 
ten er bei Eeite nahm und um Berfchweigen des ihm Anvers 
trauten bat, daß er — an einer fehr bösartigen Hautfranfheit 
leide, und frug ihn, ob er nicht irgend eine diefer abhelfenten 
Salbe habe. Er hielt dabei die Hand des Farmers feit in der 
feinen und fah ihm bittend in's Auge, bis dieſer plötzlich den 
Einn der Worte begriff und fchnell zurädtrat. Gemöhnlid 
wurde er hierauf ſchnell und mit einigen Furzen, nicht befonders 
freundlichen Worten abgefertigt; das that aber nichts, er hatte 
feinen Zwed erreicht, Ihmang ſich in den Eattel und trabte, 
wehmüthig zurüdgrüßend, langſam der nächſten Anfiebelung zu, 
um bier feine Lit zu wiederholen. 

Die Karmerfamilie blieb aber in größter Aufregung zurüd — 
wad mußten hiervon Die Folgen fein? Der Mann mit ter 
efelhaften Krankheit hatte Allen und hoͤchſt warm und freund: 
fchaftlich Die Hand getrüdt, hatte aus demfelben Trinkgeſchirre 
mit ihnen getrunfen, und ed war jet fait unvermeidlich, daß 
fie angeftet werben mußten. Da nähert ſich auf hohen, ſtark⸗ 
fnochigem- Rofle ein Fremder, hält und fleigt ab; Die Familie 
it noch fo beftürzt, daß fie faum feiner achtet, er nimmt aber 
ohne Weitered das Fleine Felleifen, welches er Hinter fid, am 
Sattel trägt, geht in’d Haus und fragt: ob Niemand etwas 
von feinen Medicinen bedürfe? 

Medicin? das war ein Winf bed Himmeld — ber Mann 
Fam wie von Gott gefandt, und weld’ ein Glüd, Daß er auch 
eine folche gerade für diefe Art Hautfranfheiten nügliche Ealbe 
bei fih führte. Es ift, feiner Ausfage nah, Dad legte, und 
wenn aud) etwas viel für die eine Familie, ſo fann man je 
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toh nicht wiſſen, ob die Kranfheit nicht wirflih zum Ausbruche 
kommt und wie fie fih zeigen wird, gut oder bösartig. Auch 
it der Preis gerade für dieſen Artifel ſehr hoch, aber mas fcha= 
tet das, beugt man denn nicht damit dem Unangenchmiten vor ? 
Der Ichlaue Kramer hat aber in der That feinen Mantelfad 
nur mit diefer Arznei gefüllt, welcher bloß oben drauf zum 
Scheine noch einige antere beigefügt find; er freicht Daher 
fröhlih dad Geld ein und folgt fchnell dem Eompagnon, der 
indeflen auf feiner Echreden verbreitenten Bahn weiter gegans 
gen iſt und neue Opfer gefammelt hat. Da fie ihren Weg * 
natürlic, immer weiter und ftetd durch fremde Gegenten fort: 
fegten, fo war aucd eine Entdedung gar nicht zu befürd 
ten, und nie haben wohl zwei Yankee's in fo kurzer Zeit folche 
brillante Geſchäfte gemacht, als Diefe beiden wandernden Medi⸗ 
cin = Krämer. 

Zu diefer Menſchenklaſſe gehören auch noch eigentlich ftreng . 
genommen die unzähligen Kielz und SFlatboote, welche mit den 
größeren Strömen hinabtreiben; nur eine gewiſſe Art derfelben 
legt aber an den einzelnen Farmen und Plantagen an, die Mehr: 
zahl Ihwimmt dem großen Marfte ded Südend, dem 'aewalti: 
gen Nemw-DOrleand: zu. Diefe Krämer: Boote zeichnen fih vor 
ven eriteren Kameraden durch eine Feine Stange und einen 
flatternden Wimpel aus; fie landen an jeder größeren Anfiede- 
lung und führen theild Produfte des Nordens, theild Ausfchnitt 
und Blechwaaren, ja manchmal fogar Schaubuden und Theater 
mit ih. St an dem einen Orte ihr Geſchäft beendigt, fo lö: 
fen fie das Tau und treiben weiter hinunter zum nächſten 
Plage, wobei fie, wie fhon oben erwähnt, befonderd in den 
füdlihen Staaten vorzüglid gute Geſchäfte machen, indem fie 
heimlich an die Negeriflaven Whiskey ausfhenfen und dafür von 
diefen Feldfrüchte und felbitgezogenesd oder geftohlened Vieh eins 
taufchen. 
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Die Regulatoren und dad Lynchgeſetz. 


Wo in einem Lande unbegränzte Freiheit herrfcht, wo Se: 
der gehen und fommen kann wie und wann ed ihm gefällt, Se: 
der thun und treiben kann, was ihm beliebt, ohne daß ſich die 
Polizei freundlidy und theilnehmend nach feinen Papieren und 
Mitteln erkundigt, da ift auch nur eine natürliche Folge der 
Dinge, daß, befonderd aus dem Bodenſatze der europäiſchen 
Staaten audgefpieen, verbrecherifches und ſchlechtes Gefindel ſich 
mit hindrängt unter den Schatten des Freiheitsbaumes und den 
Samen der Zwietracht zwilchen die friedlihen Bewohner eines 
glüdlihen Landes zu fäen fucht. 

Wie aber der junge Wein durch ſich felbit ſchäumt, und 
gährt, das Unreine ausitößt und fryitallflar durch zwar allmä⸗ 
lige, aber doch gewaltfame Läuterung wird, fo war und ift ed 
ſelbſt jegt noch mit der Bevölferung Nord» Amerifa’d, und vor: 
züglic mit den Staaten, nach welchen fid) ihrer abgefchiebenen 
Lage megen dad Gefindel am ftärfiten dränste, ald: Louiſiana, 
Tenneſſee, Miſſiſippi, Arkanſas, Miffouri und in neuefter Zeit 
Terad. Beſonders genoß Arkanſas, erit feit 1836 aus einem 
Territorium in die Union der Freiſtaaten aufgenommen, ven 
Ruf, der Sammelplag aller flüchtigen Verbrecher und Gauner 
zu fein, und in der That war diefer Etaat auch einer folden 
Menfchenflaffe am günftigiten gelegen. Texas, damals nod in 
feiner eriten Entwidelungsperiode, lag nahe und bequemer und 
fonnte in wenigen Zagen und durdy Wälder, die fait jeder ge 
feglihen Verfolgung Trotz boten, erreicht werden; dabei bot die 
Ausfiht auf den Handel mit den einfachen Pionieren und Badds 
wooddmen und den noch viel Findifcheren Indianern zu viel Ro: 
ckendes und Berführerifches für folche Leute, und das wilde 
Land felbft, wo fich meilenlange Streden Wildniß zwifchen den 
einzelnen Häufern ausdehnten, machte ein Entdeden und Seit: 
halten irgend eined Mifjethäterd wenn nicht ganz unmöglich, 
doch ungemein fchwer. Der Verbrecher wartete felten die Zeit 


ab,.in der auf dem gewöhnlichen Gerihtömege ein Berhaftöben 
fehl für ihn ausgeſtellt fein Fonnte, ritt nicht felten auf dem Rüs 
den eines fremden Pferdes in ein anderes County und ließ erit 
dann wieder von ſich hören, wenn ein neues Vergehen auch ſei⸗ 
nen dortigen Aufenthalt verwirfte. 

Eo große Schwierigfeiten ed aber im Anfange hatte, eines 
Flüchtlings habhaft zu werden, fo viel größere itellten ſich hers 
aus, wenn dieß wirklich einmal gefhehen war und man ihn num 
feithalten wollte. Kirhen, Schulen und Gefängniffe müſſen im 
einem ganz neuen Lande immer den zum Wohnen nöthigen Gebäu⸗ 
den nachſtehen, werben-fie aber wirklich gleich im Anfange mit 
erbaut, dann geſchieht dieß felten aus einem anderen Materiale, als 
den auch zu den übrigen Gebäuden benußten Baumitämmen ; fo 
ſchätzenswerth nun aber aud eine folhe Urkirche, die dann ge= 
wöhnlih ebenfald mit zum Echulhaufe benugt wird, it, und 
fo volfommen fie dem erften Bedürfniffe der Anfiebler entipres 
hen mag, fo wenig erfüllt fie bei einem Gefängniffe den fo nö⸗ 
thigen und unzertrennbaren Zweck des Feſthaltens; denn meldyer 
vernünftige Menfch wird in einem gewöhnlichen Holzshaufe, mo 
er blo8 die Bretter oben abzufchieben braucht, um frei zu fein, 
ruhig fißen bleiben, wenn er bie moralifche Ueberzeugung hat, 
daß man beabfichtigt,, ihn am nädjiten Morgen zu hängen. 

Zwar fuchte man dieß Entipringen dadurch zu verhindern, 
daß einzelne Wachen den Gefangenen nie verlaflen durften und 
ihn immer im Auge behalten mußten, das blich aber itetd eine 
unfihere Sache; denn der Wächter, von Müdigfeit übermannt, 
fiel nicht felten Der zum Aeußeriten getricbenen Verzweiflung des 
Gefangenen ald Opfer, oder mar ihm gar, die Rache von befe. 
fen Kameraten fürchtend, zur Flucht behülflich. Mehrere Male 
wurde fogar der Eonitabel bei Ausübung feiner Amtspflicht er⸗ 
fchlagen. 
Beſonders legten fid, diefe Nichtdmürdigen auf den Pfer⸗ 
dediebitahl, der, ald im Sahre 1840 die Todesſtrafe für denfele: 
den in Zuchthaus gemiltert wurde, ganz entſetzlich überhand 
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nahm. Pferdeſtehlen wurde ein ordentliche Gewerbe, und Mens 
ſchen Dazu erzogen und dreifirt. In al den weillichen Staa: 
ten eriftirten fogar Berbindungen diefer Banden, Die. fid) einan= 
der hülfreich die Hände boten. Mit den alten Backswoodsmen 
war nämlich nicht gerade zu fpaflen, Die geraubten Thiere mußs 
ten alfo fchnell und fehr weit fortgeichafft oder wenigitens fo ver: 
borgen werden, Daß felbft Das Auge eincd Hinterwäldlers ihre 
Spur nicht wieter finden oder verfolgen fonnte, — eine aller: 
dings fchwere Aufgabe. 

Der Diebitahl felbit wurde Durch die amerifaniihe Sitte fehr 
erleichtert, die Pferde nämlich, wie das übrige Vieh, frei im 
Walde umher laufen zu laffen, da man im Weiten von Etällen 
fehr wenig weiß. Nichts Fonnte daher leichter in’d Werk ges 
fegt werten, als folhe wild umher laufende Pferde einzufangen 
und zu reiten; dad Fortfommen blieb die einzige Echwierigfeit, 
da man fogar Beilpiele hatte, wie Mifiourier aus der Gegend 
von St. Louis diefen Pferdefleifhhändlern nadygefegt und fie 500 
engliiche Meilen von dem Plag an, von welchem fie Die Tchiere 
- geraubt,; verfolgt und die Echuldigen ohne Weiteres nieder ge⸗ 
ſchoſſen oder aufgeknüpft hatten. 

Dieſe Verbindungen reichten von dem Miſſouri bis zum ro⸗ 
then Fluſſe und hatten ſogar nach Illinois, Kentucky, Tenneſſee 
und Miſſiſippi ihre Seitenzweige; die Geſetze waren alſo augen⸗ 
ſcheinlich zu ſchwach, die Bürger der verſchiedenen Staaten vor den 
Räubereien jener Buben zu ſchützen, und fie mußten endlich zu 
dem ihnen verftafteten Eelbftichuge ihre Zuflucht nehmen. 

Das hierdurd, wieder in's Leben gerufene Lynchgeſetz dehnte 
allertings jenen Selbitfhut zu weit aud, es war aber eines 
jener nothwendigen Hebel, die dazu dienen mußten, größere zu 
vertreiben. Eo bauten in Vicksbury vier Spieler, die troß je: 
dem Gefege in Privathänfern ihr Wefen trieben, junge Leute in 
ihre Höhlen lodten, ihnen ihr Geld abnahmen und fie dann 
nadt und elend in die Welt zurüchtießen. Was konnte das Ge: 
feß Dagegen thun? Gene Männer blieben in Privathäufern und? 
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das Geſetz durfte in diefe nicht eingreifen; täglich aber fielen neue 
Opfer, und das Elend, welches durch diefe Verworfenen entftand, 
wor unabfehbar.. Da rottirten ſich eines Abends die Bürger von 
Vicksbury zufammen, erbrachen dad Haus, in dem fie die Epie- 
fer verfammelt wußten, fchleppten Diefe, die vergebens zu wider: 
ſtreben fuchten, vor De Thüre in's Freie und — hingen fie hier 
an die Zweige eined folher Frucht gewadienen Ehinabaumes. 

Es war ein fürchterlicher Gewaltſtreich, und dennoch wieder 
ein Segen für die Etadt. Achnlihe Handlungen fielen in den 
meiſten weftlihen Staaten vor, Tas Lynchgeſetz und die Voll⸗ 
ſtrecker desſelben, die Negulatoren, wurden der Schreden jener 
PBanten, und weiter und weiter drängten fich Diefe nach Weſten 
zurüd, um ber Ausübung folder plöglichen und keineswegs 
angenehmen Gerichtebarfeit zu entgehen. Wie aber eine jebe 
Sache ihre Licht- und Ecyattenfeite hat, fo auch mit dieſen 
willführlihen Geſetzen, Die allerdings manche Rantftrihe von 
dem Raubgefindel reinigten und den Bewohnern derſelben Schutz 
und Hilfe angedeihen lichen, bagegen jedoch auch nicht felten 
ſchlechten und boshaften Menfchen gerate Gelegenheit boten, 
irgend eine heimliche, lang gehegte Rache zu fühnen und Uns 
(huldige, auf die fie felbit nur einen Haß geworfen, zu ver- 
terben. Derfchiedene Male fiel e8 vor, daß brave, rechtſchaf⸗ 
fene Leute von den Wollziehern dieſes Lynchgeſetzes aus ihren 
Hütten gezerrt und barbarifdy gemißhandelt wurden. 

Sm Ganzen erreichte aber doc dieſes ernfte Durchgreifen 
der Pioniere feinen Zweck, und als dem Lynchgeſetze erft einmal 
mehrere Opfer gefallen waren, ohne daß bie Sriedensrichter Dex 
Gegend felbft große Notiz davon genommen hätten, da fingen 
die Pferdediebe an, einzufchen, daß es für fie in den benach⸗ 
barten Territorien anfange, viel fiherer zu fein, al in den. der 
Union einverleibten Staaten. Diele flüchteten in die „Indian⸗ 
Station” zwilhen die Chodtawd und Cherofefen, die meiften 
aber zogen ſich nach Zerad, und die Staaten wurden größtens 
theild won dem läftigen, gefährlichen Gefindel befreit. 
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Aber nicht fo auf einmal war ed möglich, das Lebel mit 
der Wurzel auszurotten, welches ſich bis in das innerite Herz: 
marf des Etaated eingefreflen hatte; denn zu jenen Verbrechern 
gehörten nicht allein heimathlofe Herumftreicher, Die ſich nur 
dort für furze Zeit niederließen, wo fie hoffen durften, ohne 
Ausfaat eine bequeme Aernte halten zu Fönnen, ſondern aud 
wirklich anſaßige und geachtete Farmer, Aerzte, Advofaten, ja 
ſelbſt Priefter. Eine der berüdhtigtiten Perſonen war befonterd 
ein Methopiltenprediger,, der lange am Miffifippi unter einem 
frommen, trefflih angenommenen Heiligenfcheine fein Weſen 
trieb und wirklich entfegliche Verbrechen verübte. 

Da nun aber oft Männer zu jenen Bermworfenen gehörten, 
auf denen nicht ver leiſeſte Verdacht ruhte, und die bis jetzt 
fcheinbar einen rechtlihen und ehrbaren Lebenswandel geführt 
hatten, fo fonnten diefe auch ungehindert den Verſammlungen 
der Regulatoren beimohnen, die gefaßten Beſchlüſſe hören und 
nicht allein für fi), fondern auch für ihre Freunde und Genoi- 
fen die paſſendſten Maßregeln nehmen. Hierdurch entitand eine 
neue Schwierigfeit, Doc machten diefer die „‚peinlichen Verhöre“ 
ziemlich bald ein Ende; denn da ed ſich mehrere Male traf, 
daß die aufgegriffenen Verdächtigen unter den ſchmerzlichen Schla⸗ 
gen des ſchwarzen Hidory ihre Kameraden und fogar anweſen⸗ 
be verriethen, fo erfüllte dieß die Herzen der übrigen mit einer 
fehr mohlthätigen Furcht, bei ſolchen Gelegenheiten fünftig gleich 
an erfter Stelle zu fein, fondern lieber erft gewarnt zu werten 
und einen Vorſprung zu befommen. 

Diefe peinlichen Verhöre nun, fo große Ungerechtigkeit auch 
dadurch begangen werden fann, und ficher begangen ward, hat: 
ten dennoch die meiſte Wirffamfeit; die Regulatoren bewieſen 
dadurch nicht allein, welche Macht fie in Händen hielten, wenn 
fie folhe nur gebrauchen wollten, fondern die, welche fich ſchul⸗ 
dig wußten, fühlten ſich auch nicht mehr in einer Gegend ficher, 
wo vielleicht am nächſten Tage einer ihrer Spießgefellen aufge: 
griffen wurde und, von Schmerz übermannt, ihre Namen an 
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einem Orte und zu einer Zeit nannte, Die für fie Die traurigiten 
Solgen haben fonnte. 

Die Furcht vor Gefahr wirkte hier, wie das fo oft gefchieht, 
fräftiger, als die Gefahr felbft, und gegenwärtig möchte Arkan⸗ 
ſas ein keineswegs ficherer Aufenthltsort mehr für ſolche Banz. 
den fein. 

Waren nun auch diefe Regulatoren— Verbindungen unge⸗ 
ſetzlich, ſo hatte der Gouverneur des Landes doch gefunden Men⸗ 
ſchenverſtand genug, auf die. Lage der Dinge Rückſicht zu neh— 
men und fi nicht in Sachen zu mifchen die, wenn fie ihn 
auch angingen , er doch nicht ändern fonnte. Wo Fein Kläger . 
it, it Fein Richter, die aber, welche ſich ſchuldig mußten, tra⸗ 
ten ficher nicht mit einer Anflage vor Gericht, und die, denen 
Unrecht gefchehen war, zogen ebenfalld den weit fürzeren und: 
ihnen mehr zufagenden Weg vor, fich felbft Recht zu verſchaffen. 
Cie hatten fogar dad Geſetz des Selbſtſchutzes für fich. 

Wenn A. 3. B. auf B. in böswilliger Abficht einfchlägt, 
oter nur mit einer Waffe und drohender Gebärde auf ihn zus 
geht, fo hat B. das Recht, A. über den Haufen zu fchießen. . 

Noch gefährlicher ift ed, Drohungen gegen Semanden aus: 
zuſtoßen, da man dann ganz in deſſen Hand gegeben wird.. 
Um ein Beifpiel anzuführen, fo hatte im Sahre 1838 in Pu⸗ 
lasfi County ein Knabe von 14 bid 15 Jahren fi frech gegen 
einen der dort lebenden älteren Farmer benommen, fo daß Die: 
fer — e8 waren zwei Zeugen dabei — Die Hand gegen ihn 
aufhob und fidh verfehmwor „he would whip his howels out,“ 
(er wolle ihm die Eingeweide aud dem Leibe hauen). Natür- 
ih war das eine. bloße Redensart und der Mann ging zu. 
Haufe; der Knabe aber, ob er fürdhten mochte, daß jener feine 
Drohung wirklich wahr machen würde, oder ob er dieſe Gele: 
genheit benugen wollte, Rache an dem zu üben, der ihn be⸗— 
keidigt, ging am nächſten Morgen vor Taged Anbruch zu dem 
Haufe ded Farmerd und legte ſich hier, mit feiner. Büchfe im 
Anſchlage, hinter die. Kence. 
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Der Landmann, nichts Böſes ahnend, öffnet mit Eonnen: 
aufgang feine Thüre und wird in demſelben Augenblicke von 
dem Buben durch's Herz gefhoflen, daß er zurüdtaumelt und 
vor feiner Frau todt zufammenbridt. Diefe ſchleppt ihn mit 
Hülfe der Kinder auf das Bett, und ihre Gefchrei rief die Bes 
wohner des nur wenige hundert Schritte entfernten Nachbar⸗ 
haufes herbei. Der Mörder hielt e8 übrigens nicht einmal der 
Mühe werth, zu fliehen; der Zodte hatte, wie er wußte, nicht 
viele Freunde, von denen vieleicht im eriten Augenbfide Der: 
geltung zu fürchten gewefen wäre, und die Gerichte mußten 
ihn frei fprechen. Er wurde verhaftet und nad Little Rock ges 
(haft, nahm einen Advofaten an und. war fünf Monate fpäter 
wieder losgeſprochen und frei. Hätte er Caution ftellen Fönnen, 
er würde nicht einen Augenblid gefeffen haben, fo aber mußte 
er erſt den nächften Gerichtötermin abwarten. Das lirtheil lau⸗ 
tete: daß der Knabe hätte fterben müſſen, wenn jener Mann 
feine Drohung wahr gemadt, da Niemand leben Fünne, wen 
ihm die „„Eingeweide herausgehauen“ wären; feine That fei 
daher eine bloße That der Eclbitvertheidigung gewefen. 

Das find die Nachtfeiten diefer Freiheit, und doch iſt wies 
der das Recht der Selbitvertheidigung dad ſchönſte, herrlichite; 
denn es erfennt den Dann ale Mann an und nicht als bloße 
tarenzahlende Maſchine oder Schachfigur die dort hingeſtellt wird, 
wo man ihrer gerade bedarf. Diefed Selbfigefühl wächit aber 
fchon mit dem Knaben, ed wird durd die ganze Erziehung ded 
jungen Weltbürgerd, durch die Schule felbit ihm eingeimpft: 
„Du bift frei und darfit deine Freiheit genießen; vertraue aber 
auch dabei auf deine eigene Kraft und nicht auf die Anderer, 
fonft wirt du nicht mündig, und wenn du 50 Jahre zählteſt.“ 
Das find die Orundfäge, welche den jungen Amerifanern ges 
predigt werden. | 

Der bei Otto Wigand in Leipzig erfchienene Roman: „Die 
Regulatoren in Arkanſas“ fällt in jene Zeit, wo Die Todesſtrafe 
auf Pferdediebjtahl eben abgefchafft worden war,. die Zügel: 
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figfeit und Frechheit der Pferdediche alle Gränzen überftieg, 
und die Narmer förmlich gezwungen wurden, das alte Lynch⸗ 
geieh wieder vorzufuchen und ald Regulatoren fi) ten Schutz 
zu verſchaffen, den ihnen die Geſetze in ihren wilden Wäldern 
nicht gewähren konnten. 


Ein amerifanifher Waldbrand. 


Ich bin, erzählt ein Neifender, viel umbergemandert im 
Leben, ich kenne Die alte und neue Welt. Sc habe Jahre lang 
in den Steppen gelebt und in den Wäldern gehauft, und vere 
fchrt mit Indianern wie mit Weißen. Gaftfreundfchaft fand ich 
überall; Häufig aber theilten gerade die am willigſten ihren 
Vorrath mit mir, die eben nicht reichlich mit Lebensmitteln vers 
fehen waren. | 

Einft durhzog ih Maine. Sch Fam ziemlich fpät bei 
einem Anftedler an, der mic gaitlich empfing. Nad) erquidens 
dem Echlafe wollte ih am anderen Morgen meine Reife forts 
fegen, aber der Regen goß in Strömen, und mein freundlicher 
Wirth bat mich fo offen und herzlid,, den Tag über bei ihm zu 
bleiben, daß ic mit Vergnügen feinen Wunfch erfüllte. Wir 
ſprachen bei’m Frühitüde von alten und neuen Zeiten; dann 
ging Seder an fein Gefhäft: die Hausfrau holte das Spinnrab 
berbei, von den Knaben nıußte der eine fohreiben, der andere 
leſen und rechnen, die Hunde lagen träg im Winfel und bie 
Katze fhnurrte wieder, wie am Abende zuvor, mit dem Spinns 
rade um die Wette. Ich und mein Wirth faßen und gegenüber 
am Tiſche, die Frau ging ab und zu, um in der Küche daß 
Noͤthige zu beforgen. 

Er war ein geſprächiger Mann und erzählte mir unter vielen 
Abentheuern, die ihm begegnet waren, aud) folgendes, das ic) 
mit feinen eigenen Worten zu fchiltern den Berfuc machen will. 


376 


„Es mag nun wohl ein Bierteljahrhundert her fein. Da: 
mals richteten Infeften in den Nadelmaldungen ungeheuere Ver: 
wültungen an, Sproffenfichten, Lerchen und Tannen litten gleich 
fehr von ihnen, und die mäcdhtigiten Bäume wurden dermaffen 
heimgefucht, dag fie abitarben und zu vielen Tauſenden zu Bo: 
den ftürzten. Das gab ein treffliches Brennholz für und Anz 
fiedler, aber auch furchtbaren Nahrungsitoff für Das Feuer, wel: 
ches der Blitz entzündete oder irgend cin Böswilliger anlegte, 
oder ein nadhläßiger Waldmann nicht audgelöfcht hatte. Ich kann 
Sie verfihern, daß es an einzelnen Dertlicyfeiten Jahre fang, 
Sommer und Winter ununterbrochen, fortgeglimmt hat, ven 
Verkehr zwifchen einzelnen Landſtrecken hemmte, da die harzigen 
Theile die Fuß tief liegenden Nadeln durchdrangen und weder 
Regen noch Schnee den Brand löſchte. Sch mußte- damals 
auch von Haus und Hof fliehen. Fragen Sie nur mein Weib, 
Herr! und „meine ältefte Tochter, die jegt verheirathet iſt; fie 
haben jene Zage der Noth nod) nicht vergeflen und werden ihr 
Leben ling daran denfen. Es läßt-fich ſchwer befchreiben, was 
wir damals erlebt und gelitten haben; doch will ich den Berfud) 
machen, Shnen Alles fo treu, ald möglich, zu fhildern. Wir 
lagen Nachts in unferer Hütte im Schlafe, — damals wohnten 
wir aber noch vierzig Stunden weit von hier entfernt, — da 
fingen etwa zwei Stunden vor Tages Anbruc die Pferde zu 
ftampfen an, die Kühe wurden unruhig und blödten ängſtlich; 
einige riflen fidh von den Bornen los, an welche wir fie gebune 
den hatten, und rannten wild umher. Was mag das zu bebeus 
ten haben? ſprach ich, nahm jene Flinte dort und ging an die 
Thüre, um nachzufehen. Da ftrömte mir ein heller Lichtglanz 
entgegen, der faft mein Auge blendete, und fo. weit ich fehen 
konnte, ſtand der ganze Wald in Tichterlohen Flammen. Sch 
band raſch die Pferde ab, fie ſchnaubten entfeglih; die Kühe 
liefen mit hoch emporgeſtreckten Schweifen von dannen, die 
Hunde erhoben ein Ohr zerreißendes Geheul, und alles Vieh 
rannte wirr Durch einander. Ich ging vafch wieder nad dem. 
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Haufe zurück; da fah ich, daß auf jener Eeite ſchon das Unter: 
holz im Feuer itand, und hörte das Kniftern aus weiter Ferne, 
ih ſah auch, daß die Flammen mit Sturmeseile mir entgegen 
Nogen. So ſchnell ald möglich warf. ſich mein Weib in die 
Kleider und nahm unfer Kleined auf die Arme, ich raffte unfere 
beiten Habjfeligfeiten zufammen und fattelte zwei Pferde. Daß, 
alled war das Werf von etwa fünf Minuten, denn daß jeder 
Angenblick koſtbar war, fah ich mohl ein.’ 

„Hier galt es eilen; wir beitiegen die Säule und forengten 
fort nad der einen Richtung hin, wo der Wald noch nidıt 
brannte. Mein Weib reitet wie das Wetter, ed hielt fi dicht 
neben mir, das ‚Kleine faß vor ihr. Als wir eine Etrede weit 
geritten waren, wagte ich einen Blick zurüd. zu werfen. Ein 
gräßlihes Ecaufpiel, Herr! Das Feuer war und auf ten 
Ferſen, mein Haus ftand ſchon in heller Lohe. Ich blied in 
mein Horn, momit ich meinen Viehe das Zeichen, aus dem 
Walde zurüdzufommen, zu geben gewohnt. bin; es hörte auf 
das Zeichen, . folgte mir und tobte wie toll durch die Bäume, 
und mit ihm rannten im mirren Geräufhe Rehe, Füchfe, 
Hirſche und andere Thiere, und meine Hunde heulten und kläff⸗ 
ten; aber der Brand war eben fo fchnell wie der Lauf der mei⸗ 
ften Thiere, nur wenige haben fich gerettet. Meine Nachbarn 
ftießen auc in die Hörner, fie waren in berfelben Gefahr und 
Roth. Wie folten wir unfer Leben retten? Die Habfeligfeiten. 
‚waren alle verloren; aber daran dadıten wir nicht. Einige Mei⸗ 
len von uns lag ein Fleiner See; vielleiht gebot hier dad Wafs 
fer den Flammen Einhalt. Dorthin wollte ih. Peitſche Deinen 
Gaul, Frau, Haue auf ihn los, daß er läuft wie der Wind, 
rief ich meinem Weibe zu, und fie that, was ich ihr fagte. Die 
Gäule hielten ſich wader, im geftredten Laufe rannten fie durch 
den Wald und fprangen über gefallene Bäume. Wir fpürten 
damals ſchon die Hige an unferem Leibe, eine entfeßlihe Angſt 
überfiel und, denn mas würde aus und, wenn den Pferden die 
Sräfte audgingen! Keine Eefunde durften‘ wir die armen Thiere 
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ſich verſchnaufen laſſen. Ein heißer Gluthwind ftrömte über 
und hin, alled war heil, wie bei lichtem Sonnenſcheine; mein 
Kind fchrie und meinte bitterlich.‘ 

„Drei Wegitunden find mit guten Pferden bald zurüdges 
legt. Als wir endlich das Seeufer erreichten, fonnte meine 
Frau kaum noch den Zügel halten, fie war bleich wie der Tod, 
und ich felbit, vom Schweiße ganz durchnäßt, zitterte an Hän- 
den und Füßen. Die Hiße und der entfeßlihe Dualmı waren 
fait unerträglich; Maffen von brennenden Zweigen flogen durch 
die Luft und fielen ziſchend in's Wafler. Unter taufend Gefah⸗ 
ren titten mir noch eine Strede weit, um die andere Seite des 
Sees, wo der Wald nicht big dicht an's Ufer Hinreichte, zu 
gewinnen, und glüdliher Weife gelang ed auch. Dort ließen 
wir die Pferde frei, die uns das Leben gerettet. Was aus den 
armen Thieren geworden it, weiß ich nicht. Wir haben fie 
nicht nieder gefehen, dachten auch nicht daran, was aus ihnen 
werden würde, fondern ſtürzten uns in's Wafler und legten und 
platt. nieder. Die fühle Fluth erfriichte und und jtärfte unfere 
Lebensgeiſter.“ 

„Das Feuer wüthete und tobte inzwiſchen im Walde. 
O, Herr! Sie haben ſo etwas wohl nie geſehen, und ich 
wünſche Ihnen, daß Sie nie einen ſolchen Tag erleben. Der 
Himmel ſelbſt muß erſchreckt geweſen ſein; denn der ganze 
weite Geſichtskreis war eine ungeheuere glühende Lohe, die aus 
dicken Rauchwolken emporſtieg, und dieſe Wolken wälzten ſich 
weit durch und untereinander. Unſere Leiber im Waſſer waren 
wohl fühl, aber die der Hitze ausgeſetzten Köpfe ſchmerzten und 
furchtbar.“ 

„So lagen wir denn, bis es Abend wurde, im Waffe. 
Dann Fam der böfe Hunger. Biele wilde Thiere famen vom 
Lande ker und fuchten die Kühlung auf, andere waren bis in 
unjere Nähe von jenfeitd herübergefchwonmen. Sch ſchoß, fo 
ſchwach ich war, doch ein großed Stahelihmein, und davon 
fättigten wir und. Und nun brach die Nacht ein, fie war nicht 
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dunkel, aber doch entſetzlich furchtbar. Die Bäume glühten wie 
rothe Steinſäulen; wenn fie zu Kohlen gebrannt waren ſtürz⸗ 
ten fie oft haufenweife über einander. Am quälenditen für 
uns war der Rauch und die glühende Aſche, welche die ganze 
Luft erfüllte und ung nur fchwer zu athmen erlaubte. Wir 
waren faum noch unjerer Gedanken mächtig, und ich kann in 
der That nicht jagen, wie wir jene Nacht hingebracht haben.’ . 

„Segen Morgen war zwar die Hiße nicht fehmächer gewors 
den, aber der Raud; mar weniger beläftigend, und hin und 
wieder ging doch fhon cin friiher, kühlender Luftzug über ung 
bin, der unferen fieberiichen Köpfen unendlich wohl that. Rad) 
einigen Stunden war endlicdy alles ruhig; der Qualm ſtieg jegt 
ferzengerade in die Höhe; allein der Geruch war noch fcharf und 
beißend. Wir wagten und aud dem Waſſer hervor, taumelten 
aber hin und her, wie Kranfe, die nadı Heftigem Sieber das 
Lager verlaffen. Bald fröftelte und, und wir gingen näher 
zum Feuer hin, um und zu wärmen. Was jollte nun aus und 
werden? Meine Frau hielt dad Kind im Arme und weinte 
bitterlih. Doc ſprach ich ihr Muth ein und dankte Gott von 
Herzen; denn wenn aud) unfere Habe verloren war, fo hatten 
wir Doch das Leben gerettet. Hunger plagte und nicht; denn 
meine gute Flinte hatte ich ja bei mir, und im Walde war fein 
Mangel. Wir hielten ein ledered Frühmahl und fühlten uns 
dadurch nicht wenig geſtärkt.“ 

„Der Feueritrom war nun weit über und hinaus; allein 
an vielen Orten glimmte ed noch, und mir durften nicht da⸗ 
ran denfen, durd) den auggebrannten Wald zu gehen, ta bald 
bier bald da ein Baum ftürzte. Nachdem wir und audgerubet 
and unfere Kleider getrodnet, fuchten wir lichte Stellen und 
traten unfere Wanderung an. Sch nahm das Kind und ging 
voraus; der Boden war heiß und meine Schuhfohlen verbrann: 
ten. Nachdem wir zmei Zage und drei Nachte hindurch gez 
wandert waren , erreichten wir endlich wieder Warlditreden, die 
ganz verfehont geblieben waren, und kamen in. ein Haus, in 
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welchem wir gaftfrei aufgenommen wurden. In deflen Nähe, 
und das ift hier an dem Orte, wo wir jeßt find, fiedelte ich 
mich an. Gott, Arbeit und Unverdroſſenheit laffen mid nicht 
zu Schanden werden. ‘Hier bin ich nun, was der Herr genom: 
men, bat Er mir reichlih wieder gegeben. Ach bin zwar nicht 
rei, aber was ich brauche, befite ich ; und, was noch mehr 
it, ich bin zufrieden.‘ 


Eine Bärenjagd im Weiten. 


Ald wir von der Jagd ded Abende nah Haufe Famen, 
erhielten wir die Nachricht, daß von den Indianern eine Höhle 
entdedt fei, die fiher einen Bären enthalte, mehrere Checofefen 
aber, die fie zuerft gefunten, nicht gewagt hätten, weit darin 
vorzudringen, weil fie fo eng und lang fei. 

Das war Waſſer auf unfere Mühle. 

Die Gewehre wurden losgeſchoſſen und gereinigt, die Pferde 
gefüttert, und wir bereiteten und jeßt zu einer ordentlichen 
Jagd vor. _ 

Den Abend brachten wir damit zu, und Anekdoten über 
Bären zu erzählen, wo befonderd der alte Konwell mir eine 
intereffante Befchreibung von dem Winterfchlafe derfelben zum 
Beten gab. 

„In diefem, fhon etwas füdlihen Klima, geht der Bär ge⸗ 
woͤhnlich erft um Weihnachten oder Anfang Januar, wenn 
das Falte Wetter beginnt, in feine Höhle und bleibt bis Ende 
Februar darin.‘ 

„Sit das Wetter fehr mild, fo kommt er dann und wann 
heraus , bleivt auch wohl ganz und gar draußen und bereitet 
fi in einem dichten Gebuͤſch, von Zweigen, die. er abbeißt und 
zufammenträgt, ein Lager: dann ſucht er aber jedesmal bie 
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Fuß betritt.“ | 

„Geht er nun in feine Höhle, fo liegt er ohne Nahrung zu 
fi) zu nehmen da, und faugt an feinen Tagen, wobei er einen 
winfelnden Laut von fich gibt.” 

„Fällt er endlich in feinen Binterfchlaf, fo liegt er mit dem 
Bauche und der Stirn auf der Erde, fo daß die Nafe gegen 
die Bruſt gedrüdt it, nnd bat die beiden Borderpfoten, wie 
betend, über oder um den Kopf zufammengelegt.’‘. 

Mein Alter, verficherte mir, daß er in den Höhlen an fie 
herangefrodhen fei und fie erit mit dem Laufe der Büchſe ges 
ftoßen babe, um fie zu bewegen, den Kopf in die Höhe zu Bes 
ben, damit er fie bequem in’d Gehirn fchießen könnte. 

Der Bär fol, wie er mir fagte, in der Höhle, ausgenom⸗ 
men dann, wenn er Junge hat, fehr feig fein, in diefem Kalle: 
fämpft er wohl mandmal, doch muß ihm gar feine andere 
Wahl gelaflen fein. | : 

Dei recht warnen Zagen- verläßt er diefelbe, um zu trinfeu, 
geht aber immer nur zum nächſten Wafler, und es iſt fonderbor, 
wie genau er dann ftetd wieder in feine alte Fährte tritt, ſo 
daß, wenn ein Bär eine Höhle bewohnt und fchon mehrere 
Male heraus an den Bach gegangen iſt, der Jäger leicht feine. 
Spur findet, da feine Fährte, durch das immer wieder ‚hineinz. 
treten in diefelben Spuren, tief und deutlich wird. Ä 

Diefe Fährte nennen die Jäger „stepping path,“ 

Da es ſpät wurde, legten wir und nieder, um bie zum 
nächſten Zage tüchtig auszuruhen. In der Nacht wurde es 
bitterkalt und wir bekamen den herrlichſten Jagdtag, den man 
ſich nur wünſchen konnte. 

Mit uns ging der Sohn meines Alten, der in der Nach— 
barfchaft verheirathet war, dann ein junger Mann, Namens 
Smith, und ald wir an der Schule vorbeiritten, aud) der 
Schulmeiſter, der fogleicd alle feine Sungen und Märchen fort: 
jagte. und auf jeden Fall mit von der Partie fein wollte. 





Wir hatten geſpaltenes Kienholz, um Fackeln Daraus zu mas 
hen, mitgenommen, und der junge Emith, Der einer von denen 
war, die den Bär verfolgt hatten, fich aber auch nicht meiter 
als die Indianer hineingetraute, machte den Führer. 

Nachmittags zwei Uhr kamen wir an Ort und Etelle an 
und bereiteten eine gute Mahlzeit, um uns im Voraus etwas 
zu unferen Anftrengungen zu ftärfen. 

Miührend nun das Fleiſch am Feuer brict, beſah ih mir 
Die Außenfeite der Höhle ein wenig. Es war eine fteile Feld 
wand, wohl 30 Fuß body und vieleiht 300 Fuß lang, aus 
limestone oder Kalfiteinfelfen beftehend und hatte vier. verfcjies 
bene Höhlen oder Eingänge, die eine der größten Raturmerfs 
würbigfeiten ausmachen, welche ich wenigften® je gefehen habe. 

Nachdem mir und gehörig erquidt, madıten wir.ung fertig, 
in die Höhle einzutreten. 

Wir nahmen nur eine Buͤchſe mit, jedoch gürtete Jeder 
fein großed Jagdmeſſer um, während idy mir nod) mein Pulver: 
horn feft an Ten Leib fehnallte, und die Büchſe in der Rechten 
eine Tadel aus gefpaltenen Kienfpähnen, von wenigftend 20 
Zoll Länge, in der Linken, betrat ich den dunfeln Gang, ber 
fid} etwa 4 Fuß hoch und 2 breit in ten Berg Hineinzog. 
Hinter mir fam Der junge Konwell und dann der Alte; ber 
eritere ned mit einer anderen Fadel, der Ichtere ein Buͤndel 
feingefpaltenen Kien tragend, um unfere Fadeln zu erneuern, 
im Falle fie herunterbrennen follten. 

Die Höhle beitand aus feſtem Felfen, und 70 bis 80 
E chritt gingen wir ganz bequem vormärtd, dann aber madte 
fie einen ftarfen Ellenbogen zur Rechten, und hier mußten wit, 
um fortzufommen, auf die Kniee nicder. 

Der Boden, der bis jetzt felig Hart gewefen war, wurde 
nun auch weicher, beftand aus fteifer Thonerde und zeigte fehr 
deutlich Bärenfährten, von denen eine befonderd ganz friſch 
war und, wie ed fchien, erſt nad wenigen Stunden gemadıt 
fein fonnte. Je weiter wir aber endrangey, deſto enger wurde. 
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bie Höhle, und bald mußten wir anf Dem Bauche fort: 
kriechen. 

Bis dahin waren auch die Indianer gekommen, denn wir 
fanden mehrere Stücke Kien, die ſie dort hatten liegen laſſen, 
fo nie die Eindrücke ihrer Knice und Ellenbogen in der weichen 
Erde, weiterhin jedoch feine Spur mehr von ihnen. 

Der Gang wurte jegt fo enge, daß ich, auf dem linfen 
Ellenbogen mich Hinziehend, mit den Füßen nachſchiebend und 
flach auf tem Boten liegend, mich mit ter Fackel in der linfen, 
die Büchfe in Der rechten Hand, durch die engiten Spalten prefe 
fen mußte. 

Merfwürbig genug war bie Höhle an dieſen Stellen fait 
ganz rund und die Wände derſelben an beiden Sciten glatt und 
ſchwarz gerieben, daß fie ordentlich fettig ausfahen, was nur 
durch Ein= und Ausfriechen von milden Thieren gefchehen fein 
fonnte, bie Diefelbe, feit Jahrhunderten fhon, zu Edjlafe und 
Winterquartieren benußt haben mochten. 

Tropfitein hing überall von ter Dede herab, mas aud) das 
Fortbemegen hinderte, da der freie Raum an wenigen Etellen 
fiber 2 Fuß hoch war und mehrere Pläße vorfamen, wo id wirf- 
lich nur mit genauer Noth hindurch Fonnte, 

Es war augenfcheinlih, Daß wir die erften Meißen, ja die 
eriten Menſchen waren, die in diefem engen Echredengorte vor- 
drangen, denn ber weiche Boden gab getreu jede Spur wicher, 
die feit langen Jahren in ihn eingedrüdt war, an mand)en E tel: 
Ien fanden wir fogar verfteinerte Bärenfährten, Die vielleicht vor 
Sahrhunderten der damals weichen Erbe eingevrägt worden. 

Einmal wohl fam mir der Gedanfe an den Rückweg, wenn 
mir ihn nicht wieder finden follten und viclleiht in diefem Grabe 
verfchmachten müßten; Doch ich Hatte ja die Büchſe und kroch 
weiter, alle meine Einneöwerfzeuge darauf gerichtet, den fchla= 
fenden Bären zu erfpähen. 

Intereſſant waren die Unmaſſen von Fledermäuſen die überall 
mit den Hinterbeinen an der Dede hingen und, durch das Dicht 
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unter ihnen hingehende Feuer aufgeftört, einen fehrillen Zon, takt 
wie das Raffeln einer Klapperfchlange, von fi gaben. 

Heimen fanden wir ebenfalld in Menge, fogar einige 
Echmeißfliegen. 

Meine Fadel war ziemlich audgebrannt, da ic von Anfang 
an um Kien zu fparen, nur wenige Stüde gehabt hatte, und 
ich hielt jegt an, mir von meinem Nachfolger einige Späne ge: 
ben zu laflen. 

Indem ich mid, einen Augenblid ruhig verhielt, war es mir, 
als hörte ich, nicht fehr entfernt, ein leifed Wimmern, — „huſch“ — 
Alles war todtenftil, und deutlich vernahm id) jetzt in geringer 
Entfernung den Laut, welchen junge Bären beim Saugen von 
fid) geben; dabei ließ fich ein leifed Brummen hören, und cd 
war feinem Zweifel mehr unterworfen, daß wir uns dem Lager 
einer fäugenden Bärin näherten. 

Sc befand mid, gerade an .einer etwas geräumigeren Stelle, 
wo ich mich halb aufrichten Fonnte, und die ich gewählt harte, einen 
Augenblid auszuruhen, wandte mid) Daher zu den beiten Konwell 
zurüf und fragte fie, ob fie ebenfalld den Laut vernommen ? 

Sie gaben ein ziemlich Flein lauted Sa von fih und wir 
hielten jeßt eine Furge Berathung, wie wir und nun verhalten 
ſollten. 

Erſtlich fing die Höhle an jo enge und unbequem zu were 
den, dag wir und nur mit der Außeriten Anſtrengung fortbewe- 
gen Fonnten, und dann hatten wir darauf gerechnet, einen 
fchlafenden Bären, nicht aber eine wachende Bärin mit Jungen 
zu finden, da es wirflicd für diefen Umitand noch fait zu früh. 
in- der Sahreszeit war, doch verficherte mir ſpäter mein Alter, 
daß er fhon in Arfanfad, um Neujahr herum, junge Bären 
getroffen habe. 

Die Sache blieb aber jest an und für fich dieſelbe. Wer 
ſchon je ein Bärin mit zurüdgelegten Ohren und aufgeriffenem 
Rachen ihre Sungen hat vertheidigen fehen, kann ſich ungefähr 
von dem, was wir fühlten, einen ſchwachen Begriff wachen. 
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Wir waren fhon alle drei auf Bärenjagden gewefen und 
wußten genau, welchen Gefahren wir in dem engen Raume 
entgegengingen, der und noch dazu faft jede Bewegung verfagte; 
wir waren aber einmal da, der Bär war da, und Keiner 
feige genug, auf einen Rückzug nur hinzudeuten. 

Sch unterfuchte nun meine Büchfe, ob auch Alled in gutem 
Stante fei, und und langſam wieder fortbewegend, gab mir der 
Alte noch die Warnung, ja einen fiheren Schuß zu thun, und 
tügfe Dann ganz troden den Troft hinzu, daß es ja eigentlich 
auch zu meinem Beſten wäre, indem ih, wenn ich fehlte, als 
ver Erite, von der gereisten Beſtie aud) zuerit abgefertigt 
‘werden würde. 

Näher und näher famen wir der brummenden Bärin, vie 
uns lange gehört Haben mußte und jet gewiß mit gefpannter 
Aufmerfiamfeit horchte. 

Endlich mar ich fo nahe gefommen, daß das Gewinfel der 
ungen und dad drohende Brummen der Alten dicht vor mir 
(dien, und die Sadel hinter meinen Kopf haltend, fah ich deut- 
lich ihre glühenden Augen. 

Sch hielt jegt, reinigte das Viſir meiner Büchſe, in das 
fi) etwas von der thonartigen Erde eingefett hatte, frifchte meine 
Fadel auf und kroch, ohne weiter einen Laut zu wagen, gegen 
den fhmarzen Klumpen vor, den ich nun deutlich erfennen Eonnte. 

Der Augenblid der Enticheidung ſchien gekommen, und ale 
ich den Kopf der Beſtie aus dem ihn umgebenden Dunfel hervor: 
fhimmern fah, begann ich meine Vorbereitungen, in eine ſchuß⸗ 
rechte Lage zu kommen. 

Die Bärin hatte fi im Lager aufgerichtet , faß mit ihrer 
gewöhnlihen, fehmanfenden Bewegung auf den: Hintertagen, 
und ich verfuchte eben, eines ihrer Augen aufs Korn zu nehmen, - 
ald fie plöglic aufftand und augenblicklich in der faſt handgreif⸗ 
lichen Sinfterniß hinter ihr verſchwand. 

Am Lager angefommen, fanden wir drei Junge, prächfige 
fleine Dinger, die luftig auffchrieen, ale fie das ungewohnte, 
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niegefehene Licht erblictten, was und jedoch keineswegs angenchm 
war, denn nicht ohne Grund befürditeten wir, Daß das Reh: 
Flagen der ungen die Mutter zur Wuth reizen mödjte. Wir 
wollten aber gern die Kleinen lebendig erhalten und baten den 
alten Konwell, bei ihnen zu bleiben, fie zu befhmichtigen um 
Dabei ein Feuer zu unterhalten, während wir anderen Beiden 
vordringen und verfuchen wollten, die Bärin zu erlegen. 

Konwell war ed zufrieden, kauerte fih bei ihnen nicker, 
und ihnen die Singer in dad Mal ſteckend, an denen fie emſig 
zu faugen begannen, brachte cr fie bald zur Ruhe. 

Nicht 10 Fuß vom Lager theilte fid) übrigens die Höhle, 
und zwei gleich große Scffnungen liefen die eine rechts Die au: 
dere linfd. Hier verrieth aber der weiche Boten die erft vor 
wenigen Minuten eingedrüdte Epur in der rechten Höhle, und 
muthig folgten wir. 

Das Geſchrei der Jungen, das in kurzer Zeit wieder mit 
ernenerter Kraft begann, fing aber an und bedenklich zu werden, 
denn in einer gar böfen Lage wären wir gemefen, hätte bie 
Bärin ihren Jungen zu Hülfe eilen wollen und ten Weg dann 
durch unfere Cadaver verfperrt gefunden, doch wäre ihr dann 
auch nichtö weiter übrig geblieben, wenigitend an der Stelle, 
wo wir damals gerade hielten, ald und umzubringen und fid, 
im wahren Sinne des Morted, durchzufreffen, denn über oter 
neben uns hinweg hätte fie mit dem beiten Willen nicht gefonnt. 

Indem wir und noch leiſe darüber berathichlagten, hörte 
dad Gefchrei plöglih auf und wir zogen wieder lautlos, mit 
frifhem Muthe in der Brut, weiter, denn nad Allem, was 
wir bis jebt won der DBärin gefehen hatten, mußte fie außer: 
ordentlich feige fein. 

Die Höhle fhien aber Fein Ende zu haben und weiter und 
weiter frochen wir und fchoben uns durch die rauhen Steine, 
unferen Ellenbogen und Rippen keineswegs zum Vortheil. 

Eine Eigenthümlichfeit hatte diefe Höhle, die ich fpäter auch 
nicht in einer einzigen weiter gefunden habe. Es maren dieß 
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lache Steine, die von ungefähr 1 —2 Zoll Dide, im Inneren 
terfelben wie Gefache oder Reale Hinliefen und einen Klang 
wie Stahl von fi) gaben, wenn man leiſe mit dem Finger 
daran fchlug. Eine Stelle, ungefähr 50 — 60 Fuß lang, war 
ganz vorzüglid fonderbar gebaut, in welcher fold flache Steine 
an beiten Eeiten der Höhle hinliefen und in der Mitte bid auf 
nicht ganz 6 Zoll zuſammen famen, fo daß man falt in fißen- 
der Stellung durdjfrichen fonnte, wenn man ten Hald zwi⸗ 
ſchen die beiden Reale hinein (hob und den Kopf in der obe= 
ren Höhle hielt. Dann gehörten aber, für die furze Strede 
wenigitend, Kopf und Körper jeder in anteres Gefach hinein, 
welches, Tas Wenigite zu fagen, eine höchſt unbequeme Stel: 
(ung war, befonderd wenn die Bärin unter folhen VBerhältniffen 
den Angriff gewagt hätte. 

Nachdem wir endlih durch diefen doppelten Engpaß hin 
durch waren, famen wir zu einer Quelle, die bier eine Etrede 
lang durch die Höhle lief, dann ſich rechts weiter hinunter ers 
goß und auf jeden Fall von dem lieben Gott zur Bequemlichkeit 
ter Bären fo eingerichtet ſchien. 

Die Quelle hatte eine ungefähr 18 Zoll tiefe und etwa 
8 bis 9 Zoll breite Rinne ausgewaſchen und mit einem Fuß 
in derſelben ftehend, erleihterten wir unfer Fortkommen bebeutend. 

Nachdem ich mid) gerade wieder durch einen, etwas mehr 
unbequemen Pla durchgearbeitet hatte und eben, fo gut e8 bie 
Höhle erlaubte, aus tiefer Bruft Athem holen wollte, hörte ich 
plöglich, und wie ed mir ſchien, dicht vor mir dad tiefe Brums 
men der Beſtie. | 

Obgleich ich nun feit mehreren Stunden jeden Fußbreit auf 
eben dieſes Brummen gehorht und gemartet hatte, überrafchte 
mid) der plößlihe Ton desfelben, und zwar mir dicht vor der 
Naſe, fo, daß ich beinahe ten Kien hätte fallen laffen. Ses 
doc erholte ich mich bald von meiner Ueberrafhung, und die 
Fadel, zur Dual und zum Entfeßen einiger unfchuldigen Fle⸗ 
dermäufe, fo Hoch, wie nur immer möglich haltend, fah ich tie 
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Baͤrin deutlich, nicht 10 Schritte von mir entfernt, aufrecht 
fitend mit den Zähnen ſchnappend, die Erde vor ſich mit den 
fharfen Krallen zerwühlend und, wie es ſchien, in der übeliten 
Laune von der Welt. 

Der junge Konwell, der dicht hinter mir war, legte jebt 
feine Hand auf meinen Fuß und wisperte mir zu, Daß er die 
Bärin höre. Da ich diefelbe Bemerfung ſchon felbft gemadht 
hatte, bedeutete ich ihn, ftille zu fein, und noch leife ein paar 
Schritte vorfriehend, Fam ih an einen Mag, von dem aus 
ic fchießen zu können glaubte. 

Sch ließ den rechten Fuß in die Höhlung hinunter, melde 
die Quelle gebildet hatte, richtete mich, fo viel ed mir möglich 
war, auf dem linfen Knie in die Höhe und bob die Büchſe. 

Mein Hintermann, der jede meiner Bewegungen ängftlic 
"beobachtet hatte, ermahnte mid, jest, um Gotteswillen bedächtig 
zu zielen, denn wenn ich einen ſchlechten Schuß thue, fei es 
um und beide geſchehen. Obgleich ih nun aber der Gefahr 
näher war als er, hätte id) doch nicht mit ihm taufchen mögen, 
denn da er von dem, was vorging, auch nicht das mindeſte 
fehen fonnte, mußte er natürlich immer dad Schlimmſte befürchten, 
und ic will in foldhen Fällen lieber ftetd der nächſten Gefuhr 
ausgefest fein, al8 in fortmährender Ungewißheit fehmeben. 

Die Bärin, der mein Näherfommen gar nicht behagen 
wollte, fchnappte grimmig um fich herum, dabei glühten ihre 
Augen wie Feuer, und die kurzen Ohren zurüdgelegt, bewegte 
fie fih mit dem ganzen Körper in fortmährender Unruhe hin 
und ber. Mir war, da fie etwas gebüdt faß, feine andere 
Mahl gelaffen, ald nad) dem Kopfe zu fchießen, wo mir dann 
noch immer die Hoffnung blieb, daß wenn ich biefen wirklich 
verfehlen follte, die Kugel auf jeden Fall die Bruft des Thieres 
durchbohren mußte. 

AR ic) aber fo zielend da lag, fuhr mir, warum foll ih 
ed leugnen, einen Augenblid der Gedanke durchs Hirn, wie 
hilflos ich nun da eingeflemmt fei, im Fall der Schuß mißglüde, 
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und die Erinnerung an meine Lieben in der Heimath zog mit 
Gedankenſchnelle an mir vorüber, ed war aber auch nur ein: 
Augenblid und in der Aufregung der Gegenwart vergaß ich Ver⸗ 
gangenheit und Zukunft. 

Sch zielte, da die Bärin feine Eecunde ruhig blieb, lange, -* 
dennodh berührte der Finger den Steher zu ſchnell. Dichter. 
Rauch füllte augenbliklic die Höhle, und ein langes Stöhnen 
verfündete, daß die Beitie verwundet ſei; wir nahmen uns 
aber feine Zeit, den Etand der Dinge genauer zu unterfuchen, 
fondern Froden, fo fchnell e8 uns der fchmale Raum erlaubte 
rückwärts, einen höheren Plaß zu erreihen, die Büchſe wieder. 
zu laden und dann zum Kampfplage zurüdzufehren. 

Aber noch Feine 100 Schritte waren mir frebsartig gefros 
hen, und eben hatte ich an einem dazu paflenden Flecke gehal⸗ 
ten, als ih das verwundete Thier fohnaubend und mit den 
Zähnen zufammenfclagend, daß es weit in der Höhle hinfchallte, 
fommen hörte. 

Mein eriter Gedanfe war „ade Tageslicht!“ doch) blieb mir- 
zum Ueberlegen nicht viel Zeit und nur ſchnell rief ich dem. 
jungen Konmwell zu, wenn ihm fein und mein Leben lieb ſei, 
zu eilen, denn die Alte käme. Es wäre unnöthig gewelen, ihn: 
weiter anzutreiben, und nie habe ich Krebfe fehneller rückwärts 
friehen fehen, ald wir verfuchten vom Plage zu Fommen. Wie 
groß aber auch unfere Eile und wie nahe die Gefahr fein mochte, 
nur langfam ging die Nüdfahrt und näher und näher Fam, 
dad Schnauben. 

Schon hatte ich meine Büdyfe, die mich am Fortkommen. 
fehr Hinderte, zurüdlaffen müflen, und fortwährend vor mid. 
hinfchauend, wo ich ſtets die Bärin zu fehen ermartete, erblidte- 
ich plöglih, nur wenig Schritte von mir entfernt, die glühen⸗ 
den Augen derfelben. In demfelben Momente ſtieß ich auch, 
meinen linfen Ellenbogen gegen einen fpigen Borfprung der 
Höhle, die Tadel entfiel meiner Hand und rabenfhwarze Nacht 
umgab mich; denn, obgleich der junge Konwell noch eine zweite 
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brennende Sadel hatte, füllte mein Körper doch den Raum fo 
vollfommen aus, daß aud) fein Strahl derfelben zu mir Drang. 
"Sch ergriff jedoch die nod) glühenden Späne und fchleuderte fie 
der fid, nähernden Bärin entgegen, was viele wahrſcheinlich 
einen Augenblick zurückhielt, doch kam fie bald wieder nach und 
hielt ſich dicht zu mir. 

Plötzlich hielt der junge Konwell an und ſchwur, er wolle 
verdammt ſein, wenn das nicht das Ende der Höhle waͤre, 
denn er könne nicht weiter, zugleich rutſchte er mit feiner rech— 
ten Hand, in der er die Sadel hielt, in die Duelle, und aͤgyp⸗ 
tifche Sinfternig war das augenblidlihe Refultat. 

Sch hatte Feine Zeit ihm zu antworten, denn die Bärin, 
die langfam unferem Fortbewegen gefolgt war, als ob fie ges 
wußt hätte, daß wir unfer Beſtes thaten, ihr aus dem Wege 
zu gehen, war jest dicht vor mir, und id, bin überzeugt, daß 
ih, falls ich meinen Arm außftredte, meine Hand hätte auf 
fie legen fönnen, denn deutlich fühlte ich den heißen Athem ver 
Beitie in meinem Gefichte und erwartete, den linfen Arm vor: 
gehalten, den rechten, mit dem breiten Jagdmeſſer bemaffnet, 
etwas zurüdgezogen, mit jedem Puldfchlag den Angriff des 
verwundeten Thieres. 

Die Gefahr war zu nahe, um nicht ihr ESchredliches zu 
verlieren, und ich dachte in dem Augenblide an nichts Anderes, 
als mein Leben fo theuer ald möglich zu verfaufen. Hoffnung, 
aus diefer Klemme je wieder herauszufommen , blieb mir nid. 

Der junge Konwell war jedod unter der Zeit nicht müffig 
gemwefen und hatte, wohl einfehend, daß wir nicht ohne Licht 
bleiben Fonnten, fehnell nah Etein und Schwamm gegriffen, 
und das Anſchlagen feined Mefferd an den Feuerftein war jeßt 
der einzige Laut, der die Zodtenftille unterbrach; denn beim 
eriten Schlage hatte die Bärin aufgehört zu ſchnauben, wahr: 
fheinfih um den fremden Lauten zu horchen. 

Nach einer peinigend ängftlihen Pauſe rief Jim (der Name 
des jungen Konwell) endlich: „ich habe Feuer, gib mir das 
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Pulverhorn und einen Lappen.“ Sch fchnitt das eritere von 
ten Schnüren ab, riß ein Stück von meinem Jagdhemde herums 
ter, reichte beides zurüd und in wenig Augenblifen hatte De, 
Kien gefangen. 2 

Neue Hoffnung fehrte in unfer beider Bruſt zurüd, oder, 
vielmehr nur in die meinige, denn Sim hatte wenig oder gar feine 
Gefahr gefürchtet, ta er erſtlich gar nidyt wußte, wie nahe die 
Bärin fei, und dann aud fo befchäftigt mit dem Feueranfdylaz 
gen gewefen war, Daß, er, wie ee mir nachher verficherte, an 
gar nicht? weiter gedacht habe, als Feuer zu befommen. 

Es war ihm übrigens gelungen, ſich herumzudrehen, und 
‚wie Engeldharmonie tönte mir der Ruf, daß er die rechte Deffs 
nung gefunden babe. 

Er hatte jet den Vortheil, daß er vorwaͤrts Friechen fonnte, 
während ich noch immer gegen die Bärin Fronte machen mußte, 
tod) reichte er mir ein paar Etücde brennenden Kien, und wir 
bewegten ung wieder langſam dem Eingange der Höhle zu. 

Wie ic) Die Fackel vorhielt, brummte die Alte und hielt ſich, 
die Zahne aneinander fchlagend , ein paar Schritte rüdwärts, 
jedoch folgte fie auf's Neue, als fie fah, daß wir ebenfalls reis 
rirten. Noth macht erfinderiſch! ic) legte ein paar Stüde bren⸗ 
nenten Kien auf den Boden der Höhle und fah fie zu. meinem 
unausſprechlichen Vergnügen bei der Flamme halten, über die 
fie nicht wegzufchreiten wagte. Mit wo möglich noch größerer 
Eile rutfchten wir jegt dem Orte zu, wo wir den alten Kons 
well bei den „eubs“ (junge Bären) gelaſſen hatten. Sim ers 
reichte den Plag vor mir und ich hörte, wie er feinem Vater 
zurief, zurüdzufriechen, weil die Bärin Fame. 

Weiter wurde fein Wort gewechfelt. Sn der That fam 
aud) ihr Schnauben wieder näher. Die Flamme war wahrs 
fheinlich auf den feuchten Boden ausgegangen und fie hatte 
weiter fein Hinderniß gefunden und zu folgen. 

Sc kroch jest über den Plaß, wo fie ihr Lager gehabt 
und von dem ſich Die beiten Konwell3 ſchon zurückgezogen 
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hatten , fand auch bier den Grund, aus dem die Zungen lo 
plöglic mit Schreien aufgehört, als wir einen Augenblid un- 

Aſchlüſſig, was wir thun follten, in der Höhle hielten. Mein 
Alter hatte ihnen die Schädel an der Felſenwand eingeſchlagen 
and dadurch wahrfcheinlidy unfer Leben gerettet, denn ein einziger 
Schrei der Jungen, ald und die Zadeln ausgegangen waren, 
hätte das verwundete Thier zur Muth gereist, dad und ficher 
angefallen und entweder im Todeskampfe zerrifien, oder doch 
wenigftend fo verfrüppelt haben würte, daß wir in Dem engen 
Raume hätten elendigich umfommen müflen. 

Ungefähr 100 Echritte hinter dem Lager hielt ih, um zu 
horchen, hörte aber aud) nicht das Mindeſte. Sch rief jet ten. 
beiden Andern zu, mid) zu erwarten, und nachdem wir an eine 
ziemlid, geräumige Stelle gefommen waren, wo auch früher ein 
alter Bär fein Lager gehabt hatte, hielten wir, eng zufammen- 
gehodt,, eine Fleine “Berathung. 

Der alte Konmwell meinte, daß die Bärin zu ihren Jungen 
zurücgefehrt fei und fi zu den verendeten cubs gelegt habe, 
daß Einer von und alio zu unferem Lager vor der Höhle werde 
Frieden müflen, um eine andere Büchfe zu Holen, denn an der 
Beftie vorbeizufonmen, gereizt und verwundet, wie fie war, um 
die meinige wieder zu erhalten, wäre ganz unmöglicd gewefen. 

Ehe ih aber den langen, unbequemen Weg nach dem 
Lager zurüdfriechen wollte, befchloß ich doch, erft noch einmal 
zum DBärenbett Hinzufchleichen und zu fehen, ob die Alte nicht 
pieleiht verendet wäre; ich Fonnte mir gar nicht Denfen, daß 
meine Kugel fo fchlechten Erfolg gehabt haben ſollte. Dort an: 
gefommen fah ich aber auch nicht das Fleinite Zeichen von der 
Berwundeten. 

Mein Ruf bradıte Die Anderen berbei; wir unterfuchten, 
etwas weiter vorrüdend , den Pla genauer und dem Schweiß 
folgend, der did und dunfelroth ausfah, fanden wir, daß fic, 
anftatt in ihr alted Lager zurüdyufehren, der linfen Höhle 
gefolgt war. nn 
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Mein Gewehr lag über 300 Schritte weit in dem rechten. 
Gange, und ich war genöthigt, wieder dahinzufriechen. 

Es war mit Schlamm und Blut bededt, jedoch Fehrte ih, 
fo fhnell id Fonnte, um und reinigte und lub es wieder. 

An Ausruhen war übrigens nicht zu denfen, wir waren 
Ale zu aufgeregt und zogen auf's Neue vorwärts, unferen ein- 
mal begonnenen Kampf zu beenden. | 

Die linfe Höhle war fo ſchlecht zu betreten, oder vielmehr 
zu befriechen, ald Lie rechte, jedoch hatte fich die Bärin glüdli- 
cher Weife nicht fo weit zurüdgezogen, und bald erreichten wir 
den Ort, mo fie fich feitgefegt und und, müthend um fich bei- 
ßend, erwartete. 

Faft ganz an fie herangefommen (ich Fonnte kaum mehr 
als 8S—9 Fuß von ihr entfernt fein), Bielt ich, hob mich, fo viel 
ich. fonnte, in die Höhe, fegte die Büchfe auf.das Gelenf der 
Iinfen Hand, in der ih die Fadel hielt und vrüdte in dem 
Augenblid ab, ald fie den Kopf nur eine Secunde lang ruhig hielt. 

Wieder gab die Höhle den dumpfen Krady der Büchſe zus 
rüd und Alles war in dichten Rauch gehült. 

Wohl hörte ich die Bärin fi bewegen und ſtöhnen, hielt 
aber Stand, weil id) mußte, daß meine Kugel dießmal auf Dem 
richtigen Flecke figen mußte, und ald fi) der Rauch verzog, 
fag fie nicht drei Echritte vor mir verendet. 

Der junge Konmell und ich waren fait felbft tott und Die 
Erlegte jetzt herauszuſchaffen, wäre unmöglich gemefen, denn 
zu viel war es für die Conſtitution irgend eined Menfchen, das 
Umherkriechen in ver dumpfen Höhlenluft und in den Kienrauch, 
ſowie den furchtbar eraltirten Zuftand immerwährenter Gefahr 
fo viele Stunden lang auszuhalten, ohne total abgefpannt zu 
fein, und wir befchloffen, uns fo ſchnell, ald ed nur unfere 
Kräfte erlauben würden, an die friiche Luft zu begeben und 
und dort zu erholen. 

Nach einer halben Stunde ungefähr erreichten wir den Eins 
gang, und in meinem Leben werde ich den Eindrud nicht ver: 
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geffen, den die Falte herrliche Nachtluft auf mid) machte, ale 
ih in langen durſtigen Zügen den balfamifchen Duft des freien 
Waldes einfog und wieder einmal über mir den blauen geftirn: 
ten Himmel erfchaute. 

Unfer Schulmeiiter und der junge Emith fehliefen feſt, die 
Hunde fhlugen jedoch an und beite fprangen auf, wären aber 
beinahe wieder vor Schreck umgefallen, denn fie ſchwuren, daß 
fie in ihrem Leben noch nie fcheußlichere Gejtalten gefehen hätten, 
ald wir drei waren, da wir in der rothen Beleuchtung unferer 
Kienfadeln, über und über mit Schlamm und Blut bededt und 
von dem Kienrauh bis zum Unfenntlihen gefhwärzt, vor ib: 
nen ſtanden. 

Nach den Sternen mochte ed ungefähr zmei Uhr Morgens 
fein, fo fange hatten wir und in dem Loche herumgefchlagen, 
und obgleich wir alle hungrig wie die Löwen waren, fühlten 
wir uns doc zu fehr erſchöpft, etwas zu genießen. 

Mit Tagesanbruch wedten und die Beiden, wir nahmen 
dann ein ziemlich gutes Frühſtückſein, und den Alten Diesmal 
zurüklaffend, der fich für feine Jahre ſchon eigentlich zu viel 
angeltrengt hatte, zogen wir anderen Bier jet wieder mit Stri⸗ 
den in die Höhle ein, um unfere Beute an dad Tageslicht zu 
fördern. Wir befefiigten den Strid um den Hald des Thieres 
und ich zwängte mich hinter die Beſtie und ſchob, während bie 
beiden anderen zogen; Sim hielt die Sadel. Auf dieſe Art be: 
wegten wir ung Zoll für Zoll weiter, und Mittag war ed, als 
wir unter einem allgemeinem Hurrah die Bärin den bluff hinun: 
ter, an unfer Ragerfener warfen, wo Beargreafe fogleich Befik 
von ihr nahm und fi Fnurrend neben fie legte. 

Da wir eine ziemlide Etrede zu tes Alten Haufe hatten, 
bradyen wir fie blos auf und banden fie, nachdem wir erit dad 
Rückgrat eingeknickt hatten, auf eind der Pferte, Damit fie ficherer 
im Sattel liegen follte, Tod) war ſie mager. 

Erft gegen Abend erreichten wir das Haus, wo ich mid 
un Stufe badete und dann gleich zum Schlafen hinlegte. Ich 
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war mehr todt ald lebendig; die übermäßige Anitrengung hatte 
mic zu fehr angegriffen. (Geritäder, Etreif- und Jagdzüge.) 


Eine Sacondaga=:Hirfdhjagd. °) 


Ein Eeptembermorgen bligte in Myriaden Diamanten auf 
den glänzenden Fluthen des Sacondaga-Sees, aber nicht lang» 
fam und fchlafrig hob ſich der junge Tag mit einem gelben Ticht, 
das allmählig in tie wärmeren Farben des Eonnenfcheines über: 
ging, fontern ſchnell und plötzlich ſchoſſen die leuchtenden Strah— 
len, hinter dem Gipfel Ter Gebirge hervor, über das Firma— 
ment, das fie mit ihrem Nordichein ähnlichen Gluthenlicht über: 
goffen und Ten See mit dDenfelden Tinten färbten, welde dic, 
feine Ufer ummehenten, Büſche trugen. Wir hatten unfer La— 
ger Übrigens ſchon fange, ehe die Sterne cerbleihten, verlaffen, 
und die Jagd wurde jegt in drei Abtheilungen getrennt, von 
denen jede, durch den Führer gewiffe Pflichten auferlegt befam. 

Die erfte, weldhe aus den Zreibern beitand, hatte Die Bra— 
fen unter Aufficht, follte verfchiedene Richtungen einfchlagen und 
nad, dem Ablauf einer beftimmten Zeit, wo fie auch immer fein 
möchte die Schnuren loslaffen. Die zu diefer Abtheilung Gehö— 
rigen trugen leichte Gemehre und fonnten, da fie jeden Bad 
und Sumpf in der Umgegend fannten, den Hımden, felbit auf 
einer frifhen Fährte, mit Vortheil folgen. Die Jäger Der zwei— 
ten Abtheilung, alle mit langen Buͤchſen bewaffnet, follten nad) 
ten „stations“ gehen. Died waren alte Waltleute, die jeden 
Wechſel Meilenmeit in der Runde Fannten, und auf tie man 
fi), folte die Jagd auch ftundenlang dauern, verlaflen konnte. 
Die dritte Abtheilung nahm die Kähne und Canoes, von denen 
einige der leßtern leicht auf die anftoßenden Ecen gefchafft wer: 
den Fonnten, fo daß jeder Ece, in einem Umkreis von mehreren 
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Meilen, ein oder mehrere von unfern Booten trug. Endlich ward 
noch auf einem Hügel, der die bei einanderliegenden Seen über: 
(haute, ein junger Indianer poftirt, deffen Amt ed war, mit 
einem an feiner Seite hängenten Horn, das beitimmte Zeichen 
zu geben, fo bald er fah, daß ein Hirfh den See annahm. 

Mein Freund und ich hatten uns den Bootleuten angefchlof: 
fen; wobei ein Feiner Kahn, mit leihten Rudern mir allein zu: 
fiel, während er glüdlicher ald ich war, und einem Indianer, 
in feinem leichten Rindencanoe, zugetheilt wurde. Da übrigens 
alle diefe Anorönungen ſchon am vorigen Abend getroffen wa: 
ren, bedurfte ed nur weniger Minuten fie in Ausführung zu 
bringen. Für einen Augenblid ſchien der Strand, ald wir aus 
dem Dikicht, in dem unfer Wigwam veritedt lag, traten, von 
Menfchen zu wimmeln, bald aber während Einige auf verfcie: 
denen Stellen hinter den Bäumen verfhmwanden, und Andere, 
in ihren grauen Schaluppen, um die dültern Vorfprünge der 
Hügel glitten, lag die Scene unfered nächtlichen Lagers wieder 
fo til und einfam da ald ob nie etwas andered ald das Rufen 
bes Heherd und dad Tſchirpen ded Eichhörnchens feine heilige 
Stille unterbrodhen und feine Echo’ erwedt hätte. Sa fo laut: 
[08 und ſchweigend ruhte die Natur in ihrer frühen Morgen: 
ftunde, in der die Vögel fi kaum ermuntert hatten, daß id 
fait über den Schall meiner eigenen Ruder erfchrad, wie fie fid 
in den Ruderlöchern bewegten und die glafige Oberfläche des 
Sees Fräufelten, während ich mich langſam einer Fleinen Inſel 
näherte, die ich leicht, ehe die Hunte in Freiheit gefegt wur: 
den, erreichen Fonnte. 

Hier verbargen die überhängenden Zweige einer hoben 
Schierlingstanne, die nicht weniger zu grünen fehien, obgleich 
ihr Stamm vom Blitz zerfchmettert war, mein Boot, und nad: 
dem ich das Gewehr vorne in den Bug besfelben mit der Müns 
dung nad) Auffen, doc fo gelegt hatte, daß ich es leicht in 
einem fo Fleinen Kahn von da, mo ich faß, erreichen Fonnte, 
ordnete. ich die hoͤlzerne Schlinge mit ber Stange daran, zu 
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meinen Füßen, und war nun für irgend einen vorfommenden 
Fall gerüftet. Diefe Schlinge ift übrigend nichtd weiter, als ein 
ausgezmeigter, junger Echößling mit einer Art Schleife aus 
einem Zauende oder einer Weinrebe gemacht, die dem Hirfch, 
wenn der Schuß ihn nicht getödtet hat, über die Geweihe ge: 
worfen wird. Mer jedoch mit Liefer Waffe nicht gut umzu⸗ 
gehen weiß, Fann leicht durch dad vermundete Thier aus feinen 
Boote gefchleudert, oder mit dem ganzen Boot umgeſtürzt wer: 
den, ed giebt aber viele Jäger die diefe Schlinge der Büchſe 
felber vorziehen, wenn fie nur nody ein Meffer bei ter Hand 
haben, um das erreichte Wild fchnell abzufangen. 

Nichts auf der Welt hat einen folhen Reiz, als ein paar 
Stunden auf dem Anftande zu ftehen, wo die Sinne, bis zu 
ihrer größten Fähigkeit angeftrengt, dem geringften, unbedeutend: 
ften Geräufh, dem leifeiten Tone laufhen. Ein Mann mag 
Fahre lang durch die Wälder ziehen und nur den Ruf der Vögel 
oder die hie und da hervorfhallenden Laute der größeren Thiere 
vernehmen; auf Wild aber, in einem davon überfüllten ante 
zu warten, wo es vielleicht in jedem Augenblide aus einem her- 
vorragenden Buſche treten, oder feine fchlanfe Geitalt zwiſchen 
den, ed halb verhüllenden Jweigen, zeigen Fann, ſchärft das Ge: 
hör, ald ob vie Furcht felbit den Einnen ihren unglüdlichen 
Inſtinkt liche. 

Myriaden von unfichtbaren Inſekten fcheinen unter der Rinte 
jede Stammes ihre Flügel zu reiben und die aufgehäuften 
Blätter, zu feucht, in dem leichten Morgenwind zu raufchen, tö- 
nen, als ob hundert Bäche unter ihrer dicht geflochtenen Dede 
dahin riefelten. Nicht übertrieben ift ed, wenn man jagt, daß 
Einem das erite Lautwerden der Hunde, in folhem Augenblide, 
fait wie Donner in’d Ohr dringt. Mir wenigftens fchien es fo, 
ale das erfte, tiefe Gebell aus tem gegenüberliegenden Thale 
herausſchallte, und ſich von Hügel zu Hügel fortpflanzte; der 
fcharfe Krach einer Bücfe folgte, und dann Schrei nad) Schrei, 
wie mehr und mehr der Hunde, die friiche Fährte witternd, an 
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ter Jagd Theil nahmen, bis dad Ganze in einem mächtigen, 
Herz und Seele ergreifenden Chor, zu mir herüber ſcholl. 

In jetem Augenblide erwartete id das Eignalhorn zu 
hören, oder dad Wild aus irgend einer der vielen Schluchten, 
welche Fleinere Bäche dem See zuführten, berausbrechen zu Te 
hen, aber fein Buſch bewegte fich nahe zum Waſſer; Die Berge 
waren lebendig, doch der Eee blieb fo ruhig als je, da ausge— 
nommen, vo ein Volk wilder Enten, nad) ten erften Lauten 
Gefahr fürdtend, ihre Echwingen fchlugen, bald jedoch wieder 
in ihre frübere Ruhe und Sicherheit zurücianfen. Das tobende 
Geränfh zog fich aber weiter und weiter fort, Die Jagd hatte 
fib Dur den einen Schuß wahrfcheinlich gewandt und jeßt den 
fernern Hügeln zuftürmend, wurden die Klänge ſchwächer und 
undentlicher, und verſchwammen zuletzt ganz in dem Teilen 
Rauſchen der Baumwipfel. 

Eine Stunde verfloß, und Falt, froftiq und etwas entmu⸗ 
rhigt, behielt ich meine regungdlofe Stellung bei. Die Flare 
Sherflähe des Sees war durd eine leichte Briefe gefräufelt, 
und die Fleinen Wellen, die plätfchernd gegen mein Boot at: 
ſchlugen, machten ein fo eintönigzmelandolifches, einſchläferndes 
Gerauſch, Daß ih in der That fürchte, ich wäre — Echande ge: 
nug ed zu geitchen — auf meinem Poften fanft und ruhig ein: 
genict, als mich plötzlich ein fcharfer laut tönender Echrei and 
meiner Ruhe aufitörte und im Augenblide nad) den Rudern 
greifen ließ. Er fam aus einer breiten, tiefen Bucht, die fich 
von zwei Vorgebirgen eingefchloffen, an meiner Rechten ausdehnte, 
und deren Hintergrund ein weiter Sumpf biltete, durch den id) 
jeßt, dad hohe Gras überfpringend, einen edlen Hirfch erblidte, 
dem, in faum achtzig Schritt Entfernung ein einzelner Hund 
folgte. Jener bezeigte aber, fonderbarer Weife, nicht die min: 
deite Luft das Wafler anzunehmen, fondern hielt fich, in weiten 
Sätzen dad Eumpfgrad überfliegend, eine Zeitlang Dicht am 
Rande ded Seed, und verfchwand dann in einem Zamarad: 
Sumpf, der den lichten Waldfleck umſchloß. 
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Aber nur für einen Nugenblid ſchien er verloren, denn 
augenblidlich verriet) das tobende Geheul einer ganzen Meute, 
daß ihm in jener Ridtung der Weg abaefhnitten war. Er 
erichien auch bald darauf wieder an einer felfigen Bergichicht, 
wo einige hohe Kiefern ohne Unterholz, ihm allein Schutz ges 
währten; fein Weg lag jedoch jegt aus meiner Richtung, und 
ih mußte, daß er denen in die Hänte lief, die ſchon willen 
würden, mit ihn umzugehen, aber kaum fonnte id) mic, ent: 
haften, dem armen Geſchöpf zu fluchen, das mit gewaltigen 
Sätzen feinen Verderben entgegen ftürmte. 

Die Höhe der Klippen ſchien ihn nur allein noch davon 
abzuhalten, den Schuß des Sees aufzuſuchen und ich glaubte es 
faft zu erfennen, wie er von Feld zu Feld ſpringend, ängftlich 
nad) einem Platz umherſchaute, auf welchem er ſich in die Fluth 
ftürzen fönnte. Die Hunde fhwiegen, weil fie nod) nicht aus 
dem Dickicht heraus waren, in dem Augenblide aber, da fie den 
offenen Wald erreichten und ihrer Beute anjichtig wurden, ſchlu— 
gen fie mit emem Laute an, der den Hirſch von der fteilen 
Uferbanf hinunter trieb, ald ob er fchon dem Gefänge feiner 
Feinde entgehen müfle. Jetzt kam and für mid) der erfte Au—⸗ 
genblid, am Kampfe Theil zu nehmen; noch mar ed, wie ic) 
glaubte, moͤglich, nicht zu ſpät zu kommen; ich ergriff daher Die 
Ruder und das zähe Eichholz zitterte in meinen Händen, als der 
leichte Kahn pfeilgefchreinde über die Waflerflacdye dahin glitt. 
Der Hirſch ſchwamm von wir fort, mußte aber eine breite 
Bucht kreuzen, ehe er das gegenüberliegende Ufer ded Sees 
erreichen konnte, und in diefer Bucht, gerade zwiichen mir und 
feinem Cours, lag eine, mit Holz bewachfene Intel, die ich, eine 
fhräge Richtung einfchlagend, zwifchen mich und das hart be= 
drängte Thier zu bringen fuchte, damit es fich nicht, durch meiz 
nen Anblid geängitiget, abwenden möchte. Sch fah mich jegt 
mit der Inſel in gerader Linie, der Hirſch Fonnte kaum wenige 
hundert Schritte weiter aufwärts fein, und ſchwamm in einem 
rechten Winkel mit meinen Courd. Noch war ed möglich, ihn 
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vom jenfeitigen Ufer abzufhneiden, und ich mußte ihn unfehl- 
bar überholen, wenn er ed gewagt hätte, Dad innere Ufer ver 
, Bucht zu erreichen, da ihn die Hunde verhindert haben würden 
jene Etelle, die er eben verlaffen hatte, wieder zu betreten. - 
Mit Anftrengung aller meiner Kräfte trieb id, Daher das leichte 
Boot tanzend über den Waflerfpiegel, daß die Rippen desſel⸗ 
ben Fnarrten, und der Schaum, vor dem Bug, in die Höhe 
fpriste; aber andere, außer mir dachten aud noch am Spiele 
Theil zu nehmen, und hatten dabei überdied den Bortheil, Falt- 
blütiger, mehr geübt und näher am Schauplage zu fein, alö 
ich felbft. 

Das Canoe, in welchen mein Freund „der Rath’ mit 
dem Indianer faß, lag an dem andern Ufer der Inſel veritedt 
und hatte, Die ganze Jagd vom Anfange an beobachtend , nur 
darauf gewartet, den verfolgten Hirfd mit fih in eine Richtung 
zu befommen, um dann ded Erfolges fo viel ficherer zu fein. 
Der Augenblid zum Handeln war jest, gerade da ich an der 
Inſel vorbeiglitt, gefommen und nun, ſchnell wie der herab: 
ftoßende Falke, ſchoß die Rindenbarfe unter dem dunkeln Echat: 
ten der Bäume hervor, und über die Fläche des: Sees hin. 
Mir erfchien ed mehr wie eine Bifion, ald irgend etwas, dad 
ich je gefehen. Mein Freund lag fait ganz verbedt auf ver 
Bruit, feine Büchfe über den vordern Bootdrand auf das, fei: 
nem Geſchicke verfallene, Wild gerichtet, und erwartete den Be: 
fehl des Indianers, zu feuern; Die Geltalt des letztern itand 
aber völlig frei und offen da, und gewährte einen fonderbar 
wilden, kühnen Anblick, ald er aufreht, im SHintertheife des 
Canoes, nadt bi8 auf den Gürtel und jede Muskel feines fehni: 
gen Körperd angefpannt, dad triefende Ruder handhabte. Sein 
langes Haar flatterte im Winde, feine Augen blisten , feine, 
durch den Eifer der Jagd belebten Geſichtszüge glühten, und 
ein nicht irdifches Feuer fchien fein ganzes Wefen übergoffen 
zu haben. 

Den mürriſch- tüdifhen Blid, der ihn vor wenigen Stun: 
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den nod) kenntlich machte, hatte er mit dem Gewand, das feine 
Figur mehr entitellte ald bededte, abgeworfen, und der Fräftige, 
fühne Säger, der ſich jet dem erftaunten Blicke zeigte, verrieth 
nicht mehr Aehnlichfeit mit dem verdroffenen, abgeriffenen Land: 
fireiher von geftern, ald dad edle arabifhe Roß, dad ungedul: 
dig und fchnaubend den Raſen flampft, mit dem hagern, die 
Straßen durcfriechenden Karrenpferd. Die fonterbaren Aus: 
rufungen, die übrigens fortwährend feinen Lippen entitrömten, 
ftachen äußert fomifch gegen fein pittoreskes Ausſehen ab. 

„Jarh! — weißer Mann!” „San Maria — nicht fchies 
ßen“ Hauh! diable Poagun *) — Dame de Loretto“ — „Cor- 
laer**) — feid fertig! — „Sacre — Weenuc!“ — und cin 
Dugend andere Beinamen und Schreie — katholiſch und Heide 
niſch, indianifh, englifh und canadienſiſch, folgten in rafend 
ſchnellem Gewirr. Wlöglicy jedoch bemerfend, daß er weit genug 
an den Hirfh hinan fei, und ihm diefer nun nicht mehr entz 
gehen Fonnte, hörte er mit Rudern auf, und gab in gutem, 
ruhigem Engliih, dem Gefährten die nöthigen Anweifungen und 
Befehle. Der Andere nahm indeffen den Kopf ded Hirſches, 
der jebt gerade vor ihnen her ſchwamm, aufs Korn, wartete 
aber noch immer auf den paflenden Augenblid, bis jener mit 
den Vorderläufen feften Grund berührte; ein vorltchender Feld 
empfing ihn und erhob fein Geweih hoch aus dem Waſſer, wäh⸗ 
rend ter hintere Theil feines Körperd noch immer von der Fluth 
bevedt war. 

„Feuer!“ rief der Jäger — und in demſelben Augenblicke 
zerfchmetterte die Kugel dem Wilde, wenige Zoll hinter Gehör, 
den Rüdenwirbel. Das zum Tode Getroffene, brady unter dem 
Schuß, nad) vorne zufammen und glitt dann, bei dem Verſuche 
fich wieder zu erheben, von dem Felfen verendet in den Eee zurüd. 


*) Poagun oder Tmewawgun „die Pfeife‘ war der Name, den er 
meinem Freund, dem Rath, gegeben hatte. 
**) New » Yorker. 
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Mein Kahn ſchoß in demſelben Augenblicke neben Dem Cande 
vorbei, obgleich ich aber ein naher Zeuge des ganzen Vorfalls 
war, Fam ich doch natürlich für einen Ehuß zu fpät. Der 
Hirſch der, wie wir fanden, ausgezeichnet feilt mar , wurde for 
gleich in dad Boot gehoben, und langfam ruderten wir zuſam⸗ 
men dem verabredeten Sammel: Pla, am antern Ufer des 
Sees, zu, wo fih auch nad und nad, unfere übrigen Sagt: 
gefährten einfanden. Ein Spießer, mit dem Balt nody an dem 
Gehörn, und eine ziemlich feifte Hirfchfuh, waren der einzige 
Lohn unferer Anftrengung; Alle aber yriefen den Hirfch als den 
ftärfiten und feifteften, den fie noch in der Nachbarfchaft der 
Ecen und in diefer Jahreszeit gefehen. 

Mehrere Stunden lang gab das Echo unfere fröhlichen Pie: 
der und das Gelächter der Jagdgenoſſen zurüd, während wir 
unfer Feuer auf einem flachen Felſen angezündet Hatten, und 
nun die gemachte Beute verzehrten. Die Mahlzeit ward erft durch 
den fcheitenden Tag beendet, wo wir langfam nad) unferem La: 
ger zurüditeuernd, die Ufer ihrer früheren Etille und Einfams 
feit überließen. 


Crusting — MWMufetbier.*) 


Cruiting ift der Ausdruck, großes Wild im tiefen Winter: 
fehnee zu fangen, wenn die Krufte oder Rinde des Schnee’, 
die ſich auf der Oberfläche desſelben nach einem leichten Regen 
bildet, ftarf genug ift, das Gewicht eined Mannes zu tragen, 
während cd unter den fcharfen Hufen eines Mufethiered oder 
Hirſches einbriht, und das fo überrafchte Mild leicht gefangen 
und mit Etöden getödtet werten fann. Sn unferen nördlichen 
Etaaten wird auf dieſe Art mehr Wild erlangt, ald auf irgend 


*) Aus den Erzählungen ded Amerikaner Fenow Hoffmann. 
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eine andere, und oft ließt man in den Zeitungen bie Berichte, 
daß die Bewohner eined ganzen Fleinen Etädtchend ausgezogen 
find und Hunderte von fo gefangenen Hirfhen vernichtet haben. 
Erit vor menigen Jahren bieß ed, in dem Catskill-Diſtrikt 
feien über Tauſende in einer Jahreszeit auf diefe Weiſe hinge⸗ 
fdrlachtet worden. Alle ordentlihen Zäger verdammen und vers 
achten übrigens diefed Erufting, da ed mehr in dad Mebgers 
handwerk ald das edle Waidwerk einfchlägt. Es ift übrigens 
troß alle dem nicht fo ganz leicht und verlangt von Eeiten des 
Derfolgerd fowohl Geſchicklichkeit als Muth, indem das Thier 
fih oft zur Wehre ſtellt. Da leider die Geſetze dieſes ebelite 
alled Wildes vor der Vernichtung auf diefe Art nicht ſchuͤtzen 
können oder wollen, fo iſt es wohl natürlih, daß das ganze 
Geſchlecht im Nem:York-Etaat bald ausgerottet werden mußte. 
Der weite Weiten Hatte feinen fo berühmten Sagdgrund für 
Mufethiere, als unfer nördlihed Land, und von den Quellen 
bed Hudfon bis zu Denen des Miflifippi fanden fie fich nicht 
fo zahlreich, wie fie noch vor wenigen Jahren in unferen Waͤl⸗ 
bern waren. Der Etaat Maine ift übrigend auch jebt noch 
mit ihnen gefüllt. 

Das Mufethier*), das fcheuer und vorfichtiger als ber 
Hirſch ift, Hält fih am liebften im Waldesdickicht auf und zicht 
nicht, wie der EIf, in ungeheuren Gängen, fondern ftreift in 
einfamer Majeftät durch fein waldiged Reich und trabt, wenn 
durch den Jäger aufgeftört, fo leicht und forglos hinmeg, daß 
es fidy nicht im Mindeften anzuftrengen fcheint, während es 
doch dabei fih fchneller ald das flüchtigſte Pferd vom Plage 
bewegt. Obgleich) nun dad Mufethier, wenn von Gefahr bes 


°) Dad Muſethier Nord» Amerifas ift dem Elenthier der alten Weit 
ähnlich. Das Wort Mufe ift indianifchen Urfprungs , aus der 
Sprache der Alconquind und bedeutet dort Moofu, das u bes 
fonders fcharf ausgeſprochen, Elk oder Rieſenhirſch. Die franzds 
ſiſchen Canadienfer nennen es dad „Original“. 
236 * 
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droht, flicht, fo ift e8 Doch, verwundet und zum Aeußerſten ac: 
trieben, eines der gefährlichiten Thiere Ded Waldes, und meh: 
rere Stämme der nordmeftlichen Indianer feiern, wenn fie fo 
glüklih find, einen ftarfen Bullen zu erlegen, den Tod bed: 
felben mit eben folhen Zriumpfgefängen, ald ob fie einen Feind 
befiegt hätten 

Der tiefe Rinterfchnee bietet natürlich zur Jagd der Mu: 
fethiere die befte Gelegenheit. Das Fuge Thier, fo bald es 
Echneegeitöber wittert, beginnt für fich eine fogenannte „Moose- 
yard“ anzufegen, indem ed auf einem ziemlich großen Flächen: 
raum den Schnee im Fallen zufammentritt, um einen Pla zum 
Umberwandeln zu behalten und an den Zweigen nagen zu kön— 
nen, obne genöthigt zu fein, fih von Ort zu Ort durch die 
tiefen Zriften fortzuarbeiten und den Wölfen in den Rachen 
zu laufen, die, leichter ald das Mufethier, dieſes im tiefen Echnce 
bequem überholen. Kein Wolf darf fih übrigend in eine folde 
Moofeyard hinein wagen; er mag auf der Echneebanf, tie ed 
umgiebt, herumrennen, durd fein. Geheul vielleicht noch einige 
Kameraden zu Hülfe rufen und dadurch verfuchen, das Thier 
ans feiner fihern Verſchanzung aufzufchreden, aber hinein Tarf 
er nicht. 

Wenn der Jäger jedoch, auf feinen Echneefhuhen einher: 
ſchleichend, eine folhe Yard erblidt, weiß er fich feiner Beute 
fo gewiß, taß er oft auf dem Fleck ehe er fie in Eicherheit 
bringt, fein Lager auffchlägt; ja mir wurde fogar gefagt, daß 
wo mehrere Jäger zufammen waren, diefe die um die Yard 
berumitehenden Bäume umgefchlagen und fo eine hohe Umzäu: 
nung gebildet. haben, um dad Thier, wenn ed durch langes 
Hungern ermattet und geſchwächt worden, lebendig zu fangen. 
Ein folder Fall fam unweit MIntyre im leßten Winter vor, 
wo eine Art Yard mit drei Mufethieren, einer alten Mufefuh 
und zwei jährigen Kälbern von einer Anzahl Jäger entdedt und 
umzingelt wurde. inige von der Geſellſchaft wünfchten fie le: 
bendig zu fangen, da mehrere Farmer den Verſuch machen woll: 
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ten, die Moofe zu einem Hausthiere zu zahmen, was ihnen 
zweifeldohne geglüdt wäre, da fie, nad früheren‘ VBerfuchen, 
mußten, fie könnte ganz ungleich dem gewöhnlichen Hirich, faſt 
wie ein Pferd eingefahren werden. Die übrigen Säger jedoch, 
zu fehr von ihrem Glüde aufgeregt, wollten diefen Vorichlägen 
fein Gehör geben, da überdied noch wenige von ihnen jemals 
ein ſolches Wild erlegt hatten. Ihre Büchſen waren geipannt- 
und fie felbit entichloffen, einen Schuß auf die Thiere zu thun, 
die fchnaubend und pfeifend in den Echneegrenzen ihrer. Yard 
umberiprangen und fi, durd dad Triumpfgeſchrei und Zubeln 
ihrer Feinde, weldes die fie umgebenden Hügel in verboppel- 
tem Echo zurüdhallten, zur Verzweiflung getrieben, nad) jetem 
abgefeuerten Schuß fo wüthend auf den Schützen ftürzten, daß 
diefer ftetd gezwungen war, fich Hinter den nächſten Baum zu 
flüchten. Der Kampf wurde auf diefe Art zu Hinreißend; alle 
Drdnung hörte unter den Jägern auf, und jeder ſchoß, falt 
ohne zu zielen, fo ſchnell er laden fonnte, aus Furcht, daß 
indeflen einer ter Kameraden ihm zuvorfommen und ten: 
Preis davon tragen möchte. Die Thiere, obgleih an vies 
len Stellen verwundet, ftürmten wieder und wieder am: 
Schneewall hinauf und trieben ihre Feinde vom Rande 
deöfelben zurück, bid fie zulegt, durch Blutverluſt ermattet, 
die Beute der Jäger wurden. 

Das war die Befchreibung,, die mir ein alter Streifſchütze 
eines Tags, als wir zuſammen am Feuer lagen und ein Stück 
Fleiſch mit einander verzehrten, das auf ähnliche Weife erlangt 
war, über diefe Jagd gab. 


Eine Bärengefhidte*). 
Ich möchte Niemanden zu nahe treten, aber mande Leute 


*, Aus des Amerikaners Fenow Hoffmann wilde Scenen in Wald 
und Prairie. Der Erzähler diefir Geſchichte ift ein aiter ameri⸗ 
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halten die Waldfenntniß für etwas fehr Geringes, bis fie ſich cin: 
mal recht tüchtig zroifhen den Bäumen verlaufen haben, und fo 
groß fie auch zu Haufe prahlen mögen, würden fie doch ganz 
fonderbar drein fehauen, wenn ihnen im Walde plößlich eines 
der wilden Thiere begegnete. 

Hier in der nächften Etadt wohnt Jemand, der vor meh: 
reren Sahren ausging, ein Mufethier*) zu erlegen, und ſich, 
ald er etwas auf feiner Fährte herantraben hörte, Hinter einen 
umgefallenen Stamm legte, um fiher fchießen zu koͤnnen. Der 
Mann aber, der nod in feinem Leben Fein foldyed Thier ge: 
fehen Batte, bückte ſich nicht fchlecht hinter feinem alten Baume, 
ald ein großer jechdjähriger Bull, höher ald ein Pferd, mit 
Geweihen, die um alle Welt fo audfahen, ald ob fie im Leben 
nicht durch die Dichten Bäume fortfönnten, yolternd und die 
Büfche niedertretend heranfam. „Wenn du mir nichts thult, 
thu' ich Dir auch nichts,’ fpradı er zum Elenthier. 

Diefer andere Burſche in Ti wußte weiter nicht von Baͤ⸗ 
sen, ald was er und Säger davon hatte erzählen hören, und 
daß fie manchmal ein Halbdugend Kugeln in ihrem Leibe mit 
forttragen oder Gott weiß wie viele Hunde todtihlagen, wenn 
wir fie aus den Fallen nehmen wollen, in denen fie, bei den 
Zapen feftgehalten, oft fchon drei oder vier Tage gehungert 
und gefhmachtet haben. 

Gut; der Mann faß in feinem Boot auf dem See und 
wartete auf Hirfche, ald er plößlid, einen Sturz und ein Pläts 
fhern im Waſſer hörte. Er ruderte um ein Eiland und fand 
einen großen weiblihen Bären, der nach dem andern Ufer hin: 
überſchwimmen wollte. Da er mit feinem Kahne gut umzugehen 
wußte, ſchoß er gerade vor, dem Thiere den Weg abzufchneiden, 





Fanifcher Jäger, der viele Achnlichkeit mit Coopers Lederftrumpf 
bat. 


*) Elenthier. 
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was ihm aud) gelang, und died veranlaßte, feinen Cours etwas 
zu verändern und zu verfuchen, um das Boot herumzufchwimmen. 
Der Mann fam ihm aud) hier wieder entgegen, und nod) eins 
mal veränderte der Bär feine Richtung, immer jedod) dem 
beabfichtigten Ufer zuſchwimmend. 

Muthiger werdend, ruderte Jener jetzt zum dritten Male 
. näher an die Beſtie hinan, um fie auf dieſe Art etwas zurück⸗ 
zutreiben und jo lange im Ece zu halten, bis er Hülfe vom 
antern Ufer erwarten könnte. Wie aber das Hintertheil des 
Booted im Herumſchwingen dem Bär zu nahe Fam, faßte er 
es mit feinen Tagen und ſtieg ganz behaglid; hinein. Da faß 
er jet und fchaute dem Mann fo ruhig und gemüthlich ind 
Gefiht, wie nur immer ein Bär ausfchauen Fonnte. 

Hätte der Jäger nun die Stelle gemußt, wo er die Beſtie 
hintreffen folte, fo wäre ein richtiger Hieb über den Hinters 
Ihädel mit dem Ruder von ausgezeichneter Wirfung geweſen, 
denn zähes Eſchholz ift in manchen Fällen beffer, als cine Rus 
gel; der ruhige Blick, mit dem ihn fein Paflagier. betrachtete, 
geftel ihm aber nicht, und fo blieben fie, der Bär den Mann 
und derMann den Bär anftierend, ruhig ſitzen. Endlich, wie 
Jener über den erften Schreden hinaus war, begann er wieder 
leife feine Ruder zu bewegen, um nad) dem Ufer, von welchem 
der Bär hergefommen war, hin zu gleiten; damit war diefem 
aber nicht gedient, und er rüdte ein biöchen näher zu dem 
Manne bin und zeigte ihm auf eine ganz befondere Art die 
Zähne. Sobald diefer jedoch dad Boot wieder drehte, nahm 
auch der Bär feinen alten Platz ein und blieb, fo zufrieven wie 
möglich, auf feinem Ende figen. Der Mann war richtig ge⸗ 
zwungen fein Boot den Wünfchen des Neifenden gemäß zu 
fteuern, und wolltet Shr’® wohl glauben, er mußte ed aud) noch 
mit dem Hintertheile gegen das Land treiben: wo dann bie 
Beſtie ruhig an's Ufer trat, fi nody einmal nad) dem Rudes 
rer umſah, leije vor fid Hin brummte und dann in den Wald 
trabte. 
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Der Blitz joll mid treffen, wenn mid) ein Bär fo ins 
Bockshorn jagen fünnte; auf dem Fleck wäre ich geftorben, che 
er mein Boot verlaffen, ohne daß ich nicht verfucht hätte, wer 
der Beite von ung gewefen wäre. 


Die Prairien. 


Eine Eigenthümlichfeit der Prairien it die gänzliche Abwe— 
fenheit von Holzungen,, fonit bieten fie alle die Verfchiedenheit 
ded Bodens, die auf anderem Lande getroffen werden. inige 
find unerſchöpflich fruchtbar, andere wieder troſtlos dürr; bier 
dehnt fih ein Theil in ebener, durch nicht unterbrocdhener Fläche 
aus, dort gleicht ein anderer den rollenden Wogen der See, 
die plöglic in ihrem Laufe gehemmt und eritarrt ſtehen geblie- 
ben. Biele find mit dem üppigiten Grafe bededt und bilden 
fo natürliche unerjchöpflihe Weiden, daher auch der franzöfiiche 
ame: Prairie. 

Illinois it fhon fait ganz Prairie, und weſtlich vom Miſſi⸗ 
fippi, dody aufler dem ‘Bereiche des Thales dieſes ungeheueren 
Stromes, beginnen jene weiten, endlofen Steppen, über die 
der Wanderer tagelang ziehen kann, ohne aud nur eine Er⸗ 
höhung zu finten, die den Namen eines Hügeld verdiente. Auch 
vom Michiganſee bis zum Miflifippi dehnt fich mit nur geringer 
Unterbredyung eine ungeheuere Ebene aus. 

Jede Prairie ift wie ein unbegrenzter Blumengarten; ver: 
ſchiedene Farben fünden dabei die verfchiedenen vorrüdenden 
Jahreszeiten; zuerit herrſcht Die Farbe der Pfirſichblüthe vor, 
dann fommt ein tiefed Roth, dann Gelb, und gegen Ende Ted 
Herbfted liegt es wie ein goldener Haudy auf der unabfehbu: 
ren Wiefenflähe. Nur in der Erpbeerzeit find Zaufende von 
Aeckern mit dem ſaftigen Roth tiefer delifaten Früchte bededt. 

Der Boden iſt durchſchnittlich vorzüglich und enthält viel 
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Schlammerde. Wie aber aud) die Prairien von Anfang an 
entitanden find, erhalten werden fie jedenfalld durd die jähr- 
lihen Feuer, mit denen fie, fo weit zurücd die Hebertragungen 
reichen, regelmäßig heimgefudht find. An den Ufern der Etröme 
und an anderen folchen Stellen, wo das Land fruchtbar genug 
iit, dem Brande zu widerſtehen, eriftirt feine Prairie, und dichte 
Holzung erhält dort nicht allein ihre Stellung, fondern ſcheint 
auch jährlid immer mehr und mehr die Prairien zurückzudrän⸗ 
gen. Sobald dieſe gepflügt find, zeigen fi ebenfalld junge 
Baumfeime. 

Die Jäger und Indianer zünden diefe Stätten nämlich all: 
jährlih an, was einem doppelten Zwecke entipricht: erſtlich fu: 
chen fie das Wild aufzutreiben und zum Schufle zu befommen, 
und danıı fördern fie dadurd) aud) das Wachsthum des Grafes, 
das an folhen Branditellen noch einmal fo üppig emporicießt. 
Einen großartigen Anblid gewährt eine brennende Prairie, und 
iſt das Gras recht hoch, froden und holzig, ſo tobt die Gluth 
mit Donnerahnlichem Zifchen und Braufen über die weite ungeheuere 
Fläche dahin. Mächtige Rauchſäulen wirbeln empor und bei Nadıt 
fcheint e8 fait, ald ob der ganze Himmel im Feuer ſtände; nichts 
aber fieht trauriger aus, als eine jolde Prairie nad) dem Brande, — 
eine öde, fchwarze Fläche, ein ungeheuered Holzfohlenlager. 
Werden Reifente und Jäger von einem ſolchen Feuer in der 
Prairie überrafht, fo it allerdings Gefahr, wenn fie ſich be= 
fondere auf einer mit hohem Grafe bededten Stelle befinden, 
daß fie von ter reißend, ſchnell weiter freffenden Flamme er: 
reicht werden, wonad an feine Rettung zu denfen wäre. Das 
beite Mittel it dann, das Element mit dem Elemente felbit zu 
befämpfen. Ein ziemlid) großer Raum fchnell abgefengt, ges 
währt dem alſo Bedrängten Echuß, denn fobald die Gluth den 
Rand diefed neuen Brandflecks erreicht, findet fie natürlich Feine 
Nahrung weiter und muß fich felbit verzehren. 

Einige Theile diejer Prairien find gefund, einige naß und 
einige troden und, wellenförmig; auf den. erfteren entfpringen 
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bie und da Quellen und find dann mit Fleinem Gebüſche von 
Haſelſträuchen, Stechginſter und Saſſafras bedeckt, zwiſchen te 
nen ſich hie und da wilde Weinreben durchſchlingen. Anfangs 
März blühen die Wälder und der prächtige Judasbaum (Cerus 
Canadensis), die lonicera flava und der gelbe Jasmin verleihen 
dabei der Landſchaft einen eigentbümlichen Reiz und durchhau: 
chen fie mit ihrem Gewürzdufte. 

Die naflen Prairien liegen gewöhnlid an den Ufern großer 
Etröme oder wenigſtens in der Nahe derfelben, find mit Schlamm⸗ 
erde überzogen und ungemein fruchtbar. Vom Mai bis Octo⸗ 
ber decken Gras und Blumen diefe herrliche Fläche. 

Die trodenen oder wellenförmigen Prairien entbehren fall 
aller Duellen und jeter Vegetation, Grad ausgenommen; größten: 
theil3 haben ſich aber Teiche auf ihnen gefanımelt, Die entweder 
von ftarfen Regengüffen oder von dem im Frühjahre gefchmolzenen 
Echnee zurüdgeblieben find. In dieſen findet man faft alle die 
Fiiche, Die in Etrömen vorfommen, und die benachbarten An⸗ 
fiedfer holen fich oft Wagenladungen davon. Zrodnen fie aber 
aus und laffen fie ihre unglüdlihen Bewohner auf dem feſten 
Lande zurüd, dann werden durch deren Verweſungsgeruch Tau⸗ 
fente von Buſſards angezogen, die fid) von ihnen ernähren. 

Diefer Bogel, auch gewöhnlich Turkeybuſſards oder Trut⸗ 
hahnbuſſard genannt, wegen feiner Aehnlichfeit mit dem Zrut- 
han, lebt nur von Aad oder verwefendem Sleifhe und wird 
dadurch fo nüglih, daß man ihn, beionders in den fürlichen 
Städten der Vereinigten Etaaten, durch dad Geſeztz ſchützt. 
Auf feine Erlegung fine fünf Dofar Etrafe gefeßt. Es ift aber 
ein entſetzlich eckelhafter Vogel und ſtopft ſich in Gier und Gefraͤ⸗ 
Bigfeit nicht felten fo voll, das er gar nicht mehr fliegen kann. 
Er brütet in einfamen Sümpfen und wacht fein Neſt in alten 
Baumſtämmen und ausgeriffenen Wurzeln. Dean fagt aud), 
dag, wenn Menſchen ein folched Neit finden und einen der 
jungen Bögel in die Hand nehmen, dieſer eine ſolche Mafle 
edelhaften Stoffes von fid) gebe, daß man gern froh iſt, wenn 
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man ſo ſchnell als möglich ihrer Nachbarſchaft entfliehen kann; 
die Alten ſollen ſich ihrer Feinde auf ähnliche Art entledigen. 

Wenn das Grad auf einer Ebene erſt einmal überhand ges 
nommen bat, fo Fommt der Baunwuchs nicht mehr durch, iſt 
dieß aber durch den Pflug zerftört, fo verwandelt ſich das offene 
Land bald in Waldung. Scene Flähen, welde die Farmer in 
alten Zeiten abmähten, um Heu zu machen, find jegt mit üps 
pigem Baummuchfe bededt. 

Sn Illinois gibt cd auch Länterftreden, Die ‚‚ Barren’ ges 
nannt werten; es iſt offener Wald oder, befler gefagt, Prairie 
mit Eichen ohne Unterholz. Die Oberfläche derfelben it gewöhn⸗ 
lich troden und einzelne Fichten und Hidorys milden fid) mit 
den übrigen Waldbäumen; Feine Gattung erreicht aber einen 
hohen Wuchs; das einzige Buſchwerk, was cinige Höhe darin 
erreicht, ift Der purpur blühende Schumady. In diefen offenen 
Eichenmältern findet man aber aud nicht felten die berrlichiten 
Ecenerien der DBereinigten Staaten. Unabſehbare Streden deh⸗ 
nen fid) wie ein ungeheuerer Parf vor dem entzücten Wanderer 
aus, Hügel und Thäler mechfeln ab; bier ſtehen Bäume in eins 
zelnen Gruppen und Didicdhten, dort dehnen fie fich in langen, 
wie von Menſchenhänden angelegten Alleen aus, und zwifchen 
tiefen, wie ein nit den herrlichiten Muitern durchwirkter Tep⸗ 
pich, ſchwenkt und wogt das blüthendurchflochtene Gras der Prairic. 
Dft fogar unterbricht ein fpiegelglarter Eee die weite Landſchaft 
und gibt dann dem Ganzen etwas eigenthünlid, Friiches, Leben: 
diges; Die jährlihen Feuer halten aber auch den Wadsthum 
dDiefer Barren zurüd, und könnte dem Einhalt gethan werten, 
fo mürde bald Dichte Waldung Hügel und Thaler bededen. 

Der Büffel hat diefe Ebenen gänzlidy verlaflen und findet 
fid) nur nody an den Quellen des Mifjifippi oder an deffen weſt⸗ 
lihen Ufern. Früher waren freilidd die Prairien von Illinois 
mit Taufenden derfelben bededt, und nod, jet verrathen unzäh: 
lige, das Land nad) allen Richtungen hinfreuzende, ausgetretene 
Pfade die Weidepläge, von denen fie, ten Indianern gleich, 
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vertrieben wurden. Diefe Pfade benusten fie, wenn fie mit dem 
echfel der Sahreszeiten ihren Weidegrund änderten und aus 
Niederungen in das trodene, hügelige Land oder wieder zurüd 
zogen. Die Pfade find ſchmal, folgen aber einer ungemein ges 
raten Richtung durch den Wald und zeigen, wie die Tchiere in 
fogenannter indianifcher Linie, wilden Waſſervögeln gleich, ihre 
Bahn zogen. 

Hirſche find fehr zahlreich und fcheinen mit der Bevölferung 
eher zu, ald abgenommen zu haben, da die Weißen ihren ge— 
fährlihiten Feinden, den Wölfen befonderd, nadjitellten. Die 
Illinois-Jäger verfichern Dabei, daß fi der Hirſch mit feiner 
Aefung ganz vorzüglid nah dem Monde richte und fein Lager 
verlaffe, fobald diefer aufgche. Der Jäger reitet dann um viele 
Zeit pirfchen und gleitet, wenn er dad Wild bemerft, leiſe aus 
dem Sattel, wonach fein Pferd ruhig jtchen bleibt. Der Hirſch 
nun, ter feine Aufmerffanfeit auf das Pferd gerichtet hält, ver: 
liert Das nicht aus dem Auge und bemerft den heranfriehenten 
Schützen nicht, der, einen Baum zwifchen ſich und feiner Beute 
behaltend, näher und näher fricht, bis er in Echußnähe das 
tödtlihe Blei in das Herz des Opfers fendet Eine andere Art, 
Hirfche zu erlegen, it die: an den Salzleden auf Diefelben zu 
warten. Dad gefhieht aber auf verichiedene Weife und größten: 
theild Nachts, weil dann der Hirſch Die Zalzlede regelmäßiger 
beiucht, ald am Zage. Die beite Art hierzu ift, ein Fleines Ge: 
itel zu errichten, auf welchem der Säger aus Fleingefpaltenem 
Kienholze ein gutes helles Feuer unterhält, unter dem, alfo auch 
in defien Schatten, er figt und wacht. Der Hirſch fürchtet es 
weder, noch achtet er darauf, und fommt zu feinem gewöhnli⸗ 
hen Plage, und zwar oft dit und in wenigen Schritten zu 
dem Verborgenen. Sehr leicht find fie auf dieſe Art zu erles 
gen, doch muß ſich der Jäger hüten, fie nicht zu unterfchießen ; 
denn es ift eine fatale Sahe, wenn man Nachts einen guten 
Schuß gethan zu haben glaubt, mit dem erften Tageslichte den 
Anſchuß unterſucht und. dann nichts als einzelne weiße Baudy 
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haare, nicht einmal einen Tropfen Schweiß findet. Sind viele 
auf diefe Art erlegt und fangen die Hirfhe an, vorfictig zu 
werden, fo ift ed am beiten gethan, der Salzlecke eine Zeit lang 
Ruhe zu gönnen oder wenigſtens Fein Feuer anzuzünden und in 
heller Mondfcheinnaht von tem Afte eined Baumes herunter 
das Wild zu erwarten. Hoch oben befindet man fih, in ebe⸗ 
nem Lande heißt das, über der Witterung ded Hirfches, und er 
fonımt dann bedachtlos herbei, mobei er noch dazu den Echuß 
fo wenig fcheut, daß man oft aud einem ganzen Rubel zwei 
oder drei megfchießen kann, ehe die übrigen fliehen. 

Der Elf oder Wapiti ift gänzlich verihwunten; felbft der 
Pär wird nicht häufig mehr getroffen und bemohnt aud dann 
nur die am ftärfiten bewaldeten Etreden und dichtelten, unzu⸗ 
gänglichften Rohrbrüche, wo er fih an den jungen Eyrößlingen 
bes auffeimenten Schilfes delectirt. Das Fleiſch folher Bären 
ift audgezeichnet und wird fehr geſchätzt. 

Bon Wölfen gibt ed bier zwei Arten, den ſchwarzen ge= 
wöhnlicdyen und den Prairie-Wolf. Der eritere iſt ziemlich groß, 
wild und jagt in Rudeln, fällt aber felten Menſchen an, er 
müßte fie tenn fahlafend oder ſchwer vermuntet finden. Seine 
gewöhnliche Beute ift der Hirſch, den er regelmäßig jagt. Der 
Geruch von brennendem Affe füdita fol einen eigenthümlichen 
Zauber auf diefe Beftie ausüben; wenn ein Seuer im Walde 
angezündet und etwas davon Hineingeworfen ift, fo fommen 
die Wölfe darum herum und heulen kläglich, laffen fi auch 
lieber todtfchießen, ehe fie vom Plage weichen. 

Der Prairie = Wolf gehört zu einer Fleinen Gattung, mehr 
zwiſchen Fuchs und Wolf hinein. In der Farbe hat er aud) 
weit eher Aehnlichfeit mit dem Fuchſe, ald mit dem Wolfe, und 
findet fi nur in freien, offenen Städten. In dieſen ernährt 
er ſich größtentheild von Geflügel, dad ſich dort in großer Anz 
zahl findet, und in der Nähe von Anftedelungen verfhmäht er 
auch junge Ferfel und Kälber nicht; fonft verträgt er ſich aber 
mit feinem Better, dem ſchwarzen Wolfe, auögezeichnet und ſteht 
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mit diefem im beiten Einveritändniffe. Nichts iſt gewöhnlicher, 
als einen großen fchwarzen Wolf zu fehen, der in Geſellſchaft 
von Prairie-Wölfen jagt. 

Bienen werden überall im Walde gefunten, und wenn 
tie Blätter von den Bäumen find, fo jagt man fie ihres Honigs 
und Machfed wegen. 

Die Seen, Zeiche und Flüffe find während der Wander: 
zeit der Waffervögel mit Echwänen, Gänfen und Enten, Peli⸗ 
canen, Kranihen, Tauern und unzähligen anteren Arten be: 
bet. (Echoes from the Backwoods by Captain T,evinge.) 


Dad Muftang*). 


Das edelfte Thier in ten Prairien ift das Muftang**) 
oder das wilte Pferd. Da e8 von Ten Pferden berfommt, 
welche die erften fyanifchen Anfiedler nach Amerifa brachten, fo 
hat e8 ohne Zweifeil eine Miſchung von arabifhem Blute, weil 
ed aber von Hausthieren abitammt, fo findet man es verfcieden 
gefärbt und zuweilen ſchön gefhedt. Es ift eine fonderbare 
Thatfache in ter Einrichtung der Natur, daß alle wilden Thiere 
von derjelben Gattung eine gleichförmige Farbe Haben, nur mit 
gleihförmigen Unterfhieden zwiſchen männlichen und weiblichen, 
während die Farbe der Hausthiere, Vierfüßler ſowohl als Vö⸗ 
gel, mehr oder weniger verfchieden ift. 

Die Echönheit Ted Muſtang it fprüchwörtlih. Das wilde 
Pferd it gemöhnlicd aut gebaut, mit fhönen und feinen Glict 


*) Diefer und die folgenden Abfchnitte find der Reiſebeſchreibung 
des Engländerd Joſias Gregg „Wanderungen Durch die Vrairien 
und des nördlihen Mezifo‘ entnommen. 

“") Muftaug fcheint das verderbte jpaniihe Wort mostrenco (herrn⸗ 
los) zu fein, die Merifaner aber nennen die milden Pferde 
mestennas, was in einer feiner Bedeutungen mit mostrenco 
zufammenfällt. 
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maßen, aber ihre Zierlichfeit it von Reiſenden fehr übertrichen 
worden, meil fie diefe Thiere im Freien fahen, wo fie fich ihrer 
wilden und natürlichen Munterkeit überließen. Dann erfcheinen 
fie in der That prächtig, fo bald fie aber gefangen und gezähmt 
werden, fhwinden fie meiſt zu gewöhnlichen Kleppern zuſammen. 
Sehr oft fieht man in den Prairien große Echaaren, zumeilen 
Hunderte beifammen, die in kurzer Entfernung von den Kara⸗ 
vanen hüpfen und fpringen. Es hält zumeilen ſchwer, fie abs 
zubalten, fid) unter die Thiere ded Meifenden zu ftürzen, was 
äußerft gefährlich fein würde; denn find fie einmal beifammen, 
fo laffen fie fi nicht leicht auseinander bringen, befonderd wenn 
die Zahl der Muftang weit größer if. Es iſt ein fonderbarer 
Umftand, daß das fanftefte Wagenpferd, und wäre ed noch fo 
ermütet von der Reife, fo bald es einmal unter einer Muitang- 
Heerde iſt, oft in einigen Stunden die ganze unbändige Wild: 
beit feiner ungezähmten Gefährten erlangt. 

Das Muftang wird zuweilen auf eine graufame Weile ges 
fangen. Man fhießt ed nämlich durch den oberen Rand dee 
Halfed über den Halswirbeln, und wenn die Kugel einen 
Hauptnerv trifft, ffürzt dad Thier augenbliklid zufammen, als 
ob es durch das Gehirn gefchoffen wäre, und bleibt einige Mi: 
nuten ohne Befinnung liegen, während man ed mit einem 
Strike bindet. Bald erholt es fih und fpringt auf die Beine, 
fieht fidy aber feiner Freiheit beraubt. Nachher wird das Thier 
leicht gezähmt, und die Wunde heilt, ohne einen Schaden zu— 
rückzulaſſen. Ein folher Schuß aber iſt fo fchwierig, daß viele 
Thiere bei dem Verſuche getödtet werden. Geht die Kugel ein 
wenig zu tief, fo zerfchmettert fie einen Haldwirbel und tödtet 
augenblicklich dad arme Thier. 

Gewöhnlich aber wird von den Mericanern und Indianern 
dad Meſtena mit der Stridichleuder, dem Lazo, gefangen. 
Man verfolgt die Thiere auf rafhen Pferden, und auf diefe 
Meife werden viele mit der Schlinge gefangen und gezähmt. 
In Texas hat man das Muftang häufig gefangen, indem man 
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bei dem Uebergangspunfte über einen Fluß eine ftarfe Hürke 
anlegte, in welche man fie fcheuchte und fie dann fing. Auf den 
Ebenen gelang ed mir einft, einen fhönen Muſtang-Hengſt von 
feiner Heerde zu trennen, worauf er fogleich zu unferen Pier: 
den fich gefellte und von einem Merifaner mit der Schlinge ge: 
gefangen wurde. Ad dad Muftang am Ende des Etrides 
hüpfte oder ftehen blieb und majeſtätiſch auf feine Beſieger 
blidte, 309 fein fchöned Ebenmaß die allgemeine Aufmerffamfeit 
auf fi, unfere beiten Reitknechte ſchätzten ed ſogleich für fünf: 
hundert Dollars. Wie e8 fchien, war ed fchon vorher gezähmt 
worden, denn es ließ fich bald den Sattel auflegen, und in ei: 
nigen Tagen war ed zu einem Gaul zufammengefchwunden, 
der Faum zwanzig Tollard werth war. Die Reifenden in den 
Prairien haben fich oft genöthigt gefehen, Muitang = Fleiich zu 
effen und wenn ed jung und zart üt, hat man ed fhhmadhaft ge: 
nug gefunden, aber Das Fleifh von ausgewachſenen Thieren fol 
fehr ranzig fein, befonders von fetten. Sie werden zumeilen 
von ten Merifanern des Deled wegen gejagt, das von Leber: 
arbeitern benußt wird. 


Der Büffel. — PBortrefflihfeit des Büffelflei: 
ſches. — Wahrſcheinliches Shidfal dieſer 
Thierart. — 


Der Büffel iſt zwar nicht ſo zierlich und ebenmäßig ge⸗ 
baut als das Muſtang, aber für den Reiſenden in den Prai—⸗ 
rien ein weit nüßlicheres Thier. Man weiß, daß tiefe Ihiere 
nur geringe Aehnlichfeit mit den Büffeln in Indien haben, daß 
fie aber von den Raturforfchern für eine Art des Bifon oter 
bos Americanus gehalten werden. Die Merifaner nennen fie 
Cibolos, und gewiß würden Jweideutigfeiten vermieden wer: 
den, wenn man ihnen einen anderen Namen ald Büffel ge 
geben hätte. 
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Ihre dunkle Farbe wird weit bleicher während Der Zeit, 
wo fie lange Haare haben.) Man hat in den Prairien oft 
einen weißen Büffel bemerft, da aber, wie man. fagt, vie 
weiße Haut bei den geheimnißvollen Gebräuchen vieler nördlis 
chen Sindianerftämme gebraucht wurde, fo hat dieß wahrfcein: 
lid einen fo großen Bedarf hervorgebracht, daß fie faft aude 
geitorben find. Ihre ungewöhnliche Farbe bat man mohl ald 
ein Raturfpiel betrachtet, es iſt aber mwahrfcheinlich, dag fie uns 
gefähr in demfelben VBerhältniffe zu den ſchwarzen -oder braunen 
Düffeln ftehen, wie dad ſchwarze Schaf zu den weißen. Die 
Hörner des Büffeld find kurz und ſchwarz und fait verborgen 
unter dem furdytbar zottigen, langen und wolligen Haare, das 
den Borderfopf bedeckt, und dieß, wie auch der ziegenartige 
Bart und der häßlihe Höder, machen den Hauptunterfchieb 
zwifchen ihnen und dem zahmen Rindvieh; fie find in der That 
eine fo nahe verwandte Gattung, daß fie ſich zuſammen ‚paaren, 
obgleich ihre Nachkommen, wie das Maulthier, unfruchtbar fein 
folen. Zwiſchen den männlichen und weiblichen Thieren findet 
man eine noch größere Ungleichheit der Geſtalt ald unter dem 
zahmen Rindvieh. Eine Büffelfuh it ungefähr fo ſchwer als 
ein gewöhnlicher Ochſe, während ein großer fetter Stier doppelt 
fo viel wiegt. Die Büffel. leben ſehr gern heerdenweiſe. In 
einigen Jahreszeiten aber halten fich die Kühe gern zufammen ; 
zu anderen Zeiten find fie meiſt in der Mitte ber Heerde, wähs 
rend die tiere, in beträchtliher Entfernung, umher fich zers 
ftreuen, offenbar in der Abficht, die Kühe und Kälber zu hüten. 
An den Gränzen der Büffelmeide begegnet man zuweilen Meinen 
Schaaren von Stieren, eine oder zwei Tagereiſen weit, ald ob 
“fie der Hauptheerde zu Vorpoften dienten. 

Das Zleifch des Büffels ift fo fein, als ich je etwas ges 


*) Die Gtiere verlieren dad Haar gewöhnlich im Frühlinge, von den 
Schultern abwärts, aber nicht auf dem Vorderkopfe, wodurch 
fie ein ganz löwenartiged Anſehen erhalten. 
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noflen habe, und ter alte Aäger wird nicht eingeftchen, daß 
irgend etwas darüber gehe. : Der Umſtand aber, daß in ten 
Prairien die Eßluſt fehr geihärft wird und daß man gemwöhn- 
lih von gefalzenem Zleifhe gelebt hat, che man Büffelfleiſch 
erhäft, mag dazu beitragen, daß man ed fo fchmafhaft findet. 
Das Fleiſch ift gröber als Rindfleiſch, faftiger, und Fettes und 
Mageres find beffer vertheilt. Auch üt es ſehr leicht zu ver: 
dauen”) und hat fogar eröffnende Eigenfchaften. Der Umftant, 
daß Stiere von jedem Alter, wenn fie fett find, gute Speiſe 
geben, ift auch ein Beweis von der Vortrefflichfeit des Büffel- 
fleifches. Die Stiere werden gemöhnlic für ten Verbraud; im 
Winter und in der erften Frühlingszeit au&gewählt, mo bie 
Kühe, wenn fie nicht unfruchtbar find, gewöhnlich magered 
Fteiih haben, in den übrigen Jahreszeiten aber geben tiefe das 
fettefte und zartefte Fleiſch. Das Euter ift ein Lederbiffen , der 
faum der Zunge nachſteht. Was für den Trapper der Biber: 
ſchwanz, das iſt für den Jäger die Büffelzunge. Auch find die 
Marffnohen, das Schwanzſtück und die Höderrivpen belicht. 
Der Höder beftcht nicht aus einer Fnorpeligen Maſſe, wie man 
wohl behauptet hat, fondern aus fenfrechten Rippen, die vom 
Rückgrat auslaufen und allmählig eine Krümmung über den 
Schultern bilden, während die mittleren Rippen zumeilen zwei 
Fuß lang find. Das Büffelfalb ift felten gut, da ed gewöhnlid 
mager iſt, weil ed von ter Mutter fehr wenig Milch erhält und 
zu fehr von den Jägern und Wölfen gehetzt wird. 

Der Büffel liefert den Prairie-Indianern faft audfchließend 
ihre Nahrung, wie auch die Bedeckung ihrer Hütten und meilt 
ihre ganze Beffeidung, nicht weniger ihr Bettzeug, Stricke, Beutel 
für ihre Epeife, Schnen für ihre Bögen, Zwirn für ihre Schuhe 
und Beinbefleidung. Auch den zahlreihen Reifenden und Zägern, 
welche die Weideplätze durdhftreifen, geben tie Büffel Nahrung. 





*) Wie die Reiſenden oft bemerkt Haben, macht Büffelfleifch, fo viel 
man auch davon effen möge, nie Beſchwerden. 


419 


Mürden fie aber blos zur Nahrung erlegt, fo würde ihre nafürz 
lihe Zunahme vielleicht den Verluſt erfegen; die beitändigen 
und muthrilligen Mebeleien aber, welche die Reifenden und 
Jäger unter ihnen anrichten, und die noch größeren Verheerun⸗ 
gen, die von den Sindianern gemacht werden, nicht blos des 
Fleiiched wegen, fondern oft nur um die Häute und Jungen 
zu erhalten, die fie an die Kaufleute leicht abſetzen — all tiefe 
Umitände vermindern ſchnell ihre Anzahl und müffen endlich ihre 
gänzliche Vertilgung auf dem Feſtlande herbei führen. Man 
glaubt, daß jährlih aus den Prairien und dem angränzenden 
Meidegebicte gegen hunderttanfend Büffelfittel ausgeführt 
werten, und die Anzahl der muthwillig oder nur der Nahrung 
wegen getödteten Thiere ift ohne Zweifel noch größer, Da bie 
Hänte faum ein halbes Jahr lang zur Kleidung tauglid, find. 
Die große Ausdehnung der Prairien,, auf welchen die Büffel 
jest weiden, it fein Grund gegen tie Wahrfcheinlichfeit ihrer 
gänzlihen Vertilgung, wenn man bevenft , daß fie, wie bie 
älteften Anfiedler fih erinnern, fait eben fo zahlreich öftlich vom 
Miffifippi gefunden wurden, als heutiged Tages in ben weftlis 
hen Prairien, und wir wiſſen aus der Geſchichte, daß fie einft 
bis an die Küſte des atlandiihen Meeres ftreiften. Noch vor 
dreigig Sahren waren fie häufig in den Staaten Miffouri und 
Arkanſas, jegt aber fieht man fie felten in geringerer Entfernung 
ald zmeihundert Meilen von der Gränze. Auf den Hocebenen 
haben fie in den legten Jahren merklich, abgenommen. Noch 
immer aber iſt bie Zahl der Büffel in den Prairien unermeß- 
ih; da fie jedoch gern in großen Haufen von Ort ju Ort 
wandern, fo gefchieht es zuweilen, daß man mehrere Tage lang 
reifen kann, ohne ‚einem einzigen zu begegnen, an anderen 
Stellen fiebt man aber oft auf einen Blick viele Taufende, 
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Büffeljagden. 


Die Indianer und Merifaner jagen die Büffel meiſt mit 
Bogen und Pfeil. Zu diefem Zwede richten fie ihre fehnellften 
Pferde dazu ab, den Büffel-dicht zu verfolgen, und wenn fie 
nahe genug ſind, durchbohren fie, fait nie fehlend, ihn mit 
ihren Pfeilen, gewöhnlich hinter den Eurzen Rippen, die vorn 
voritehen, worauf der Büffel ſchnell entfräftet niederftürst. 
Wenn ein Pfeil nicht gut gerichtet gewefen ift, oder nicht tief 
genug eindringt, und wohl aud), wenn er ind Leben getrungen 
it und noch ein Pfeil abgeſchoſſen werden muß, reitet der Jä⸗ 
ger zuweilen nach und zieht ihn heraus, während das Thier 
noch läuft. Ein rüftiger Indianer fchießt nicht felten feine Pfeile 
mit folder Kraft ab, daß ich einen Pfeil, dreißig Zoll lang, ganz 
in den Leib eined Büffels dringen ſah, und Säger haben mir 
verfichert, daß die Pfeile, wenn fie nicht auf die Knochen tra⸗ 
fen, mitten durch den ungeheuern Leib gingen und auf der an⸗ 
dern Seite berausfielen. 

Die Gewandtheit, welche dieſe wilden Jäger in der Erle⸗ 
gung der Büffel erlangen, iſt wahrhaft erſtaunlich. Als einſt in 
den Prairien ein Haufen Witchita-Indianer neben und gela⸗ 
gert war, ließ fid eine Büffelheerde in der Nähe fehen, und 
ich bat einen Häuptling mein Pferd zu nehmen und einen Büf- 
fel zu fchießen, den ich mit ihm theilen wollte. Der Borfchlag 
gefiel ihm, er nahm feine Pfeile, flieg auf mein Pferd, 
das nicht fchnell und fehr mager war, und den Büffeln 
nachjagend, hatte er in einigen, Minuten fchon zwei nieder: 
gefhoffen, und zwei .entfamen fo fchwer ‚verwundet, daß 
er fie mit geringer Anftrengung auch hätte erlegen können. 
Die Comande= Indianer aber find in der Büffeliagd nod 
weit gewandter ald die übrigen Stämme. Die merifanifchen 
Ciboleros find in diefer Jagd nicht weniger gefchidt 
ald die Indianer. Ich ging einſt auf die Jagd mit einem 
Eibolero, der, außer einem Bogen und Pfeilen und einem 
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Sieifchermefler, Feine Waffen batte. Als er eine. Büffelheerde 
erfpähte, fpornte er fein Pferd, und obgleich ich ihm folgte, 
io ſchnell ald ein Maulthier traben Fonnte, fo hatte er den Büf- 
fel doch ſchon abgehäutet, ald ich ihn nad) einer Jagd von zwei 
bis drei Meilen einholte. Died mar allerdings eine ungewöhn⸗ 
liche Schnelligfeit, denn meift lebt dad Thier noch eine Weile, 
nachdem der tödtliche Pfeil e8 getroffen hat. 

Der erfahrene Jäger wählt fih den beiten Büffel ala kein 
Spfer, und nachdem er ihm eine tödtlihe Wunde verfeßt hat, 
fuht er einen andern aus und fo weiter, bis die Ebene zumeis 
fen im eigentlichen Einne mit todten Thieren bededt ift. 

Wie ed fcheint, hat der Hauptmann Bonneville fi 
höchlich gewundert, daß während feiner Reife durch das Felfen- 
gebirge einige Indianer ohne Flinte oder Pfeile und. nur mit 
einer alten Lanze Büffel getödtet hatten, und ohne Zweifel irrte 
er in der Vermuthung, daß fie eine ‘Büffelheerde in vollem 
Galopp gejagt hätten, bis fie entfräftet gewelen wäre, wo fie 
ten Thieten dann leicht den Todesſtoß geben Fonnten. Indi—⸗ 
aner ſowohl ald Mexikaner jagen aber oft mit einer langen 
Lanze, womit fie, wenn das Pferd gut abgerichtet ift, die Büfs 
fel leichter tödten ald mit Bogen und Pfeil. Ein geübter Fanz- 
ner dringt auf einen Haufen ein, und feitwärts reitend, durch⸗ 
bohrt er einen Büffel nach dem anderen, bis mehrere nieberges 
Kredt find. Haben fie weder Bogen nody Lanze, fo jagen fie 
mit der Flinte, aber felten fo glücklich als mit jenen Waffen. 
Die Amerikaner jagen den Büffeln lieber mit der Reiter = Piftofe 
nach, aber der Indianer tödtet Doppelt fo viele mit feinem Pfeile 
oder feiner Lanze. Zuweilen wird der Büffel auf diefer Jagd 
gefährlich, denn wenn feine Wunden ihn wüthend machen, fyringt 
er oft verzweifelt auf feinen Gegner los, und wenn das Pferb 
nicht gut abgerichtet ift, werden ihm die Eingeweide herausge⸗ 
riſſen, während der Reiter dem Büffel preidgegeben üt, wie 
man es zuweilen erlebt hat. Iſt aber das Wferb gewandt, fo 
wird es dem Büffel wie ein gefchicter Fechter audweichen. 
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Büffelfälber, nicht aber audgewachlene Thiere, werden von 
Merifanern und Indianern mit dem Lazo gefangen; wenn fie 
aber von ihren Müttern und von der Heerde während der Jagd 
getrennt find, folgen die Fleinen Thiere nicht felten den ‘Pforten 
der Jäger bis in das Lager, fo zahm, ald wenn fie bei ihren 
Müttern wären. Hat man zahme Kühe im Lager, fo Fönnen 
tie Kälber ohne Mühe aufgezogen werden. 

Einige nördliche Indianer, bejonders die Aſſinabois, fangen, 
wie man fagt, die Büffel auf eine eigenthämlihe Weife. Es 
wird an einem paflenden Plage eine jtarfe Berpfahlung gemacht, 
und nachdem ihre Aerzte geheimnißvolle Gebräuche verrichtet 
haben, gehen fie an's Werk. Die Büffel werten nad ter 
Hürde getrieben, während ein Indianer, in eine wollige Haut 
gefleidet, in einiger Entfernung voranläuft. Sehen ihn die 
Zhiere, fo Halten fie ihn für einen Büffel und folgen ihm in 
die Hürde. Eind fie einmal in der Einfriedigung eingefangen, 
fo erlegen die Indianer fie mit ihren Pfeilen, weil fie angeblid) 
glauben, daß ed den großen Geilt beleidigen und Fünftige Sag: 
den unglüdlih macden würde, wenn fie dad gefangene Wild 
mit Feuergewehren erlegten. 

Die Hintermäldler ziehen allen anderen Sagden die Schleich⸗ 
jagd vor, intem fie zu Fuße mit dem Rifle (Büchſe) den Thieren 
nachſchleichen. Man Fann fich dem Büffel weit leichter nähern 
ald dem Rothwild. Sieht der Jäger eine Heerde gelagert oder 
ruhig weiden, fo friedht er ohne Echwierigfeit hinter einer Ers 
höhung, einem Strauche oder didem Grafe ihr entgegen, vo: 
rauögefeßt, daß er den Wind von ihr hat, wie die Säger fa 
gen, d. h. wenn der Wind von den Büffeln hermeht. Sm ums 
gefehrten Falle aber wird er ed unmöglich finden, fich ihnen 
zu nähern, wie fiher er fih auch vor ihren Bliden verborgen 
haben mag. Shr Geruch iſt fo fein, daß fie ſich mehr darauf 
zu verlaffen feheinen ald auf ihr Gefiht; denn wenn Büffel aus 
irgend einer Gegend aufgefchredt werden, fo richten fie ihren 
Lauf gegen den Wind, um unterwegs die Witterung von bem 
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Feinde zu haben. St ed dem Jäger gelungen, feinen eriten 
Schuß abzufeuern, fo Fanner oft mehrere Büffel aus der Heerde 
erlegen; Denn wenn die Büffel ihn weder ſehen, noch wittern, 
fo hören fie das Gewehr knacken und fehen ihre Gefährten eis 
nen nad Dem andern nicterfallen, ohne darauf zu achten, aus⸗ 
genommen, daß fie Die Köpfe aufrichten und vielleicht. bei jedem 
Schuſſe ein wenig ſtutzen. Es könnte fcheinen, Daß fie glauben, 
die gefallenen Thiere hätten ſich nur zur Ruhe niedergelegt, und 
daß ſie dieſelben nicht gern verlaſſen möchten. Einſt ſah ich am 
Cimarron zehn bis zwölf Büffel in geringer Entfernung von 
einander auf der Erde liegen, die einige unferer Jäger aus 
derfelben Heerde niedergefchoflen hatten. Hätte nicht die Ane 
näherung der Karawane die Thiere aufgefchredt, jo würde man 
vielleicht nod) eben fo viele erlegt haben. 

Ein geübter Jäger fchleicht zuweilen auf einer ganz flachen 
Ebene gegen eine Büffelheerte. Da ihr Gefiht wenigitend nicht 
fcharf it und immer mehr oder minder durch das zottige Etirns 
baar verbunfelt wird, fo bemerfen fie Faun beim Weiden einen 
fi nahenden Feind, wenn anderd nicht der Wind ihnen die 
Witterung bringt. Der Jäger it daher darauf bedacht, den 
Wind von ihnen zu haben, und kriecht langfam und dicht auf 
der Erde fort, bis er in der Echußweite it. Hat er den eriten 
Büffel erlegt, fo entfernen ſich die anderen vielleicht auf eine 
furze Strecke, und er nähert ſich ihnen dann zumeilen Hinter 
tem getötteten Thiere und ſchießt michrere andere. 

Die Büffel haben ein un’emein zähes Leben. Sit einer auch 
tödtlich verwundet, fo fheint er doc oft nicht verlegt zu fein : 
und gar nicht fliehen zu wollen, fontern frümmt feinen Schwanz 
und trabt weiter, ald ob er nichts fühle oder fürchte. Läpt man 
ibn aber ungeitört, fo fchwanft er und fallt in einigen Augens 
bliden. todt nieder; wird er aber aufgcreizt, fo läuft er zuweilen 
meilenmweit, ehe ex fällt. Sch fah einft, wie eine Jagdgeſellſchaft 
einen vermundeten und wüthenten Büffel umringte, in gerin- 
ger Entfernung viele Schüße abfeuerte, Vie alle auf das Ha 
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hezielt waren, aber dem Anfcheine nad ohne alle Wirkung; fo: 
dald aber die Wuth des Thieres ſich abarfühlt hatte, ftürzte es 
augenblicklich todt nieder. In folchen Fällen zielt der ungeübte 
Jäger oft auf das Gehirn, aber ohne Erfolg. Der Schädel iſt 
fo did und dad wollige Haar auf dem Vorderkopfe fo verflochten, 
daß nie eine Kugel in dad Gehirn eines Büffelitieres dringt. 

- Der Ecleichiäger muß auf feiner Hut fein; denn der ver: 
wundete Büffel feßt fich leicht zur Wehre, wenn fein Feind ihm 
ju nah kommt. Bei einiger Geiltesgegenwart aber Fann man 
diefen Angriffen leicht augweihen. Macht dad Thier einen 
Eat, fo braucht der Säger nur plötzlich auf die Eeite zu fprin: 
den, Ta der Büffel meift in gerader Linie vorüber geht. Ach 
habe nie von ernftlichen Zufällen diefer Art etwas gehört; dody- 
find in folhen Fällen manche furchtbar fcheinende, aber [uftige 
Ereignifje vorgefommen. 

Nur ein verwundeter Büffel jetod wagt einen Angriff; 
felbit die zahlreichiten Heerden, auch im wildeſten Laufe, laflen 
fid) durch einen einzigen Menfchen leicht ablenken, der ihnen ge: 
zade in den Weg fommt, wie wohl einige Reifende das Gegen: 
theil behauptet haben. Sch lag einit im hohen Grafe -auf dem 
geraden Wege eines aufgefchredten Haufend, und als ich auf 
die Thiere bei ihrer Annäherung feuerte, flohen fie beitürzt nad 
beiden Seiten. Ihre Annäherung üt jedoch etwas furchtbar, ihr 
donnernder -Trab über die trodene Ebene, ihre löwenartigen 
Stirnen und herabhangenden Bärte, ihr offener Nahen und bie 
heraushangende Zunge, ihr Schnauben bei jedem Satze, den Tönen 
eines Dampfwagens gleich, fönnen anfänglich wohl Furcht einjagen. 

Der Gang der Büffel iſt ein plumper Galopp, und jeber 
gemöhnlihe Klepper Fann fie auf der Jagd leicht einholen. 
Die Kühe find gewöhnlich fchneller als die Stiere. Reiſende ha: 
Ben die DBemerfung gemacht, daß ber Büffel ganz anders ald 
die übrigen vierfüßigen Thiere vom Boden auffpringt. Das 
Pferd erhebt ſich zuerit auf den Vorderfüßen, der Büffel aber 
ſcheint mit allen vier Beinen aufzuitehen. 
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Die amerifanifchen Jäger fo wohl als die Indianer legen 
den Büffel, um ihn auszufchlachten, gewöhnlich auf den Bauch 
und fangen mit dem Rüden an. Haben fie die Höderrippen, die 
Echmanzitüde und einige andere erlefene Biſſen fich zugeeignet, 
fo faffen fie die Ueberreſte gewöhnlich für Wölfe liegen. Die Haut 
wird hauptſächlich zu Büffelkitteln gebraucht, aber die Indianer 
benugen fie dazu nur im Herbit und Winter und dann auch 
felten anders ald von Kühen und Etieren, da dad Haar zu 
‚jener Zeit lang und wollig ift. Ich habe nie gefehen, daß 
Düffelhäute gegerbt waren, und fiefcheinen zu porös und ſchwam⸗ 
mig zu fein, um feite® Leder geben zu fönnen. Wären fie ete 
was werth, fo könnte man mehrere taufend Häute fichern, die 
jährlich ven Wölfen auf den Prairien überlaffen werden. 


Der graue Wolf. 


Obgleich der Büffel Das größte Thier in den Prairien iſt, fo hat 
er doch keineswegs Über die andern Mitbewohner der Ebene die 
Herrſchaft, die vielmehr dem großen grauen Wolfe zufteht. 
Zwar ift Diefer nicht viel größer ald der Wolf in den Pereinigten 
Staaten, aber weit wilder. Häufig findet man diefelbe Gattung 
im nördlihen Merifo, wo diefe Wölfe oft Pferde, Maufthiere 
und Rindvieh tödten, und in den Präirien richten fie große 
Berheerungen unter den Büffeln an. Man erzählt viele merf: 
mwürdige Geſchichten von den Lilten und Mitteln, die diefe zur 
Sicherung ihrer Beute anwenden. Wie man verfichert, fammeln 
fie fih in Haufen und jagen abwechfelnd einen Büffel, bis er ers 
mattet ift, vereinigen fich Dann wieder und machen ihm ein Ende; 
nach einigen Berichten aber fehnappen fie, während fie den Büf: 
fel hegen, nad) der weit heraushängenden Zunge, bis fie abgeriflen 
ift, worauf dann das Thier, weil e8 nicht mehr freffen kann, vor 
Hunger ermattet und bald übermältigt wird; und wieder andere 
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erzählen, daß der Wolf im Laufe die Beine und Knieflechſen 
des Büffels zernagt und zerfleiicht, bis er feinen Gegner ent 
fräftet bat, und dann der Trupp ihn tödtet. Wie dem aud 
fei, fo viel it gewiß, daß die Wölfe viel der größten Büffel 
überwältigen, wobei fie vielleicht verichiedene Mittel anmenden, 
ohne Zweifel auch das zuleßt erwähnte, denn ich habe felber 
Büffel mit graufam zerfleifchten Schenkelmuskeln gefehen, unitreis 
tig eine Folge folher Angriffe. Büffelfälber werten immer dad 
Opfer der Raubgier diefer Wölfe; find aber Büffelheerten bei: 
fammen, fo vertheidigen fie ihre Abkömmlinge mit großer Tapfer⸗ 
keit. Die Farbe dieſes Wolfs iſt zwar gewöhnlich ſchmutzig 
grau, zuweilen aber beinahe weiß. Ich glaube jedoch, daß die 
Verſchiedenheit der Farbe hauptfſächlich von Dem verſchiedenen 
Alter des Haares herkommt, und zum Theil auch von dem 
Alter des Thieres ſelbſt. Die wenigen weißen Wölfe, die ich 
geſehen habe, waren mager, langhaarig und dem Anſcheine nach 
ſehr alt. Man findet dieſe Wölfe in unermeßlicher Anzahl auf den 
Prairien. Oft ſieht man Schaaren wochenlang den Karawanen, 
Jagdgeſellſchaften und wandernden Indianerhaufen folgen, nicht 
aber, wie der Shakal, um die Leichen auszugraben, wiewohl 
dies auch zuweilen geſchieht, ſondern um ſich von den zurüdge- 
laffenen Gerippen der Büffel zu nähren, die fo oft muthwillig 
getöttet und verwültet werden. Außer in diefen Fällen, ficht 
man fie felten anderswo ald in ver Nähe von Büffeln, und 
wenn taher der hungrige Wanderer Wölfen begegnet, fo fintet 
cr darin eine gewifle Bürgfchaft, daß feine Lieblingenahrung 
nicht fern iſt. So raubgierig dieſe Thiere aber auch find, ich 
habe doch nie erfahren, daß fie Menfchen anfallen; es möchte 
aber wahrfcheintich wohl geichehen, wenn fie fehr hungrig waͤ⸗ 
ren und eine günftige Gelegenheit ſich zeigte. Sch werte nict 
fo feicht ein Abenteuer vergeflen, das ich vor vielen Jahren an 
der Gränze von Miſſouri mit einem Wolfe zu beitehen hatte. 
Als ih) am Rande der Prairien ritt, erblidte ich. einen Der größ- 
ten und grimmigſten Wölfe, ter eben aus dem Weſilande herab: 
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gefonmen war und verzweifelt hungrig zu fein fchien. Ohne 
Waffen, hob ich einen Knüttel auf und rüjtete mid tapfer zum 
Angriffe. Der Wolf aber hatte nicht Luſt zu flichen, fondern 
fam mir fühn auf halbem Wege entgegen. Sch wahr bald 
wehrlos, da mein Kuüttel auf Dem Echädel des Wolfes zerbrad). 
Er griff alsbald nad) den Beinen meines Pferdes, dad aber 
von einem Kampfe nicht? wiflen wollte, auf die Seite fprang, 
‚mich über feinen Kopf warf und die Flucht nahm, während id) 
und der Wolf ung zu vertheidigen hatten. Kaum war ich wies 
der aufgeiprungen, als mein Gegner feinen Angriff wiederholte, 
da ich aber unbewaffnet war und ihm nur duch Einbildung 
einen Schreck einjagen fonnte, fo nahn ich meinen großen 
fhwarzen Hut ab, den ich wie ein Echild brauchte und gegen 
feinen geöffneten Rachen hielt. Meine Kit hatte Den erwünſch⸗ 
ten Erfolg. Der Wolf machte einige Sprünge gegen mich, 
ſchwenkte ſich dann, trabte einige Schritte weg und blieb ftehen, 
um mic anzuitieren. Ich fürchtete, er möchte fich befinnen und 
zu einem neuen Angriffe umfehren, und da id) einfah, daß ic) 
bei dem Vergleiche ven beßten Handel hatte, fo machte ich mic) 
entfchloffen auf die ‘Beine und ließ gern das Spiel unentfchieden, 
obgleich ich felber dazu herausgefordert hatte. 


Der Prairie: Wolf. 


Es gibt eine Fleinere Gattung an der Öränze, der Prairie- 
Rolf, von den Merifanern Coyote genannt”), und auch in 





*) Canis latrans , eine Bezeihnung , wozu fein lärmendes Wefen 
ipn eignet. Clapigero fagt, der coyote, von den Mexi— 
fanern coyotl genannt, gleicht dem Wolfe in Gefräßigfeit, den 
Fuchſe in Li, dem Hunde in der Geftalt, in anderen Eigen⸗ 
fhaften dem Shafal, daper man ipn in Mexiko zu verſchiedenen 
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den Prairien in unermeßlicher Anzahl vorfommend. Er ift et: 
was fleiner ald ein gemöhnlicher Hund, Hat beinahe die Farbe 
des grauen Wolfe, und obgleich er eben fo raubgierig als bie 
größere Art ift, fo ſcheint er doch zu feig zu fein, ftarfes Wild an: 
zufallen. Er nährt fi) von den lieberreften der Büffel, melde 
die Säger und die größeren Wölfe getödtet haben, und auch 
von Meinem Wilde, wie Hafen und Prairie- Hunde, und felbit 
von Friechenten Thieren und Inſekten. Man fieht ihn ſtunden⸗ 
lang vor einem Hundelodhe liegen, und fobald der Fleine In⸗ 
wohner herausblickt, flürzt der Feind auf ihn los. Man bat 
den Coyote den Shafal der Prairien genannt, und einige 
Naturforfcher zählen ihn wirflih zu diefer Thiergattung, doch 
wohl nicht angemeſſen, Da er weit weniger von der Natur des 
Ehafald ald ded gemeinen Wolfe bat. So lärmend aber der 
Ehafal fein mag, er kann dod den Prairie-Wolf nicht übers 
treffen. Wie Bauchredner, laſſen ein paar Wölfe ein Dugend 
verfchiedene Stimmen in fo fchneller Kolge hören, Gebel, Ge 
fchnatter, Geklaff, Geminfel und Geheul in fo mannigfaltigen 
Tönen, daß man ein ganzes Schod verfelben zu hören glanben 
fönnte. Diefer Färm und die langezogenen Fläglichen Töne 
ded großen Wolfe machen zuweilen eine Nacht in Ten Prai: 
rien wahrhaft fheußlih. Wie einige Jäger verfihern, yaaren 
fih der Eoyote und der Hund. Wie dem auch fei, es ift nicht 
zu leugnen, daß die Hunde der Indianer ein wunderbar wölfi⸗ 
ſches Anfehen haben. 
jener Gatiungen rechne , wiewohl er ohne Zweifel von allen vers 
fchieden fei. — Eine ähnliche Neigung bemerkt man unter den 
Bewohnern der Vereinigten Etaaten, faft alle amerikaniſchen 
Thiere auf europäifhe Gattungen zurüdzuführen,, obgleich nur 
fehr wenige, in dem weitlihen Feſtlande wirklich heimifche mit 
den Thieren der alten Welt in allen Beziehungen übereinftimmen. 
Es würde unftreitig den Reichthum und Wohlflang der Sprache 
befördert und die Unterſcheidung der Gattungen erleichtert haben, 
wenn man, wie die Mexikaner, die indianifchen Namen der ein 
beimifchen Thiere beibehalten hätte. 


429 


Das Elen, dad Rothwild und der Bar. 


Man findet zumeilen fowohl dad Elenthier ald das 
Rothwild Häufig am Arfanfad, bis hinauf zu der nach Santa 
Se führenden Straße, aber weiter weltwärtd von hier find beide 
fehr felten, da diefe Thiere nicht in die hohen Prairie = Ebenen 
ziehen. Weiter füdlich aber in den Präirien, die an bie ges 
ftrüppvollen Nebenflüffe bed Canadian und des Red River gräns 
zen, ift Rothwild ungemein häufig, und man fieht zuweilen 
Heerden von. Hunderten zufammen ; aber in jenen ſüdlichen Ge⸗ 
genden gibt ed nur wenig Elenthiere. 

An den bufchigen Ufern jener Ströme, wie aud in ben 
Sroff Timber, ift ver ſchwarze Bär Heimifch, der meift 
von Eicheln und anderen Früchten lebt. Die Reben und die 
Zweige der Zwergeihen und der Pflaumenbüfche find in einigen 
Gegenden von ben nad) Früchten ausgehenden Bären fo zerriffen 
und zerbrochen, dag ein Fremder glauben könnte, es habe ein 
heftiger Eturmwind unter ihnen gewüthet. 


— —— — — 


Der Prairie-Hund. 


Unter allen Thieren in den Prairien iſt bei weitem das 
merkwürdigſte und keineswegs am wenigſten berühmte der kleine 
Prairie-Hund. Dieſer ſonderbare Vierfüßler iſt nicht viel 
größer als das gewöhnliche Eichhorn, da ſein Leib beinahe einen 
Fuß lang iſt und der Schwanz drei bis vier Zoll mißt. Dieſe 
Farbe geht von Braun in ſchmutziges Gelb über. Das Fleiſch 
obgleich von Reiſenden gegeſſen, wird für unſchmackhaft gehal⸗ 
ten. Die früheren Reiſenden nannten dieſes Thier das bel⸗ 
lende oder das Erdeichhorn, ” Namen, die 


— —— — 








*) Ground - squired,, Sciurus striatus Americanus. 
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wohl paſſender find ald der jetzt üblihe. Sein Bellen, das 
dem Gebell eines Schoßhündchens gleicht, möchte feine einzige 
hündiihe Eigenfchaft fein. Es ſcheint zwifchen Dem Kaninchen 
und dem Eichhorn zu ſtehen, da ed wie. jenes fich nährt und 
in Erbhöhlen wohnt, wie dieſes Hüpft und ſpringt, aufrecht 
fitt und ungefähr benfelben Ton hören läßt. Einige Natur: 
forfcher haben den Prairie:Hund für eine Art des Murmelthiered 
(arctomys Ludoviciana) gehalten, aber es fcheint mit Diefem 
Thiere kaum eine andere Eigenfchaft gemein zu haben, als daß 
er in Erchöhlen wohnt. Einige haben zwar vermuthet, daß 
er wie dad Murmelthier, in der Falten Jahreszeit eritarre, und 
wie Long in feinem Reffeberichte bemerft, fammelt er feine 
Mintervorräthe ein, aber dieß iſt unitreitig ein’ Irrthum, 
Da nad) dem übereinftimmenden Zeugniße mehrerer Reifenven, 
die den Winter in den Prairien zugebradht haben, die Prairics 
hunde, wie dad Kaninchen und Das Eichhorn an milden Tagen 
aus ihren Löchern hervorfamen und daher ohne Zweifel einen 
Borrath von Hen, faft die einzige Nahrung, die in der Nähe 
ihrer Wohnpläge zu finden ift, für den Winterbedarf einlegen. 
Shre Erthöhlen find von Reifenden eine Hundeftadt ge 
nannt worden, die aus einem Duzend bis einigen taufend Höh: 
len in derfelben Gegend beiteht und oft einen Flächenraum von 
mehreren Quabratmeilen bedeckt. Gewöhnlich wohnen fie auf 
feiten trockenen Ebenen, bie mit feinem und furzem Grafe bes 
wachfen find, wovon fie leben , da fie audichließend von Pflans 
zen fih nähren. Aber felbit in Gegenten, wo fie von langem 
und grobem Grafe umgeben find, fcheinen fie e8 gewöhnlich in 
ihren Straßen zu zeritören, weiche faft immer eine feine Gras 
art beflefvet, die ihnen fchmedt. Eie müſſen nur wenig Wafler 
brauchen, oder trinfen vieleicht gar nicht, da man ihre Städte 
oft, ja gewöhnlich, mitten in den dürreſten Ebenen findet, wenn 
wir anderd nicht voraudfegen, daß fie unterirdifche Quellen auf 
graben, wenigitend wühlen fie fich fehr tief in die Erde. Man 
hat verfucht fie auszugraben oder durch Waſſer aus ihren Höhs 
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len zu treiben, aber immer ohne Erfolg. Naͤhert man ſich einer 
ſolchen Anſiedlung, ſo ſieht man die kleinen Thiere in ihren 
Straßen hüpfen, von Höhle zu Höhle gehen, als ob ſie Beſuche 
machten, zuweilen einige in Haufen beiſammen, gleichſam be— 
rathſchlagend, hier das zarte Gras abweidend, dort ihre Woh— 
nungen reinigend oder den kleinen Hügel vor den Höhlenöffnungen 
kehrend, aber immer ganz ruhig. Erblicken ſie einen Fremden, 
ſo rennt jedes Thier zu ſeiner Wohnung, verweilt aber wohl 
vor dem Eingange und verbreitet allgemeine Unruhe, indem es, 
gewohnlich aufrecht ſitzend, ein wiederholtes gellendes Gebell 
hören läßt. Fällt aber ein Schuß oder kommt der Beſucher zu 
nahe, fo eilen fie in ihre Höhlen hinab und laſſen ſich nicht 
mehr fehen, bis die Urſache der Beunruhigung verſchwunden 
zu feyn fcheint. 


Eulen und Klapyerfdhlangen. 


mei andere Thiere leben, wie man fast, in Gemeinfchaft 
mit dem Prairie- Hunde, die Klapperfhlange und eine 
Fleine Eule. *) Aber beide find ohne Zweifel Eindringlinge, 
die in den Erphöhlen Zuflucht fuchen und mie man vermuthet, 
von den Jungen der Snmohner fi) nähren. Die Klapperfchlan- 
gen find ungemein häufig auf jenen Ebenen. Sie werden zı= 
weilen an einem Tage fhodweife getödtet, find aber ganz un— 
ſchädlich; denn ich habe nie erlebt, daß cin Menfch von ihnen 
- gebiffen worden wäre, obgleich fie fogar in das Nachtlager der 
Reiſenden friehen. **) Die Maufthiere werden zuweilen, doch 


*, Mau bat fie die Coquioncho=- Eule genannt. Ahr Ton, 
natürlich oder nachgeahmt, gleicht fehr dem Kläffen bes. Prairier 
Hundes. 

”*) Ich habe es zwar nicht verfucht, aber man behauptet, daß Schlau⸗ 
gen nicht über ein anf dem Boden gezogenes Haarfeil Priechen, 
- und daß man fie dadurch von den Betten abhalten Fönne. 
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nur felten, von ihnen gebiffen, voiewohl fie täglich über unzäh— 
lige binweggehen müflen. 


Die Antilope. 


Die Gattung der Gazelle, die unter dem Namen Anti: 
lope befannt ift, findet fich fehr häufig auf den Hochebenen. 
Diefed fchöne Thier, dad man als ein Mitrelglied zwiſchen Reh 
und Ziege betrachtet, ſteht diefer letzten Shierart weit näher. 
Es hat fait die Größe und auch ziemlich bie Geftalt einer gro: 
Ben Ziege. Aud in den Hörnern ift ed der Jiege ähnlich, da 
dieſelben gleichfalls bleibend find, aber fie haben eine geradere 
Geitalt und eine furze auf der Stirne vorragende Zinke. In 
der Farbe gleicht die Antilope dem gemeinen Nothwild , doch 
fieht man einige weißliche Streifen auf jeder Seite ded Körpers. 
Die Antilope zeichnet fih durch ihre Schnelligfeit aus. Sie 
hüpft nicht wie das Reh, fondern fie reift über den Boden, 
wie auf Schlittfhuhen. Das fchnellite Pferd wird fie felten 
einholen. Sch war einit Zeuge, wie man eine Antilope zu fans 
gen ſuchte, die ein Hinterbein gebroden hatte, aber fie ließ 
unfer ſchnellſtes Büffelpferd weit hinter fih zurüd. Sie if 
zu ſchnell, ald daß man fie hegen könnte. Ich babe gefehen, 
daß Hunde, die diefed Thier jagten, bald umfehrten ald ob fie 
fi) geſchämt hätten, fo weit zurüdzubleiben. Das Fleiſch der 
Antilope ift wie Ziegenfleiſch, ziemlidy grob und wird wenig 
geihägt, daher gibt man ſich auch nicht viel Mühe, dad Ihier 
zu fangen. Es ift eben fo ſcheu und fchnell und fehr fchwer 
zu jagen, außer wenn ed durch feine Neugier ſich verloden läßt. 
Begegnet die Antilope einem Fremden, fo fcheint fie ihn ungern 
zu verlaflen, ehe fie ihn ganz ausgefundfchaftet Hat. Oft macht 
fie einen weiten Kreis um den Gegenitand ihrer Neugier und 
fommt gewöhnlid) immer näher, bi8 fie in der Schußweite ift, 
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während fie oft ftehn bleibt, ihn anzufehen. Oft werden fie 
auch durch einen Scharlachrock oder ein an die Spitze eines Las 
deſtockes befeftigtes rothed Taſchentuch gelodt und dadurch zus 
weilen verleitet in die Schußlinie des Jägers zu kommen. Dieſes 
intereffante Thier wird aber, wie der Büffel, jebt in geringerer 
Entfernung ald 200 Meilen von der Gränze fehr felten gefehen, 
obgleich es nach den Berichten früherer Reifenden in ven Ge⸗ 
genden öſtlich vom Miffifippi einſt zu finden mar. 


Das Dickhorn. 


Das Didhorn , von den Merifanern „carnero Cimarron“ 
und von den Trappers zumellen dad Bergfhaf genannt, 
das in der Kette des Felfengebirged fo häufig üt, findet man 
in den Ausläufern und Klippen ded Hochlandes um die Quellen 
des Cimarron, der daher feinen Namen hat, wie aud in 
den Hocdlandfchluchten und anderen Theilen jener Gebirggrän 
zen. Das Fleiſch des Thieres ſoll vortrefflich fein und wird 
von vielen Sägern dem Wildpret vorgezogen. Das Didhorn 
iit größer, ald das gemeine Schaf und hat ftatt der Wolle ein 
braͤunliches Haar, dunkler als dad Haar ded Rothwilded, aber 
weißlih am Bauche. Es zeichnet fich durch feine großen, ſchne⸗ 
denförmig gewundenen Hörner aus, die in Geitalt und Krüm⸗ 
mung dem Horne ded Schafed gleichen, aber zuweilen über drei 
Fuß fang find und an der Grundfläche vier bis fechd Zoll im 
Durchmeſſer haben *). Das Dilhorn iſt berühmt wegen feiner 
Behendigkeit und feiner Gewohnheit fich hinter den unzugängs 
lichiten “Bergflippen zu verbergen. Es fcheint Vergnügen daran 


*), Rah Irving mißt ein männliche Thier von der Nafe bis 
zum Ende des Schwanzes fünf Zuß, der Schwanz ift vier Zoll 
lang , der Umfang des Leibes hat vier Fuß, und die Höhe be⸗ 
trägt brei Fuß acht Zoll. 

28 
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zu finden, am Rande der furctbarften Abgründe und überra: 
gender Felfen zu figen und zu hüpfen und von Felfen zu Felfen 
zu fpringen, ohne auf die gähnenten, mehre hundert Fuß tie: 
fen Klüfte zu achten. Wird es verfolgt, fo fol es fich nicht be= 
denfen, von einer Klippe in ein mehr ald Hundert Fuß tiefes 
Thal zu fpringen, wo es, auf feine ungeheuren Hörner fallend, 
unverleßt wieder auffpringt, da fein Naden did und ftarf genug 
ift, den größten Stoß auszuhalten, den die Echmere des Thie⸗ 
red verurfahen kann. Es iſt fo furchtſam, daß es felten in 
die Thäler hinabgeht, fondern auf den Felfenflipyen , tie Wöl: 
fen und anderen Raubthieren unzugänglidy find, fih nährt und 
fchläft. Diefed Thier fheint Buffon’s Mouflen an Farbe, 
Geftalt und Hörnern, aber in feinen Gewohnheiten der Gemſe 
ähnlich zu fein. 


Der gehörnte Froſch. 


Der gehörnte Froſch, wie neuere Reiſende fie getauft 
haben, oder die gehörnte Eidechſe“), wie man fie früher richti- 
ger genannt hat, iſt das berühmtefte und merfwürbdigfte kriechende 

Thier in den Ebenen. Wie den Prairie-Hund, findet man ihn nur 
. in trodenen Gegenden, oft viele Meilen weit vom Waſſer ent: 
fernt. Er lebt falt, wo nicht durchaus, ohne zu trinfen, und 
nährt ſich wermuthlich meiſt von Ameifen und anderen Infecten, 
wie mohl viele Merifaner meinen, dieſes Chamäleon, wie fie 
ihn nennen, lebe von der Luft. Man hat ihn mehrere Monate 
ohne die mindefte Nahrung. erhalten. Ich fing einſt einige auf 
den weſtlichen Ebenen, die ich in einer Schachtel in eine der 


°) Man hat fie die runde Eidech ſe genannt. Sie ſcheint eine 
Art des Chamäleon zu ſein, da ſie einigen, wiewohl nur geringen 
Wechſel der Farbe zeigt. 
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öftlihen Eräbte brachte, wo ich fie mehrere Monate aufbewahrte 
ehe fie itarben, ohne daß fie Nahrung oder Waſſer genoffen 
hätten, obgleich ihnen beides oft angeboten wurde. Der ge: 
hörnte Froſch iſt zwei bis fünf Zoll lang, der Leib horizontal 
abgeflacht, eirund und ungefähr zwei Zoll breit in der Mitte. 
Der Rüden ift ſchön bunt gefärbt, weiß und braun und zus 
weilen gelblid purpurfarbig. Der Bauch ift weißlich mit braus 
nen Sieden. 'Das Ihier erhielt feinen Namen von zwei furzen 
Hörnern, die auf dem Kopfe hervorftehen, und man fieht auf 
tem Kopfe und auf dem Leibe noch andere Fleinere hornige 
Hervorragungen. E8 hat einen furzen Schwanz , der ihm das 
Anichen einer Eidechſe gibt. Es iſt ein fehr unſchaͤdliches Geſchöpf 
und kann, fo häßlich es ausfieht und fo tüdifch es ſich zuweilen 
gebärdet, ungeſtraft angetaſtet werben. 


Vögel und Bienen. 


Vogel find auf den Ebenen nur ſehr ſelten zu finden, da 
fie meiit beholzte Gegenden lieben.. In den Eroff Timbers 
und an allen geftrüppevollen Bäcen gibt es fehr viele wilde 
Truthähne, welche oft durd die angränzenden Prairien in 
großen Haufen ziehen. Jene Art des amerifanifhen Hafelhuhng, 
tas man im Weftlande das Prairie- Huhn nennt, findet fi 
fchr häufig an den Gränzen und richtet im Herbite große Vers 
heerungen auf den Getreidefeldern in den Prairien an. GSelten 
fieht man dieſen Vogel weiter ald zweihundert Meilen von der 
Gränze. Eben dieß gilt von den Nebhühnern, die aber überall jen⸗ 
feits der Oränzen der Anfiedlungen fehr felten vorkommen. An den 
Flüſſen gibt ed verfchiedene Arten von Gänfen und Enten, den 
Sandhügel-Kranich und den weißen Kranich, wie auch 
eine Art des Regenpfeifers und des Brachvogels. Rechnet man. 
noch die Habichte und Raben hinzu, ſo hat man die meiſten 
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Bögel in den Pearien aufgezählt. Schaaren von Raben fol- 
gen den Karawanen noch unabläffiger ald die Wölfe. 

Die Biene wird unter den weltlichen Uranfiedlern fprüdı- 
wörtlich ald die Vorläuferin angloamerifanifcher Bevölkerung be= 
zeichnet. Die Ureinwohner an der Gränze haben diefe Anſicht 
meift beftätigt, denn fie mußten, wie fie zu fagen pflegten, daß 
Die Weißen nicht weit entfernt wären, fobald die Bienen fidy 
unter ihnen zeigten. Diefed Zufammentreffen bat vermurhlic 
darin feinen Grund, daß die Wanderung der Bienen weitmärtd 
mit der Wanderung der Anfiedler gleihen Schritt hält. Dod) 
hat man noch feine Honigbienen, wie es fcheint, weiter weſt⸗ 
wärtd, bid zum Selfengebirge gefunden. Eie find jedoch big 
auf eine Entfernung von ungefähr dreihundert Meilen weſtlich 
der Gränzen von Miffouri und Arkanſas zerftreut, wo es Ge: 
hölze gibt, die ihnen ein paſſendes Obdach darbieten. Auf dem 
Wege nad) Santa Fe jenfeit Council:Grove bat man nur 
wenige gefunden. 


Ein Prairienbrand. 


In diefem Augenblide drehte fi) der Wind und ic hörte das 
entfernte, dumpfe Geräufch, das im Welten entweter ein Erdbeben, 
dder ein „„Eitampede’ von Heerden von wilden Hornvieh oder 
anderen Thieren, anfündigt. Auch unfere Pferde verfahen ſich 
einer Gefahr, denn fie waren ganz toll, fuchten mit aller Ge: 
walt die Laſſos zu zerreißen und zu fliehen. „Auf,“ rief ich, 
„auf, Gabriel, Roche, auf — auf — he! Ihr Freunde, fchnell, 
ſchnell. Sattelt Eure Pferde! Rettet Euer Leben; die Prairie 
ſteht in Flammen und die Büffel jagen an und heran.“ 

Ale fprangen auf, aber ed wurde Fein Wort gewechſelt. 
Jeder fühlte Die Gefahr feiner Lage; nur in der Eile konnten 
wir ein Rettungdmittel finden, wenn ed nicht gar fchon zu fpät 
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war. In einer M’nute waren unfere Pferde-gefattelt, in einer 
zweiten fprengten wir wie toll über die Prairie, legten den 
Pferden die Zäume auf den Raden, und ließen fie ganz ihrem 
Inſtinkte folgen. Mit folher Gefhmindigfeit hatten wir die 
Flucht ergriffen, daß alle unfere Deden, außer der von Gabriel, 
zurüdblieben; die Nechtägelchrten haben nicht einmal mehr an ihr 
Selleifen gedacht, und ter Pfarrer vergaß feine Halfter und 
feine Büchſe. Eine Stunde lang jagten wir mit unverminberter 
ES chnelligfeit fort, ald wir plöglich fühlten, daß Die Erde hinter 
uns zitterte und bald ſchlug das entfernte Gebrüle, vermifcht 
mit Heulen und fchärferem Gefchrei anderer Thiere, an unfer 
hr: Die Atmofphäre ward fchwer und drückend, mährend' 
die Flammen, rafcher ald der Wind, am Horizont zu nahen 
fhienen. Flüchtiges Rothmild von allen Arten ſchoß wie Pfeile 
an ums vorüber; Hirfche fprangen in Gefellichaft mit Wölfen 
und Panthern; Heerden von Elenthieren und Antilopen kamen, 
gefchwinder, ald ein Traum vorüber; und dann erfchien wieder 
ein einzelner Muftang, oder ein mächtiger Büffel. Obgleich’ 
unfere Pferde jede Nerve anitrengten, fo fam ed und doch in’ 
unferer heftigen Bangigfeit vor, ald ob wir ftille fländen. Die 
Atmofpäre warb immer dichter, dad Gefchrei tönte lauter: 
und lauter an unfere Ohren, und zumeilen mifchte ſich barein 
ein fo gräßlihe® Geheul, fo unirdifdhe Stimmen, daß ſelbſt 
unfere Pferde in ihrem tollen Laufe inne hielten und an allen 
Sliedern zitterten, da fie. auch ihnen übernatürlichen Erfcheinuns 
gen zu entitrömen fchienen, aber dies dauerte nur eine Sekunde, 
und fie flogen wieder dahin. 

Ein edler Hirſch Fam ganz nahe an und vorüber; feine: 
Kraft war gebrochen, nad drei Minuten fahen wir ihn todt 
am Boden liegen. Aber bald mwälzte fih und, mit dem raus: 
[chenden Getöfe des Wirbelwindes, die Maffe fehmererer. und 
minderhurtiger Thiere nach: Büffel und wilde Pferde, Alles mit: 
einander vermengt, ein ungeheuerer dunfler Körper, Meilen’ 
breit, Meilen tief ; fo rüdten fie heran, jedes Hinderniß nieder⸗ 
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tretend. Die Phalanx war nur zwei Meilen von und. Unſere 
Pferde waren beinahe erihöpft, wir gaben und verloren — 
noch ein yaar Minuten, und wir follten zu Atomen zeritampft 
werden. | 

In diefem Augenblide machte ſich Gabrield fonore Stimme 
— feſt und gebieterifh — hörbar. Er war lange an Gefahr 
gewöhnt gewelen, und fehaute ihr jetst mit feiner unbeugiamen - 
Energie in dad Angefiht, als wären folhe Ecenen fein eigens 
thümliches Clement. „Herab von Euren Pferden‘ rief er; 
zwei von Euch follen fie feithalten. Streift Eure Hemden und 
was fonft Feuer fangen möchte, vom Leibe; ſchnell nicht eine 
Minute ift zu verlieren.” Als er fo gefprochen, zündete er ein 
Stück Zunder auf- der Pfanne feiner Piſtole an, und war bald 
befchäftigt, mit allen Kleidern, die wir ihm reichten, ein Feuer 
zu machen. Dann rafften wir verborrted Grad und Büffeldünger 
zufammen und warfen ed auf einen Haufen. 

Ehe drei Minuten vergiengen, fchlugen die Flammen von 
dem Haufen auf. Sie rüdte an, die in Schreden gefeßte Maffe 
der Thiere, und brüfte unfer Feuer gewahrend, vor Angft und 
Wuth, aber drehte ſich nicht, wie wir gehofft hatten. Sie rüds 
ten heran, und fehon Ffonnten wir ihre Hörner, ihre Füße und 
den weißen Schaum unterſcheiden; unfer Feuer mar im Erlös 
fhen, die Flammen fanfen zufammen; der Pfarrer ftieß einen 
Schrei aus und fiel in Dhnmadt. Sie rücdten heran, die rafend 
gewordenen Myriaden ; ich fonnte ihre wilden Augen glänzen 
fehen, fie bogen nicht auf die Eeite, öffneten feinen Durch⸗ 
gang — fie famen wie die Boden ded Todes, näher, näher 
und immer näher. Mein Gehirn taumelte im Kreife, meine 
Augen verfinfterten ſich; es war gräßlih, gräßlich! Ich ſank 
nieder bedeckte mein Angeficht, und erwartete mein Schidfal. 

In diefem Moment vernahm ich eine Erplofion — dann 
ein Gebrüfle, ald käme ed aus zehn Millionen Büffelbullen herz 
vor, fo betäubend war das Getöfe der Maffe der nicht zwanzig 
Yards von und entfernten Thiere. Jede Sefunde erwartete ich 
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die Hufe, die und zu Atomen zertreten follten; aber der Tod 
Fam nicht. Ich vernahm nur das Raufchen eined mächtigen 
Windes und das Zittern der Erde. Run hob ich dad Haupt 
und ſchaute um mid. 

Gabriel hatte im Fritifchen Augenblid etwas Branntwein auf 
dad Feuer gefchürtet , die lederne Flaſche war zerplatt und eine 
bligartige Flamme daraus hervorgefhoflen; auf Koiten von 
Zaufenten zu Tode gequetfchter Thiere waren die Beſtien vor 
der. Berührung, mit der feharfen blauen Feuerfäule zurückgewichen, 
die fich durch die Exploſion gebildet hatte. Bor und und hinter 
und und um und Ffonnten wir nichts fehen, ald die zottige Wolle 
der plumpen Iingeheuer; Fein Spalt war in den fliehenden 
Maſſen bemerkbar, außer der fehmalen Linie die ſich geöffnet 
batte, um unfer Feuer zu meiden. 

Sn Diefer gefährlichen Lage verharrten wie eine Stunde und 
unfer Leben hing davon ab, daß die Thiere die Linie nicht 
fchloffen; aber die Borfehung wachte über und, und nad) einer 
mir ewig Dünfenden Zeit banger Erwartung wurden die Eolon= 
nen dünner und immer dünner, bis wir und nur nod von 
ven fchwächeren und erfchöpfteren Thieren umgeben fanden, die 
den Nachtrab bildeten. Die erite Gefahr war vorüber, aber 
wir hatten noch einer eben fo großen zu entfliehen — der ver- 
folgenden Slamme, die und nun um fo näher gefommen war. 
Die ganze Prairie Hinter und ftand in Flammen, umd dad zi- 
ichende Clement rüdte mit furchtbarer Gefchwindigfeit auf uns 
zu. Abermals fprangen wir in den Sattel und die Pferde, die 
wieder Athem gewonnen hatten, brachten uns mit einer durch 
die Furcht verzehnfachten Kraft zum Nachzug der Büffel. 

Es war ein furchtbarer Anblik! ein Feuermeer tobend in 
feiner Wuth, mit feinen vorwärtd ftoßenden Wellen und dem 
grauenhaften Ziſchen, immer näher rüdend, gefchwinder fich 
fortrolend , ald der ſcharſe Morgenwind. Wären. wir nicht fos 
eben einer beinahe gleich furchtbaren Gefahr auf eine fo uner: 
wartete Weife entgangen, fo würten wir wohl in Berzweiflung 
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gerathen fein, und einen fcheinbar fruchtloſen Kampf für unſer 
Leben aufgegeben haben. 

| Wir fprengten fort und fort, an den Hügeln Binauf, an 
den Abhängen hinab. Das Feuer war dicht hinter und, als 
wir auf einmal gewahrten, daß eine Meile weiter vor uns die 
unermeßliche Heerde einen tiefen, breiten Schlund erreicht hatte, 
in welchem fie fi, Taufente auf Taufende köpflings in den Ab⸗ 
grund ftürzend, in ungemefiener Eile warfen. Aber Dad Feuer 
tobte nun immer gefchmwinder heran, loderte viel heftiger auf, 
denn zuvor, ald wäre es entichloflen, feine Beute nicht verloren 
zu geben; ed wirbelte feine Wogen über .unfere Köpfe empor 
und eritidte und beinahe mit feiner Hige und feinem ſchwarz⸗ 
gelben Rauch. 

Ein paar Sekunden noch ſpornten wir unſere Pferde, wie 
im Todeskampf, Eile war Leben; der Schlund ſollte uns retten, 
oder unfer Grab werden. Wir fprangen hinab, förmlich getra: 
gen auf dem Rüden der in den Abgrund ſtürzenden Mafle und 
erreichten, ohne Gefühl und Bewegung, den Boden, in einer 
Tiefe von mehr ald Hundert Fuß. Eobald wir und von dem 
ESchlage etwas erholt hatten, fanden wir, daß wir gnädig be: 
wahrt geblieben waren; feltfamer Weile. hatten weder Pferd 
noch Reiter eine ernftlihe Verlegung erlitten. Ueber unferen 
Häuptern hörten wir das Zifhen und Krachen ded Feuers; mit 
Grauen fhauten wir zu den Flammen auf, weiche an dem Rande 
ded Abgrundes hinwütheten, bald empor lodernd, bald fich fens 
fend, ald wollten fie über den Raum hinüberfpringen und alles 
Leben in den weſtlichen Einöden vernichten. 

Wir waren unverfehrt; unſer Fall brach fih an den Thie⸗ 
ren, welche den Sprung eine Sefunde vor und gemacht hatten, 
und auf den Zaufenden von Leichnamen, die ald eine Hefatombe 
aufgehäuft lagen, und und wie ein Kiffen auf fi nahnıen. 
Richt ohne große Schwierigfeit widelten wir ‚und und unfere 
Pferde aud dem Wirrfal hervor, und über die Maffe der thie- 
rischen Trümmer hinabiteigend, gelang 8 und endlich, ein paar 
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Morgen freien Boden zu erreihen. Diefer Boden war ein 
paar Fuß über dem Waffer des Eturzbadyed erhoben, ver 
durch die Schlucht lief, und bot unfern unfäglich ermatteten 
Pferden eine präctige Weide an füßem blauem Grad. Aber 
tie armen Gefhöpfe waren in einen zu gewaltigen Schreden 
verfeßt, und zu fehr erfchöpft, und itredten ſich ein ſchmerzli⸗ 
ches Schauſpiel äußeriter Hülflofigfeit bietend alsbald auf die 
Erde nieder. 

Wir bemerften, dag es den Schaaren fliehender Thiere 
gelungen war, etwas weiter unten einen Ausgang zu der ent: 
gegengefegten Prairie zu finden, und da Erde und Felfen noch 
zitterten, fo erfannten wir, daß die „Eſtampede“ noch nicht 
aufgehört hatte, und daß die Millionen von Flüchtlingen ihr 
rafended Nennen wieder fortfeßten. Es war auch wirklich nod) 
Gefahr vorhanden, denn der Wind wehte heftig und trug große 
Feuerflächen auf die entgegengeſetzte Seite, wo verdorrtes Gras 
und Buſchwerk bald von Flammen ergriffen wurden; ſo drang 
das zerſtörende Element über den Schlund und ſcbie das Werk 
der Verfolgung unaufhaltſam fort. 

Wir prieſen uns glücklich, auf dieſe Art entkommen zu 
ſein, und dankten dem Himmel für unſere wunderbare Rettung, 
und da wir nun vor unmittelbarer Gefahr ſicher waren, fo zün⸗ 
teten wir Feuer an und thaten und gütlidy mit einem jungen 
Buͤffelkalb, deffen Gebeine insgeſammt in Splitter zerfchellt waren’). 





2) Ic habe auf dad Geradewohl bemerkt, daß wir mehr als hundert 
Fuß tief uns in den Schlund verfenkt hätten, bevor wir auf den 
Leitern der Thiere anlangten. Ber Schlund Fonnte aber nicht 
weniger als zmeihundertundfünfzig bis dreihundert Fuß tief an 
der Stelle gewefen fein, wo wir hinabfprangen. Der Lefer mag 
bievurh einen Beariff von der ungeheuern Menge von Thier⸗ 
förpern, namentlih von Büffeln befommen, welche hier aufgehäuft 
waren. Meiner Anfiht nad muß diefer Haufen ganz von den 
Borderften der Maffe gebildet worden fein, und Sobald er ge- 
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Sitten und Gebräudhe der nordamerifanifcdhen 
| Indianer-Stämme. 


In den an der Meeresküſte liegenden Staaten der Union 
findet man zwar dann und wann einzelne Indianer-Familien, 
Ueberbfeibfel mächtiger‘ Völferihaften, die längft ſchon vom 
Erdboden verfhmunden find, doch haben diefe Nachfommen der 
vormald freien , friegerifhen Stämme fein originelles Gepräge 
mehr; europäiſche Kultur und das Feuermaffer der Bleid: 
gefihter haben das Shrige gethan, den Indianern der öft: 
lihen Staaten feinem Stammverwandten im fernen Welten fo 
unähnlich zu machen, wie e8 etwa ein Adergaul dem yrächtigen 
Nenner der Wülte geworden it. Nach den unüberfehbaren 
Prairien des Weſtens zieht ed den Reifenden Hin, dort muß 
man Monate lang unter den Beduinen der Steppe, wie die be: 
rittenen Indianer-Stämme nicht unyaflend genannt werden könn⸗ 
ten, leben, um ein richtiges Bild von ihrer wilden Größe ent: 
werfen zu koͤnnen. Einem folchen Aufenthalte verdankt der 
Berfaffer diefer Bemerfungen die Erfahrungen, welche er hier: 
mit der Oeffentlichfeit übergibt. 

Die Indianer ded Weftend find Abkömmlinge derjenigen 
Pölferichaften, welche einft ganz Norbamerifa, vom ftillen Ocean 
bis zum atlantifhen Meere bin, inne hatten, aber von den eu: 
ropäifchen Koloniften weit nach Welten hin gedrängt wurden ; 
Dafür fpricht theild die unter ihnen berrfchende traditionelle Leber: 
lieferung, theild ihre Sprachen, welche Mundarten der Huro: 
nen: Mohawf: und Siour-Sprachen find, welche unter 
den öftlihen Stämmen, als diefe noch vorhanden waren, gefpro: 
chen wurden. 


bildet war, den Fall der anderen, die ihnen nachfolaten gebte⸗ 
chen haben, wie Died bei unferem Sturze geſchehen iſt; der Ris 
en des Haufens war wirklich in eine Art von Sulz zerſchlagen 
und zerſtoßen. 


443 


Grgenmwärtig werten in dem Küjtenitriche, der fih vom 
atlantifchen Meere bid fünfzig geographiihe Meilen weitlid ers 
ftredt, nur wenige Weberbleibfel der Urbewohner gefunden. Be⸗ 
kanntlich machte man in Ten Kolonien wiederholte Verſuche, die 
Indianer zu civilifiren, e8 begab ſich aber — mit wenigen Aus— 
nahmen — daß fie in tem Mage, nie Civilifation bei ihnen 
Eingang fand und fie ihre alten Gewohnheiten ablegten, ent⸗ 
neroten und außftarben; theild weil der Sittenwechſel ihrer Con⸗ 
ftitution entgegen war, theild und hauptſaͤchlich, weil fie, durch 
das Zuſammenleben mit den Weißen, den Branntwein kennen 
lernten. Politik und Gewinnſucht auf einer Seite, Hang zur 
Trunkſucht, der dem Naturmenſchen mehr als dem civiliſirten 
anflebt, auf der anderen, vereinigten ſich, ganze Nationen ver: 
mittelit dieſes Giftes hinzuraffenz; es braden Krankheiten unter 
ihnen aus, die fie vormals nicht fannten. wie bie Cholera, Dlattern, 
Syphilis, und fo Fam es denn, daß da, mo noch vor einem 
Sahrzehnte volkreiche Indianer-Dörfer ftanden, gegenwärtig kaum 
ihr Name übrig geblieben ift. Diejenigen, welche den Seuchen 
entfamen, ließen ſich anderen Stämmen einverleiben, tie tiefer 
im Snnern des Landes, an den weltlichen Ufern der großen 
Seen und Etröme Icben, oder die menigen Jurüdgebliebenen 
fammeln Heilfräuter und ſchießen Kleinwild, das fie zu 
Marfte bringen; der Erld8 wird in Branntwein umgewandelt, 
mit dem ſich Männer, Weiber und Kinder betrinfen. 

Die Indianer find große, fchlanfe Geftalten, ihr Körper 
von herrlichem Ebenmaße, daß fie einem Bildhauer. zum Modelle 
dienen fönnten, obgleich muskulös, find fie doch mehr dazu ges 
eignet, die Strapazen des Krieges und der Jagd, als Die har⸗ 
ter, langanhaltender Arbeit zu ertragen. Krüppel babe ich un: 
ter ihnen nicht angetroffen, felbit geringe Grave von Mißbil- 
tung kommen nur hödjit felten vor. Die Hautfarbe ift bei den 
Erwachſenen vöthlih braun; Kinder, unmittelbar nad) der. Ge- 
burt und in den eriten Lebensjahren, find falt weiß, fo daß es 
sicht ganz unwahrſcheinlich it, Daß bie fie im fpäteren Alter mar⸗ 
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firente Hautfarbe zum Theile dem Gebrauche von Delen 
und Pflanzenfäften, mit denen fie den Körper einreiben, und 
der Einwirkung von Eonnenftrahlen und Schärfe der Luft zuzu: 
fhreiben fei. Ihre Geſichtszüge find regelmäßig und fanft, die 
Naſe hat die römifche Form, der Mund üt Klein und mit fdyö: 
nen Zähnen verziert. Die ſchwarzen Kopfhaare find lang, ſchlicht 
und fo di wie Pferdehaare, Doc findet man unter den nörds 
fihen Stämmen, in Kanada, einzelne Indianer mit hellbraunem 
Haare. Dad Haar aller übrigen Köryerftelen wird zur Zeit 
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Meinung Beranlaffung gab, als habe die Natur ihnen ben 
Bart verfagtz; daß dem nicht fo fei, weiß ich aus Erfahrung, 
da ich Gelegenheit hatte, einem Familienfefte beizumohnen, das 
einem Knaben zu Ehren veranftaltet wurde, der fich dieſer 
Operation unterz3og- 

Ihre Kleidung beftand aus einem buntgeitreiften Hemde, 
aus federnen Echenfelhofen (legins) und Halbſtiefeln von felbft 
gegerbtem Hirfchleder (Mocafins) ; um die Schultern fchlagen 
fie eine wollene Dede, welche fie von weißen Handelsleuten 
gegen Pelzwerf eintaufhen. — Die Frauen tragen unter ber 
mwollenen Dede einen bid zu den Knieen binabreichenden Rod 
von ZThierfellen. 

Die Schärfe ihrer Einne ift bewunderungsmürdig ; fo rie⸗ 
chen fie 3. B. Rauch viel früher, ehe ein Weißer mit unbe- 
waffnetem Auge, die Flamme entveden kann; aud diefem Grunde 
haben ſie auch einen Abfcheu gegen den Geruh von Mofchud 
und Eölnifhem Waffer. 

Die Grundzüge im Charafter ded Indianers find Geiſtes⸗ 
ruhe, Geduld und Gleichmuth; auſſer einer unverföhnlichen 
Rachſucht, die er nicht allein lebenslang mit ſich herumträgt, 
fontern die er noch auf Kind und Kindesfind vererbt, vwerfteht 
er vollfommen, jede Leidenfchaft zu unterdrüden und zu beherr⸗ 
(hen. Er verträgt die plöglichiten, unerwarteften Unglücksfälle 
mit Faſſung, ohne einen Laut ded Schmerzes von fid 
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zu geben, felbit ohne die geringite Veränderung der Geſichtszüge. 
Bei wichtigen Verhandlungen entwideln fie Würde in ihrem 
Benehmen, find höflid und aufmerffam in Gefelfchaft, ehrers 
bietig gegen dad Alter und ruhigen, vorfichtigen Temperamentes, 
daher fie fi nie im Eprechen übereilen, ohne zuvor über den 
Gegenitand ded Geſpräches reiflih nachgedacht zu haben, ohne 
gewiß zu fein, daß die Perſon, melde vor ihnen dad Wort 
nahm, auch vollfommen mit dem fertig fei, was fie zu fagen 
hatte. In den Berathungen wird jeder der Reihe nach gehört, 
je nachdem Alter, Weisheit oder Verdienfte um das Vaterland ihn 
auszeihnet. Kein Geflüfter, fein ungzeitiger Beifallruf, fein 
Zeihen des Mißfallens itört den Sprecher. Die Unerfahrenen 
faufchen des Vortrages, um ſich zu unterrichten; denn hier ler— 
nen fie die Gefchichte ihres Volfed, werden zu großen Thaten 
entflammt, werden belehrt über das Intereſſe ihres Stammes, 
wie daffelbe aufrecht zu erhalten oder wieder zu erringen fei. 
Die Zugend der.Gaftfreundfchaft wird unter ihnen mit un: 
begrängter Freigebigfeit und dem beiten Willen ausgeübt; ihre 
Hütten, ihre Borräthe, ja tiefer gegen Weiten zu, felbft ihre Frauen 
werden dem Gafte zur Verfügung geftelt Gegen den Stamm⸗ 
genoffen ift der Indianer Human und freigebig. Hat Jemand 
unter ihnen eine unglüdlihe Jagd gehabt, ſucht ihn Mißwachs 
bein, brennt feine Wohnung ab, fo haben diefe Schickungen für 
ihn feine weitere Folgen, ald die, dad Mitgefühl und die Güte fei- 
ner Stammgenoffen auf ſich gezogen zu haben,, die bei foldhen Ges 
legenheiten Alles, was fie beiigen, als Gemeingut betrachten. 
Dagegen iſt der Indianer unverföhnlich gegen. Feinde feined 
Stammes und gegen den, der ihm yerfönlihed Unrecht zuge⸗ 
fügt bat! Zwar macht er niemald von Eidſchwüren oder lei: 
denichaftlihen Ausrufungen Gebrauh, aber deſto glühender 
tobt Rachedurſt in der Ziefe feiner Bruit, bis er ihn entweder 
offen oder durch Verrath befriedigen Fann. Kein noch fo gro= 
fer Zeitraum entfräftet diefen Vorſatz, Feine Entfernung ift 
groß genug, den gehaßten Gegenitand vor der Rache zu fchüßen. 
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Er erflimmt die fteiliten Berge, durddringt Die dichteiten Wälter, 
durchwandert Die verlaffendften Einöden, erträgt Den Aufruhr der 
Elemente, die Beichmerden der Wanderfchaft, Hunger und Durit 
mit Geduld und Gleichmuth, Alled in der Hoffnung , feinen 
Sind zu überrumpeln und ihm einen martervollen Tod zu bes 
reiten. Kann er feine Nahe nicht fättigen, fo hinterläßt er fie 
als heiligſtes Vermachtniß, das vom DBater auf den Sohn, von 
Geſchlecht zu Geſchlecht ſich forterbt, bis fich irgend eine Gele⸗ 
g.nheit Tarbietet, genügende Nahe zu nehmen. 

Auf der anderen Ceite fühlen fie tief dad Bedürfniß und 
tie Eeligfeiten der Freundfchaft. Sn einem gewiflen Alter wählt 
fidy jeder unter den Sünglingen feines Standes den Bertrauten 
und Bufenfreund; Beide fnüpfen das innigiie Bündniß, ver: 
pflihten ih, Ruhm und Gefahr mit einander zu theilen, fid 
gegenfeitig beizuftehen und zu umnterftügen. Ihre Freundfchaft 
troßgt dem vernichtenden Tode, denn fie eritredt fid) über das 
Grab hinaus; fie halten nämlich den Tod nur für eine einftmweis 
fige Trennung, und find überzeugt, ſich im Senfeitö wieder zu 
begegnen, um dafelbft einer des anderen Beiftand zu fein. — 
Ein Häuptling des Seneca= Etammed *), hatte mit dem ame: 
rifanifchen Öenerale Richard Butler ein ſolches Freundſchafts⸗ 
bündniß gefchloffen, Dee General blieb in der Schlacht am 
Miami am 4. November 1791. ein Freund, der unter dem 
Beinamen: „das fteife Knie” befannt war, ſchloß ſich im Herbſte 
1793 der Armee des Generald Wayne an, in der Abficht, ben 
Tod feines Freundes zu rächen. Ein frühzeitiger Schneefall nö: 
thigte die Armee, Winterquartiere zu beziehen, ehe gs nod zu 


°) Einer der fünf Mohifancr » oder Melanf- Stämme, die auch 
unter dem Namen: „die fünf großen Nationen“, als 
Bundesgenoffen der Engländer, im Kriege mit den Franzoien in 
Canada, bekannt waren ; Diefe Stämme hießen: Dnon: 
dagoes, Oneidos, Scuecad, Tuscarories umd 
Troondocks. 
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einem Treffen mit dem Feinde gefommen war. Ungedultig über 
diefen Auffhub, bat der Häuptling um das Kommando über ein 
Detafchement, mit dem er den Feind angreifen wollte. Diefe 
Ditte wurde ihm, aus triftigen Gründen, vom Generale abge= 
fchlagen,, ver ihn auf den Frühling vertröftete. Aber des Krie⸗ 
gers Eeele konnte den Auffhub nicht ertragen! Er Fagte dem 
Offiziere, bei dem er wohnte, daß fein Geift unter dem Ges 
wichte des Zrübfinnes erliege, daß der Geiſt feined Freundes 
ihn beitändig zur Rache riefe; da ihm die Gelegenheit dazu be: 
nommen fei, fo bliebe ihm nicht weiter zu thun übrig, als tem 
Dahingefchiedenen zu zeigen, wie gerne er für ihn geftorben 
wäre. Mit diefen Worten fenfte er fi, bevor man ihn daran 
hindern konnte, ſeinen Dolch in die Bruſt. 

Doch nicht allein in der Freundſchaft gibt es ſolche Schwaär⸗ 
mer, auch in der Liebe haben die Indianer ſo gut, wie die ci⸗ 
vilifirten Europäer, ihre Werther. Intereſſant iſt die Sage 
von Winona, die noch jet von ben Indianern mit tiefem, 
ungefünfteltem Gefühle erzählt wird; fie knüpft fich an einen Eee, 
der Pepin- oder auh „Thränenfee‘ genannt wird und 
eine Erweiterung des Miffifippi, einige Meilen unterhalb ber 
Fälle von St. Anthony, iſt; feine Lange beträgt 21 englifcke 
Meilen, die Breite gewöhnlich zmei und eine halbe Meile. Die 
Einfaffung dieſes See's bilden majeftätifhe Kalkſteinfelſen, Die 
dann und wann durch herrliches Wieſenland unterbrochen wer: 
den. Die Oberfläche des See's ift glatt und unbeweglich und 
gleicht, won Feiner Inſel unterbrohen, einem unüberfehbaren 
Spiegel. Doch it das Befahren desſelben Hei ſtürmiſchem Wets 
ter höchft gefährlih, und Die Kreolen, Die feine Tüde fennen, 
fagen von ihm: Le lac est petit, mais il est malin.“ — Faſt 
in der Mitte dieſes See's erhebt fich Das öftliche Ufer zu einer 
Höhe von 450 Fuß, ed befteht aus Felienmaffen, von dem ci- 
ner ſich fenfrecht, vom Wafferfpiegel aus, 150 Fuß Hoch erhebt. 
Die eigenthümliche Wildheit dieſer Ecenerie, mehr aber noch die 
romantiſche Sage, welche mit biefem Selfen verbunden wird, er: 
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regt des Reifenden Intereſſe. Wir geben fie in den einfachen 
Worten, wie fie von den Indianern erzählt wird: 

„Sm Dorfe Kiora, bewohnt vom Stamme Wapafhba, 
lebte ein Mädchen, Namens Winona, mad „die Eritgeborne” 
bedeutet; fie war öfter mit einem Jäger zufammengefommen, 
beide liebten fic und hatten befchloflen, ſich zu heirathen. Als 
der junge Indianer bei ihren Aeltern um Winona warb, ward 
fie ihm verweigert, da ein berühmter Krieger bereitd der Aeltern 
Zufage erhalten hatte. Der von ihnen Bevorzugte war Liebling 
des Stammed und hatte fih im Kriege mit den Chippewas 
rühmlich ausgezeichnet; doc dad Märchen zog den Waidmann 
vor. Durch den Einfluß ihrer Verwandten wurde nicht allein 
Winona’s Geliebter aus Dem Dorfe gejagt, fontern auch bes 
ſchloſſen, fie nöthigenfall® zu der gemünfchten Heirat zu zwin⸗ 
gen; doch brachten es ihre Brüder, teren Liebling fie war, da⸗ 
hin, daß man fie auf gütlichem Wege zu überreden beſchloß. 
Winona, welde einfah, wie unmöglih die Erfüllung ihres 
Wunfces lei, bat nur, man folle ihr vergönnen, im jungfräu: 
lihen Etande zu verbleiben. -- Im diefe Zeit verfügte fich ein 
Indianerhaufen, worunter ih auh Winona mit den Shrigen 
befand, nad) dem Pepin-See, an deſſen Ufer eine blaue Erte 
gefunden wird, melde die Indianer einzufanmeln gingen, um 
fid Damit zu bemalen. — Am Eee angelangt, drang der Krie: 
ger, der von den Shrigen reich beichenft worden war, ernitlid 
in Winona, ihm ihre Hand zu geben; ale fie ihn abermald 
abwies, murden die Shrigen zornig und drohten, Gewalt ans 
zuwenden. „Gut“, — fagte Winona, — „„Shr treibt mid 
zur Berzmeiflung! Sch fagte, daß ich ihn nicht mag, nicht mit 
ihm leben kann, ſondern es vorziehe, eine Jungfrau zu blei⸗ 
ben, doch habt Ihr meinen Bitten Euer Ohr veritopft. Ihr be: 
hauptet, mich zu lieben, und dennoch trenntet Ihr, Aeltern, 
Brüder und Verwandte! mich von dem, mit dem ich vereint 
werden möchte, habt ihn aus dem Dorfe gejagt. Allein durch⸗ 
ftreift er jegt die Wälder, hat Niemanden, ibm beizuftehen, 
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Riemanden, fein Lager zu bereiten, feine Hütte zu bauen und 
ihn zu bedienen; Doch war der Verbannte der Mann meiner 
Wahl If das Euere Liebe? — Damit noch nicht zufrieden, 
verlangt Ihr, daß ich mid, feined Schickſales freuen und einen 
Anderen beirathen fol, den ich nicht mag, mit dem ich nicht 
glüdtich fein kann. Da das Euere Liebe it, mag es fo fein! 
Dod bald werdet Ahr meter Toter noch Schweſter haben um 
fie zu peinigen.“ — Mit tiefen Worten entfernte fih Wis 
nona, und die Shrigen beichloffen, fie noch an demfelben Tage 
zu vereinigen. Während die Vorbereitungen zum Hochzeits⸗ 
ichmaufe gemacht wurden, hatte Winona die Epibe ded oben 
beichriebenen Felſens erreicht; fie rief ihre Verwandten mit aus 
ter Stimme und machte ihnen über ihre Graufamfeit Bormürfe; 
dann ſtimmte fie den Todtengeſang an, den ein leichter Wind 
zu den Ohren ihrer Familie hinabführte. Mit Schreden vers 
nahmen fie ihn; Einige eiften ihr nah, Andere verfügten fich 
zu dem Fuße des Abgrundes, um fie. in ihren Armen aufzufans - 
gen, während die Hebrigen fit bemühten, fie durch Bitten und 
Thränen von ihrem Borfage abzubringen; der Vater verfprady, 
fie nie zu. einer Heirath zwingen zu wollen — Winona feßte 
unbewegt ihren Eterbegefang fort; ald fie ihm beendigt hatte, 
ſtürzte fie fih — eine zweite Sappho — vom Fellen hinab 
und ‚langte zerfchmettert. zu den Füßen ihrer Verwandten an. 

Der Ort, mo dieß ſich zutrug, heißt noch jeht der „Mäd—⸗ 
chenfetfen.” Kein Indianer geht an ihm vorüber, ohne uns 
wilführlih fein Auge zu der fehmintelnden Höhe zu erheben; 
Sahre find feit dem traurigen Ereigniffe verſchwunden, doch if 
der Eindruf noch immer neu, und der Indianer erzählt die ihm 
übertieferte Sage unter tiefen Seufzen. — Sie zeigt, wie leis 
denfchaftlich, aber zu gleicher Zeit, wie treu und beitändig der 
Indianer in der Liebe it. 

Manitu-Kichtau, der große Geiſt, der fid) zu feinem 
Lieblingdaufenthalte, wen er auf Erden weilt, eine der Infeln 
in den großen Seen an Canada's füdlicyer Gränze gewählt hat, 
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iſt nah ihnen ter Schoöpfer aller Dinge. Er ſchwamm — cr: 
zählen fie — auf der Oberfläche des Meere, bevor die Erde 
von ihm erfchaffen wurde ; dieſe machte er aud einem Sandkorne, 
Das er vom Meeresgrunde nahm. Dad erite DRenichenpaar hat 
er aus Stein gemacht, wurde aber böfe und vernichtete fie wie: 
der. Epäter machte er Mann und Weib au tem Etamme 
eined Baumes, und von dieſem Paare find alle Nationen des 
Erdboden entſproſſen. Wie es zugehe, Daß fie über dem Erd⸗ 
boden verbreitet find und mie fie über den Ocean nach auteren 
Ländern fommen fonnten, willen fie nid anzugeben. Rah 
einer anderen Eage, bie offenbar neueren Urſprungs üt, weil _ 
darin Der Reger Ermähnung gefdicht, find tie weißen und 
ſchwarzen Menſchen nicht von Kichtau, ſondern von unterge 
ordneten Geiltern gemacht worden. Juerft bildete einer Kiefer 
Geiiter ein Negerpaar; das fah ein anderer größerer Geift, ter 
ed dieſem zuvorthun wollte, und machte Die Stamm⸗Aeltern 
ter Reifen. Nun fam Kichtau, beſah fi Die Erfchaffenen 
erwog ihre Mängel und Gebrechen, und madıte Tann das Dei 
ſterſtũck der Schöpfung , feine Lieblinge , die roten Menſchen. 
Die Stammm:Aeltern des Menfchengefchledgtes Gatten zucril 
zwei Söhne, von Denen der eine den anderen tödtete; aber 
nicht allein darin ftimmen fie mit der moſaiſchen Urgeſchichte 
überein, fie erzählen aud) weiter, daß die Dritte Generation durch 
eine univerfelle Ueberſchwemmung vernichtet wurde; um num die 
Erde neu zu bevöffern, ſah fih Kichtau gendthigt, Thiere, 
die im Waffer lebten, in Denfchen und Landthiere umzuwandeln. 
Sie glauben auch an Genien oder geiltige Weien, melde 
vollfommener ald der Menſch find, viefen überall unſichtbar 
umfhweben und, fleißig angerufen, feine Bitten erhören. Nicht 
minder glauben fie an das Vorhandenſein eines böſen Geiſtes, 
der ftetd gencigt üt, Unheil anzuitiften; am ihn wenden fie fd 
am häufigiten mit Gebeten, ihnen fein Böſes zuzufügen. 
Berläßt man die Hlite eined Indianer, bei Dem mal 
freundliche Aufnahme gefunden, um die. Reife meiter fortzu⸗ 


41 


feßen, fo begleitet er den Fremdling bis zu dem Zluffe, wo 
ein Kanoe feiner harrt. Dann pflegt man oft @ebete zu hören, 
die der Naturfohn mit lauter Stimme, im feierlichen Tone aus⸗ 
fpricht und die darauf hinausgehen, „daß der große Geift den 
Saftfreund mit einer fchnellen Fahrt begünitigen und ihm geben 
möge: einen unbewölften Himmel und ruhiges Fahrwaſſer bei 
Tage, und daß er in der Nadıt fein Haupt niederlegen möge 
auf ein Bieberfel zu ununterbrochenem Schlafe und angenehmen 
Zräumen, immerroährende Eicherheit genießend unter der großen 
Pfeife des Friedens.“ 

Wenn der Menſch ſtirbt — ſagen ſie — ſo geht ſein Geiſt 
ben fie Chichnug oder Schatten nennen, ſüdwaͤrts) bis zu 
einem unbekannten, herrlichen Lande; war ergut in diefem Leben 
fo empfängt ihn bafelbit der große Geilt mit Sreundlichfeit, und 
er ficht die vorangegangenen Freunde wieder, mit denen er jagt, 
fhmaußt und tanzt, ohne jemald müde zu werben. Der Schatten u 
des Böſewichtes kommt zwar ebenfalld zu dem großen Seile, 
jedoch nur, um von ihm und dem glüdlichen Lande fortgetrieben 
zu. werden und in ruhelofer Unzufriedenheit und ewiger- inter: 
niß immerbhr zu wandeln. | 

Um fid) den Schutze ded großen Geifted würdig zu zeigen, 
bemühen fie ſich, tapfere Krieger, geſchickte Jäger und beharr⸗ 
lihe Eyiher zu merken. 

Ihre Todten begraben fie mit vieler Feierlichfeit, und da 
fie glauben, daß die Abgefchietenen die Neigungen, melde fie 
hier auf Erden hatten, mit in das Senfeitd® nehmen, fo legen 
fie dem Todten ſolche Geräthfchaften mit in's Grab, vie er am 
meiſten liebte, wie feine Waffen, feine Bicberfelle, feine Pfeis 
fen. — Die Mütter haben eine ftrenge Trauer von zwanzig 


*) Die nördlihen Stämme behaupten , das Land der Seligen läge, 

| gegen Weiten ; um dahin zu gelangen, müffe der Schatten zu» 
erft über einen breiten Sirem und dann durch eine weite Einöde, 

wo er init vielen Anfechtungen zu kämpfen babe. 
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Sagen, wenn eines ihrer Kinder ſtirbt; beweinen es aber oft 
mehrere Jahre und tragen fo lange bie leere Wiege des geiter: 
benen Säuglinge mit fi herum, bis feine Stelle durd ein 
andered Kind erjegt wird. . Der Bater wird. von den Nachbarn, 
wahrſcheinlich, um ihn zu tröſten, beſchenkt, dafür gibe er ihnen 
einen Schmaus. 

Der Platz, wo die Bebeine ihrer Vorfahren xuhen, it ib: 


nen beiliger Boden; mit Ehrfurcht nahen. ſie ſich demſelben, be 


tend werfen fie fid) vor dem Grabhügel ihrer Verwandten. nieter, 
und nichts fann fie tiefer beugen, ald der Gedanfe, die Gräber 


hinter ſich zu laffen, wenn die Politik der Weißen fie von ihrem 


Wohnfige tiefer nach Weiten treibt, — Ein Häuptling, mit 
dem man über dad Verfegen feines Stammes :nadı Dem Weiten 
des Miffifippi unterhandelte, ertheilte dent: Abgeordneten vie 


Safonifche Antwort: „Auf dieſem Boden find wir geboren, un: 


fere. Väter fiegen. Bier begraben; können wir zu den Gebeinen 
unferer Vorfahren. fagen: erhebt euch und kommt mit ung in 
ein fremdes Land ?“ 

Viele Sagen Fnüpfen ſich an. bad Reid, der Sphatten, die 
oft an die ded Homer und PVirgil erinnern; - eine Derfelben iſt 
den Echiefalen von Orpheus und Euridice fo ähnlich, daß 
man fait nur die Namen zu vermechfeln braucht. . 

Gegen das Ente des Winters begehen- fie ein religiöfes 
Belt, das fünfzehn Tage ‚dauert und. Feſt der Träume genannt 
wird; es ift-eine Art Karneval, mo die jungen Leute in den 
laͤcherlichſten Verfleidtungen von Hütte zu Hütte gehen und als 
led Hausgeräthe, mad ihnen unter: die. Hand kommt, zerfiören. 
Sie fordern Jeden, der ihnen begegnet, auf, ihnen .eine Deus 
tung ihres legten Traumes zu geben; kann er das nicht, fo 
muß er dem Iuftigen Masfenzuge etwas zum Beten geben. 

Die Prieiter befleiven zugleid) das Amt der Aerzte, Pro: 
pheten und Traumdeuter, wozu fie, ihrer Sehmuptung nach, vom 
großen Geifte autorifirt find. 

Die Art und Teile, wie der. Indianer um. ein Madden 
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wirbt und ſie heirathet, verträgt ſich mit unferen Begtiffen von 
Eittlichfeit. nicht. Er beſcheukt das Märchen feiner Wahl. mit 
Armfpangen, Korallenfhnüren, einem Gürtel und auserfefenem 
Wildpret. Nimmt fie die Gefchenfe an, fo leben fie eine Zeit 
lang. auf Probe. mit. einander; gefallen fie fich gegenfeitig auch 
dann noch, fo wird die Ehe für.gefchloffen erachtet; ift dieß nicht 
ver Fall, fo: läßt der Freier feine Gefchenfe zurüd und verläßt 
das Mädchen, welches fid) nach einem anteren Freier, umfieht. 
Died Werben mird fo lange fortgeſetzt, bis ein vaſendes Paat 
fi) für einander gefunden hat. in, 

Shre Dörfer befinden ſich auf einem freien Maße im lite 
wälde und nahe am Üfer eines Stromes, um Holz und -Waffer 
gleich bei ber Hand zu haben, die Wigwams over Hütten 
machen fie, indem fie junge Bäume herabbiegen und die Zweige 
mit einander verflechten; daß Ganze wird alddann fo Fünftlich 
mit Etde, Rinde und Matten bededt, daß diefe einfache Wohs 
nung vollfommen troden bleibt. Etatt des Schornſteins befin« 
tet ſich in der. Dede der. Wohnung eine Deffnung, durch bie 
ber Rauch Hinaugzieht. — Das Haudgeräthe ift chen To eine 
fach; die Lagerftätte beſteht aus weichem Moofe, das mit Mats 
ten und Pelzen bevedt iſt; Etühle und Tiſche werden nafürlich 
bei ihnen nicht gefunden, Jeder fiht auf dem Boden, mit den 
Ellbogen anf die Kniee geſtützt; wenige hölzerne und fteinerne 
Gefäße, hoͤchſtens ein won weißen Handelsleuten eingetaufchter 
eilerner Keffel macht ihren ganzen Reichtum aus. Ihre Lebens⸗ 
weile iſt frugal, ihre Nahrung befteht aus dem Fleifche und den 
Eingeweiden des Wildprets, das fie erlegen; es wird entmeber 
am Feuer gebraten oder in der Sonne gedoͤrrt und mit einer 
Hand vol geröftetem Maid verzehrt Fiſche und Schalenthiere 
find ihren Rederbiffen. Hundefleiſch wird nur bei feierlichen Ge⸗ 
fegenheiten aufgetragen. — Beſtimmte Mahlzeiten haben fie 
nicht, fondern effen; ſo oft fie der Hunger dazu treibt und ete 
was zu effen da iſt. — Die Weiber bebauen den Boden mit 
Maid und Bohnen, weil dazu wenig Anftrengung erforderlich 
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it. — Die Trägheit der Indianer ift befannt; fie rühmen (id 
ihrer: ‚, Die Arbeit”, fagen fie, „„geziemt nur tem Weibe; ter 
große Geiſt beftimmte die Männer zu den Gefhäften des Krieg: 
führens, zur Jagd und zum Fifchfange Beim Aushöhlen ter 
Baumftämme zu Kanoe's und dem Errichten dee Wigwams 
müffe dad Weib Tem Manne behätflich fein; aber dem Hands 
halte vorzuftehen, zu weben und dad Feld zu beftellen, fo wie 
ſchwere Laften zu tragen und Kleider für ihre Samilie zu verfers 
tigen, geztent allein dem Weibe.“ 

Eiferfucht it Dem Indianer fremd, er fheint aud) wenig 
Urſache dazu zu haben, da man Faum ein Beifpiel anführen fann, 
daß felbft der laiterhaftefte ihrer jungen Männer auch nur ten 
Derfuc gemacht hätte, Die Tugend einer Ehefrau zu gefährden, 
oder daß eine folde ihm auch nur im Entfernteften Gelegenheit 
Dazu geben würde, troß dem, daß die Indianerinnen durchſchnitt⸗ 
lich wollüftig find und als Mätdyen in feinem befonteren Rufe 
ter Keufchheit fichen. Die dem Weibe treffente Strafe, falls 
fie die Ehe bricht, iſt aber auch fo entisglih, Daß ihr der Ger 
danfe dazu ſchwerlich beifommen wird: es bat nämlich Der betros 
gene Ehemann das Nedit, ihr die Nafenfpike abzuſchneiden! 

Die Vielmeiberei iſt unter ihnen gebräuchlich, und danach 
zu urtheilen, follte man glauben, daß die Population anfehnli: 
her fein müßte, doch iſt dieß nicht der Fall, mar es auch wohl 
nie in dem Grade, wie ältere Reifende und glauben maden 
wollten. Zmei Gebräude, die unter ihnen herrſchen, treten ib« 
rer ſtärkeren Vermehrung hindernd entgegen. Die Mütter fäus 
gen nämlich ihre Kinder bid zu Dem Alter von ſechs, manchmal 
fieben Sahren, und während tiefer ganzen Zeit fondert fich der 
Mann von ihnen ab. Dasfelbe gefchieht auch zur Zeit der 
Menfis, dieß und das Gefeh, daß der Indianer Die Berpflichs 
tung hat, die Finderlofe Wittwe feines Bruderd zu heirachen und 
daß, falld er fie verfhmäht, diefe das Recht bat, ihn öffentlich 
zu beihimpfen, erinnert an dad mofaifche Geſetz und bekräftigt 
die Bermuthung ihrer orientaliſchen Abſtammung. 
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Mütter gebähten, ohne einen Senfzer von fidy zu geben, denn 
fie glauben, ihre Kinder würden Feiglinge werden, wenn fie die 
Geburtäfchmerzen nicht befämpften. Bid zum fünfzehnten Tage 
nad). der Entbindung werden fie von dem &tamme ald unrein ge: 
mieten. — Sın Rindedalter fennen die Indianer feine andere Autos 
sttät, ald tie ter Mutter; der Vater iſt für fie ein Fremder, in 
dem. fie nur ven Herrn adten. Zur Zeit, wo tad Kind einen 
Namen erhält, wird. ein Feſt verauftaltet; die dazu eingelatenen 
Gäſte find von tem Geſchlechte des Kindes, das vom Bater bei 
diefer Gelegenheit auf den Knieen geichaufelt wird. Neue Na⸗ 
men werden nicmald gebiltet, fontern das Kind erhält ven eines 
veriiorbenen Familten- Mitglieded; auch diefer Gebrauch beſteht 
bei Völfern orientalifhen Urfprunged, wie 3. DB. noch jeßt: bei 
den Suten. — Epäter erhalten fie einen, ihren Eigenfcaften 
angemefjienen Beinamen, bei dem fie vorzugsweiſe genannt were 
ten. — Sobald die Kinder auf allen Vieren friechen fönnen, 
werten fie, während des ganzen Tages, ſich felber überlaflen; 
ättere Kinder nchmen fie mit in den Wald oder in dad Waſſer, 
in welchem fie oft Etunden lang herumplätſchern und ſich fo bes 
haglich fühlen, wie die Thiere, deren natürlicher Aufenthalt es 
it. Körperlichen Züchtigungen werden fie niemald unterworfen, 
tenn die Xeltern gehen von dem Grundfage aus, daß fie, als 
Kinter, auslinverftand fehlen, was nicht beftraft werben könne; 
find fie erwachſen, fo halten fi) die Acltern nicht für berechtigt 
zu Züdtigungen, die, wie fie fagen, deßhalb nicht angewendet 
werden Dürfen, weil jeder Menſch feinen freien Willen babe zu 
thun oder zu unterlaflen, was ihm beliebt. — Die größte Etrafe 
beficht darin, den ungehorfamen Kindern etwas Waſſer ind Ges 
ficht zu gießen, dieß verlegt Tad Schamgefühl ded Kindes tief. 
Ein Mätchen, dad von der Mutter dieſe Züchtigung erhielt, 
verließ fie mit den Worten: „Du haft feine Tochter mehr!" 
— und erbrofielte ſich. | 

Der Sachem oder Kriegeshäuptling eined Indianeritammed 
verdanft feine Würde den anerfannten Vorzügen in ter Kunſt 
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bed Kriegführend ; ihm iſt Die Leitung aller militäriichen Opera⸗ 
tionen anvertraut, doch erftredt fidy feine Autorität nicht auf Eis 
vil= Angelegenheiten, tenn über dieje hat ein Oberhaupt zu ents 
fcheiten, deſſen Würde erblich ift; des Letzteren Zuſtimmung iſt 
erforderlich, wenn Verträge mit anderen Stämmen oder mit den 
Reifen Gültigkeit haben ſollen. So lange tiefer Erbfahem, 
wie man ihn zur Unterfheitung von ten übrigen Häupflingen 
nennt, im Sünglingd- und Mannesdafter. ſteht, vereinigt- er: aud) 
die Würde des Feldherrn in feiner Perfon, wird er aber durd 
das Alter unfähig dazu, dann natürlich, werden beibe Aemter 
von einander getrennt. In feinem Verwahrſam befindet fi) die 
Standarte ded Stammed, tie aus einem mit vielen Farben be; 
malten Binfenfade befteht, in dem fh die Manitus. oder 
Echußgeifter der Nation, im Abbilde, befinden. Zieht der Etamm 
in den Krieg, fo. wird dieſe Standarte dem Häuptlinge vor: 
angetragen. — Obgleich die Militär- und Eivil= Chefs die 
Häupter des Stammes bilden, fo betrachtet fi doch jeder ein: 
zeine Indianer für .vollfommen unabhängig, er würde eher fein 
Leben, ald feinen freien Willen aufopfern. Sm. berrifhen Zone 
abgefaßte Aufforderungen würden verhöhnt und mit Verachtung 
zurüdgewiefen werten. Die .Häuptlinge begnügen fidy damit, 
Die Nothwendigfeit irgene eines Geſetzes tarzuthun; die Webers 
zeugung von. diefer Nothwendigfeit iſt alddann genügend, bie 
promptefte und wirffamfte Bollitredung einer Maßregel herbeizus 
führen, ohne daß fi ein Murren Dagegen erhebe, 

Ihre große Rathöverfammlung beiteht aus Stamm= und 
Familien = Oberhäuptern und ſolchen unverheiratheten Männern, 
welche anerfannte Berdienfte haben. Der Rath, verfanmelt fid 
in einem zu diefem Jwede in jedem Dorfe errichteten Gebäude, 
wo auch Abgefandte empfangen und ihnen auf gethane Vorfchläge 
Antworten ertheilt werden. . Hier ift auch der Ort, wo fie ihre 
traditionellen Lieder fingen oder das Andenfen der Berftorbenen 
feiern. In diefen Verfammlungen wird Alled verhandelt, was 
fh auf Das Gemeinmohl bezicht und .bereitd im geheimen 
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Nathe verhandelt wurde, dem nür die Häuptfinge ded Stammes 
und ter Familien beimohnen dürfen. Bei den großen Bera⸗ 
thungen nehmen die Häuptlinge felten das Wort, fondern ver: 
trauen ihre Anficht einer Perſon an, die Sprecher oter Red⸗ 
ner genannt wird, in jedem Indianer: Dorfe vorhanden und zu 
diefer Würde herangebildet worden üt. Ihre Rede it natürlich 
und nicht leidenſchaftlich, die gemählten Worte find- ftarf und 
ausdrudsvol, ihr Styl it kühn, bilderreicd, und lakoniſch; was 
fie vortragen, iſt entweder darauf berechnet, das gefunde Urtheil 
der Hörer ihrem Gegenitande zuzumenden, oder die Leitenfchaften 
des Aubitoriumd zu entfammen. Jede öffentliche Verhandlung 
wird mit einem Schmauſe eingeleitet, an dem der ganze Stamm 
Theil nimmt; ſoll über Krieg und Frieden berathen werden, fo 
werden Hunde zu Diefem Gaftmahle gefchlachtet, was zugleich 
als Opfer betrachtet wird, da die Knochen dem großen Geifte 
su Ehren verbrannt werden. 

Bevor der Gegenftand zur Sprache Fommt, ſtimmt der 
Häuptling einen Gefang an deffen Inhalt fid, über merfwürdige 
Ereigniffe in ihrer Geichichte verbreitet, die geeignet find, ihre 
Ehrſucht zu entflammen oder fie zu belehren. Auch iſt in dieſem 
Sefange ein Geber enthalten, das fie an Manitu-Areskoui, 
den Kriegsgott*), richten, unter dem fie fi), wie irrthümlich 
angenommen wurde, nicht etwa einen befonderen Gott, fondern 
ten großen Geiſt, ald Lenker der Schlachten, vorftellen. Die 
Hörer beantworten diefen Gefang durch einen anderen. Alddann 
führten fie Tänze auf. 

Da die Indianer, wie alle Naturmenſchen, feurigen Tems 
peramentes und leicht reizbar find, fo läßt fie die geringite Be⸗ 


*) Es ift eigenthümlich, mag ed auch nur zufällig fein, daß Ares» 
koui mit der griechifhen Benennung des Mars, Aons, faſt 
gleichlautend it! — Bei den- PammneesIndianern wird das 
Zeitwort Areguen (Kriegen) folgendermaffen fonjugirt: Gas 
rege, ih führe Krieg, Sare 80, du führft Krieg, Arego, cr 
führt Krieg. i 
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keidigung fchnell zu Den Waffen greifen und gibt Beranlafung 
zu Mord und Blutvergießen. Auf diefem Wege werten ihre 
Privathändel entjcdrieden und Erpeditionen, ohne Wiſſen und 
Pillen des Gemeinterathed unternommen. Diefe Privathater 
werden geduldet und ald durchaus nothiwendig entichultigt, da 
fie bie jungen Krieger in Hebung erhalten. 

Wenn aber der Krieg eine Rattonat= Angelegenheit werten 
fol, fo wird die Berathung wit vielen Seiertichfeiten eingeleitet; 
zuerſt verſammeln fih die. Sache ns oder Kriegs⸗Ehefs, um 
den Gegenſtand und Alles, was darauf Bezug hat, im geheimen 
Rathe zu kefpredien, alödann wird er der Volldverfammlung 
vorgetragen. In diefem National:Congrefle haben, bei den nört: 
lichen Stämmen, die Weiber gleiches Stimmrecht mit den Män- 
nern. Der Ober:Sadhem trägt die zu berathende Angelegen- 
heit vor, dann nimmt er eine Streitart, die neben ihm liegt, 
vom Boten auf, und fagt: „Wer unter Eudy will auszichen 
und flreiten gegen dieſes Boll? Wer unter Euch will Gefangene 
von dort berbringen, um unfere gebliebenen Freunde zu er: 
gänzen, damit das und zugefügte Unrecht gerächt, unfer Rame 
und unfer Ruhm erhalten werde, fo lange die Etröme fließen, 
das Gras wächſt und Sonne und Mond dauern?‘ — Hat er 
dieſe Rede geendigt, fo raucht er rubig feine Pfeife, ohne in 
dem, was nun folgt, handelnd aufzutreten. Defür erhebt ſich 
aber ein bewährter Krieger, redet zuerft die ganze Berfammlung 
an und wendet fih ſodann mit der Frage an bie jungen Männer: 
wer von ihnen gefonnen fei, ihn gegen den Feind zu beglei- 
ten? — Einer nad) dem Anderen ficht auf und reiht ſich hin⸗ 
ter dem Anführer, der fo lange die Verſammlung umfreift, bis 
er die genügende Kriegerzahl geworben hat. Auſſer dem Hunte- 
braten, ver nicht fehlen darf, braten ſie bei ſolchen Gelegenhei⸗ 
ten gewöhnlich einen ganzen Hirſch. Jeder der Krieger, nad: 
dem er fid) zu dem Zuge freiwillig gemeltet, fehneidet ein Etüd 
von dem Braten herunter, ißt ed und fagr dabei: „So will id 
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unferen Feind verſchlingen.“ — Daun führen fie den Kriege: 
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tanz auf und ſtimmen das Schlachtlied an; letzteres bezicht ſich 
auf die beabfichtigte Erpedition, auf ihre Gewanbtheit, ihren 
Muth und ihre Ausdauer, auf die Art und Weile, wie fie den 
Feind zu vernichten gedenfen. Die Sangesweiſe iſt fo furcht⸗ 
bar, daß fie Schreden einflößt. | 

Der Einfluß der Weiber it bei den Werbungen fehr groß, 
ja, der Erfolg hängt zum Theile von ihrer Mitwirkung ab. 
Sat eine berfelben, in Hebereinftimmung mit dem Häuptlinge, den 
Entſchluß gefaßt, irgend Iemanten, ter an: dem: Feldzuge nicht 
Theil nehmen wollte, dazu zu bewegen, fo fendet fie ihni durch 
einige Krieger eine Wampumſchnur, und felten verfehlt diefe 
fombolifhe Auffordernng ihren Zweck. — Beabfichtigt der 
Stamm ein Schutz- und Angriffsbüntnig mit anderen Stäm⸗ 
men abzuſchließen, ſo fenden fie ihnen durch eine Gefandtfchaft 
einen breiten Wampumgürtel und ein blutbefchmiertes Beil, 
was ſymboliſch fo viel heißt, ald: „Sie mögen fonmen, um 
dad Blut ihrer gemeinfchaftlichen Feinde zu trinfen.” 

Das Wanmpum, welches bei diefen und anderen Gelegen⸗ 
heiten cine fo wichtige Rolle ſpielt, beiteht aus weißen und 
ſchwarzen Mufcheln und aus lauter Glaskorallen, die nad einer 
gewiflen Ordnung zufammengeftelt und mit einander verwebt 
werden. Ein einzelner Kranz bildet die Wampumſchnur, 
viefe, zu einem Gürtel in einander gewebt, den Wampume 
gürtel. Die dazu benugten Mufcheln werden von ihnen eben 
fo hoch geichätst, wie bei und die edlen Metalle; fie vertreten 
bei ihnen die Stelle Des geprägten Geldes, machen ihren größ⸗ 
ten Reichthum und fchönften Schmud aus. Cie verftehen die 
Kunft, fie in taufend verfchiedenen Geitalten und Ordnungen, 
wie eine Etiderei, mit ihren Gürteln, Halsfragen, Moccafins 
und Deden zu verweben. Dody dienen fie nicht allein zum 
Zierrath, fondern bilden auch eine Art von Hierogiyphenfchrift, 
benn fie färben das Wampum mit verfchiedenen Farben und 
Ecättirungen und werden badurd in den Stand gefeht, fich 
aud) in großer Entfernung ihre Gedanken mitzutheilen. Die 


Wampumgürtel, welche bei wichtigen Verhandlungen von einent 
Etamme zum anderen wandern, werben forgfältig in Der Mob: 
nung des Häuptlings aufbewahrt, wo fie gleichzeitig Archiv 
und Nationalſchatz bilden. Die Indianer haben eine große Ehr⸗ 
Furcht vor dem Wamypum und bedienen fidy (einer nie bei ge: 
wöhnlichen Ereigniflen. 


Das Kalumet: ober die Friebenöpfeife ift von eben fo 
großer Wichtigkeit und wird von ihnen nicht minder hochgefchägt. 
Der Kopf derfelben beiteht aus einer röthlichen Marmorart und 
ift wie unfere alten Streithpammer geformt. Die Indianer un: 
ternehmen Wallfahrten nad den Niagara:Fällen, in deren Nähe 
Felfenmaflen von biefer Steinart vorhanden find; dort verrich⸗ 
fen fie Abwaſchungen und andere Geremonien ; find diefe been: 
digt, fo bitten fie den großen Geift um Die Erlaubniß, ſich ein 
Etüd von dem Felfen zu Pfeifenföpfen .abfchlagen zu Dürfen. 
Das Pfeifenrohr beiteht entweder aus Schilf oder aus weichem 
Holze und wird von ihnen mit. verfchiedenen Farben bemalt 
und mit den Köpfen, Schwänzen und. Federn der ſchönſten 
Bögel geſchmückt. Sie betrachten dad Kalumet ald ein Ge: 
ſchenk der Sonne, und dad. Rauchen daraus zeigt ſymboliſch 
to viel an, als daß fie die Sonne zum. Zeugen und Bürgen 
ihrer Bündniffe nehmen ; ed vertritt bei ihnen bie Stelle des 
Eided; einem beiem Rauchen ded Kalumet geichloffenen Ueber: 
ernfommen untreu werden, wird für ein großes Verbrechen ge: 
halten, Dad , ihrer Meinung nad, fchwere Strafen im Senfeitd 
nad) ſich zieht. Schließen fie ein Kriegsbündniß fo. ift das 
Kalumet und fämmtlihe daran befindliche Zierrathen roth 
gefärbt; zuweilen ift ed roth anf der einen Seite unb weiß auf 
der anderen. Von der verfchievenen Färbung und ber eigen: 
thümlihen Ordnung der Zierrathen kann Jemand, der mit ihren 
Gebräuchen vertraut it, auf den eriten ‘Bli erkennen , welce 
Sefinnungen und Wünfche der Stamm hat, der die Pfeife 
überreicht. Die Größe der Friebenspfeife richtet. fich nach der 


4a 


ichtgteit der Verhandlung und nach dem Range desjenigen, 
dem fie überreicht wird. 

Ein anderes, nicht minder wichtiges Inſtrument iſt der 
Tomahawk, eine Waffe, welche ſie vor ihrer Bekanntſchaft 
mit den Weißen in ihren Kriegen gebrauchten; jetzt vertreten 
eiſerne Aexte feine Stelle, doc, iſt derſelbe noch immer in Ges 
brauch und Wichtigkeit bei öffentlichen⸗Verhandlungen. Der 
Tomahawk beſteht aus einem langen Stiele, der in einer 
Kugel von feſtem Holze ſteckt, die ſo groß und ſchwer iſt, daß 
damit ein Mann zu Boden geſchlagen werden kann. Aus einer 
Seite der Kugel ragt das Beil hervor, welches ſich zum Griffe 
herabneigt. Oben aus der Kugel ragt, gleichſam als Verlänge⸗ 
rung des Stieles, ein kurzer Spieß hervor, ſo daß der Toma⸗ 
hawk Schlag⸗ und Stoßwaffe zugleich iſt. — Auch dieſe Streit⸗ 
axt iſt, je nach dem Zwecke, zu dem ſie gebraucht werden ſoll, 
mit verſchieden geordneten Federn verziert und bemalt. Iſt der 
Stamm verſammelt, um über das Beginnen von Feindſeligkeiten 
zu berathen, ſo iſt der Tomahawk roth bemalt und liegt neben 
dem Häuptlinge am Boden, wird der Krieg beſchloſſen, fo. hebt 
er ihn vom Boden auf, hält ihn in. der erhobenen Rechten ‚und 
ſtimmt tanzend den Scladitgefang an. Sit die Eigung been⸗ 
digt, ſo wird derfelbe Tomahawk oder. ein gleichartiger nebſt 
einem Wampumgürtel an jeden befreundeten Stamm gefendet. 
Ehe der Ageordnete feinen Vortrag beginnt, fehleudert er den 
Tomahawk zur Erde und überreicht ten Wampumgürtel; ent« 
fchließt der Stamm fich: zur Theilnahme an. dem Kriege, fo wird 
der Tomahamwf von einen ihrer tapferiten Krieger aufs 
gehoben, wo nicht, fo erhält ihn der hefreundete Sachem, mit 
einem ihrer Wampum, als Ablehnungẽzeichen begleitet, wie⸗ 
der zurück 

Jeder St.mm führt dad Abbild irgend eines. Thieres ala 
Nationalmappen; nad diefem Unterſcheidungszeichen werden die 
Stämme in der Regel benannt. So haben die Fudö: Indianer 
einen Fuchs, Die Wolfs- (Loup). Indianer einen Wolf zum 


Wappen. Jedes einzelne Stamm s Mitglied ätzt fih ein Abbild 
diefes Wappens in die Haut. Wenn fie anf ihren Kriegszügen 
in den Wäldern übernaditen , beſonders fobald der Feldzug für 
fie günftig ift, Ichnigen fie ihre Wappen in die Bäume, damit 
Wanderer Daraus erfahren mögen, daß fie hier geweſen; fie 
fügen auch wehl, nach ihrer Weile, die Zahl der Gefangenen 
und der dem Feinde abgewonnenen Kopfhäute hinzu. 

Dad Anfchen eined zur Schlacht gerüſteten Indianers iſt 
feltfam und Echreden einflößend. Sie rupfen fi die Augen: 
braunen. aus, fcheeren das Haupthaar bie auf einen Haarbü⸗ 
fehel, der auf dem Wirbel ſtehen bleibt und in verichiedene Theile 
getheilt wird , die einzeln geiteift, mit Glasperlen und Federn 
verfhicdener Farbe und Gattung vermiſcht, dann zufammenges 
fiochten und fo mit einander zu einem Ganzen verbunden wer: 
den. Die Etirne fchmüdt eine hohe Federfrone. Bis zu den 
Augenbraunen herab färben fie die Etirne roth und durchziehen 
diefen rothen Grundton mit weißen Linien und Punften. Die 
Ohrenknorpel find ringsum durchlöchert und mit. Zierrathen, größ: 
tentheild Geftalten aus. dem Tchierreiche vorſtellend, beſteckt. Der 
Naſenknorpel ift gleichfalls durchbohrt und mit. Ringen und Glas⸗ 
forallen geſchmückt. Die übrigen Theile des Gefichtes bemalen 
fie mit beinahe allen Farben ded Regenbogens. Auf die- Bruſt 
fällt eine Art Halöfragen -und zuweilen eine Schaumünze von 
Kupfer, Blei oder Erz herab. Das Sfalpiermefler, dieſe furcht⸗ 
bare Waffe, mit der fie. die Kopfhaut des gefallenen Feindes 
vom Schädel trennen, ſteckt ‚entweder in einem breiten Gürtel 
oder hängt an einer Schnur bis zur Hüfte herab. — Eo aufs 
gerüftet, treten fie ihren Marfd) an, immer einer hinter dem an⸗ 
deren herichreitend im tiefiter Stille; nur allein der Anführer 
läßt den Echladhtgefang erfchallen, daß ter Urwald erbebt und 
das aufgefcheuchte Wild. die Flucht ergreift. - Gewöhnlich wer: 
den fie von den Weibern begleitet, welche ihnen, mag nun bie 
Reife zu Waſſer oder zu Lande fortgefeht werben, ihr Gepäde 
nachtragen. In der Regel kehren Lie Frauen, fobald die Gränze 


des feindlichen Gebietes erreicht wird, nach ihren Wohnpläßen 
zuräf. Gewöhnlich ift über zehn Krieger ein Anführer gefebt; 
beträgt die Kriegerzahl Hundert und tarüber, fo wählen fie Ber 
fehlshaber über Hundert. Der Anführer befleivet feine Würde 
nicht, um über fie zu gebieten, fondern nur um ven Rathgeber 
zu machen ; fie find an feine Discipfin gebunden und haben eben 
fo wenig beitinmmte Regeln über Kriegführung; ſie greifen viel 
mehr ven Feind an, wo und wie ſich gerude die Gelegenheit 
Darbietet. Ihre Kriegsliſt beiteht Darin, den Feind, wo mög: 
lich, fchlafend zu überfallen. Haben Die vorausgeſandten Späher 
Das feindlihe Lager ausgefundfchaftet , fo nähern fie fih behnte 
fam demfelben, indem fie wie Schlangen auf tem Bauche Fries 
chen ; in derfelben Tage verbleiben fie, bis der Morgen grauf, 
und überfallen fodann die Eichläfer, deren Schlaf um dieſe Zeit 
am feitelten if. Niemald fechten fie in geichloffener Kolonne 
und ſtets Hinter Bäumen , Felfen und Buſchwerk verftedt, bald 
unter entfeßlihem Geheule and ihrem SHinterhafte hervorbre⸗ 
chend, bald ſich wieder zurückziehend. Am liebſten kämpfen ſie 
Mann gegen Mann und entwickeln in ſolchen Zweikämpfen viel 
perſoͤnlichen Muth, erſtaunenswerthe Kraft und Gewandtheit. 
Da der Befehlshaber eben fo wenig ſtrafen wie belohnen kaun, 
fo kehrt jeder Etreiter, fobald ed ihm gut dünkt, in Die Hei: 
math zurück, ohne einen Grund dafür anzugeben. Eben fo Fann 
eine ganze Truppenzahl Dad Hauptheer verfaffen , nm einen be: 
liebigen Etreifzug zu unternehmen. 

Kehren fie von einem glücklichen Feldzuge zurüd, fo richten 
fie e8 fo ein, daß fie erit mit einbrechenter Dunfelheit ihre Ric: 
derlaſſung erreihen. Einige hundert Schritte von derſelben wird 
Halt gemacht, und einige Krieger werden abgefendet, tm die 
Ihrigen mit den wichtigſten Refultaten des Feldzuges befannt 
zu maden. Die Abgeordneten ſtoßen, fobald fie vom Dorfe 
aus gehört werden fönnen, fo viel gellende Töne aus, wie fir 
Gefangene gemacht und Kopfhäute erbeutet haben; alsdann er- 
heben fie das Todtengefchrei, Das fie fo oft wicterholen, wie 
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Krieger von ihrer Seite geblieben find. Die jungen Leute jie 
hen den Bothichaftern entgegen und geleiten fie zu Ter Hütte, 
wo die Greife verfammelt find, deren Frage fie umſtändlich be: 
antworten. Alddann wird die Sugend aufgefordert, den Krie: 
gern entgegen zu ziehen, und die Weiber, ihnen Erfriſchungen 
entgegen zu tragen. 

Zages darauf, mit Eonnenaufgang, geben fie den Gefanges 
nen neue Kleider, bemahlen ihnen das Gefiht und ſtecken jedem 
einen weißen Etab in die Hand, welcher mit Hirfd:ichweifen 
amwunden iſt. Die ‘Bevölferung verfammelt fih an ter Fluß: 
feite. Sobald vie Krieger ericheinen, beiteigen vier oder fünf 
der Daheimgebliebenen ein Kanoe, um ihnen entgegen zu fahren, 
oder man hoft fie zu Lande ein, wenn die Sieger ed vorziehen, 
fi) zu Fuße dem Dorfe zu nahen. Von zweien wird ihnen 
eine unbemalte Sriedenspfeife überreiht; Die Anderen folgen 
fingend und forfchen nach den Gefangenen, die fie im Triumphe 
durch dad Dorf führen. Der Befiser der Hütte, in ter fie fo 
lange aufbewahrt werden, bis ihre Zufunft entſchieden ut, hat 
die Macht, ihr Schickſal zu beftimmen, überträgt fein Vorrecht 
jedoch häufig einer Frau, die einen nahen Verwandten im Felt: 
zuge verloren hat; ift dieß der Fall, fo adoptirt fie gewöhnlich 
einen Gefangenen an ded Geblichenen Stelle; zwei Männer 
löfen feine Bande, führen ihn der Perfon zu, und er wird von 
ihr und den Shrigen. mit allen Zeichen der Freundſchaft em: 
pfangen. Nun vertritt er die Stelle des gebliebenen Gatten, 
Bruders, Freundes oder Sohnes, und bald erinnert ihn nur 
das Verbot, niemald zu feinem Stanıme zurüdzufehren, an feine 
Gefangenſchaft. Ein Berfud zur Flucht würde mit gewiflen 
Tode beitraft werden. 

Wie verfchieden it aber ihr Benehmen, wenn ber Gefan⸗ 
gene zum Tode verurtheilt worden iſt! Nicht fo bald ift das 
ichredlidye Urtheil gefprodhen, da erhebt der ganze Stamm das 
Zodtengeichrei, und ald ob bei diefer Menfchenrage fein Mittels 
ding zwiſchen der aufopferndften Freundfchaft und der brutalften 
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Grauſamkeit vorhanden märe, beeilen fie fih an dem, deſſen 
Aufnahme in ihren Stamm fie eben noch beſprochen, fogleidh 
die Todesſtrafe zu vollziehen; nur fo viel Zeit wird ihm gelaffen 
als nöthig iſt, um Vorbereitungen zu treffen, ohne bie fie nicht 
solftändig in ihren teuflifhen Bergnügungen fchwelgen Fünnten: 

Zwei Pfoften merden, etwa vier Fuß von einander entfernt, 
in die Erde getrieben und durch zwei Querbalfen mit einander 
verbunden; das eine diefer Querhölzer wird zwei Fuß vom 
Boden, dad andere fünf bis fechd Fuß höher hinauf befeftigt. 
Alddann entfteidet man den Gefangenen und zwingt ihn, den 
unteren Balfen zu befteigen, an dem feine, etwas aus einander 
gefpreigten Beine feitgebunden werden; an ben oberen Balfen 
werden feine auögebreiteten Arme mit Ruthen befeftigt. — Zus 
weilen beiteht der Marterpfahl aud einem aufrechtitehenden 
Balfen, an dem er mit hodyaufgebundenen Armen befeitigt iſt. 
Die Bevölferung ded Dorfes, Männer, Weiber und Kinder, 
find um ihn verfammelt und martern den Unglüdlichen nad) Bes 
lieben; Jeder fucht ed dem Anderen an Graufamfeit zuvorzus 
tbun, und dieß wird fo lange getrieben, bit Niemand mehr 
geneigt dazu iſt. Alddann wird ihm entweder mit dem To⸗ 
mahanf der Echädel gelpalten, oder der Marterpfahl wird, 
nachdem der Gefangene über und über mit heißen Pech beftris 
chen wurde, mit trodenem Reißig umgeben, dad angezündet wird. 

An demfelben Abende rennen fie von Wohnung zu Woh⸗ 
nung und fchlagen Hausgeräthe, Wände und Dächer mit 
Ruthen; dieß gefchieht in der Meinung, den Geilt ihres 
Schlachtopfers durch diefe Ceremonie aus ihrem Dorfe fort 
und nad) dem Lande der Schatten zu jagen, fonit Fönnte er 
ſich unter ihnen lange Zeit aufhalten, um fidy für die an feinem 
Körper verübte Marter zu rächen. Der übrige Theil ber Nacht 
wird unter Gefang und Tanz vollbradt. 

Iſt der Gemarterte ein Indianer, fo überfteigt der Stoizie- 
mus, mit dem er alle Qualen erduldet, jeden Glauben und iſt 
gewiß. das Außerordentlichite, was je in der Geſchichte des Mens 
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ſchengeſchlechtes vorgekommen it. Während Der ganzen Zeit 
der oft Tage lang ausgedehnten Erecution it der Gefangene 
im beſtändigen Wettftreite mit feinen Henfern; fie in Erfindung 
der ausgefuchtefien Martern und er in Verachtung verfelben. 
Nicht ein Seufzer, fein Zuden verräfh den Edymerz der Folter. 
Mit heiterem Lächeln, ald wenn er fi im Schooße des Glückes 
befände, rechnet er ihnen feine Thaten vor,. macht fie mit den 
Graufamfeiten befannt, die er an ihren Berwandten und Freun⸗ 
den ausgeübt; malt ihnen. die Rache aus, die fie von Eeiten 
feined Stammes zu erwarten haben ; verhöhnt fie wegen ihrer ge: 
ringen Hebung in Erfindung neuer Qualen, und zeigt ihnen die em: 
pfindlichſten Körpertheile zur Anwendung audgefuchterer Marter ar. 

Erfranft ein Indianer und die von den Vrieftern bereiteten 
Heilmittel zeigen ſich wirkungslos, fo bereitet er fich mit ciner 
Seelenrube zum Zode vor, die wahrhaft bemunderungsmürdig 
it. Sobald er dad SHerannahen des Todes fühlt, fo redet er 
- Diejenigen an, welche fein Lager umftehen. Sit ed ein Familien: 
Oberhaupt, fo gibt er feinen Kindern Weisheitsregeln und Zus 
gendlehren, nimmt Abfchied von feinen Stammgenofien und läßt 
ein Set veranitalten, wozu alle feine Borräthe verwendet mer: 
den. Dann empfängt er von feiner Familie die Gefchenke, melde 
mit ihm begraben werden follen. Man fchneidet mehreren Hun⸗ 
den die Kchle ab, in der Meinung, daß die Eeelen diefer Thiere 
dem Eterbenden in der anderen Welt auf der. Jagd von Nuten 
fein werden. Iſt dieß gefchehen, fo beginnt das Wehklagen 
der Berwandten, daß fie nur unterbrechen, um dem Ererbens 
ben eine glüdliche Reife zu wünſchen und ihm zu verficern, 
daß feine Aeltern und Freunde ihn mit Jubel empfangen werden. 
Bon allen Anmwefenden it der Kranke am gefaßteften und ficht 
fi) die Ceremonicen mit der größten Ruhe. an. — Nichts il 
rührender, ald die Zartheit und Annigfeit, mit der Die Indianer 
das Andenfen ihrer Zodten ehren. Mütter bewachen Sahre 
fang die Leihnane ihrer Kinder; andere entziehen ihren Brüiten 
die Milch, um fie über dad Grab des Kindes auszugießen 
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Mit einem Worte man verwendet bei ihnen mehr Sorgfalt auf 
die Todten, ald die Lebenden. Eobald der Sterbende den letz⸗ 
ten Eeufzer ausgehaucht Bat, wird der Leihnam in die fhönften 
Grmänder gehüllt, dad Geficht bemalt und er, von allen Dingen 
tie er mit. in dad Grab befommt, umgeben, vor ben Eingang 
feiner Hütte gefeßt Klageweiber werben gemiethet, Pie in 
Zwiſchenräumen Loblieder zu Ehren ded Verftorbenen fingen, 
tanzen und weinen. Das Grab wird mit Brettern und Zwei⸗ 
gen fo ausgelegt, daß die Erde den Leihnam nicht berührt; dieſe 
Zelle ift mit den befien Pelzen und den fdönften Blumen ge⸗ 
ſchmückt. Nachdem die Grablegung vorüber ift, wird ein Höls 
zerner Pfeiler auf dem Grabhügel errichtet, in den, natürlich 
höchſt ſtümperhaft, des Veritorbenen Bildniß und andere auf 
fein Leben ſich bezichende Figuren gefchnigt werben. 

Als Zeichen der Trauer fcheeren fie fih dad Haar, ſchwär⸗ 
zen das Geſicht, das fie verhüden, effen feine warmen Speiſen, 
itatten Feine Beine ab und grüßen Niemanden. — Ein Che: 
man weint nicht um feine verftorbene Stau, weil Thränen dem 
Manne nicht geziemenz aber die Frauen beweinen ihre Gatten 
ein ganzes Jahr hindurch. 

So befißt denn ber Indianer einen Charakter, der aus Er- 
tremen zufammengefeßt. it; er zeigt fih als ein blutduͤrſtiges 
Ungeheuer, dem Feinde gegenüber — tft ein Schmärmter in der 
Liebe und Freundſchaft; bei fait thierifcher Wolluft hält er den 
Pund der Ehe heilig und weiß recht gut auch darin feinen Be- 
gierten den Zügel anzulegen; er iſt treuloß und verichlagen, 
wo ed darauf ankömmt, den Feind zu überliften, und häft fein 
ort mit unverbrüdlicher Treue, wenn er ed freiwillig gege⸗ 
ben. Außerdem befikt er viele Tugenden, die bei Weiten 
feine Mängel überwiegen und und gerne glauben machen, 
daß die ihm anflebenden Laſter feinem Mangel an Eivilifation, 
bie ihn sierenden, glänzenden Eigenfchaften aber feiner ebien 
Natur beizumeſſen feien. 
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Die Sflaverei. 


Die Bertheidiger der Sflaverei in Amerifa — ein Eyitem 
über deflen Echeußlichfeiten ich Fein. Wort fchreiben merde, für 
das ich nicht mit den volliten Beweilen einftehen ann - — laſſen 
ſich in drei große Klaſſen theilen. 

In die erſte gehören die mehr gemäßigten. und rationellen 
Eigenthümer von Menſchenvieh, Die Dazu gekommen find, wie 
zu anderem Gelde in. ihrem Gemerböfapital; aber tie Schreck⸗ 
lichfeit ded Inſtituts im Allgemeinen zugeben und Die Gefahren 
für die Geſellſchaft, momit ed vollbelaten iſt, nicht verfennen: 
Gefahren, die, fo fern fie auch jetzt noch ſtehen oder fo fyät 
fie heranrüden mögen, dennoch fo gewiß über ihr fchuldiges 
Haupt losbredyen werden, wie der Tag des Gerichte. 

Die zweite beiteht aus al den Befigern, Züchtern, Benü⸗ 
bern, Käufern und Berfäufern von Eflaven, die, big das blu: 
tige Kapital ein biutiged Ende hat, fie auf jede Gefahr hin be: 
fiten, ziehen, benügen, Faufen und verfaufen moßen ; die itörrig 
die Schredlichkeiten des Syſtems laugnen, trotz einer ſolchen 
Mafle von Beweifen, wie nody nie für irgend einen antern 
Gegenſtand aufgebracht worden. üt, ‚und wozu die Erfahrung 
jeded Tages unermeßliche Beiträge liefert; die fogleih und in 
jedem Augenblid Amerifa mit Vergnügen in einen innern oder 
audwärfigen Krieg verwideln würten, menn dieſer nur zum 
einzigen Ziel und Endzweck die Eicherung ihres Rechtes hätte, 
bie Sflaverei zu verewigen und unangefodhten von irgend einer 
menfchlichen Behörde, unbeihädigt von einer menfchlichen Macht 
Sklaven zu peitfchen, zu fchinden und martern; die, wenn fie 
»on Freiheit fprechen, die Freiheit meinen, Ihres gleichen zu 
unterdrüden und wild, mitleidslos und graufam zu fein; von 
‚denen jeder in dem republifanifchen Amerika auf feinem eigenen 
Grund: und Boden ein ungenügfamerer, härterer und unver: 
antwortlicherer Despot ift, ald der Kaliph Harun al Raſchid in 
. feinem zornverfündenden Echarlachrode. 
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Die dritte md nicht am wenigſten zahle und einfinßreiche iſt 
aus. dem zartfühlenden Repuhlifaneradel zuſammengeſetzt, der kei⸗ 
nen Höhern erfragen und feinen Gleichen erdulden Eann ; aus ber 
Kaffe deren. Republikanismus fo lautet: „Ich will Niemand 
über mir ertragen, und von denen unter mir fol mir feiner zu 
nabe treten;“ : deren Stolz -in einem Lande, mo freiwillige 
Dienftbarfeit ald eine Schmach gefcheut wird, von Sflaven be⸗ 
dient werten muß und. deren unveräußerliche Rechte ihre einzige 
Auspehnbarfeit in den Iingerechtigfeiten gegen: die Neger haben. 

Es tft zumeilen eingewendet worden, man habe bei den 
nußlofen VBerfuhen, tie zur Förderung der Sache menfclicher 
Freiheit in der Revublid Amerifa gemacht wurden (wahrhaftig 
ein feltfamer Behandiungsitoff für Die Geſchichte) nicht die ges 
bührende Müdficht -auf die Exiſtenz der erft genannten Klaffe 
genommen, und man hat behaupten wollen, e8 gefchehe diefer 
Unrecht, -wenn man fie mit der zweiten verwechfele. Dies ift 
ohne Zweifel. der Kal; es haben fich fchon edle Beifpiele von 
pekuniaͤren und. periönlichen Opfern unter ihnen aufgethan und 
28 iſt fehr zu bedauern, daß die Kluft zwifchen ihnen und den 
Advofaten der Emanciyation auf alle möglidhe Arten erweitert 
md . vertieft worden ift: um fo mehr als es ohne. Weiteres 
unter dieſen Eflavenbefigern mande ‚gutherzigen Herren gibt, 
die. bei der Ausübung. ihrer unnatürlichen Gewalt menfchliches 
Gefühl beurfunden. - Indeß ſteht zu befürchten, daß dieſe Uns 
gerechtigfeit unzerteennlich ift von dem Zuſtande der Dinge, zu 
deflen: Befämpfung Menfchlichfeit. und Wahrheit berufen find. 
Die Sflaverei- it um fein Haar erträglicher, weil ed einige 
Herzen gibt, die. ihren verbärtenden Einflüffen theilweife widers 
ſtehen fönnen , und "Die unmutbige Fluth ehrlichen Zornes kann 
nicht ftille fteßen, ‚weil fte in rafchem Laufe unter einem Heer von 
Schuldigen auch einige wenige vergleichungeweiſe unſchaldige 
begräbt. 
Die Gründe, welche dieſe beſſeren Menſchen unter den Ad⸗ 
vokaten der Sklaverei gewöhnlich anführen, lauten fo: „Es if} 
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ein ſchlimmes Syſtem, und id für meine Perſon möchte es 
gerne 108 fein, menn ich könnte; fehe gerne. Aber es if nicht 
ſo ſchlimm, wie ihr in England «6 anfehet. Ihr taffet euch 
Durch die Daritellungen der Emancipationiſten täuſchen. Der 
größere Theil meiner Sklaven ift fchr anhänglih an mich. Ihr 
mußt ſelbſt fagen, daß ich fie nicht ftrenge behandeln laffe, md 
wie koͤnnet ihr glauben, daß man fie im Allgemeinen unmenfalid 
behandle, ba doc ihr Werth dadurch verringert würde und bieß 
dem Sinterefle ihrer Heren ſchnur gerade zuwider liefe? 

Liegt es im Intereſſe eines Menfchen, zu ftehlen, zus pie: 
kn, Geſundheit und Beiftesfräfte durch Trunkenheit zu vergeu: 
ven, zu lügen, falich zu ſchwören, ſich vom Haſſe hinreißen zu 
laſſen, verzweifelte Rache zu nehmen, :odber Morte zu begehen? 
Kein. Alles dieß find Wege zum Berberben. Und warum 
wandeht die Menfchen Dennoch darauf? Weil folhe Neigungen 
einmal, zu den fehlerhaften Eigenfhaften ihrer Natur gehören. 
@treicher einmal, ihr Freunde der Eflaverei, viehifhe Luft, 
Graufamfeit und den Mißbrauch unverantwortlicher Gewalt 
(von allen irdiichen Berfuhnngen diejenige, der am Echweriten 
zu widerſtehen it) von dem Berzeihniffe der menfchlichen Lei: 
denfchaften, und wenn ihr dieß gethar habt, früher nicht, od 
wollen wir fragen, ob es im Intereſſe eines Herrn liegt, die 
Sklaven zu peitſchen und zu verſtümmeln, über deren Leben und 
Glieder er eine unumſchränkte Gewalt beſitzt. 

Aber noch einmal: dieſe Klaſſe verbunden mit der letztge⸗ 
nannten, der elenden Ariſtokratie, die eine falſche Republick aus⸗ 
zebtitet, erhebt ihre Stimme und ruft: „Die öffentliche Meinung 
ft allein ſchon im Stande, folhe Grauſamkeiten zu verhindern, 
degen welche ihr eifert.” Die öffentliche Meinung! Ei die dfs 
fentlihe Meinung in den Sklavenſtaaten der Sklaverei, oder 
nicht? Die Öffentfihe Meinung in den &flavenitaaten hat bie 
Eflaven den fanftmüthigen Gnadenbezeugungen ihrer Herren 
überantwortet. Die dffentlihe Meinung hat die Geſetze gemacht 

und ihnen jeden gefeßlihen Schutz verweigert. Die Öffentliche 
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Meinung Bat die Peitſche geflochten, das Breuneiſen geglüht, 
die Büchſe geladen und den Wörder geſchirmt. Die öffentliche 
Meinung droht dem Abolitioniften mit dem Tode, wenn er fid) 
in den Süden wagt, und ſchleppt ihn mit einem Strid um den 
Leib am heilen, nicht erröthenden Mittag durch tie erſte Stadt 
im Oſten. Die öffentliche Meinung hat vor wenigen Jahren 
in.der Etadt. Et. Louis einen Sflaven lebendig an einem langes 
jamen Feuer gebraten, und die öffentlihe Meinung hat bis auf 
den heutigen Tag den adtungswürbigen Richter auf feiner 
Bank erhalten, welcher den mit der Unterſuchung gegen die 
Mörder beauftragten Geſchwornen erflärte, diefe verruchte That 
fei ein Act der öffentlihen Meinung geweien, und dürfe als 
folder von den Gefegen, welche das öffentlihe Gefühl vorge: 
fchrieben, nicht beftraft werden. Die öffentlihe Meinung hat 
diefe Doctrin mit einem Geheul wilden Beifalld begrüßt und 
die. Gefangenen freigegeben, um nad) wie vor ald Männer yon 
Ansehen, Einfluß und Stellung in der Stadt umherzuwandeln. 

Die öffentlihe Meinung! Welhe Klafle von Menfchen ber 
figt durch ihre Macht, die öffentlihe Meinung in der Geſetzge⸗ 
bung zu vertreten, ein unermeßliches Uebergewicht über die ans 
dern Mitgkieder ded Staated? Die Sklavenbeſitzer. Eie ſchi⸗ 
en aus ihren zwölf Staaten hundert Mitglieder, während Die 
vierzehn: freien Staaten mit einer beinahe doppelt fo. Karfen freien 
Bevölferung bloß einhundert und zmei und vierzig ſenden. Vor 
wem beugen fich die Kandidaten um ben Präfiventeniiuhl am 
temüthigften, wen fchließen fie am Zärtlichſten in ihre Arme 
und weſſen .Geihmad bevenfen fie. am ‚Eifrigften bei ihren fers 
vilen Bethenerungen? Immer ſind ed die Sklavenbefitzer. 

Die öffentliche Meinung! Man höre die öffentliche Meinung 
des freien Sübend, wie fie von feinen eigenen Mitgliedern im 
Repräfentantenhaufe zu Washington andgeiproden wird... „Ich 
habe große Adytung vor dem Präfidenten‘‘, fagt Rerb = Karplina, 
„ich habe große Achtung vor dem Präſidenten ald Beamten des 
Hauſes und. große Adıtung vor feiner Perfon, nur diefe Achtung 
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bindert mich, an den Tiſch zu flürzen und die Petition, die fo 
eben um Abfchaffung der Efaverci in tem Diſtrict Kolumbia 
eingereiht wurde, in Etüde zu zerreißen.“ — „Ich erklaͤre 
den Abolitioniſten,“ fagt Eüd=- Karolina, „ich erfläre dieſen 
unwiſſenden, wuͤthenden Barbaren, wenn der Zufall ja einmal 
einen von ihnen in unſere Hände führt, fo bat er einen Ver—⸗ 
brecherstod zu erwarten.” — „Laſſet einen Abolitioniften über 
die Gränze von Süd - Karolina kommen“, ruft ein dritter, ber 
milden Karolina Kollege, „und wenn wir ihn ermifchen, wer: 
den mir ihm den Proceß machen und ihn trog der Verwendung 
aller Regierungen auf Erden, felbit die der Bereinigten Staa: 
ten nicht ausgenommen, hängen!” 

Die Öffentliche Meinung hat dieſes Geſetz gemacht. — Sie 
bat erflärt, daß in Washington, in diefer Stadt, Die ihren Na: 
men vom Vater der amerifanifchen Freiheit führt, ein Friedens: 
richter einen Neger, der die Etraße hinabwandelt, fefleln und 
ind Gefängniß werfen laflen fann: es ift dazu Fein Verbrechen 
von Eeiten des fchmarzen Manned nöthig. Der Richter fagt: 
„Sch balte diefen Mann einmal für einen entlaufenen Eflaven” 
und ſperrt ihn ein. Die öffentlihe Meinung ermächtigt den 
Mann des Gefeges, den Neger fofort in den Zeitungen auszu⸗ 
fchreiben , damit fein Befiger fommen und ihn reclamiren fann; 
im andern Fall wird er verfauft, um die Gefängnißfoften zu 
bezahlen. Aber wenn er ein freier Schwarzer ift, der feinen 
Herrn Bat, fo wird er natürlich in Freiheit gefeßt? Nein, er 
wird verfauft, um feinen Kerfermeifter zu entfdhä: 
digen. Dieß ift ein Fall, ver ſich ſchon oft wiederholt hat. 
Er bat feine Mittel um feine Freiheit zu beweiſen; hat feinen 
Rathgeber, feinen Boten, feinen Beiftand irgend einer Art; 
man fragt feinetwegen nicht nad), und feitet feine Unterfuchung 
ein. Er, ein freier Mann, der vielleicht Sahre lang gedient 
und dann feine Freiheit gefauft hat, wird ohne einen Proceß, 
um feines Verbrechens willen, ja fogar ohne angefchuldigt zu 
fein, ind Gefängniß geworfen und verfauft, um die Gefängniß: 
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foften zu bezahlen. Dies ſcheint unglaublich, fogar im Amerita/ 
allein ſo ſpricht das Geſetz. 

An die öffentliche Meinung wendet man ſ ch in Fällen, wie 
ter folgende, der in den Zeitungen bie Meberfchrift. führt: 

| Intereſſanter Rechtsfall. 

Ein intereflanter Fall iſt gegenwärtig beim oberften Gerichte 
anhängig. Der Thatbeftand üt folgender. Ein in Maryland 
wohnhafter Gentlemen bat einem .alten paar Sklaven Pie factifche, 
aber nicht gefetliche Freiheit auf mehrere Jahre geſchenkt. Wäh⸗ 
rend fie fo mit einander lebten, wurde ihnen eine Tocht&& ges 
boren, bie in: derfelben Freiheit aufwuchs, bis fie einen freien 
Neger. heirathete und fich mit ihm in Penniylvanien niederließ. 
Eie befamen mehrere Kinder und. lebten unangefochten, bis der 
erite Herr itarb, worauf fie fein Erbe wieder zu bekommen ſuchte. 
Allein die Behörde, vor die fie gebracht wurden, erflärte fich in 
diefem Falle für incompetent. Der Gutsbeſitzer ergriff 
nun das Weib und die Kinder in der Radht und 
führte fie nah Maryland. 

„preis für Neger“, „Preis für Neger‘, Preis für Mes 
ger“, fo lauten die Hauptanfündigungen in den langen Spal— 
ten der vollgedrängten Sournale in großen Hauptitädten. Holz: 
fchnitte von einem entlaufenen Neger mit gefeflelten Händen, der 
fih unter einem. grimmigen Berfolger in Stulpenſtiefeln duckt, 
welcher ihn eingeholt hat: und an der Kehle faßt, geben dem ans 
genehmen Zert eine liebliche Abwechslung. Der leitende Artifel 
proteitirt gegen. ,,diefe verabicheuungswäürbige und hölliſche Lehre 
ter Abolition, die jeden Gelege Gotted und der Natur gleidy 
fehr zuwider läuft.” Die zartfinnige Mama, die der geiftreichen 
Abhandlung Beiltimmung zulächelt, während fie das Blatt auf 
ihrer fühlen Piazza fiedt, befchwichtigt ihr jüngftes Kind, das 
fih an ihre Kniee anflammert, mit dem Berfprechen einer. Peits 
Ihe, um die Fleinen Neger damit zu fchlagen. Aber die Neger 
Klein und groß ftehen unter dem Schuße der öffentlichen Meinung: 

Laßt und diefe öffentlihe Meinung an einem andern. Zei: 
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hen fennen lernen, das in dreierlei Beziehungen wichtig ift: er: 
ſtens, weil daraus hervorgeht, welche verzweifelte Angit die 
Eflavenbefiger vor der Öffentlihen Meinung haben bei ihrer te: 
Iifaten Befchreibung entlaufener Eflaven in weit verbreiteten Sour: 
nalen; zweitens, weil es beweist, wie vollfommen zufrieden Lie 
Sflaven find und wie äußerft felten fie davon laufen; drittes, 
weil man fieht, Daß Ale durchaus feine Narben, Schrammen 
oder fonitige Spuren von graufamer Behandlung an fi) tragen, 
da diefe Gemälde nicht von lügenbaften Abolitioniften,, fondern 
yon Phren eigenen, wahrheitsliebenden Herren entworfen find. 

Kolgended find einige wenige Pröbchen von ben Anfündis 
gungen in den öffentlichen Sonrnafen. Es find erft vier Jahre, 
daß Die älteſte davon erfchienen ıft und andere derfelben Art find 
fortwährend, Tag für Tag, In Maffe zu leſen. 

„Entlaufen, die Negerin Karoline. Hatte ein Halsband 
an mit einer herabgedrüdten Zinke.“ 

„Entlaufen, ein fchwarzed Weib, Betſy. Hatte eine eiferne 
Etange an ihrem rechten Beine. ‘ nn 

„ Entlaufen, der Neger Manuel. Schr gezeichnet durd) 
eiſerne Feſſeln.“ | 

„Entlaufen, die NRegerin Fanny. „Harte ein eifernes Band 
um den Hald. 

„Entlaufen, ein etwa wolfiahriger Negerjunge. Hatte ein 
eiſernes Hundeband um den Hals mit De Lampert darauf 
eraviet. ⸗0 

„Entlaufen, der Neger Homa. Sat einen Ring um feis 
nen linfen Zug. Ebenfo Griſe, fein Weib, die einen Ring 
und eine Kette am linfen Bein bat,” 

„Sntlanfen, ein Negeriunge, Names James. Beſagter 
war gefeflelt,, ald er mich verließ. 

„Ind Sefängnig geworfen; ein Mann, ter fich Sohn nennt, 
Er but an ſrinem vechten Fuß einen Gienfloben von etwa vier 
bis fünf. Pfund. + 

„Ju Pocheigeſauguig Auſbewahet, bie Nogerdirne Myta. 
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Hat verfihledene Sputen vom Peitſchen, und Een an ihren 
Füßen. 7 

‚, Entlaufen,: ein Negermeib und. zwei Kinder; wertige Sage, 
bevor fie davonlief, brannte,ich fie mit einem heißen Eiſen auf 
die linfe Eeite ihres Geſichtes. Ach wollte den Buchſtaben M 
machen. ” ' 

„Entlaufen,, ein Neger, Ramend Henm; das Iinfe Auge 
ame, einige Echrammen von einem Dolch unter feinem .linfen 
Arme und viele Striemen von ter Peitfche.” 

„Hundert Dollars Belohnung für einen Negerburſchen, 
Pombey, vierzig Jahre alt. Er it anf dem linfen Kiunbaden 
gebrannt.“ 

„Ins Gefängniß geworfen, ein Regen Hat feine Zehen 
am linfen Fuße.“ Be 

„Entlaufen, ein Regerweib, Namens Rachel. Hat alle 
ihre Zehen verloren, bis auf die große.“ _ 

„Staufen, Sam. Wurde vor Kurzem durch bie Hand 
geſchoſſen und Hat mehrere Schüfe in feinem linfen Arm und 
der Brite.“ 

„Entlaufen, mein Neger Dennis, Befagter Heger it in 
Tom linken Arm zwiſchen die Schulter und den Ellenbogen ge⸗ 
ſchoſſen worden, was die linke Hand gelähmt hat.“ 

„Entlaufen, mein Neger, Namens Simon. Er iſt bös in 
ven Rüden und den dechten Arm geſchoſſen.“ 

„Entlaufen, ein Neger, Namend Arthur. Hat eine be: 
Teutende Mefferidiranme über feiner Brast und ‚beiden Armen; 
ipricht gern von der Güte Gottes.” 

„Hünfundzwanzig Dollard Belohnung für meinen Bedien⸗ 
gen Iſaak. Et Yat rine Narbe wuf ſeiner Etirne in Zolge eines 
Hiebs, und auf dem Rüden eine von einem Yiftofenfchuß.’ : 

„Entlaufen, en Negermätchen, Namens Mary. : Hat eine 
fleine Narbe über dem Unge, es fehlen ihr fehr viele Zähur, 
der Buchltabe A ift auf ihre Wange und Stirur gebrannt.” . 

„Swiaufen, ver Arger Benn. Hat cine Rarbe an feiner 
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rechten . Hand, indem fein. Daumen s und. Zeigefinger. ‚lehten 
Herbft durch einen Schuß verleßt worden find. Ein Theil dei 
Deines kam. heraus. Er hat auch eine oder. zwei große Narben 
auf dem Rüden und in der Hüfte.” 

„Im Gefängnig zurüdbehalten, ein Mulatte, Ramens 
Tom. Hat eine Narbe auf der rechten Wange und ſcheint im 
Geſicht mit Pulver verbrannt zu ſein.“ 

„Entlaufen, ein Neger, Namens Med. - Drei feiner Finger 
find in Folge eined Schnitts auf die Fläche der Hand hinabge: 
zogen. Hat .eine Narbe hinten auf dem Rüden, beinahe halb 
rund mit einem Mefler gemacht.” . 

„Ins Gefängnig geworfen, ein Neger. Eagt, er heiße 
Joſia. Sein Rüden bat fehr viele Schrammen von der Veitiche 
und auf dem Didbein und an den Hüften an drei oder vie 
Drten gebrannt: ſo (J..M.). . Der Rand feined rechten Ohres it 
weggebifien oder weggeſchnitten. 

„Sünfzig Dollard Belohnung für meinen Burfchen Edward. 
Er bat eine Schramme um feinen Mundwinfel:, zwei Ecnitte 
auf und unter feinem Arme und den Buchſtaben E. auf ſei⸗ 
nem Arme. 

„Entlaufen, der Negerjunge Ellie. Hat. in einem feiner 
Arme eine Narbe von einem Hundsbiß“ 

„Sntlaufen, von der Pflanzung der James Surgette fol⸗ 
gende Neger: Randal, hat ein Ohr geſtutzt; Bob, hat ein Auge 
verloren; Kentucky Tom, hat einen Kinnbacken zerbrochen.“ 

„Entlaufen, Antony. Eines ſeiner Ohre abgeſchnitten und 
ſeine linke Hand mit einer Axt abgehauen.“ 

„Fünfzig Dollars Belohnung für den Neger Sim Blake. 
Hat ein Stüd von jedem Ohre abgefchnitten und den mittleren 
Singer der linfen Hand bid zum zweiten Gelenfe abgehauen.“ 

„Entlaufen, ein Negerweib, Namens Maria Hat auf 
einer Seite ihrer Wange eine Scqhnittnarbe. Einige Narben 
auf ihrem Rücken.“ 

„Entlaufen, die Mulattendirne Maw. Het einen Schnit 
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"im linfen Arm, cine Narbe auf ber linken Schulter und zwei 
obere Zähne fehlen.“ 

Zur Erflärung des letztern Theils der Beſchreibung ſollte 
ich vielleicht hinzuſetzen, daß zu den übrigen Segnungen, welche 
die öffentliche Meinung den Negern ſichert, auch der allgemeine 
Brauch gehört, ihnen mit Gewalt Zähne einzuſchlagen; daß 
man fie Tag und Nacht eiſerne Halsbänder tragen läßt und 
mit Hunden bett, das find beinahe zu gewöhnlihe Saucen, 
um Erwähnung zu verdienen. | 

„Entlaufen, mein Mann Fountain. Hat Löcher in feinen 
Ohren, eine Rarbe auf der rechten Eeite feiner Stirne, if in 
die Hintern Theile.-feiner Beine geſchoſſen und auf dem Rücken 
ſtark mit der Peitſche gezeichnet.“ 

„Zweihundertfünfzig Dollars Belohuung für meinen | Neger 
Sem. Er ift ſtark gezeichnet durch einen Schuß in feinen rech⸗ 
ten Echenfel. Der Echuß fam von binten, halbwegs wiſchen 
die Hüfte und die Kniekehle.“ 

„Ins Gefängniß gebracht, Sohn. Das linke Ohr geſtutzt.“ 

„Aufgegriffen, ein Neger. Hat ſehr viele Narben im Ge⸗ 
ſicht und auf Tem Leibe und das linke Ohr weggebiſſen. “ 

„Entlaufen, ein ichwarzes Mädchen, Namend Mary. Hat 
eine Narbe auf ihrer ange, und die  Evipe eine ihrer Zehen 
abgehauen.” 

„Entlaufen, mein Mulattenweib Judy. Sie hat ihren 
rechten Arm gebrochen.“ 

„Entlaufen, mein Neger Levi Seine linke Hand iſt vers 
brannt und ich meine, die Spitze ſeines Zeigefingers iſt weg.“ 

„Entlaufen, ein Neger Namens Washington. Hat 
einen Theil ſeines Mittelfingers und die Spitze ſeines kleinen 
Fingers verloren.“ 

„Fünfundzwanzig Dollars für meinen Bedienten got. 
Der. :Zipfel feiner Nafe iſt weggebiſſen.“ 

.„Fünfundzwanzig Dollars Belohnung. für. den 1 Regerffioven 
Sally. :. Geht, aldimäre er cintenlehm‘...  ...: ur 0 
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„Entlaufen, Joe Dennid.. Hat einen Heinen Einſchnitt 
in einem Ohr.” 

„Entlaufen, der Regerjunge Sad. Hat fein linkes hr 
ein wenig geitußt.‘‘ 

„Entlaufen, ein Neger, Ramens Ivory. Hat ein kleines 
EStück von beiden Ohrenſpitzen ausgeſchnitten. 

Da ih gerade an den Ohren bin, fo kann ich noch be 
merken, daß ein ausgezeichneter Abolitionikt in Nero = York cin: 
mal in einem gewöhnlichen Voitbrief ein Negerohr zugeſchickt 
befam, das dicht om Kopfe abaelchnitten war. Der freie umd 
unabhängige Gentlemen, der es hatte abnehmen laſſen, beglei- 
tete fein Geſchenk mit der höflichen Bitte, er möchte das Müſter⸗ 
den in feine Sammlung aufnehmen. 

Sch Fönnte dieſen Katalog von zerbrochenen Armen, 
serbrochenen Schenfeln ,  zerfeztem Fleiſch, fehlenden Zah: 
nen, zerfleifchten Nüden , Huntäbiffen und zahllofen Bren⸗ 
nungen mit glühenten Eiſen, ind Unendliche verfängerns 
da aber meine Leſer bereits Efel genug darüber empfinten 
werden, fo will ih zu einem andern Gefichtöpunfte über; 
gehen. u 

Dieſe Anfündigungen, wovon man jedes Jahr, jeben Mo: 
nat, jede Woche, ja jeden Tag eine Sammlung anlegen Fünnte, 
und bie in den Tamilien kaltblütig als Sachen, tie fid) von 
ſelbſt verſtehen, als ein Theil der Tagsneuigfeiten und Etadt. 
gefvräche gelsien werben, Fönnen zur Genüge zeigen, wie uns 
gemein viel die Sflaven von der öffentliden Meinung yrofitiren 
und wie zärtlich fie zu ihren Gunften iſt. Uebrigens dürfte c6 
auch der Mühe werth erfcheinen, zu unterfuchen, welche Adıtung 
gegen die Öffentliche Meinung die Sklavenbeſitzer und tie Klaſſe 
der Geſellſchaft, Der eine große Anzahl von ihnen: angehört, in 
ihrem Benehmen nicht gegen die Sflaven, fondern gegeneinan: 
der felbit an den Tag legen; wie fle gewöhnt find, ihre Leidens 
ſchaften zu zügeln; ob fie gegen einander. felbit trotzig ober ars 
tig; ob ihre geſellſchaftlichen Gewohnheiten thieriſch, blutdürſtig 
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und gewalttjätig find, oder 06 fie den Etempel der Biltung 
und Erziehung an fih fragen. 

Um auch bei diefer Frage nicht burd) parteiliche Ausſagen 
von Abolitioniften irre geleitet zu werden, will ich mid abermals 
an ihre eigenen Journale wenden und mich, Diedmal auf eine Auds 
wahl von Artikeln befchränten, die nährend meines Aufenthalts 
in Amerifa von Tag zu Tag erſchienen find, und fi aufEreigniffe 
beziehen, welche in diefer Zeit vorfiefen. Die Eurfivfchrift in dieſen 
Auszügen, wie in den vorgehenden, ift von mir felbit dazu gegeben. 

Diele Fälle ereigneten fih zwar, wie man fehen wird, 
nicht alle, oder Doch zum größten und ſchlimmſten Theil, wie 
immer ähnfiche Auftritte, in legakfirten Eflasenftaaten, allein tie 
unmittelbaren Beziehungen ihrer Edyaupläße zu Gegenden, we 
die Sklaverei Geſetz, und Die ftarfe Aehnlichkeit zwiſchen dieſet 
Klaſſe von Rechtswidrigkeiten und den übrigen leitet klar und 
deutlich auf die Vermuthung, daß der Charakter der betreffenden 
Parteien in Sklavendiſtrikten gebildet worden iſt, und durch 
Etlavengewohnheiten feine thieriſche Rohheit angenommen Hat, 

„Schreckliche Tragödie.” 
»„Aus einem Artifel von dem Southport Tele- 
graph, Rubrik Wisconfin, erfahren wir, daß der ehrenwerthe 
Eharled E. P. Arndt, Mitglied des Rathes für Brown County 
auf dem Boden ded Rathszimmers von James R. 
Binyard, Mitglied von Srant County, erfchoffen worden ift. 
Die Affaire entitand aus einer Ernennung zu Sheriff von 
®rant County. Herr E. ©. Baker wurde ernannt und von 
Herrn Arndt unterftüßt. Diefe Ernennung befämpfte Pinyard, 
der dad Amt feinem Bruder zusufchieben wünſchte. Im Ber: 
lauf der Debatte brachte der Verftorbene einige Angaben vor, 
welche Binyard für falfch erflärte und ſich dabei in einer hefti— 
gen Sprache bie befeidigendften Verfönlichfeiten erlaubte, auf 
die Herr A. Nichts antwortete. Nach ber VBertagung trat Herr 
A. zu Binyard, und erfudte ihn, feine Ausdrücke zurüdzuneh- 
men, was diefer unter wiederholten Beleidigungen verweigerte. 
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Herr Arndt verießte jetzt Binyard einen Schlag; vieler trat 
einen Schritt zurüd, zog ein Piltol und ſchoß ihn todt.” 

„Der Ausgang jcheint von Seiten Vinyards hervorgeru⸗ 
fen zu fein, der entichloffen war, um jeden Preid Die Ernen⸗ 
nung Bakers zu vereiteln, und nun, nachdem er bier den Kür: 
zeren gezogen, feinen Zorn und feine Rache gegen den unglüd: 
lihen Arndt kehrte.“ 

„Die Widfonfiner Tragödie.” 

„Allgemeine Entrüſtung berrfcht im Gebiet von Wisconfin, 
wegen der Ermortung des C. E. P. Arndt in der legislativen 
Halle des Bezirfd. In verfchiedenen Gegenden von Wisfonfin 
find Verfammlungen gehalten worden zur Abſchaffung des Ge: 
brauche, inden Geſetzgebungs-Kammern des Landes 
heimliche Waffen zu tragen. Wir haben die Nachricht 
von der Ausitoßung des James R. Binyard ded Vollbringers 
ber blutigen That, gelefen, und hören jegt mit Eritaunen, daß 
nad) diefer Ausſtoßung von folhen, die ed mit eigenen Augen 
fahen, wie Binyard Herrn Arndt in Gegenwart feined betagten 
Vaters tödtete, der auf Beſuch zu feinem Eohne gefommen 
war, und fih Nichts davon hatte träumen laflen, daß er Zeuge 
feiner Ermordung werden folte, Rihter Dunn den Binyard 
gegen Bürgfchaft freigegeben hat. Die Miners Free 
Press fpriht inAusdrüden verdienten Tadels über diele 
Verlegung der Gefühle der Wisconfiner Bevölferung. Binyard 
war blos eine Armölänge von Herrn Arndt entfernt, als er fo 
tödtlihy auf ihm zielte, daß er Nichts mehr ſprach. Vinyard 
hätte ihm ja von diefer Nähe aus nadı Belieben vermunden 
fönnen, allein er 309 es vor, ihn zu tödten.” 

Mord,’ 

„Aus einem Brief in einem Journal der Etadt &t. Louis 
vom 14. erfahren wir eine fchredliche Unthat in Burlington, 
Jowa. Ein Herr Brivgam hatte mit einem Bürger dieſes Ors 
teö, Herrn Roß, einen Streit; ein Schwager des leßtern ver 
fah ſich mit einem Coltſchen Drehpütole, trat Herrn DB. auf 
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der Straße entgegen, und Ihoß den Inhalt von fünf 
Läufen auf ihn ab, wobei jeder Schuß feine Wir— 
fung that. Herr B., obgleidy ſchrecklich verwundet und ſter⸗ 
bend, erwiederte das Feuer, und tödtete Roß auf der Stelle.“ 
„Schrecklicher Tod des Robert Polter.“ 

„Aus der Caddo Gazette vom 12. dieſes erfahren wir den 
fhauderhaften Tod des Oberſten Robert Volter ..... Er 
wurde in feinem Haufe von feinem Feinde, Namens Roſe 
umzingelt. Er ſprang von ſeinem Lager auf, ergriff ſeine Flinte 
und ſtürzte in ſeinen Nachtkleidern fort. Ungefähr zweihundert 
Schritte weit ſchien ſeine Schnelligkeit ſeinen Verfolgern Trotz 
zu bieten; da verwickelte er ſich in ein Dickicht und wurde ge⸗ 
fangen. Roſe fagie zu ihm, er beabfihfige, einen Aft 
der Großmuth zu begehen, und ihm eine Möglichfeit der 
Nettung an die Hand zu geben. Er jolle jegt davon laufen, 
und werde ihm nicht unterbrechen, bis er eine gewiſſe Entfernung 
erreicht Habe. Wolter fprang auf das Kommantowort davon, 
und hatte den Eee erreicht, bevor eine Flinte abgefeuert wurde. 
Eein erfter Impuls war ind Wafler zu fpringen und unterzu: 
tauchen, was er auch that. Roſe war dicht Hinter ihm, und 
ftellte feine Leute am Ufer ſchußfertig auf, fobald er fich zeigen 
würde. In wenigen Sekunden fam er. herauf um zu athmen, 
aber faum hatte fein Kopf vie Oberfläche des Waſſers erreicht, 
ald er von ihren Schüffen gänzlih durchlöchert wurde und der 
Unglückliche hinabſank, um nicht wieder herauf zu kommen.“ 

„Mord in Arkanſas.“ 

„Wie wir hören, hatte vor wenigen Tagen unter der Se— 
neca Nation ein ernitlihes Nencontre Statt zwiſchen Herrn 
Loofe, dem Subagenten des vermifchten Stammes der Senecad, 
Duabam und Schawneed, und Herrn James Gillespie, vom 
Handlungshaus Thomas G. Allifon und Comp. von Maysville, 
Beaten, County Ark, wobei der leßtere mit einem Schnappinels 
fer erſtochen wurde. Es hatte fhon feit einiger Zeit eine Miß⸗ 
heiligfeit zwiichen ihnen Statt gefunden. Man fagt, Major 
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Gillespie habe den Angriff mit emem Etof begonnen. Daranf 
erfoigte ein ernſtliches Zuſammentreffen während deſſen Gillespie 
zwei, und Looſe ein Piſtol abfeuerte. Endlich erſtach Looſe feis 
nen Gegner mit einer jener nie fehlenden Waffen, einem Schnapp⸗ 
meſſer. Der Tod des Major ©. wird ſehr bedauert, ta er ein 
freijinniger und energifher Mann war. Eeit Obiges unter Prefie 
war, haben mir erfahren, Major Alliion babe fid) gegen einige 
unferer Mitbürger geäußert, daß Herr Roofe den eriten Schlag 
gethan habe. Wir unterlafen cd, auf weitere Einzelnheiten 
einzugehen, da die Sache Gegenjtand einer gerichtli— 
hen Unterfuhung jein wird.“ 
„Schändliche That.‘ 

„Das Dampfboot Thames bradyte uns fo chen vom Mil: 
fouriflufie her eine Anzeige, der zufolge ein Preis von 500 Tool: 
lars auf diejenige Perſon audgefegt it, die in der Radıt vom 
6. diefed den Gouverneur dieſes Staates Lilburn W. Baggs in Ju⸗ 
depentence ermordete. Gouverneur Baggs war, wie ed in einen ges 
ſchriebenen Taſchenbuche heißt, nicht todt, aber tödtlidy verwundet.” 

Eeit dad Obige gefchrieben war, erhielten wir ein Billet 
von dem Schreiber des Thames, der und folgende nähere Um⸗ 
Hände mittheift: Gouverneur Baggs wurte Freitag den 6. 
dieſes, Abends, in einem Zimmer feined eigenen Haufes in 
Independence von einem Schurfen erfhoflen. Sein Sohn, 
ein Feiner Knabe, rannte, ald er den Knall hörte, in 
dad Zimmer, und fand den Gouverneur in feinem Seſſel fitend 
mit berabgefallenem Kinnbaden und den Kopf zurüdgelchnt; 
fobald er dieſen Frevel an feinem Vater entdedte, machte er 
Lärm. Im Garten, unter dem Fenſter fanden ſich Fußtritte 
und ein Piltol, das vermuthlic überladen geweſen, und daher 
dem Schurken, der ed abgeichoffen hatte, aus der Hand ge: 
Hogen war. Drei Rehpoſten hatten ihre Wirfung gethan; ver 
eine ging durch den Mund, der andre in dad Hirn, und der 
dritte wahrfcheinlich in oder neben das Hirn; alle gingen in ven 
hintern Theil des Nackens und Kopfes. Der Gouverneur lebte noch 


am Morgen des 7., allein feine Freunde haben wenig Hoffnung 
auf feine Genefung, und auch Die Aerzte glauben fehr ſchwach Daran.” 

„Ein Mann war verdächtig, und der Eheriff hat fit) höchſt 
wahrſcheinlich jegt feiner Perfon bemädhtigt. 

„Das Piltol war eined von einem Paar, das ein paar 
Zage vorher einem Bäder in Snöcpentence geftohlen worden 
war, und das Gericht hat die Beichreibung vom anderen.” 

„, Rencontre, 

„Eine unglüdlihe Affaire fand Freitag Abende in Chas 
tred Etrect Statt, wobei einer unferer ehrenwerthen Mitglieder 
eine gefährlihe Dolchwunde in den Ilnterleib erhielt. Aug ver 
geitrigen Biene (New Orleans) erfahren wir folgende nähere 
Umitände. Es fcheint, daß auf der franzöfifchen Seite des Blats 
ted am legten Montag ein Artifel erfhienen war, ber einige Bes 
merfungen über das Artilleriebataillon enthielt, weil es am Eonns 
tag Morgen feine Kanonen abgefeuert hatte, ald Erwiederung 
auf Die vom Ontario und Wootbury, modurd die Familien von 
Lenten , welche die ganze Nacht beihäftigt gewefen waren, den 
Frieden der Etadt zu erhalten, in große Unruhe verfegt wurden. 
Major E. Sally, Commantant ded Bataillons , ärgerlich darüs 
ber, Fam auf dad Bureau, und verlangte ben Namen des Ders 
fafferd ; man nannte ihm Herm 9. Arpin, der gerade abmefend 
war. Es wurden jegt noch einige zormige Worte mit einem 
der Eigenthümer gewechfelt, und es erfolgte eine Forderung. Die 
Freunde beider Gegner ſuchten Die Sache beizulegen, allein ed ges 
fang ihnen nicht. Freitag Abend um fieben Uhr begegnete Major 
Sally Herrn P. Arpin in Chatres Street, und redete ihn an: 

„Sind Sie Herr Arpin?“ 

„Sa, Eir. 

„Dann habe ich Ihnen zu fagen, daß Sie... .„“ (und 
er gebrauchte ein geeigneted Eyphitheton.) 

„Ich werde Sie an Ihre Worte erinnern, Sir. 

„Aber ich habe gefagt, Daß ich meinen Stod auf Ihren 
Schultern zuſammenſchlagen werde.‘ 

3ı * 
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Gillespie habe Den Angriff mit einem Etof begonnen. Daranf 
erfoigte ein ernſtliches Zuiammentreffen während deſſen Gillespie 
zwei, und Loofe ein Piltel abfeuerte. Endlich erſtach Looſe fei: 
nen Gegner mit einer jener nie fehlenden Waffen, einem Schnapp⸗ 
mefter. Der Tod des Major G. wird fehr bedauert, Ta cr cin 
freiinniger und energiſcher Mann mar. Eeit Obiges unter Preſſe 
war, haben wir erfahren, Major Alliſon babe ſich gegen einige 
unferer Mitbürger geäußert, Daß Herr Looſe den eriten Schlag 
getban habe. Wir unterlaffen ed, auf weitere Einzelnheiten 
einzugehen, da die Sache Gegenitand einer geridtlis: 
hen Unterfuhung tein wird.” 
„Schändliche That.‘ 

„Dad Dampfboot Thames brachte und fo chen vom Mil: 
fouriflufie her eine Anzeige, der zufolge ein Preid von 500 Dol⸗ 
lard auf diejenige Perſon ausgeſetzt üt, die in der Nacht vom 
6. diefed den Gouverneur dieſes Staates Lilburn W. Baggs in Ju⸗ 
dependence ermordete. Gouverneur Baggs war, wie ed in einem ge: 
fchriebenen Taſchenbuche heißt, nicht todt, aber tödtlich verwundet.“ 

Eeit dad Obige gefchrieben war, erhielten wir ein Billet 
von dem Schreiber ded Thames, der und folgende nähere Ilm: 
Hände mittheilt: Gouverneur Baggs wurde Freitag den 6. 
dieſes, Abends, in einem Zimmer feined eigenen Haufes in 
Independence von einem Ecurfen erfhoflen. Sein Eohn, 
ein Feiner Knabe, rannte, ald er den Knall hörte, in 
dad Zimmer, und fand den Gouverneur in feinem Seſſel ſitzend 
mit berabgefallenem Kinnbaden und den Kopf zurüdgelchnt; 
fobald er diefen Frevel an feinem Vater entdedte, machte er 
Lärm. Im Garten, unter dem Senfter fanden fi Fußtritte 
und ein Piſtol, das vermuthlich überladen geweien, und Daher 
dem Schurken, der ed abgeſchoſſen hatte, aus ter Hand ge⸗ 
Hogen war. Drei Rehpoften hatten ihre Wirfung gethan; der 
eine ging durch den Mund, der andre in dad Hirn, und der 
dritte wahrfcheinlic, in oder neben das Hirn; alle gingen in den 
bintern Theil des Nackens und Kopfes. Der Gouverneur lebte noch 


am Morgen des 7., allein feine Sreunde haben wenig Hoffnung 
auf feine Genefung, und auch Die Aerzte glauben fehr ſchwach daran.“ 

„Ein Dann war verbädtig, und der Eheriff hat ſich höchſt 
wahrſcheinlich jegt feiner Perſon bemächtigt.”‘ 

„Das Piltol war eined von einem Paar, Dad ein yaar 
Zage vorher einem Bäder in Independence geitohlen worden 
war, und dad Gericht hat die Beichreibung vom anderen.“ 

„, Rencontre. 

„Eine unglüdlide Affaire fand Freitag Abends in Chas 
tred Street Statt, wobei einer unierer ehrenwerthen Mitglieder 
eine gefährlihe Dolchwunde in den Iinterleib erhielt. Aus der 
geitrigen Biene (New Orleans) erfahren wir folgende nähere 
Umitände. Es fcheint, daß auf der franzöftfhen Seite des Blat⸗ 
ted am legten Montag ein Artifel erihienen war, der einige Bes 
merfungen über das Artilleriebataillon enthielt, weil es am Eonns 
tag Morgen feine Kanonen abgefeuert hatte, ald Erwiederung 
auf die vom Ontario und Woodbury, wodurd die Familien von 
Leuten, welche die ganze Nacht beichäftigt gewefen waren, den 
Frieden der Etadt zu erhalten, in große Unruhe verfeßt wurten. 
Major E. Gally, Commandant des Bataillond , ärgerlich, darüs 
ber, fam auf dad Bureau, und verlangte den Namen des Ber: 
fafferd ; man nannte ihn Herrn P. Arpin, der gerade abweſend 
war. Es wurden jeßt noch einige zormige Worte mit einem 
ber Eigenthümer gewechfelt, und es erfolgte eine Forderung. Die 
Freunde beider Gegner ſuchten Die Sache beizulegen, allein ed ges 
fang ihnen nicht. Freitag Abend um fieben Uhr begegnete Major 
Sally Herrn P. Arpin in Ehatred Street, und redete ihn an: 

„Sind Sie Herr Arpin?“ 

„Sa, Eir. 

„, Dann ‚habe ich Ihnen zu fagen, daß Eie... .” (und 
er gebrauchte ein geeigneted Ephitheton.) 

„Ich werde Sie an Ihre Worte erinnern, Sir.“ 

„Aber ich habe gefagt, daß ich meinen Stock auf Ihren 
Schultern zuſammenſchlagen werde.“ 

1 * 


Wenn ſich der Lefer die Art von Ehrengericht vorftellen will, 
dad den Etreit zwiſchen tiefen zwei Fleinen "Buben gütlich beis 
legte, die man in jedem anderen Theile ter Welt güttidy über 
zwei Bänfe gelegt und tüchtig mit birfenen Ruthen durchgeſchla⸗ 
gen haben würde, fo würde es ihm ohne Jmeifel eben fo lä- 
cherlich erſcheinen, wie mir, fo oft dieſes Bild vor meinen Aus 
gen auffteigt.. 

Run appellire ih am jede Dienfchenfeele, die mit dem gcs 
meinften Menfchenveritande und dem gemeinften Menichengefühle 
begabt iR; an alle leidenſchaftsloſen, denkenden Geſchoͤpfe, gleich 
viel von welher Meinung und Edyattirung, und frage, ob ſie 
mit diefen empörenten Zeugniſſen von dem Zuflande ter Geſell⸗ 
(haft in ten Eflavenflaaten und ihrer Nähe vor Ten Augen 
noch an der wirklichen Lage der EHaven zweifeln oder auch nur 
einen Augenblick zwiſchen diefem Inftitut oder einer feiner fchaus 
derhaften Kundgebungen und ihrem eigenen Gewiſſen ſchwanken 
können? Werten fie irgend eine Erzählung von Grauſamkeit 
und Schandthat, fo ſtark die Karben auch aufgetragen fein mö⸗ 
gen, für unmahrfcheintich erklären, wenn fie fih nur an die öfs 
fentlichen Blätter halten dürfen, um ſich Beweiſe, wie Diele, 
son denfelben Menichen, welche die Sklaven beherrichen, vorle⸗ 
gen zu laſſen. 

Wiffen wir nicht, daß der garftigfte Ausmuchd ter E flaverei 
zugleich die Urſache und Mirfung der rüdfichtslofen Frechheit 
und Ausgelaffenheit it, wozu fich Tiefe freigebernen Banditen 
berechtigt glauben? Willen wir nicht, Daß ter Mann, der mits 
ten unter ihren lingerechtigfeiten geboren und groß gewachſen 
iR; der in feiner Kindheit Männer genöthigt geſehen hat, auf 
dad Kommandowort ihre Weiber burchzupeitfchen, Weiber aufs 
Unanftändigite gezwungen, ihre Röde aufzuheben, damit bie 
Männer ihnen um fo empfindlichere Geißelhiebe über Die Deine 
beibringen konnten, ver fie fodann während der Arbeitözeit von 
thieriich rohen Auffehern getrieben und gehetzt und auf dem Felde 
der Mühfal, ja unter der Peitfche felbft Mütter werden ſah; ter 
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in feiner Jugend Beſchreibungen von entlaufenen Männern und 
Weibern unter ihren verftümmelten Figuren, wie man fie ans 
derswo faum von den Bewohnern des Bichitalld oder einer 
Menagerie zu veröffentlichen wagen würde, gelefen und in den 
Hänten feiner jungfräulihen Echweitern geſehen hat; wiſſen 
wir nicht, daß diefer Mann, wenn fein Zorn aufgeregt wirt, 
ein viehiicher Wilder fein muß? Wiſſen wir nicht, Daß er, wie 
in feinem häuslichen Leben ein Feigling if und unter feinen 
fhaudernten Sflaven. ımd Eflavinnen mit einer Mhweren Peitſche 
bemaffnet. einhergeht, jo auch außerhalb des Hauſes ſich als 
Feigling erwielen hat, der Feiglingswaffen in: feiner Bruſt vers 
borgen bei ſich führt und die Leute niederichießt und nicderfticht, 
wenn er mit ihnen in Etreit fommt? Und wenn unfere Bers 
nunft und auch nicht dieſes und noch vieled Antre Ichrte, wenn 
wir Einfaltöpinfel genug wären, unfere Augen für dieſe feine 
Erziehungsweile zu ichließen, welche ſolche Menſchen heranbildet, 
müßten wir nicht dennod willen, daß diejenigen, die unter 
Ihresgleichen in den Hallen der Geſetzgebung, im Börfenhaufe, 
auf Dem Marftplag und bei allen fonit friedfamen Beſchäftigun⸗ 
gen tes Lebend Dolch und Piltole brauchen, auch gegen ihre 
Iintergeberien, und follten es freie Diener: fein, unbarmberzige, 
gefühllofe Iyrannen fein müflen. 

Wie? follen wir gegen das unwiflende Bauernvolf von 
Irland beflamiren und der. Sache einen Mantel umhängen, 
wenn von dieſen amerifaniihen Zuchtmeiſtern die Rede iſt? Sol⸗ 
ion wir über die Brutalität derjenigen, welche dem Rindvieh die 
Häckſe durchſchneiden, Pfui rufen und dieſe Lichter der Freiheit 
auf Erden verichonen, weldhe Männer und Weibern die Ohren 
turchlöchern, angenehme Sinniprüce in ihr zudentes Sleilchichnei: 
ten, mit Federn von glühendheigem Eifen auf menſchliche Ge⸗ 
fichter jchreiben lernen, ihre poetiſche Phantaſieen auf die Folter 
ipannen, um Livreen der Verſtümmelung zu erfinden, welche ihre 
Eflaven ihr Lebenlang bis and Grab tragen. müſſen, tie in les 
bentige Eriten flogen, wie die Kriegsknechte, die Ten Grlöfer 


der Welt verfpotteten und ermorketen, bie enblich vertheidigungs⸗ 
loſe Geſchoͤpfe ald Zieliheiben ihrer Freudenſchüſſe aufpflanzen ! 
Eollen wir jammern über die Legenten von ven Martern, melde 
die heitniihen Indianer einander angetan, und lächeln zu den 
Graufamfeiten diefer I hriftenmenfchen ? Eollen wir, fo lange 
dieſe Dinge antauern, frohloden über die zerfireuten Trümmer 
dieſes itattlihen Geſchlechtes und triumphiren, Daß fich die Wei: 
Gen im Genuſſe ihrer ihönen Befisungen befinden? Nein, lieber 
Kelle man ven MBald und das indianifche Dorf wieder her; ſtatt 
der Sterne und bunten Flaggen lafje man irgend eine armielige 
Feder in ten Lüften flattern; man bebaue Die Straßen und 
Bierede wieder mit Wigwams, und wenn auch ber Zobtenges 
fang von hundert hochmüthigen Kriegern die Lüfte erfüllen follte, ex 
wird Mufif fein gegen das Krächzen eines unglüdlihen Sflaven. 

Ueber ein Thema, das und gewöhnlich vor Augen liegt, 
und in Beziehung auf meldyes unfer Rationaicharafter fich ſchnell 
verändert, laßt die offene Wahrheit gefprohen werten und laßt 
und nicht, wie Seiglinge, bloß auf den Buſch Flopfen, in⸗ 
dem wir auf den Spanier und den frogigen Staliener binden: 
ten. Wenn Engländer in. Hänteln Mefier gegen einander zie⸗ 
ben, fo laßt ung laut und offen fagen: „Wir verdanfen diefe 
Aenderung der republifanifden Eflaverei.” Dieß find die Waf- 
fen der Freiheit. Mit ſcharfen Spiken und Edjneiden, wie 
diefe, zerhaut und zerhadt die Freiheit in Amerifa ihre Sflaven, 
oder wenn ed dazu an Deranlafiungen fehlt, fo verwenden ihre 
Söhne fie zu einem befleren Gebraudhe und fehren fie gegen 
einander felbft. (Ch. Didens). 


Eine Stlavenauction aufdem Tande. 


Ein bedeutender Farmer war geftorben. Er Hatte weder 
Frau noch Kinder hinterlaffen. Nur entfernte Anvermandte 
machten auf feinen Nachlaß Anſpruch; und feine ganze Berlaf- 
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fenichaft mit allen feinen Sclaven, wurde zum öffentlichen Ver⸗ 
kaufe geftellt. Unter diefen befanden ſich zwei Familien. Die 
eine beftand aus Mann und Frau und drei Kindern. Der Mann 
war ohnefähr 40 Sahre, die Frau 32, und die Kinder 8, 6 und 
2 Sahre alt. Die zweite war ein junges Paar; ihr einzige. 
Kind erhielt nody Nahrung an der mütterlihen Bruft. Die 
übrigen Sclaven waren fechd junge ftarfe Neger, ein Weib von 
ohngefähr 65 Sahren, eine hübſche Schwarze und ein wahrhaft 
fhönes, fait weißes Mädchen von 19 Sahren. 

Zuerit fragte der Auctionator, ob er die Familien einzeln, 
oder zufammen auöbieten folle. — Sogleich traten einige fehr 
reiche Farmer aus der Zahl der Anweſenden heraus und forder⸗ 
ten die Verſteigerung aller zuſammen. 

Dieſe Forderung war ein Troſt für die armen Unglücklichen, 
und Hoffnung und Freude kehrte zurück, glänzte aus ihren 
Augen. Der Name des Vaters, ſein Alter, ſowie das der 
Gattin und Kinder wurde ausgerufen und endlich die ganze 
Familie auf ein Meiſtgebot von 1200 Dollars zugeſchlagen. 
Die zweite nody junge Familie Foltete 1400 Dollard. Die juns 
gen Männer fielen für 700 bid 1000 Dollar; der Preis der 
alten Frau betrug 200 Dollar und das ſchwarze Mädchen 
ging für 650 Dollard weg. Zuletzt wurde das junge, reizende, 
faft weiße Mädchen audgeboten. Sie trug einen hübfchen Hut, 
ein feined Kleid und man fah ihr an: daß fie an ſchwere Arbeiten 
nicht gewöhnt worden war. Es war vielleicht der Liebling, die 
Zochter ihres verftorbenen Herrn geweſen. Es wurde von ihr 
gerühmt : fie fei geſchickt im Nähen, Sticken, Platten; eine 
vorzüglihe Köchin und erft 19 Jahre alt; vollfommen gefund, 
ihr Körper rein und ohne Madel, ihr Bufen fhön gebauet und 
feft; an ihr bemerfe man nicht den üblen Geruch der Schwarzen. 

Al fie vorgerufen wurde, trat fie befhämt und ſchluchzend 
vor, und hielt ihr fchneeweißed Tuch vor das Geſicht. 

Der Auctionator fuchte fie zu beruhigen und bat dad Tuch 
wegzunehmen und ihr intereffantes Geficht zu zeigen. Sie that 
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es, indem ihr helle Thränen and den Augen flürzten. Sie wurte 
endlic, einem alten lahmen Mann für 725 Dollars zugeſchla⸗ 
gen; nachdem er fie vorher von einer ihm befannten Frau in 
einem benachbarten Haufe hatte genau unterſuchen laſſen und 
fie von ihr für gut war erflärt worden. 

Die erforderlichen gefeglihen Formalitäten wurden berich⸗ 
tiget, wornad er den Kaufpreid fofort erlegte. (8.5. Etredfuß.) 


Eine Hinrihtungdfcene 


Die Hinrihtungen find in Amerika noch meiit öffentlich. I 
einigen Etaaten jedoch, wie in Penfyivanien, find nur einige 
Perfonen dabei; der Sheriff, ter Geiftliche, einige Dann Wache, 
und wenn ed der Wunſch des Delinguenten iſt, feine Freunde 
und Verwandten. Obfchon den Eheriff, in der County die erſte Mas 
giſtratsperſon tt, hat er doch die Pflicht, den Delinquenten den 
Etrid um den Hald zu legen, oder einen Henfer dafür zu 
Dingen. Größtentheitd, wenn aud nicht immer, gefchieht dad 
letztere. Immer aber muß er zugegen fein und das Gerüft mit 
beiteigen. Der Henfer it, wenn die Hinrichtung öffentlidy ges 
ſchiehet, ſtets masquirtz eben fo der Delinguent. Wenigſtens 
wird deflen Geficht mit einem weißen Moußlinitreifen bededt. 

Sch bin in Baltimore Zeuge einer Hinrichtung gewelen. — 

Der Kapitän eines Echiffes, welches von Baltimore nad) 
Weſtindien gehen wollte, hatte feinen ſchwarzen Koch eined ges 
ringen Vergehens wegen, Schwer gemißhantelt.e Der Reger 
ſchwur ihn Nahe, war aber äußerlid) ruhig; verrichtete feine 
Gefchäfte und Niemand ahnete etwas. 

Der Kapitän batte fi) aber kaum auf einer Bank audges 
fredt, um Mittagsrube zu halten, als ter Koch das ſcharfe 
Sleifhbeil ergreift und ihm einen foldhen Hieb in den Hald 
verfeßt, Daß diefer faſt ganz durchſchnitten wird. 

Man bemächtiget ſich nun fofort des Thaͤters, feſſelt ihn, 
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und das feines Führers beraubte Echiff, kehrt nach Baltimore 
zurück, wo der Berbrecher dem Griminal-Eourt übergeben wird. 

Der Unglüdlihe, an befien Körper noch fichtbare Spuren 
der Mißhandlung vorhanden find, leugnete die Ihat nicht; allein 
er will den Kapitän nicht morden, nur die Hand, welche ihn 
fo ungerecht behantelt hatte, will er haben abhauen wollen, in 
ter Wuth aber fehlgeichlagen haben. Mehrere Courtſitzungen 
werden gehalten; man kann fich nicht fofort vereinigen und 
endlich fcheint mehr die Farbe ald die That, den. Ausiprudt 
ſchuldig des vorbedachten Todtſchlages, — hervorzurufen. 

Die Hinrichtung fand in der Jailyard — im Gefängniß⸗ 
hofe — ſtatt. Das Gefängniß liegt ganz am Ente der Stadt, 
am Fuße des Berges, auf defien Gipfel Das ſchon von weiten 
fichtbare Denfmal Washingtons flieht. Bon hier aus fann man 
den ganzen, von einer hohen Mauer ungebenen Gefängnißhof 
überfehen, in deſſen Mitte das ſchöne Gefängniß liegt. Es it 
tiefed wieder durch eine hohe Mauer von tem Juchthauſe ges 
fehieden, welches mehr einem Schloſſe Ahnlicy ſiehet. Eine kleine 
Straße trennt Die legten Häufer der Etadt von Demfelben.. 

An der einen Eeite dieled Hofes war ten Zag vorher 
ein Gerüſt aufgefchlagen worden, weldyes mit einer Fallthür vers 
fehen war, über welcher der Galgen angebracht war. 

Die Hinrichtung fand in der Mitte Mai 1835, an einem 
fhönen Frühlingstage, ſtatt. Sc hatte meinen Etandpunft 
auf dem oben erwähnten Berge genommen, um fo alles ichen 
zu fönnen. Der Verbrecher wurde in cine weiße KattunsKutte 
gefleidet, barfuß, die Arme über den Ellenbogen mit einem 
ſchwarzen itarfen Bande feitgebunten, auf-das Gerüſt gerührt. 
Er ftieg die hohe Treppe mit feitem Schritte hinauf; gefolgt 
von dem masyuirten Henker und dem Sheriff. Oben wurde 
ihm der Etrid um den Hald gelegt, worauf beide dad Echaffot 
eilig verließen. 

In dieſem Zuſtand begann er eine lange Rede; geftifulicte 
heftig, foweit die gefefielten Arme es geitatteten und ſchrie da⸗ 


bei fo ſtark, daß ih, obwohl auf 4 bis 500 Schritte von ihm ent: 
fernt, feine Worte hören, wenn auch nicht verfiehen Fonnte. 
Er dehnte fie wohl auf 15 bid zwanzig Minuten aus. Endlich 
war fie beendiget; die Sallthür öffnete fi und der Arme jtürzte 
berab und fchwebte vom Etride gehalten, zwifhen Himmel 
und. Erde. 

Seine Eitelfeit oder fein Muth, kamen ihm aber theuer zu 
ſtehen. Wahricheinlih war ihm, um ihn nidt um Spredyen zu 
hindern, der Strid nicht feit um den Hald gelegt worden; denn 
wohl zmwölfmal drehte er fich im Kreiſe herum, und die furcht⸗ 
baren Anfirengungen womit er feine gefeffellten Arme zu be: 
freien und den Strid zu lüften fuchte, zeigte von Bewußtſein. 
Roc mehrere Minuten machte er mit den ſchwarzen nadten Bei: 
nen gewaltige Bewegungen, bis fie enblih ſchwächer wurden 
und fein Geiit entflob. 

Während der leuten Anſtrengungen ded Unglüdlichen, eilte 
ih von meinem entfernten Plage nad dem Orte der Hinrich⸗ 
tang. Als ich in defien Nahe gefommen ‚war, hatte der Un⸗ 
glüdliche ausgelitten. 

Sc, kehrte fofert wieder um; allein nod war ich nicht 50 
Schritte entfernt, ald ich mid noch einmal umſah, und ſchon 
war der Leichnam abgefchnitten umd den harrenden Yerzten über 
geben. (G. F. Stredtuß.) 


Hinrihtung eined Indianer®. 


Der erſte Indianer, der von den Eherefefen durch ein che⸗ 
roleſiſches Geſetz umd von einem Cherokeſen⸗Sheriff hingerichtet 
wurde, war ein Mann Ramend Rat, den fie vor mehreren 
Jahren, etwa fünf Meilen von Ban Buren in Arkanſas, hin 
gen, weil er einen anderen Indianer Ramen? Moskito erſchla⸗ 
"gen hatte. . Der Eheriff ließ nicht weit vom Gerichtäbhenie einen 
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Galgen errihten; als der Verbrecher aber, ein fehr großer 
Mann, dorthin gefchafft wurte, fand man, daß er für feine Bes 
quemlichfeit zu furz fei, und ein anderer Platz mußte zur Eyes 
kution audgefucht werden. 

Die ganze Bande von Indianern mit dem Sheriff und 
Nat in der Mitte, zog alfo zum Ufer des Arfanfad, um fi 
dort einen ypaflenden Raum, der dem verlangten Zwecke ents 
ſpräche, aufzufuchen. Bald war aud ein folder, ein hoher 
Baummwollenholsbaum gefunden und ein horizontal ausſtrebender 
Alt desfelben zu dem verlangten SInftrumente erfehen. Als je⸗ 
doc) alled bereit war, äußerte Nat den Wunſch, nocd einmal 
vorher im Fluffe zu baden, mas ihm auch erlaubt ward. Doc 
bewachten ihn dabei die ficheren Büchſen der Cherofefen am 
Ufer. Er fprang ind Waſſer, pläticherte dort eine Weile ums 
ber, ſchwamm itromauf und ab und Fam dann wieder zum Ufer 
zurüd, wo er ſich zu der legten Scene ded Dramas bereit er: 
Flärte. 

Der Sheriff befahl ihm nun, den Baum zu erflettern, welz 
chem Befehle er, von einem Diener des Geſetzes gefolgt, der 
den fatalen Strid in der Hand trug, gehorchte. Ald Nat den 
bezeichneten Alt erreicht hatte, bat ihn der Eheriff, fo weit his 
naus zu rutihen, mic er Ffönne, was er ebenfalld that; dann 
befeftigte ihm jener den Strid um den Hald und band das an: 
dere Ende um den Alt. 

Alle tiefe Vorrichtungen wurden mit der größten Kaltblüs 
tigfeit in's Werk gefeht, und das vollfommenfte Einverftändnig 
ſchien zwifchen dem Eheriff und dem Gefangenen zu herrfchen. 
Als alles beendet war, fagte der Cheriff zu Nat, daß er jetzt 
vom Baume Hinabgleiten und ihm ein Zeichen geben würde; 
dann möge er nurherunterfpringen. Damit war Nat auch voll: 
fommen zufrieden. Der Sheriff erreichte den Boden wieder und 
zu dem Afte, auf welchem der arme Teufel faß, hinauffehend, 
tief er: 

„Run, Rat, Du rother Hallunfe , fpring ! 
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Und Nat fpraug wirklich, zudte noch ein paar Male und 
bing, eine Leihe an dem Eeile. Seine rothen ‘Brüder waren 
ungemein eritaunt über dad ganze Verfahren; denn es war das 
erite Mal, daß fie einer folhen Erefution beigewohnt hatten. 
(Echoes from the Backwoods by Captain Levinge.) 


Teraß’) 
Salvelton und das Innere des Landes. 


Der erfte Anblit von Galveiton gibt Feinen fonderliden 
Begriff von feiner Wichtigkeit, die Häufer find Fein, und nur 
hie und da zeugt ein größeres Haus von bedeutenderen Aniprüs 
chen feined Befigerd. Die Straßen find nicht fehr regelmäßig, 
und die Häufer beitchen aus Holz, meilt blos aus aneinander 
genagelten Planken. Das Ganze hat ein ſehr gebrechliches Ans 
fehen, und namentlih vom Hafen aus iſt an einen großartigen 
Eindruck nicht zu denfen. 

Diie Inſel Galvefton if etwa fünfzehn (engliihe) Meilen 
fang und felten über zwei breit. Nur drei Bäume ſtehen darauf 
und dieje find nicht ſonderlich ſchön und groß, dienen jebod 
ald eine Art Landmark; der Boden ift rei und mit Dem langen 
dien üppigen Prairiegrafe bededt. Die Inſel it von mehreren 
Meeredeinfchnitten, Bayous genannt, durchzogen. Gegenwär: 
tig iſt Galveiton die einzige Etadt auf der Snfel, Diele hebt 
ſich aber ſchnell. Sonderbar ift ed, daß hier, wo Baditeine 
jo leicht gemacht werden Fönnten, die Einwohner ſich immer 
noch mit ihren hölzernen Hütten begnügen, die im Durchſchnitte 


*) Aus dem früher erwähnten Werke einer engliihen Dame, welde 
den Titel führt: „Texas und der Golf von Mexico, oder Jagd⸗ 


fahrten in der neuen Belt.“ Auch der folgende Abſchnitt if 
demfelben entnommen. 
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nicht länger als zehn Sahre dauern und in diefer Zeit leicht vom 
Winde umgeftürzt werden, ein Fall, ber nicht: gerade felten 
vorfommt, ten Häufern aber Feinen fonderlihen Schaden zu⸗ 
fügt. Die Schnelligfeit, womit man bier Häufer erbaut, iſt 
erftaunlid. Ein Haus von fechd Zimmern wird vom Boten 
bis zum Dache aufgerichtet, und bewohnbar gemacht in. Zeit 
von einer Woche; freilich find folhe Häufer nicht ſonderlich luft: 
Dicht und gut geſchloſſen, aber die Teraner find ein ungeduldis 
ges Volf, fie gchen in Allem fchneller, als ich fonit je von 
Leuten fah oder hörte. Die Gegenwart und wie fie diefe am 
beiten benugen fönnen, iſt ihre fire Idee, und fie find von 
ihren täglihen Geſchäften allzu fehr eingenogmen, um ruhig 
an die Refultate zu denken. 

Die Stadt enthält etwa 300 bededte Gebäude, die man 
Häufer nennt, und vier Kirchen, ziemlich viel für die Einwoh⸗ 
nerzahl von 2000. Zempel, öffentliche Plätze, Theater, bota⸗ 
niihe und zoologifhe Gärten find bie jegt bloß im Plane; 
kurz, alveiton iſt eine beginnende Etadt, die aber bald zu 
Flor und Bedeutung gelangen wird. Schon jeßt finden fi 
bedeutende Kaufläden dafelbit, und ed erfheinen drei Zeitungen, 
in denen Die Anzeigen oft unterhaltend genug find, namentlidy 
von den Aerzten, mit denen Galveſton reichlich verfehen iſt. 
Für einen Fremden ijt ed mitunter Außerit fpaßhaft, durch die 
Straßen zu wandern und die verfchiedenen Gefchäfte und Be 
rufsarten zu betrahten. An Advofaten= Bureaus it Fein Man: 
gel, und die Schnappsbuden find gleihfalld ziemlich dicht‘ ge- 
fäet. Einige der am meilten befuchten Läden find die, welche 

Arzneien enthalten, und jeded anfommende Schiff bringt Blut- 
egel zu Taufenden, Ehinin in Ballen und Calomel in Fäßchen. 
Das Prafticiren muß hier einträglic, fein. 

Es findet fih hier ein Geiſt gegenfeitiger Hülfsleiſtung, 
den man nur mit Vergnügen betrachten fann. Auch die Artig⸗ 
feit und Höflichkeit der Teraner kann ich nur loben. So ließ 
3. B. ein Bierwirth an. der Werfte in der Nacht, ehe ich ans 


Land flieg, eine bequeme Treppe am Landungsplatze aushauen 
und ein Geländer anbringen, ohne eine Entfhädigung zu er: 
warten oder anzubringen. Der Aufitieg wäre in dem ſchlam⸗ 
migen Boden allerdings höchſt mühefam geweſen, denn die Stelle 
iit fo ſchmutzig, wie in der Megel die IImgebungen der Häuler, 
wo jeßt gewöhnlich noch die Echmeine ſich wälzen. Es wäre 
nicht fehr Schwer, dem lebelitande, daß fi das Waſſer um 
die Häufer her anfanımelt, abzuhelfen; aber man it mit ande: 
ren Dingen allzuiehr befchäftigt, um lich damit abzugeben. Die 
Schweine, die fich hier wälzen, fuchen fich indeß nicht Die rein- 
lichſte Nahrung, fondern ſtreiten fich oft mit dem Aasgeyer um 
gefallenes Vieh, fg das ich, während meines Aufenthalted Schweine: 
fleifch forgfältig vermied. Die Hunde liegen in ewigem Streite 
mit den Schweinen, und felten ficht man feßtere mit Ohren 
und Schweif. 2 

E83 gibt ein großes, in gutem Zuſtande befindliche Hotel 
zu Galveiton und mehrere Fleinere. Im erfteren, dem fogenanns 
ten Tremont= Houfe,, verfammelt fih der faſhionable Theil der 
Geſellſchaft. Die Table d’Höte = Zeit üt zwei Uhr, und eine 
Biertelitunte nachher — denn der Amerifaner widmet dem Eflen 
feine längere Zeit — fieht.man fie unter der breiten Berandah 
des Höteld in jeder möglichen Varietät von Körperverfrümmung 
die Zeitung lefen. Ic glaube, es liegt nicht in der Natur 
ded Amerifanerd, ſtill oder gerade zu fißen. Sie wiegen fid 
entweder in ihren Etühlen, oder rutichen hin und her, oder 
fie ſtreken tie Beine über das Gitter der Verandah und erges 
ben ſich der abſcheulichen Unreinlichkeit, über. welche Herr Dickens 
ſich mit ſo verdienter Mißbilligung ausſpricht. Ich wundere 
mich, daß die amerikaniſchen Damen der Sache keinen Eintrag 
thun; ich habe Grund zu glauben, daß ſie in ihrem Benehmen 
eben ſo artig und anſtändig, als ſie gebildet und ſchön ſind, 
daß fie einen unbegränzten Einfluß ausüben und mit ausgezeich⸗ 
neter Achtung und NRüdficht von den feden „Söhnen des Bo⸗ 
dens“ behandelt werden; warum erheben fie ſich nicht, und 
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fprehen zu ihren Männern, Brüdern und Riebhabern: ‚Werft 
dieſen Tabafflumpen weg, der euer Geſicht entftellt, euere Stimme 
und Sprecdart lächerlich macht; ich will das Tabakskauen und 
ewige Ausſpeien nicht ſehen. Sie würden gewiß allmälig 
durchdringen. 

Doch ich komme an allgemeinere Gegenſtände. Aus allem, 
was ich erfahren und von ärztlichen Perſonen gehört habe, iſt 
das Klima von Galveſton Island keineswegs ungeſund. Die 
Hitze muß in dieſen Breiten zwei oder drei Monate hindurch 
freilich ſehr groß ſein. Juli, Auguſt und September find pein⸗ 
liche Monate, dann wüthen die Moskitos, und die Leute ſeuf⸗ 
zen ohne Zweifel nach Bäumen, kühlenden Bächen und Schutz 
gegen die Sonne. Aber über dad Klima in den Übrigen neun 
Monaten ded Jahres hörte ich Feine Klage, felbit unter mißvers 
gnügten Landsleuten. Die Lantichaft, wenn man fie fo nene 
nen kann, iſt freilich ohne alle Abrecchfelung, eine lange, mono: 
tone Prairie, bie und da mit hohen Grasbüſcheln und zahlrei⸗ 
chen Zorfmooren unterbrochen, nimmt die ganze Inſel ein. Der 
"Boden ift reich und zur Viehzucht geeignet; Mehe gibt ed in 
großer Zahl und man verfauft fie auf dem Marfte etwa zu 
zwei Dollars dad Stück; Geflügel, beſonders Zruthähne, bringt 
man von dem efma vier Meilen entternten feiten Rande. 

Die einzige Ausfahrt, Die man macen fan, iſt am-Eee: 
ufer bin, und dieß Eeeufer iſt ſchön, fo hart und flach mit ſei⸗ 
nem fchönen ante, daß man faum die Pferde auftreten hört; 
mandmal wird man dur) eine intereffante Bayon aufgehalten, 
die man, je nachdem es kommt, durchſchwimmen oder durchwa⸗ 
ten muß; denn zum Brückenſchlagen hat man weder Zeit noch 
Geld, und wollte man auch Beides daran wenden, ſo würde 
die Brücke durch den erſten Regen oder die erſte hohe Fluth 
weggewaſchen werden. Da es nun an Brücken fehlt, ſo muß 
man ſich zu helfen ſuchen, ſo gut es geht. Trifft man glückli⸗ 
cherweiſe Jemand, der küͤrzlich übergeſetzt hat, ſo fragt man 
ihn: „Herr, iſt's zum Schwimmen?“ Auf die bejahende 
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Antwort und wenn man zu Pferbe iſt, ſtürzt man füch Fed ind 
Waſſer. Führt der Weg am Ilfer bin, fo ift das ficheritc, 
man geht eine Etrede hinaus in die Eee, bis man fich unter 
der Brandımg befindet. Anfangs fhien mir dich fchr gefähr: 
lich, es iſt aber jedenfalld das beſte; denn ſtets findet ſich eine 
Sandbarre quer über die Mündung diefer Bayou’d, und wenn 
man diefe trifft, iſt die Waſſertiefe fehr gering. 

Zu Galvefton gibt es nicht viel Unterhaltung, indeß findet 
fich Rild in der Nähe in großer Menge, und ba man fehr 
leicht zienfich aute Pferde miethen kann, fo ließen wir felten 
einen Tag vergehen, wo wir nicht unfere Gefchidlichfeit erprob: 
ten. Ein gewifler Capitän Cary hält nämlich einen großen 
Stall. und vermicthet ein Pferd mit einem Fleinen Wagen täg: 
lich zw. einem halben Dollar. Er ift ein freier Neger, ver fid 
durch austanernde Anftrengung taufend Dollard erfpart hat und 
feine Freiheit erfaufte. In einem der von ihm entlehnten Wa⸗ 
gen fuhren wir täglicd aus mit unferen Gewehren, mandımal 
auch mit unferem Fiſchapparate, und an Zagtgegenftänten fehlte 
ed und. nicht. Wenn Nerdwind wehte, gab es Echaaren von 
Eeenögeln in unglaubliher Zahl und Enten von allen Attın; 
tiefe waren meilt ſchmackhaft, alle Die anderen größtentheild kaum 
eßbar, da fie zäh waren und einen Fiſchgeſchmack hatten: Gänfe 
fonnte man nur fehr ſchwer ſchießen, da fie ſehr fcheu waren, 
und zudem war auch nicht? im Stande, fie zahm zu madıen; 
auch fehmedten fie mehr nad Fifchen, als nad) Geflügel. Man 
Darf fi nicht wundern, daß mir alled, was wir fchoflen, zu 
eſſen verfuchten, denn unfer Mittagdmahl beftand, mit Aug: 
nahme des Wildprets, immer aus Rindfleifh; Hammelfleiſch 
war gar nicht zu haben, denn ein Ecaf ift eine Merfmürtig- 
feit zu Galveſton. Schweine gab es allerbingd genug, aber fie 
nähren fid von Schlangen und todten Hunden, fo daß man 
nicht Daran denfen Fonnte, fie zu verzehren. Zruthähne und 
andered Geflügel war felten, und wir hatten deffen auch auf der 
Reife genug gehabt; Wildpret war gut, aber mager. 
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Indeß war die Jagd nicht ohne Gefahr; denn Moore find 
Häufig und um fo gefährlicher, als Fein äußeres Zeichen fie 
verräth und ald man nicht leicht‘ wieder herausfommt, wenn 
man hineingerathen iſt; in der Nachbarfchaft diefer Moore find 
Schnepfen fehr zahlreich. Wir tödteten ihrer eine große Anzahl, 
eben fo Regenpfeifer, oft zwanzig auf einen Ehuß. Die Tera: 
ner verſchwenden ihre Munition nicht auf fo Feines Wild, die 
Knaben ausgenommen, denen man fhon in fehr früher Zeit 
eine Büchfe anvertraut, die freilich in der Hand diefer unerfah: 
renen Jäger oft den VBorübergehenden gefährlich wird. Merk: 
würdig iſt die Ausdauer der Zeraner bei der Jagd auf Nehe; 
fie friechen oft ftundenlang in horizontaler Lage fort im langen 
Graſe, fo daß fie oft in der Minute Faum einen Schritt vor: 
wärtd fommen. Unſer Pferde = Verleiher, Capitän Eary , hatte 
fi) einen großen Theil ded Geldes zu ſeiner Freikaufung mit 
dieſer Jagd erworben. 

Auf einem unſerer Ausflüge ſahen wir dad Fort von Gal⸗ 
veiton, auf deffen Schutz ich den guten Bürgern nicht rathen 
möchte ,„ fich fonderlich zu verlaffen. Ihre Sicherheit im Falle 
eined Angriffes zur See liegt in der Schwierigkeit, fich der 
Küſte zu nähern. Die Barre an der Mündung ded Hafens 
und tie Ecichtigfeit des Waſſers bilden einen natürlichen Schuß. 

Erwägt man den hiefigen Stand ded Handels, fo iſt es 
angenfcheinfich,, daß Texas bald den ganzen mericanifchen Han⸗ 
del an fich ziehen wird. Diefer it biöher von den Bereinigten 
Staaten aus durch Karawanen geführt worden, welde die ganze 
Strecke der großen weſtlichen Vrairien durchzogen und mit den 
mericanifchen Handeldleuten zu Santa Fe ihre Verfänfe ab« 
ſchloſſen. Wenn man erwägt, daß Santa Te von Galvefton 
nur 500 (engliſche) Meilen entfernt ift, fo kann man fid) einen 
Pegriff von den Handelövortheilen machen, welche die Zeraner 
über die Amerifaner beſitzen würden. Die Ießteren haben ed Jahre 
fing der Mühe werth gefunden, die hohen amerifanifchen Zölle 
für engfifche Baummollenmwaaren zu zahlen, und die Waaran 
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von Bhilatelphia oder New⸗Nork über 4000 Meilen weit nadı 
Santa Fe großentheild auf Laftthieren zu führen. Welch' einen 
Preis mußten die armen Mericaner für ihre Waaren zahlen, um 
diefen unternehmenden Sandeldleuten noch einen Proft, und 
zwar nad Yankee-Maßſtab, zu laſſen. 

Wäre der Hafen von Galveſton gehörig mit Bojen verſehen, 
ſo würde er keineswegs ſchlecht ſein. Die Einfahrt iſt vollkom⸗ 
men ſicher für Schiffe, die zehn Fuß tief gehen, manchmal koͤn⸗ 
nen ſich ſogar welche hinwagen, die 12 bis 14 Fuß tief gehen. 
Es iſt ohne Frage der beſte Hafen im merikaniſchen Golf, und 
ohne allen Zweifel wird kein anderer Hafen in Texas je eine 
große Handelsbedeutung haben. 

Dei dem gegenwärtigen Zuſtande der Vernachläſſigung aber 
wird feine Aflecuranz : Compagnie werer in England, nod in 
Amerifa hierher beftimmte Schiffe verfichern. 

Audflug in dad Innere des Lande, 

Sch geitehe, ich bedauere es fehr, daß nicht einige Tauſende 
von unferer Hungernden Bevölkerung nad tiefem Lande gebradt 
werden fönnen. Die Colonifation von Neufüdwaled und Neu⸗ 
feeland iſt ohne Zweifel vortheilhaft für England, ed iſt aber 
die Frage, ob ein gleidy gutes Loos die armen Coloniſten dort 
erwartet ?_ Zeras bat ald Auswanderungsdland große Vortheile; 
fein Klima ift, die Niederungen ausgenommen , vortrefflih,, und 
der Anfiedler hat weder die fharfe Winterfälte, noch die glühente 
Sommerhige der nördlichen Staaten Amerifad und Canada’s 
zu fürchten. In letzteren Ländern hat der Anſiedler aucd das 
Land erit von den Urmwäldern zu fäubern, che er hoffen fann, 
dad Land ordentlich bebauen zu koͤnnen; biefe Arbeit ift ihm aber 
in Texas erfpart, wo die fruchtbaren Prairien wenig Mühe von 
Seite des Aderbauerd fordern. Berglihen mit Neuſüdwales und 
Reufeeland hat Terad weder den armen Boden und die Dürre 
bed erfteren, noch die theueren, dichtbewaldeten Ländereien des 
zweiten, und endlich ift nach Texas nur eine Reife von vier, 
höchſtens ſechs Wochen. erforderlich. Ich glaube, daß die Bes 
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richte von der Fruchtbarkeit des Bodens in Terad nicht übers 
trieben find; fein Klima in der Rollprairie, 70 bis SO engliſche 
Meilen von der ee, it ausnehmend gefund, auch Vergleichungs⸗ 
weile frei von Moskitos und Echlangen. Die Niederungen abet 
swifchen den Rollprairien und der Eee find, nad Allem, was 
wir erfahren fonnten, für Europäer faum bewohnbear. Wir 
fahen einige Deutfche, Die fih vor fünf Sahren im Niederlande 
an den Ufern des Brazos niedergelaffen hatten; aber fie litten 
wieterhoft von Fiebern, waren zwar jebt einigermaßen afflimas 
tifirt, fahen aber entießlih elend aus. in anderes, faum min: 
der furchtbares Uebel, ald die Sieber, ſind die Moskitos, welche 
fo giftig und läſtig find,. daß man ed faum aushalten fann. 
Wir waren nur ten Winter hinturh in Texas, und hatten for 
mit glüdlicherweife feine Gelegenheit, den Umfang der Plage an 
unferen eigenen Perfonen zu ermeflen. Es ift fein Zweifel, daß 
dieß Niederland , deflen Boten indeß von unvergleidhliher Güte 
ift, nur von Leuten aus ten füblihen Staaten, aus Lonifiana, 
Miffifippi u. f. w., bewohnt werden kann. Diefe find an no 
angefündere Lagen wie Texas gewöhnt, und jene Länder haben 
noch überdieß nicht den fortüauernden frifchen Seewind, ber über 
Teras hinbläßt. 


Ich will nun verfuchen, einen Bericht über Die Landeserzeug⸗ 
niſſe zu geben, welde mit weniger Arbeit, als vielleicht in ir⸗ 
gend einem anderen Theile der Welt, gewonnen werden. Des 
Grund hiervon liegt in dem Umſtande, daß die. Prairie, man 
möchte fagen zur Hälfte ſchon von der Natur angebaut ift; - fle 
iſt im Allgemeinen völlig eben, und weder Bäume noch Stau⸗ 
den hemmen den Gang des Pfluged oder den Epaten bed Lands 
bauers. Der Boden ift fehr tief, und wenn man denfelben um: 
wendet, ftößt man auf feinen Stein, nicht einmal auf einen 
Kiefel. Im Niederlande werden Baumwolle, Zuder und Tabak 
die großen Stapelerzeugnifle fein, und fie fommen in ihrer Quas 
lität den beiten in anderen Landftrichen gleih. In der Rolls 


502 


prairie gedeihen Baumwolle, Indigo, Reis, Weizen, Gerite 
und Hafer, fo. wie alle gemöhnlichen Gemüſe der gemäßigten 
Zone in wunderbarer Ueppigkeit. Weizen wird aber wohl in 
den bergigen und weniger üppigen Ditriften weiter gegen Nor: 
den zu größerer Vollkommenheit gelangen. Hier werden aud 
Aepfel- und Birnbäume ohne Zweifel fchr gut gedeihen; aber 
das Klima des füdlihen Theiles von Texas ift. zu warm, um 
diefe Früchte in beflerer Qualität zu erzeugen. Echr fchöner In: 
digo wächſt wild in mehreren heilen des Landes; Trauben, . 
Pfirſiche und Pflaumen feinen einheimiih und man findet fie 
wild in den Wäldern. Die Prairien bieten zugleich aflenthalben 
die Ichönfte Weite und find für die Viehzucht unübertrefflid. 
So üppig iſt das Wachsthum von Kräutern aller Art, Taf das 
Vieh, welches das ganze Jahr hindurd im. offenen Lande mei: 
det, gewöhnlich in vortrefflihem Zuſtande iſt; alles, was das 
Vieh bedarf, iſt die Anſtelling von einem. oder zwei Mexicanern 
ald Hirten, zu welchem Gefchäfte fie ſich vortrefflih eignen und 
das fie auch mit Treue ausführen ſollen. Währent wir in Te 
xas waren, betrug der Preis eines Ochſen 5 Dollars, der von 
Hferden und Mautthieren 30 bis 50, und während wir zu Hou⸗ 
flon waren, wurde ein Hundert Echmeine zu 1/2 Penny *) das 
Pfund verfauft. Die Milde des Klimad und der Umftand, daß 
man weder Hitze noch Kälte in unmäßigem Grade zu ertragen 
bat, it dem Wachsthume tee Viehes ausnehmend günitig. Ei: 
ner der erfahreniten und verſtändigſten Männer im Lande if 
der Anfiht, Daß in Terad die Schafzucht am beiten fich ren⸗ 
tiren würde, nicht nur wegen des wachfenden Begehres von 
Wolle in den Vereinigten Staaten, fondern auch zur Befriedi⸗ 
gung der Bedürfniffe der Anfiedler. . 

Nachdem idy fo manche der lodenden Ausſichten gefehildert 
weiche dad Land der europäiſchen Einwanderung darbietet, muß 
id) auch der Nacıtheile einer Anfievelung .in Texas ermähnen. 


9) 44 Kreuzer. 
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Das Erite und Auffallendite if Die Schwierigkeit, Land mit gu⸗ 
tem: Rechtstitel zu kaufen; es iſt die Anficht einiger der beiten 
Nechtägelehrten in Zerad, daß die Nectsanfprüche auf drei 
Biertheile der bebauten Ländereien in Texas fehr zmeifelhafter Art 
ſeien, nicht gerade ganz unficher, doch cinem Prozeſſe ausgeſetzt 


und an Rabuliiten, die folhe Prozeſſe unternehmen, um die 


Beute zu theilen, fehlt ed hier. keineswegs. Sept iſt Holz in 
vielen Theilen ded Landes reichlid vorhanden, wenn die Bes 
völferung aber anwächſt, wird fich fehr bald ein Mangel herauss 
ftellen. Hat ſich der Anfiedler in einer gefunten, guten Lage 
angefauft und alle feine Anordnungen zum Landbaue getroffen; 
fo wird er im Verkehre mit feinen Nachbarn, namentlich wenn 
dieß Yanfees, einen hohen Grad von Schlauheit entwideln müſſen, 
wenn nicht fein Vermoͤgen nad) und nad) fhwinden und fid) in die 


Taſchen feiner ſchlauen Nachbarn verlieren fol. Manche haben, - 
durch den niedrigen Preis des Bodens verführt, fern von allen 


anderen Wohnungen fich eine Stelle meift nahe an Flüflen aus⸗ 
gefucht. Entgeht Hier der Anftedler dem Fieber und der Gicht, 
fo wird er bald die gänzlihe Bereinzelung und afe mit einem 
folhen Aufenthalte in der Wildniß verbundenen Mübefeligfeiten 
und Entbehrungen nicht ertragen können, abgefehen von ber 
Gefahr, die ihm von Seite ftreifender Indianerbanden droht. 
Wer ſich allzu nahe an Flüſſen ſtatt auf dem aniteigenden Bo⸗ 
ven, meilt ehva eine Viertel- bis eine halbe Stunde vom llfer, 
anfiedelt, wird feine Unvorfichtigfeit bald mit Kranfheit and Ars 
muth büßen, wie gar viele Beifpiele zeigen. 

Wenige Wochen hatten einen großen Unterfchied in dem 
Anblide des Landes bewirkt: die Prairie 309 bereits allmälig 
ihren Sommermantel von Blumen an und unermeßliche Heer« 
den von Zugvögeln verbunfelten die Luft; wildes Geflügel und 
alle Arten von Landwild waren in weit größerer Menge vor: 
handen, als während unfered eriten Aufenthaltes. Herr Hou⸗ 
ſtoun belufiigte fh mit Echnepfenfchießen und tödtete einmal 
auch einen im Lande fehr feltenen Vogel, ver Sandbergheher 
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genannt, einer Trappe fehr ähnlich in Ausfehen und Geſchmacke, 
aber viel arößer. Der Sandbergheher erſcheint nur nach mehr: 
tägigen heftigen Norbwinden (northers). Diefe Winde find dem 
Solfe von Merico eigenthümlich und treten gewöhnlich nad 
einigen Tagen feuchten, heißen Wetterd ein, etwa alle vierzehn 
Tage. Man erfennt ihre Annäherung durch dad Aufiteigen ei⸗ 
ner dunflen Banf am Horizonte, welche allmälig den Himmel 
überdedt. Der Sturm bridt dann. mit eigenthümlicher Schnelle 
und furdytbarer Gewalt los und dauert gemöhnlid 48 Stunden, 
hierauf wendet fid) der Wind herum gegen Often und Süden 
und der Sturm nimmt ab. Während der „Nordher“ anhält, 
iſt die Kälte heftig und ver Wind fo durchdringend, daß es fall 
unmöglich ift, fich warm zu halten. Das Wetter ift dabei ges 
wöhnlich klar, und nur fehr felten it der Wind von Megen be 
gleitet. Der furdtbare Orkan, der im verfloffenen September 
herrfchte, läßt beinahe glauben, daß eines fehönen Tages die 
blühende Stadt Galveſton in die See geſchwemmt werden wird. 
Damald war die Gemalt von Wind und Wellen fo heftig, daß 
mande Häufer kopfüber geitürzt und einige mehrere hundert 
Schritte weit fortgefpiilt wurden, Der größte Theil der Inſel 
{fand geraume Zeit unter Wafler, und man mußte in Kähnen 
von einem Haufe zum anderen fahren. Indeß it ein folcher 
Sturm feit Menfchengevenfen unerhört, und ein Beweis gegen 
»ie mögliche Ueberſchwemmung der Stadt mit Waſſer liegt darin, 
daß fih der Eand, aus dem die Inſel beiteht, fortwährend 
anhäuft, wie überhaupt das Land am mericanifchen Golfe immer 
fortrückt. Wir fahen eine vortreffliche 60 oder 70 Jahre alte 
spanische Karte, die in allen wichtigen Yunften eine merfwürs 
Dige Genauigkeit zeigte, aber die Inſel Galveſton ift viel Fleiner 
dargefiellt, ald fie jest it, und die Pelifan-Infel — eine große 
Sandbanf in der Mitte der Bay — findet fih noch gar nicht, 
Auch läßt fih aus dem Verhältniffe ihres Wachöthumes fchließen, 
daß fie vor fünfzig Jahren noch garnicht beftand. Dieß Fünnte 
vermuthen laſſen, daß fi der Hafen aflmälig anfüllt; aber 
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Viele glauben, daß in eben dem Maße, ald fein Umfang abs 
nimmt, das wahrfcheinlich von dem Trinity⸗Fluſſe gebildete Fahre 
"waffer tiefer werden wird. Die Barre am Eingange foll genau 
diefelbe bleiben, obmohl Lie Tiefe Ted Waſſers je nad) den Win: 
. ben betdeutend wechſelt. 


Eined der Hauptübel, das aus dem biöherigen unruhigen 
Zuſtande des Landed.hervorgeht, fcheint zu fein, Daß die Leute, 
dtatt ihren häuslichen und Aderbaugefchäften nachzugehen, ſich 
mit der Abfaffung einer Menge von Geſetzen und Congreßs 
Acten abgeben. Diele find, ich weiß nicht, zu wie vielen Bän⸗ 
den angewachſen, und viele derfelben find fo wiederfprechend, 
und laffen fo viele Erflärungen zu, daß man glaubt, ed werde 
den teranifhen Advofaten nie an Gefchäften fehlen. Ein 
großer Theil diefer Congreßacten bezieht fih auf den Land⸗ 
beſitz; da ich die Schwierigfeit, zu einem ficheren Rectötitel 
in Terad zu gelangen, oben fchon ermähnte, fo will id) hier 
eine kurze DBefchreibung der verfchiedenen Rechtsanſprüche 
geben. 

Die eriten Befigtitel find die, welche von der mericanifchen 
Regierung ausgingen; viele von diefen find unbedingt, unbe⸗ 
ftreitbar und gewiß die beiten, die man findet; andere jedoch 
aus derfelben Quelle fieht man für ganz ungültig an, indem 
gewifle Bedingungen an die Bewilligung gefnüpft wurden, welche 
der Inhaber nie erfüllte; dieß hat indeß Viele nicht abgehalten, 
Anfprüde darauf zu erheben. Die zweite Klaffe von Befigtiteln 
find die, weldye von der Regierung der Republid Texas her⸗ 
ſtammen; fie find mannigfadher Art und feinen fo unvorfich- 
tig vermwilligt worden zu fein und zugleich fo viele Gelegenheit 
zu Betrug darzubieten, daß man gegenwärtig unmöglich fagen 
fann, ob eine derfelben gut oder ſchlecht iſt. Diefe Befistitel 
zerfallen in vier Klafien: folhe, die Allen bewilligt wurden, 
welche vor der Unabhängigkeitd = Erklärung in’d Land kamen; 
folhe, die Denen verwilligt wurden, welche zur Zeit der Unab⸗ 
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hängigfeitserflärung anweſend waren oder an dem Feldzuge von 
1836 Antheil nahmen; “Befißtitel "derjenigen Coloniſten, melde 
in verfchiedenen Perioden feit der Inabhängigkeitserflärung ins 
Land famen und Bürger wurden, und endlid folche, welce 
durch die Ausitehung von NRegierungsfcheinen (scrip) geſchaf—⸗ 
fen wurden. 

Bon diefen vier Klaffen find die eriten die beſten, weil fie 
die äAlteiten find. Hinfichtlich der zweiten Klaffe braucht man 
blos zu bemerken, daß in fehr Furzer Zeit 15,000 Perfonen die 
Legua Land, welche durch Congreßacte Jedem, der Antheil an 
‚ dem Unabhängigfeitsfampfe genommen hatte, zugefprodyen wurde, 
in Anfprucd nahmen und Befiß davon ergriffen. Es ift aber 
mohl befannt, daß in der erwähnten Zeit gewiß Feine 15,000 
ftreitbare Männer im ganzen Lande waren, und daß Tauſende 
von Abenteurern, fobald die Acte erlaffen war, aus den Verei— 
nigten Staaten ins Land frömten, fih unter falfhen Vorwän⸗ 
ten Befittitel verfchafften und dann aldbald zurüdfehrten. Dieß 
ließ fih in jenem Augenblide der Verwirrung leicht bewerfitel: 
ligen, und der Betrug war ſchwer zu entdecken; die Negierung 
fette fpäter eine Commiſſion nieder, um die Gültigfeit diefer Be⸗ 
fitgtitel zu unterfuchen, und die Zahl wurde bald von 15,000 auf 
5000 vermindert, indeß werden auch die für ungültig erflärten 
Befibtitel noch fortwährend in den Bereinigten Staaten verfauft. 
Die dritte und vierte Klaffe von Befistiteln gelten im Allgemei- 
nen für gut, hauptiäcdhlid, aber nur, wenn der urſprüngliche Be: 
fer der erite war, der fid auf diefem Grundſtücke niederließ, 
denn die Negifter werten in den fogenannten Rand = offices, die 
fih in jedem Diſtrikte befinten, fehr nachläſſig gehalten , fo daß 
wenn der Beſitzer fchon mehrere Male gewechſelt hat, durchaus 
auf feine rechtliche Sicherheit zu bauen iſt. 

Der Reijende in Terad muß anf alle Arten von Unbequem⸗ 
lichkeiten gefaßt-fein; fein Bett, wenn er fo gluͤcklich iſt, eines 
zu erhafhen, wird man ihm ftreitig machen, oter er wird ed 
wenigitend mit anderen Reifenden theilen müſſen. Der fehle 
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franzöfiihe Geſchäftstraäger, der gerade friih von allem Luxus 
und ‚‚Agrements‘ des pariſerLebens berfam , hielt einft Nachts 
in einer der Herbergen am Wege an und begab fih alſobald 
zu Bette; der Wind pfiff zwar durch die Bretterwand und Die 
Sterne blinften durch das Dad) herein, aber die Müdigkeit 
fchloß bald feine Augen. Er hatte indeß nicht fange gefchlafen 
als ihn das Eintreten eines Mannes von furchtbarem Anſehen 
wedte; es war ein flämmiger Kentuckyer, gehörig. bemaffnet mit 
Piftolen und einem Bowie⸗Meſſer, und fagte, veährend er ſich 
feiner Oberfleitung entledigte, nit rauher, aber nit unfreunde 
Kiäher Stimme: „He! Fremder, ich denke, ich mil die innere 
Seite des Detted nehmen, wenn es Euch eins iſt.“ Sch glaube 
der Parifer brachte lieber die-Nadt auf dem Boden -zu, als 
daß er einen Manfce zwiſchen fi und der Wand Hätte liegen 
laffen. Kein Gaſthofbeſitzer denkt je daran, einen Reifenden 
gehen zu laſſen, ſo lange noch ein Bett in feinem Hanfe ift, 
wo noch weniger als zwei Perfonen fchlafen. 

Wir kannten die Echmwierigfeiten und Unbequemlichkeiten 
einer Reiſe durch das Land hinauf vollkommen, und waren ˖auf 
alles gefaßt. An einem froſtigen, aber hellen Tage ſchifften wir 
uns Nachmittags um 2 Uhr auf dem Dampfboote ein. Die 
amerifanifchen Fluß-Dampfboote unterfcheiden fich fehr von den⸗ 
jenigen,, an weldhed cin europäiſches Auge gewöhnt ift. Eie 
haben das Anfehen von hölzernen Häufern, die auf einem gro⸗ 
Ben Floſſe gebaut find, haben einen DBalcon oder Verandah 
und auf dem Dache it das fogenannte Orkandeck, wo bie 
Herren rauchen and umber fpazieren. Als wir das Dampfboot 
beftiegen, waren die Eajüten der Herren und Damen ganz vol, 
und id) 309 ed daher vor, den Abend troß der Kälte auf dem 
Balcon zuzubringen. Wir fpeiften bald nach unferer Ankunft 
an Bord und Jedermann benahm fi arkig und höflich; aller: 
dings war hier eine feltfame Mifchumg von Ständen, überdieß 
machte dieß die Sahe nur noch amufanter. Während des 
Mahled waren die Damen fehr ſchweigſam, obgleich der Lärm, 
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den fie fünf Minuten zuvor in ihrer Cajüte gemacht hatten, bes 
täubend war. Das Abendefien beitand aus abwechſelnden Plat⸗ 
ten von gekochten Auitern und Beefiteafs, die in Fülle vorhan: 
den waren und mit wunderbarer Gefchwindigfeit zwiſchen ven 
Zähnen der Zeraner verſchwanden. Einmal wurde unfer Mahl 
verfhoben, weil der Koch am’8 Ufer gegangen war und einen 
„Ochſen geichoflen‘ hatte. | 

Glüdlicherweife war Wafler genug vorhanten, um über die 
Darre ded Rochfiich = Flufes zu fommen, und wir fuhren nun 
raſch den Büffel = Fluß hinauf. Eine geraume Etrede von der 
Mündung an find die Ufer niedrig, flach und fumpfig, aber als 
der Fluß ſich verengerte, wurden die Ufer hoch, und die Bäume 
waren fehr ſchön troß der Jahreszeit, welche dem Blätterſchmucke 
und der Waldlandfchaft nicht günftig war. Magnolien, 80 Fuß 
body und did wie die Waldbäume, wie hätten fie in voller 
Blüthe fih ausgenommen! WMannigfaltige Stauden wuchſen 
dazwifhen; Immergrün, Lorbeeren, Rhododendrong, Ciſtus und 
Arbutus, alles wuchs zu einer rviefenhaften Höhe heran und 
überwölbte oft das Fahrzeug. 

Um 7 Uhr Morgens langten wir in der füdlichen Stadt 
Houfton an, bie hoch oben über dem Fluſſe erbaut iſt. Gaſt⸗ 
höfe, wie fie eben find, finden fi) in Menge, und wir nahmen 
unfer Quartier im Houfton Houfe, einem großen, feſten, hölzers 
nen Gebäude, dad ein Capitän oder Obrift Baldwin, einer der 
höflichiten, gefäfligiten Leute, hielt, die ich je fah. Wir hatten 
ein Wohnzimmer, dad gegen das Wetter Stich hielt, obgleid 
ſich die fcharfe Kälte nicht daraus verbannen ließ. Man fagte 
und, der Wirth fuche die Bequemlichfeiten feined Gafthaufes 
möglichit zu vermehren, ftede aber bedeutend in Schulden; mehr 
wurde ausgegeben , ald hereinfam, und erft diefen “Morgen ald 
er einen Heren anfprad), feine Rechnung zu bezahlen, erwies 
derte diefer: „Wenn Eie mih noch einmal infultiren, fo 
fchieße ich Sie nieder!" Wir gingen hinab in das Gaftzims 
mer, um zu frühftüden; die Epeifen beftanden in zähen Beef⸗ 


ſteafks, jeded jo groß wie ein guter Teller, faum durchwaͤrmten 

Eiern , die man über dad Kleifch ausgoß, und Eichhörnchen; 
fein Gaſt blieb über fünf Minuten, und ‚wenn er fidh entfernte, 
wurde fein Platz fogleich von einem anderen bungrigen Reifens 
den eingenommen. Ich fehaute in fchmeigender Verwunderung 
der aufferordentlichen Kraft ihrer Zähne zu. 

So ftolz die Teraner auf die Stadt Houiton find, fo darf 
man fie dod nicht allzu genau in Augenfchein nehmen, es üt 
nur ein Haus von Baditeinen darin, und ich Fonnte nicht wohl 
begreifen, wie die Einwohner von ihr ald von einer großen 
Etadt reden fonnten. Wir nahmen unier Mittagemahl auf 
dem Zimmer ein und fpeißten nicht ſchlecht; nachdem wir den 
in einem großen Keflel angemadhten Thee getrunfen, begaben 
wir uns, äußerit ermüdet, zur Ruhe, aber ein fcharfer Nord⸗ 
wind pfiff wild um das zerbrechlihe Haus, machte fih Bahn 
durch alle Spalten und Risen und löfchte Feuer und Licht aus; 
auch war bie Kälte heftiger, als ich fie fonft je erfahren. 

Die Prairie war damals in einem fchlechten Juftante zum 
Reifen. Wege gibt ed befanntlich feine, und bloß dem Pfade 
früherer Reiſenden folgen, it allzeit fchmwer ; indeß wollten wir 
doch etwas vom Lande fehen, mietheten deßhalb einen von zwei 
ttarfen Pferden gezogenen Wagen und fuhren ab, trog Wind 
und Wetter. Als wir Honiten verließen, fuhren wir einen fo 
teilen ‘Berg hinan, daß es fat unmöglich Ichien, auch den leich⸗ 
teiten Wagen hinaufzuzichen. Baumſtumpen ftanden nod, mits 
ten auf dem Wege, der durch einen dichten Wald führte. Die 
Bäume waren meiſt Immergrün, Magnolia, Lorbeeren und 
Enpreffen, und der ganze Wald hatte das Anfehen eined Zier⸗ 
gebüfches in riefenhaftem Mapftabe. Trotz der ftrengen Kälte 
begann der Boden ſich mit Blumen zu bededen. Der Anblid 
war äußerft erquidend, und id) begann zu glauben , daß ber 
Name „glükliher Sagdgrund”, was Zerad in der Indianer⸗ 
fprache bedeuten fol, dem Lande nicht umfonft gegeben fei. 
Wenn man indeß weiter in’8 Innere fommt, werben die Wälder 


minder dit und das Land offener, ed iR in ber That eine 
Prairie, mit geringen linchenheiten und geihmüdt mit zahl: 
reihen Baumaruppen, die von der Natur fo geſchmackvoll 
vertheilt find, dag man fih in einem fchön unterhaltenen 
engliſchen Park glauben fönnte, mo Lantichaftgärtner ihre 
größte Kunjt aufgeboten haben, um die Landfchaft zu verfchö- 
nern. 
Die Stadt Houfton war unſer Hauptquartier während uns 
ſeres Aufenthalted im oberen Yante, und wir bedanerten fchr, 
daß der Zuftand der Prairie wegen ter fortmährenten heiti: 
gen Regen und hinderte, bis Walhington hinauf zu reifen. Der 
Mangel und die fchlechte Beſchaffenheit der Gaſthäuſer hätte 
uns nicht Davon abgeſchreckt, aber in einem Lande, wo es feine 
Wege gibt, verirrt man fi gar leicht, und die Gefahr wird 
bedeutend geiteigert, wenn die Epur früherer Reiſenden durch 
ten Regen verwifcht wird. wilden Houiton und Walting: 
ton iſt eine Etrede von nicht einer Etunte, die, während wir 
im Lande waren, fi nicht unter vier Etunten zurücklegen lieh, 
fo tief war dır Koth. Die Thäler ded Brazeds und Trinity: 
Fluffes find im Winter wochenlang überftrömt, und bei dem 
Mangel an Furten und Brüden ſehr ſchwer und felbit gefährs 
fich zu überfegen. Im Laufe der Zeit wird man Die Ufer ers 
höhen, wie am Mififipvi, und fomit Den lleberfchnemmungen 
Einhalt thun. Jetzt ift der Anblid der Prairie in der Wintere: 
zeit, fo wie die manchmal darauf vorfallenden Erenen beluſti⸗ 
genter für den Zufchauer, als die betreffenden Theile ; man 
fieht Neifende fnietief im Kothe , ald ob fie ſich gar nicht mehr 
herausarbeiten fönnten, nebit fterbendem und tobentem Vieh 
unter Baummwollenballen, die man mit Ter äußeriten Anftrens 
gung fortzufchleppen ſucht; kurz, es gehört viel Muth dazu, 
ven Gefahren dieſer Straße zu trotzen. 

Unfer Gafthof zu Houiton, obwohl fo bequem, als Obriſt 
Baldwin’! Aufmerffamfeit ihn nur immer machen fonnte, war 
falt und unangenehn genug, fo Daß wir herzlic froh waren, 
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als Ter Teste Abent heranfam, Den mir unter fenem Dache zus 
zubringen hatten. 

Wir verliegen Houfton um 8 Uhr Morgens, mas mir ſehr 
angenehm war; denn ſo konnte ich einen bedeutenden Theil des 
Landes ſehen, den wir früher in der Finſterniß zurückgelegt 
hatten. Die Kälte war ſtreng und die Texaner ſagten, es ſei 
ungewöhnlich kalt für die Jahreszeit. Sie haben ein Sprüch— 
wort, dem zufolge man nach den Blühen der Hundsbeere (dog- 
wood, eornus sanguinea) feinen Froft mehr zu befürchten hat. 
Die Jahr war eine Ausnahme; denn dieſer hübſche Strauch 
war in voller Blüthe und doch ſtand der Thermometer 49 unter 
dem Gefrierpunfte, Glänzend ſchien die Sonne über une, und 
troß ber ſcharfen, Falten Luft blieb ich auf dem Orkandede, bis 
mich ein tüchtiger Schlag von einem Zweige der überhängenden 
Bäume an die Gefahr meiner Etellung mahnte. Schoͤnes Ges 
büfch wuchs bis an den Rand des Waflerd, und den ſteilen 
Abhang herab waren Wafferrinnen eingeriffen, das Waſſer aber 
jegt in Eidzapfen verwandelt. Dad Land war hoch und auf 
beiden Seiten wechſelten Berg und Thal, je mehr wir und aber 
tem Meere näherten , defto flacher und unfchöner wurde das 
Fand; allmälig ward es fumpfig und Hatte cin ungefuntes 
Ausſehen. 

Es waren fo viele Paſſagiere an Bord, als bei Dem Her: 
auffahren, und ich hatte Urſache, die Nacht und das lärmende 
Geſchwätz zu fürditen. Die Stimmen der Amerifaner find im 
Allgemeinen unangenehm und hoch gefchraubt, was von einem 
Manne ſchon unangenehm ift, hört man aber eine foldhe Stimme 
aus dem Munde einer jungen, hübfchen Fran, fo fühlt man ſich 
geneigt, Die Ohren zu veritopfen. Was den gewöhnlichen Nas 
fenton betrifft, den ich vor meiner Anmefenheit im Lande für 
eine Zabel, wenigitens für eine jtarfe Uebertreibung hielt, fo 
eriftirt er allerdings in großer Vollkommenheit; ich hatte in Folge 
des Lärmens eine ziemlich fchlaflofe Nadyt auf meiner fchmalen 
Bank im Dampfboote. Wir frühftüften an Bord mit Rindfleiſch 
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und rohen Eiern und der unfehlbare Egg⸗Moggy (Grog mit 
Eiern angemacht) wurde von Herren und Damen getrunfen. 
DBranntwein wird & discretion und gratis gegeben, indeß über: 
nahm ſich doch Riemand. 

Mit uns befand fi eine fehr hübſche Amerifanerin an 
Bord, tie erit vor vierzehn Tagen ſich verheirathet hatte; fie 
war noch nicht neunzehn Sahre alt, und Dieß war ihre zweite 
Che. Dad Leben beginnt frühzeitig in Diefem Lande, nament: 
lich. für den weiblichen Theil der Bemohner; fait noch als Kin: 
der werden fie verheirathet, und die Kolgen find ein früher Ber: 
fall der Jugend und Schoͤnheit. Nach dem Frühſtücke machte 
id) den Berfud und ging in die Damen: Cajüte, weil mich das, 
was dort vorging, amufirte. Die Frau ded Capitäns, weide 
mehr menichliche Milde in ihrem Welen befaß, ald ein Duzend 
Herzen in unierer conventionellen Welt, gab fi) große “Mühe, 
mich das Stricken zu lehren, worin fie fehr geſchickt war, und 
ich beantwortete ihr Dagegen eine Dienge Fragen über Englant. 
Als ich bei Gelegenheit einer anderen Frau fagte, mie viele Kin- 
der ic) zu Haufe gelaflen hätte, wunterte fie fich nicht wenig, 
wie ich von ihnen fo lange entfernt bleiben könne, und wieder: 
holte mir eine Menge Aneftoten und gute Einfälle aus ihrer 
eigenen Kinderftube, fo Daß mic meine Kedheit, mid; in dieſe 
geſchwätzige Sefellfchaft zu wagen allmälig zu reuen begann. In⸗ 
deß wurden wir bald unterbroden durch Die unangenehme 
Nachricht, daß in’ Folge des heftigen Norbwindes, der feit zwei 
Tagen wehte, dad Wafler an einem der Ufer zu niedrig fei, ald 
daß wir diefen Abend noch Galveſton erreichen fünnten. Bir 
mußten Demgemäß warten, bis Die Fluth wieder flieg. 

Eine temporäre Brüde wurde gefchlagen und Alle gingen 
and Ufer, jedes, um ſich auf feine Weife zu beluftigen. Herr 
Houfton ging mit mehreren Anderen auf die Jagd und hatte 
dad Glück, ein Apoſſum zu erlegen, ein feltfam ausfehendes, 
haßliches Thier, das einigermaffen einem Dachs gleicht und 
Borderpfoten hat faft wie eine Menfchenhand. Als man dad 
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Thier an Bord brachte, verlangte die Geielihaft dringend, es 


zum Abendeffen zu fpeifen, indem es ein gar lederer Biſſen fei. 
Bei den Yanfee’s ficht das Opoſſum in befonterer Achtung als 
ein ausnehnend ſchlaues Thier. Es iſt fehr fchmer, Dasfelbe zu 
fangen, und es übt einige Liſten, um ſich zu retten; iſt es 3.8. 
nur leicht verwundet und fieht es Fein Mittel zum Entfommen, 
fo ſtellt ed fich todt, laßt fih fogar heimtragen und ale tobt 
auf die Eeite werfen; fobald es aber allein iſt, macht es fidh 
auf und eilt wieder in den Wald. Diefe Liſt bes Opoſſums 
it jo gut befannt, daß :wenn ein Here feinen Sklaven in Ber: 
dacht hat, daß er fich frank ftelle, um ter Arbeit auszuweichen, 
fo vergleicht man ihn mit dem Fleinen ſchlauen Thiere und fagt: 
„Er fpielt dad Opofum mit und.“ Es iſt ſchwer, einen 
anfce zu betrügen, aber den Negern gelingt es doc, oft, wenn 
fie fich krank itellen; denn .diefe Lente find, obwohl Eflavenbee 
ſitzer, doch meiit fehr gutmüthig. 

An diefem Bayon bat man mehrere Stätte zu bauen ans 


gefangen, und namentlich eine muß ich erwähnen, weil fie ein 


gutes Bild von Ten übrigen gibt. Sie wurde von einem Frem⸗ 
den, Namend Vellegrini, wenn ich nicht irre, weinen Savoyar⸗ 
den, angelegt. Diefer unternchmente Mann iſt cin fo fedet 
Luftichloßbauer, als ic) je einen ſah, über alle Begriffe enthufias 
ſtiſch und ſanguiniſch. Wir blieben nur kurze Zeit, um an der 
Stadt Paſſagiere zu landen; der Plan umfaßt Kirche, Clubhäus 
fer, öffentliche Plätze, Theater, kurz alle Zugaben einer großen 
Statt, inzwiihen aber beitchen bloß acht hölzerne Häuier unb 
ein hochklingenter Rame. 

Ein Fleiner Unfall an einer ter Dampfmafhinen verzögerte 
unfere Anfunft zu Galvefton um einige Etunten, und erit fpät 
am Abente des dritten Tages landete das Dampfboot am obes 
ren Landungsplage ter Etadt. 
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Das Oregon: Gebiet. 


Das Dregon:Gebiet leitet feinen Namen von dem großen 
Fluſſe ber, ter ed in der ganzen Breite durchzieht, und von 
Glarfe und Lemis die Solumbia genannt wurde. Im Eüden 
gränzt ed an ObersKarlifonien, im Weiten an Das itille Meer, 
im Often an die Felfenz oder Oregon:Gebirge und im Norden 
zum Theile au die ruffiichen, zum Theile an bie engliichen Be: 
fißtungen. Seine Länge (von 42° did 34° 30° n. Br.) beträgt 
190 geographifche Meilen, feine Breite zwiſchen 60 und 150 
Meilen, und feine Oberfläche wird zu 20,000 Ouadratmeilen 
angefchlagen; es iſt mithin um zwei Dritttheile größer, ald ganz 
Deutichland, und beinahe viermal fo groß, al8 die ganze preu: 
Bilde Monarchie. In einem fo ausgedehnten Lantitride muß 
der Boten und das Alina die größte Mannigfaltigkeit darbieten. 
Bon den 42. Breitengrade bis zur Mündung der Columbia, 
die zwildıen 46° und 47° liegt, it das Ertreih in ten Thä- 
dern fruchtbar und die Luft gefund, wie in ter benachbarten 
Provinz Kalifornien, obmohl die Abhänge der Berge rauh und 
felfig find und Die Fluß-Diſtrikte non klimatiſchen Kranfheiten 
heimgefucht werten. Diefe füdlihe Hälfte ded Landes ift über: 
haupt von weit größerem Werthe, als biejenige, die ſich im 
Norden ter Columbia, d. 5. von 47. bis 54. Grade, ausbrei⸗ 
tet und hauptfächlih von den Agenten der Hudſon's⸗Vay-Com⸗ 
pagnie befucht wird, welche tie Produkte derſelben — Pelzwerk 
Häute und Lachs — von den Indianern eintauſchen. Der Bo— 
den iſt bier, mit Ausnahme von Puget's-Sund und einigen an: 
teren Bezirfen, äußert unfrudtbar, und die Minter follen nod 
härter fein, al8 unter denfelben Breidegraden an ter öſtlichen 
Küite des amerikaniſchen Kontinente. Diefe Angabe fcheint in= 
deſſen der Beftätigung zu bedürfen, Da. dic Nejultate Ter me⸗ 
teorologiichen Beobachtungen in der benachbarten ruffifden Kr: 
lonie Eitfa von einer ungewöhnlichen Gleihmäßigfeit ter Tem— 
perafur zeugen, während Das Klima im Often der Felfengebirge 
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bis zum atlautiſchen Meere bin die fchroffiten Uebergänge von 
Hige zur Kalte darbietet. An der Weſtküſte find zwar die Soms 
mer weit fühler, wogegen aber auch die Winter bedeutend miles 
ter ericheinen und fi nur durch Regen und ſtarken Nebel cha⸗ 
rafterijiren. Im Inneren ded Landes bleiben die hohen Berg: 
rüden natürlich nicht ohne ihren Einfluß. 

Diefe Berge theilen ſich in drei Ketten: die Seljen=( Rocky), 
die blauen (Blue Mountains) und die weltlichen (Far West) 
oder Präfidenten-Gebirge, weldye den ganzen Landſtrich in drei 
unregelmäßige, aber parallel laufende Thäler zerjchneiden. Das 
erite Thal, Tas zwiſchen den Felſen- und blauen Gebirgen 
liegt, und 90 — 100 Stunden in der Breite mißt, bat einen 
rauhen, jteinigen Boden, und außer in der Nachbarſchaft der 
Stüffe befigt c8 nur wenige Stellen, die zu Weideländern oder 
zum Feldbaue paffen. Im Weiten desfelben befindet ſich das mittlere 
Thal (Central Valley), zwijchen den blauen und Far West-Gebir⸗ 
gen, welches bedeutend Fleiner (nur 50 Stunden breit und faum 25 
Stunden lang) und weit frucdhtbarer iſt, als das erite. Es gibt hier 
einige Dijtrifte, befonderd an den Ufern des Wall: Walla, die 
an Ergiebigfeit ded Bodens von feiner Region der neuen Welt 
übertroffen werden. Aber dad fchönite, mit allen Gaben der 
Natur freigebig ausgeftattete Land it das Thal, das zwiſchen 
tem weftlihen DBergrüden und dem ftilen Meere liegt. Diele 
Gegend, die von 35 — 40 Stunden in der Breite mißt, und 
ſich 150 Stunden weit von Norden bis Süden ausdehnt, hat 
eine Sherflädhe von ehva 2500 Duadratmeilen und iſt mit wenis 
gen Ausnahmen im höchſten Grade zum Aderbaue geeignet. Hier 
fönnten Hunderttaufende, ja Millionen Anfiedler ein forgenfreies 
Dafein finden. Indeſſen it das Klima ungefunder,, als in den 
Sftlicheren Zhälern, und Duflos de Mofras Flagt befonderd über 
ten heißen Sommer ; wie aber amerifanifcdye Scheittiteher hehaups 
ten, foll dad Thermometer nicht oft über 22— 23" Reaumur fleigen, 
tie Hiße wird überall durd Die Scewinde gemäßigt, und die 
Fühlen Nächte maden fie noch erträglider. Der Winter oder, 
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vielmehr die Negenzeit, dauert vom Sctober bid zum April; mits 
unter fält aud Schnee, der aber bald fchmilzt, umd der Froſt 
it nie fo ftarf, um die Flußſchifffahrt zu unterbredyen. Aus 
einer in der American @uarterey Review enthaltenen Beſchrei⸗ 
bung dieſes Landſtriches heben wir folgente interefjante Data 
hervor, die einen Begriff von feinem natürlichen Reichthume geben : 

„Im füdlihen Theile ded Orcgons@ebieted gedeihen bereite 
tropifhe Pflanzen. In den dichten MRältern, tie fih um 
Altoria an der Mündung ded Eolumbia = Flufjes ausbreiten, cr: 
reichen die Bäume einen ungeheueren Wuchs. So Hatte 3. DB. 
eine Fichte zchn Fuß von der Erde eine Peripherie von 46 
Fuß; die Länge ihred Stammed , ehe er fih in Aeſten vers 
zweigte, betrug 153 Fuß, und tie Höhe Ted Baumes überhaupt 
nicht weniger ald 380 Fuß. Ein anderer Baum von derfelben 
Gattung an den fern des Umqua⸗Fluſſes mißt 37 Fuß im Um: 
fange und 216 Fuß in der Zänge bis zu feinen wuteriten Zwei⸗ 
gen. Ecönc, gefunte Tannen von 200-280 Fuß in der Höhe 
und zwiſchen 20 und 40 Fuß im Umfange find Durchaus feine 
Eeltenheit. Die Wälter beſtehen hauptſaͤchlich aus ſchwarzen 
Eichen, Haleln, Kornelbäumen, Kirihbäumen, Ahern, Eyfomos 
sen, Fichten, weißen und rothen Cedern, Eichen, Reiten, Walls 
nußbäumen und dem yappelähnlichen Cottontree, mit Geſtrüpp 
und Echlingpflanzen der mannigfaltigiten Art und allen möglis 
hen Eorten von Beeren, ald: Stachel-, Erds, Heidel-, Jo⸗ 
hannid = und Himbeeren, nebit Brombeeren und wilden Maul: 
beeren. Das Wild, an welchem diefe ganze Region einen lichers 
fluß befigt, haußt vorzugsweiſe in den Wäldern; man findet 
bier fhmarze und weiße Bären, Waſchbären (raccoons), Wölfe, 
Küche, Aſchata's, Hirfhe, Kaninchen, Biber,. Sees und Fluß: 
Dttern, Bilamratten u. f. w. uch einige Panther ſchweifen 
noch im Didicht umher, und in den Bergen haupt die zierlidhe 
Antilope. In dem mittleren Theile ded Dregon werden Auers 
ochfen angetroffen. Noch mannigfaltiger find die geficterten 
Bewohner diefer Gegend; man ſieht bier Schwäne, wilde Gänfe, 
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Enten, Pelikane, Reiher, Möwen, Echnepfen, Bracvögel, Adler, 
Geier, Kraͤhen, Raben, Elſter, Holzhäher, Tauben, Faſanen, 
Rebhühner, Birkhühner und unzählige Singvögel. Dagegen 
gibt es nur wenig Ungeziefer und kriechendes Gewürm. Die 
Ströme ſind mit den ſchönſten Fiſcharten angefüllt, beſonders 
mit trefflichem Lachs, von welchem in der Columbia und ihren 
Nebenflüſſen eine ungeheuere Menge gefangen wird, die man 
auf 10,000 Fäſſer jährlich anſchlägt. Ein Indianer fängt oft 
an einem einzigen Tage über 20 Stück, die er zum Preiſe von 
zehn Cents (vier Silbergroſchen) und noch darunter an die Weißen 
verkauft. Auſſerdem trifft man hier den Stör, ſowie eine eigene 
Gattung Kabeljau, ferner Krabben, Muſcheln, die in den 
Vereinigten Staaten jo beliebten Clams und eine kleine Auſtern⸗ 
forte. Was die Feldprodukte anlangt, fo trägt, wie man ver: 
fihert, in den Aderbau = Diitriften der acre Landes von 20 — 
40 Buſchel Weizen, und zwar von ausgezeichneter Qualität. 
Maid und Pataten fommen nicht fort, aber Hafer, Erbfen, 
Zomaten, Kartoffeln und Rüben find mit Erfolg angepflanzt 
worden, und mit leichter Mühe würde man auch Aepfel, Pfir⸗ 
fihe, Kirfchen, Pflaumen, Birnen, Melonen u. f. w. ziehen 
fünnen. Der üppige Graswuchs begünitigt die Viehzucht (die 
in dem benachbarten Kalifornien To ftarf betrieben wird), und 
Einwanderer aus Ohio, die fid wie in ihrer Heimarh mit dem 
Schweinemäſten befchäftigen wollen, finden hier die Murzel 
Wappathu, Die zu dieſem Zwecke mit Nugen gebraucht were 
ten fann. 

Die Ureinwohner des Oregon, die man gleich den anderen 
Autochthonen Amerika's nad bergebrachter Weile mit dem Kol: 
leftin- Namen Indianer belegt, find in viele Peine Stämme 
zeripalten, deren Zahl nicht über 30,000 Köpfe beträgt. Hier 
unter iſt jedod die große Infel Quadra = Bancouver nicht eine 
begriffen, deren Benölferung fich allein auf 20,000 Eeelen be: 
laufen fol. Den Etämmen an der Küfte des Stillen Meeres 
und an den Ufern der Columbia und des Willamet rähmt man 
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ihren frictlichen, harmlofen Charakter nach, aber gegen Norden, 
unweit Der Zellen = Gebirge, wohnen die räuberiihen Schwarz⸗ 
füße (Blackfeet), die in fünf Tribus gerheilt find, von denen 
jeder feine eigene Sprache redet, und Deren Nähe Ten Coloni- 
ten nicht wenig befchwerlicd fallen dürfte. Indeſſen verjtchen 
es die Weißen, ihre Wiltheit zu zähmen, indem fie ihren Aber: 
glauben zu Hülte rufen. Unter Anteren hat ein Agent ver 
Hutfon’d = Bat: Compagnie, Namend Roman, der feit dreifige 
Sahren der Faftorei Edmonton voriteht, einen folhen Einfluß 
auf die ihn umgebenten Indianer erworben, daß ihn dieſe als 
ein überirdiiches Weſen betrahten, ihm Opfer darbringen und 
aus ven entfernteiten Gegenden herbeieilen, um ihn über ihre 
Bündniffe, Handelsunternehmungen und Familien = Angelegenhei: 
ten zu Rathe zu ziehen. Doc bringt derfelbe Aberglaube oft 
eine entgegengefeste Wirkung hervor. Im Sahre 1840 reiſte 
ein Echmwarzfuß- Indianer mehr ald 100 Etunden weit durch 
Dichte Urwälder und ſpurloſe Einöten, um den gleichfalls bei je: 
ner Compagnie angeitellten Herrn Bla aufzufuchen, den er ſo⸗ 
gleih niederfhoß, als er ihn gewahr wurde. Man febte ihm 
angenblidlih nah, ergriff ihn und brachte ihn nach dem Sort 
zurück; auf die Frage aber, was ihn zu dem Morde veranlaft 
habe, mußte er feinen Grund anzugeben, ald daß der Beritors 
bene ihn behert habe! — Rod) ungefitteter ald die Schwarzfüße 
find die zahlreichen Bewohner der Quadra- und Bancouver = Sn: 
fel. Sn ihrer Mythologie findet man, wie bei fait allen Bölfern, 
zwei Prinzipe — cin gute und ein böfed; nur letzteres wird 
aber von ihnen angebetet und mit Opfern bedacht, da fie es für 
überflüfjig halten, fich an den guten Geilt zu wenden, von dem 
fie doch nichtd zu fürchten haben. Die Häuptlingdwürte it bei 
ihnen erblich, und die Bielweiberei it nur den Vornehmen ges 
ftattet. 

Die übrigen Stämme, die an den Flüffen Columbia und 
Wilamet und in der Gegend der Puget-Bai wohnen, ſtehen 
in regelmäffigem Verkehre mit den engliſchen und kanadiſchen 
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Pelzjägern und den amerifanifhen Koloniſten, von tenen fie 
mehr oder weniger Die Gebräuche civilifirter Nationen augenom: 
men haben. Eie verhrirathen ihre Töchter an die Kanadier, 
und es iſt den Fatholifchen Prieſtern gelungen, fie theilweiie zum 
Shriftenthume zu bekehren; indeſſen geſchieht dieſes meiftend nur 
Tem Nanıen nad), Da fie nod) immer an ihren heidniſchen Gere: 
monien hängen. Cie fennen zwar den „großen Geiſt,“ haben 
aber noch auſſerdem fleine, in Holz geichnigte Figuren von Mens 
fben oter Thieren, die fie ald Götter verehren und Denen fie 
übernatürlidye Gewalt zufchreiben. Ihr Hauptgöge iſt der Prai—⸗ 
rie= Wolf, der gewöhnlich auf ihren Kanots abgebiltet wird. 
Wenn wir uns von den Eingebornen zu den fremden Ans 
fietfern wenten, ſo finten wir, daß fie entweder aus brittiichen 
Unterthanen meiſtens Kanadiern von gemilchter Raçe, half- 
breeds,) oder aus Anglo-Amerikanern beſtehen. Die Englän—⸗ 
der waren die erſten, welche den Oregon koloniſirten; ſchon im 
Jahre 1804 errichtete die Nordweſt-Compagnie einige Handels⸗ 
Niederlaſſungen, und ſeitdem ſich dieſe Geſellſchaft (1821) mit 
ihrer Nebenbuhlerin, der Hudſon's-Bai-Compagnie, vereinigte, 
haben ſich ihre Beſitzungen und ihr Einfluß mit jedem Jahre 
vermehrt. Ende 1842 zählte fie weſtlich von den Felſengebirgen 
nicht weniger ald 28 Forts und 8 Stationen, und gegen 3000 
Europäer und Kanadier befanten fih in ihren Dienjten. Die 
ſüdliche und vieleicht Die wichtigite unter ihren Niederlaſſungen 
ut Fort Vancouver (45 9 35° un. Br), welches im Sahre 
1824 gegründet wurde und wo aud der Gouverneur feine Re: 
fivenz aufgefchlagen hat. Es enthält etwa dreifig Gebäude mit 
einer Bevölferung von 700 Köpfen — größtentheild franzöſiſche 
Kanadier, welche Sndianerinnen zu Srauen haben und fid) zur 
katholiſchen Religion befennen. „Fort Bancouver it ein bedeu— 
tender Handelsplatz“, fchreibt Düflos de Motrad; „hier wer: 
Ten die Produfte aus allen Faftorcien des Oregon niedergelegt, 
und von hier aus gehen die Fuhren und Frachtwägen ab, welche 
Die europäiihen Güter nad) den Stationen ded Inneren trans: 
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yortiren. Aus dieſem Grunde bietet Fort Vancouver, deſſen 
Acuffered einem großen Pachthofe mit feinen Nebengebäutden 
gleicht, im Inneren Den Anblid eined zur Londoner City gehoö⸗ 
tigen Comptoirs und Waarenlagers dar. Der Tauſchhandel mit 
ten Indianern geht im VBerfaufslofale von Etatten und wird 
von etwa fünfzehn Handlungstienern betrieben, die fih um 7 
Ihr Morgens bein Echalle einer Glode verfammeln und bie 
Abents um 9 Uhr auf ihrem Poiten bleiben. Sn ven Mohnuns 
gen dieſer Leute it Feine Spur des engliſchen Comfort zu bes 
merfen; fie erinnern an nichts fo fehr, ald an Militär: Kalcr: 
nen. Dad Ameublement bejteht in der Regel aus einen Fleinen 
Tiſche, einem Etuhle oder einer Banf, einem wurmſtichigen Kelt: 
bette und zwei wollenen Bettteden; aber wenn man fi Mo: 
nate nach einander in der freien Luft aufgehalten und wochen⸗ 
fang in Regen und Schneegeſtöber in offenen Kanots auf den 
Stüffen zugebracht hat, To ericheinen ſelbſt dieſe einfachen Pe: 
quemlichfeiten als der Gipfel des Lurus und des Wohllebens.“ 

Die erite amerifanifche Anfiedelung im Oregon = Lande ward 
im Sahre 1805 von Lewis und Clarke gegründet, welche bier 
ein Blockhaus erbauten, es aber ſchon im folgenden Sahre auf: 
gaben. Eine Nieterlaffung am Schlangen-Fluſſe (Serpent Ri- 
ver) hatte fein beſſeres Schickſal, und aud das vielgenannte 
Altoria ging nach manden Glückswechſeln an die Nordweſt-Com⸗ 
yagnie über. Erit feit Dem Jahre 1842 haben die Auswande⸗ 
rungen in Mafle nad) den Ufern des Willamet und Wallas 
Walla begonnen; doch bleibt es noch immer zweifelhaft, ob tie 
britifhen Kolonitten an Zahl von ten amerikaniſchen übertroffen 
werten, um fo mehr, als fih Legtere zum Theile ſeitwarts nach 
Kalifornien zu wenten pflegen. Auf ter Karte von Oregon 
figuriren zwar bereitd neben Den engliſchen Faftoreien einige 
amerifanifhe Städte, ald: Linnton, Oregon-City u. f. w., 
aber da in den weitlihen Theilen der Vereinigten Staaten ders 
gleichen „Städte nicht felten aus einem halben Dugent Log- 
eabins (Baumſtammhütten) beitchen, jo muß man auf fo hodıtö= 
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nende Namen feine allzugroße Erwartungen bauen. Bei allem 
dem ift e8 nicht weniger gewiß, daß ſich dieſes Land mit der 
Zeit zu einer hohen yolitifhen und commerzielen Wichtigkeit 
erheben wird, Die günftige Yage, der fruchtbare Boden, das 
milde Klima desfelben und namentlid) des Theile, der füdlich 
von der Columbia und in der Gegend ded Willanet liegt, eröff- 
nen den unternehbmenden Pionieren der Wildnis eine verführes 
riiche Ausfiht und tragen in fi den Kein einer glänzenden 
Zukunft. (M. f. d. L. d. A.) 
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